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Einleitnng. 


Die „Relation des Biſchofs Nikolaus von YButrinto 
über die italifche Heerfahrt Kaifer Heinrichs VII.” ift das einzige 
Duellenwert, welches aus der Feder eine® Teilnehmers des Rom⸗ 
zuge8 ſtammt.) Der Berfafier — ein aus Frankreich gebürtiger 
Dominifanermönd, den Papft Clemens V. zum Biſchof von Butrinto 
— in der Erzdiöceſe Janina, Corfu gegenüber — erhob, befand 
fih, ohne daß wir anzugeben vermöchten was ibn mit König Heinrich 
in Berbindung gebracht Hat, ſchon im Auguft 1310 zu Speier in 
der Umgebung des Lügelburgers, mit dem er dann die Alpen übers 
ſchritt. In Italien ftand er als Mitglied des geheimen Rathes 
des Königs diefem mit Rath und That treulich zur Seite. ‘Doc 
verweilte er nicht ununt rochen wnHoflager. Schon im No- 
venber 1310 begab er fi von Aftı aus, unbelannt aus welchen 
Urfachen, an den päpftlichen Hof, kehrte aber bereit8 im December 
zurüd, um dann im Intereſſe des Grafen Guido von Flandern, 
für den e8 einen Ehediſpens zu erwirken galt, im April 1311 
von Cremona aus abermald nah Avignon zu eilen. Bor Breſcia 
gejellte er fi wieder zum König, als ſchon Graf Walram ber 
Lügelburger fowie Tebaldo Brufciati dem grimmen Kriege zum 
Opfer gefallen waren. Der Biſchof feheint das Vertrauen Heinrich® 
in bobem Grade beſeſſen zu Haben, da dieſer ihn nun mehrfach 


1) Zuletzt herausgegeben von Böhmer in Fontes rerum Germanicarum I 69-187. 
Ueber den Berfafler wiffen wir nur foviel ald aus feiner Schrift hervorgeht. — Fiteras 
tur ſ. n. 





vI Einleitung. 


zur Beſorgung wichtiger Aufträge verwandte Zweimal ging 
Nitolaus von Brefcia aus zu den Carbinälen, die fih im Rüden 
des Heeres zu Soncino und Cremona aufhielten; wichtiger nod) 
waren die beiden Gefanbtichaften, welche er gemeinfam mit dem 
Römer Pandolfo dei Savelli unternahm ; zuerft ging e8 im Spät: 
herbſt 1311 nah Toskana um zum Gehorfam aufzurufen und 
die vorläufige Huldigung der Reichsangehörigen entgegenzunehmen, 
fodann im April 1312 nad) Rom an den Prinzen Johann von 
Neapel, der eben damals die Maske abwarf und feine feindfeligen 
Abfichten gegen den König offen eingeftand. ALS Ueberbringer ber 
Kriegserklärung eilten die beiden Geſandten jchleunigft zu ihrem 
Herrn zurüd, den fie auf dem Marſche nah Rom begriffen wenige 
Miglien vor der Stadt antrafen. 

Es ift bekannt, wie in der legten Lebenszeit des Kaiſers das 
Verhältnis zwiſchen dieſem und der Curie immer geipannter murbe. 
Statt, wie er gehofft, ein gefügiges Werkzeug in Heinrich zu 
finden, mußte Papft Clemens wahnehmen, daß ver lettere, ber die 
Idee der Weltberrfchaft des Kaiſerthums ſo uneingejchränft wie 
nur je irgend einer feiner Vorgänger erfaßt Hatte, nicht entfernt 
daran dachte die Intereſſen der Curie zu den feinen zu machen. 
Heinrich entſetzte und verurtheilte fogar König Robert von Neapel, 
den Bafallen der Curie, und rüftete fi, mit dein Feinde des Papſtes 
Friedrich von Sicilien verbindet, das Königreich diesſeits des 
Pharus zu überziehen und zu erobern. Klemens konnte nicht 
länger fchweigen: eine Bulle vom 12. Juni 1313 bedrohte jeden 
ohne Ausnahme — ſelbſt wenn er kaiſerlichen Rang babe —, 
der das Königreich Neapel angreifen werde, mit dem Bann). 
Se es num ?), daß Heinrich in der That die Nothwendigkeit des 
Bruches mit der Curie nicht erfannte, fei e8 auch daß er es für 
gut fand fi jo gu flellen: genug er fchidte nochmals eine Ge: 


1) Die Bulle ift mitgetheilt bei Muflato XVI, 3 (Geichichtichreiber Lieferung 67 
&. 850-858). — 2) Bgl. Über diefe VBerhältniffe R. Pöhlmann, Der Römerzug Kaifer 
Heinrichs VIL und die Politik der Eurie, des Hauſes Anjon und der Welfenliga (Nürn⸗ 
berg 1875), in&befondere Abſchnitt 6 ©. 88 ff. 





Einleitung. vo 


ſandtſchaft nad Avignon, welde die Yurüdnahme des päpftlichen 
Erlaſſes und nachdrückliche Unterftügung feiner Sade verlangen 
ſollte Y. An dieſer Gefandtichaft nahm Biſchof Nikolaus von 
Butrinto Theil ?) und verließ nad dem 10. Yuli 1313 Pifa, wo 
fi) Damals das Hoflager befand. Was die Gejandten auögerichtet 
haben, willen wir nit. Der einige Wochen nad) ihrem Abgang 
erfolgte Tod des Kaiſers veränderte mit Einem Schlage die ganze 
Sachlage. Doch berubigten fi) die Gegner Heinrichs damit noch 
nicht, daß dieſer ſelbſt vom Schauplatz abgetreten war: Clemens 
zog das Verfahren des Todten gegen König Robert vor feinen 
Richterſtuhl und ließ im März 1314 die Bulle Paſtoralis aus- 
gehen, welche die Abfegung und Verurtbeilung König Roberts durch 
den Kaiſer aus verjchiedenen Gründen für unzulälfig erflärte und 
wiberrief?). 

Im Zufammenkang mit diefen Begebenheiten ift nun die 
Schrift des Biſchofs von Butrinto entftanden. Sie richtet fi 
an den Papſt Clemens ſelbſt. Ob diefer den Biſchof mit ver Ab- 
fafjung einer derartigen Schrift betraut, ob feine Dlitgefandten ihn 
dazu aufgerufen, oder ob etwa gar ſchon der Kaifer Aehnliches 
gewünſcht hat, vermögen wir nicht zu fagent). Auf jeden Fall 
aber läßt die Berufung auf das befte Willen und Gewiffen des 
Berfafierd zu Anfang wie am Schluß und die peinliche Sorgfalt, 
mit der ziwifchen dem was der Verfafier felbft erlebt und dem was 
er durch Mittheilungen Anderer vernommen, zwijchen dem befjen er 
fi noch genau entfinnt und dem was er nicht mehr ficher ver: 
bürgen fann, unterjchieden wird, faum einen Zweifel übrig, daß 


1) Inſtruttion der Geſandtſchaft bei Dönniges, Acta Heinrici VII, tom. 2, 8184. — 
2) Die übrigen Theilnehmer nennt Muffato XVI, 4 (a. a. O. ©. 858). — 8) Dönniges, 
Acte Heinriei VII, tom. 2, 241—243. — 4) Allerdings bezeichnet der Autor im Eingang 
feiner Relation den Kaifer als ſchon verftorben , und gebentt fogar bes Gerilchtes bes 
Kaifermordes, welches fih an den Dominikaner Bernardinus de Diontepulciano beftete; 
der Umftand jedoch, daß Nikolans wiederholt von einer noch fortdauernden Empörung 
ſpricht, obwohl von einer ſolchen von dem Augenblid an, da der Kalfer, gegen den fie 
fi richtete, aus dem Leben geichieben war, eigentlich nicht mehr die Rede fein konnte, 
u. dgl. m, ruft die Bermuthung wach, daß die Schrift ſchon vor dem Tode des Kaiſers 
begonnen worden fei. 





VII Einleitung. 


die Schrift beftimmt war in dem erwähnten Prozefje des Papftes 
eine Rolle zu fpielen, ein Gewicht für den Raifer in die Wag- 
ſchale zu legen. 

Trotz diefer Entftehungsart und Beſtimmung aber und un⸗ 
geachtet der apologetifchen Tendenz, die der Biſchof verräth, indem 
er Heinrich allezeit ald den gehorſamen, devoten Sohn der Kirche 
Hinzuftellen und fein Vorgehen gegen König Robert, fein Bündnis 
mit Friedrich von Sicilien als ein Gebot der Nothwendigkeit er- 
jcheinen zu laſſen bemüht ift, welches doch keineswegs darauf be- 
rechnet geweſen fa, den Beſitz und die Rechte der Kirche anzu= 
taften oder das Gleichgewicht der Mächte in Italien, auf deſſen 
Erhaltung die Curie im allereigenften Interefle Jorgfältig zu achten 
gezwungen mar, zu befämpfen over aufzuheben: fo ift doch ver 
Werth ver Relation als Geſchichtsquelle nicht gering anzufchlagen 1). 
Sie bietet eine reiche Fülle von Nachrichten über die Romfahrt 
des Kaiſers und Die mit derfelben in Verbindung ftehenden Er- 
eigniffe, und wo wir dieſe Nachrichten mit den Alten oder anderen 


unverwerfliden Zeugnifien vergleichen fünnen, zeigt ſich der Bifchof 
meift als ein zuverläffiger Berichterftatter, wenigſtens inſoweit nicht 


1) Dönniges, der fi in feiner Kritik der Quellen für die Geſchichte Heinrichs VII. 
bes Luremburgers” (Berlin 1341), S. 26 ff. zuerft mit unferem Autor näber beſchäftigte, 
erfennt demſelben den erften Plat unter Allen, die über Heinrich gefhrieben haben, zu: 
eine Apologie des Kaifer8 aus bem Munde eines päpftlichen Spions (als folcher erfcheint 
ihm Nikolaus) Lönne, argumentiert er, ſicher die höchſte Glaubmilrdigteit beanfpruchen. 
Nicht ganz fo weit geht Böhmer, Fontes II, Borrede XIII— XVII; aber erft Lorenz hat 
die Nelation unzweideutig als eine Prozeßſchrift hingeſtellt (GefchichtSquellen II, 251 — 253; 
2. Aufl). Wenn er freilich in derfelben geradezu die von Seiten der Prozeß führenden 
Eurie amtlich erforderte Vertheidigungsichrift findet, fo kann ich dem nicht zuſtimmen, 
namentlich aus dem Grund nicht, weil die für den Prozeß eigentlich enticheidenden Puntte, 
die in der Bulle Pastoralis zu Tage treten, in der Relation keineswegs im Bordergrunde 
fteben, ja Yaum berührt find. Lorenz glaubt freilich auch die Anflageichrift (die dann in 
der Relation eine Antwort erhalten haben wiirde) refonftruieren zu Tönnen; leider aber 
giebt er teine näheren Winke bierliber (a. a. DO. 252 Anm. 2). — Weber die Glaub- 
würdigkeit bes Nikolaus handeln dann Mabrenholg, „Weber die Nelation des Nikolaus 
von Butrinto” (Hallenfer Jnaug. » Diff. von 1872) und Ilgen, „Nitolaus von Butrinto 
als Quelle zur Geichichte Heinrichs VII.” (Jenenſer Inaug.Diff. von 1873). Der letzt⸗ 
genannte polemifiert meift mit Glück gegen Mahrenholg, der, mit ſichtlicher Voreinge⸗ 
nommenbeit an feine Wufgabe berantretend, bemüht ift den Werth ber Relation möglichft 
berabzudriiden. Endlich beſchäftigt ſich auch Pohlmanns oben erwähnte Schrift mehrfach 
mit den Angaben unfere8 Autors. 





Einfeitung. IX 


die oben berührte Tendenz ſich einmifcht. Uebrigens ift e8 durchaus 
glaublih, daß der Berfafler auch bier von der Richtigkeit der Auf- 
fafiung, die jeine Schrift wiederfpiegelt, Durdhbrungen war. Wo 
er mit dem Kaifer nicht einverftanden ift, äußert er feine Mis- 
billigung unumwunden, und dies auch bei folchen Gegenftänben, 
wo die von Torenz angedeutete Nothwendigkeit fich ſelbſt dem Papfte 
gegenüber wegen feiner Antheilnahme an den betreffenden Vorgängen 
zu rechtfertigen, feine Etätte haben kann !). Hätte Nikolaus aber 
bei feiner Darftellung des Verhaltens Heinrichs zum Papfte und 
zu König Robert vertufchen wollen was bedenklich ericheinen konnte, 
jo würde er ſich wol gehütet haben ganz unbefangen mitzutbeilen, 
daß der Kaiſer einen Theil des zu erobernden neapolitanifchen 
Königreich® feinem zulünftigen Eidam, dem Sohne Friedrichs von 
Sicilien, beftimmt Hatte, fomit alfo über unbeftritten kirchliches 
Eigenthum zu verfügen gedachte, ebenfo hätte er die in den Augen 
des Papftes jehr bedenkliche Aeußerung Heinrichs verſchwiegen, daß, 
wenn Gott für ihn fei, Die Curie ihm nichts werde anhaben fünnen. 
Uebrigen® bekennt Nikolaus felbft, daß er für fchwierige Rechts⸗ 
fragen und dergleichen weder Interefle noch Verſtändnis babe — 
feine einzige juriftifche Vorleſung habe er je gehört —, und es 
würde Daher Unrecht fein, ihm mehr zuzutrauen, als er fich felbft 
zutraut, und anzunehmen, daß er die überaus heilen Berbältnifie 
zwijchen der Curie und dem Kaifer befler durchſchaut habe, als 
feine Darftellung verräth. 

Wie e8 der Zwed feiner Schrift mit fich brachte, berichtet 
der Biſchof nur das eingehender was er jelbft erlebt und geſehen 
Bat. Auch pflegt er, wo er annehmen darf, daß der Papft be 
reits anderweitig genügend unterrichtet ift, mehr andeutend als er⸗ 
zählend zu verfahren. Beſonders intereflant und werthooll find 
die Schilverungen der Geſandtſchaften, bie er für den Kaiſer 

1) Zuweilen ſcheint allerdings der Biſchof ein ſolches Bedürfnis verſpürt zu haben; 
ganz beſonders nimmt man ſein Beſtreben ſich ſelbſt zu rechtfertigen in der Angelegenheit 
der vom Kaifeg eingelerkerten und trotz aller Verwendungen nicht losgegebenen Cre⸗ 


monefen wahr, worliber fidh unfer Autor mit großer Ausführlichteit, aber nicht eben mit 
entiprechender Deutlichkeit ausläßt. 





X Einleitung. 


unternahm: der Bericht von feinem Auftreten in Tosfana ift, wie 
Dönniges mit Recht hervorhebt, die wichtigfte Schilderung des 
Zuftandes von Mittelitalien die wir aus jener Zeit haben (Kritik 
der Quellen ©. 29). Und während er im Uebrigen meift nur 
troden vegiftriert, was vorgefallen ift, gewinnt feine Darftellung, fo 
ungejchidt er auch die Sprache handhabt, in dieſen Partien nicht 
jelten eine beinahe plaftiiche Anfchaulickeit. 


Unter den Toskaniſchen Geſchichtsquellen dieſer 
Epoche nimmt der Florentiner Giovanni Villani den erſten 
Plag ein!). Sein italieniſch geſchriebenes, in 12 Bücher getheiltes 
Bud iſt, wie Gervinus urtheilt, eins der merkwürdigſten des Mittel⸗ 
alters; wir haben es nicht mit einer Geſchichte von Florenz zu 
thun, ſondern Villani erweitert ſein Werk zu einer europäiſchen 
Chronik, die namentlich auch aus England und Frankreich viel zu 
erzählen weiß und überhaupt den Ereigniſſen in der ganzen damals 
bekannten Welt mit Aufmerkſamkeit folgt. Der Verfaſſer, der einer 
guten bürgerlichen Familie von Florenz entſproſſen und mit der 
ganzen Bildung ſeiner Zeit vertraut iſt, war entweder ſelbſt Bankier 
in Florenz oder hat wenigſtens dem dortigen Geldgeſchäft nicht 
fern geſtanden. Politiſch hielt er ſich zur Partei der gemäßigten 
Vopolanen, wie er überhaupt ein Mann der Mäßigung, ver 
goldenen Mittelftraße war, Kampf und Aufrubr verabicheute und 


1) Ueber Giovanni Billani handeln eingehend Gervinus, Geſchichte ber florentinifchen 
Hiſtoriographie (Hiftorifde Schriften I, S. 24 ff.) und Dönniges a. a. O. 107 ff., auf 
die ich für die Charakteriftif des Schriftftellerk und feines Wertes vermweife. Billani’s 
Stellung in der florentinifchen Hiftoriographie aber wird von Beiden unrichtig beurtheilt, 
da fie no) von der Annahme ausgehen, Billani habe bie ſ. g. Gefchichte der Malefpini 
ausgeichrieben, während erft Scheffer⸗Boichorſt in den „Ylorentiner Studien“ Tetteres 
Wert als eine viel fpätere Fälſchung erwielen bat. Nah Scheffers weiteren Unter⸗ 
fuchungen (a. a. O. 219 ff.) benugt Billani dagegen bis ins 14. Jahrhundert hinein 
(aber wol nicht mehr für die Zeit Heinrichs VII.) ein verlorenes umfaflendes Florentiner 
Geſchichtswerk (die f. g. Yesta Florentinorum). — Dat Scheffer⸗Boichorſt auch in der 
vielgepriefenen Florentiner Chronit des Dino Gompagni, welche noch „Dönniges bem 
Thutydides an die Seite ftellte, ein hiſtoriſch⸗werthloſes, fpäteres Machwerk erlannt hat, 
fei bier nur im Borlibergehen bemerft. 





Einleitung. XI 


von einer friedlichen Eonftanten Entwidelung allein das Heil feiner 
Vaterſtadt erwartete. Den Staatögefchäften blieb er nicht ganz 
fern; doc waren es feine bochpolitiihen Aufgaben, die man ihm 
anvertrante: beim Mauernbau, in Berpflegungsfachen, Kolonifatio- 
nen und Finanzgeſchäften fehen wir ihn thätig, wie denn ſolche 
Berrihtungen feinen Fähigkeiten fiyerlih mehr angemeffen waren 
als die Zelorgung der eigentlich politiihen Geſchäfte. Aber auch 
außerhalb der Baterftabt ſah unfer Autor ſich um: er bereifte 
Flandern und Frankreich. Beſonders folgenreih jedoch war jein 
Aufenthalt zu Rom im Jahre 1300, als der hochftrebende Boni⸗ 
facius VIII. ein Yubeljahr ausgefchrieben hatte, was viele Tauſende 
von fremden aus allen Ländern nad der ewigen Stadt zog. In— 
mitten dieſes feſtlichen Treibens erwachte in dem Florentiner der 
Vorſatz ſich auf dem Felde der Geſchichtſchreibung zu verſuchen. 
„als ich mich,” erzählt er), „auf dieſer gottgefälligen Pilger— 
ſchaft in der Heiligen Stadt Rom fand, dort die Dentmale ihrer 
gewaltigen Vorzeit erblidte und die Geſchichten von den Grof- 
tbaten der Römer, wie fie durch Birgil, Salluft, Lulan?), Titus 
Livius, Balerius?) und Paulus Orofius*) und andere Meifter 
auf dem Gebiet der Geſchichtſchreibung aufgezeichnet worden find, 
welche Die geringfügigften wie die größten Dinge aus der Gelchichte 
und dem Leben der Römer und nicht minder auch die Gefchichte 
der fremden Bölfer der ganzen Erbe nievergeichrieben haben, um 
den zukünftigen Geichlechtern die Erinnerung daran zu bewahren 
und denfelben ein Beiſpiel zu geben, da nahm id) mir, obwohl ich 
mid als Schüler den Meiftern gegenüber kaum würdig erachtete 
ein ſolches Werk zu unternehmen, ihr Beginnen und ihre Weife zum 
Mufter. Und indem ich erwog, daß unjere Stadt, eine Tochter, 


1) Bud 8 Kap. 86. — 2) Marcus Annäus Lucanus, ein geborener Spanier, der im 
erften Jahrhundert nach Ehriftus lebte, behandelt in feiner Pharfalia den Kampf zwiſchen 
Eifer und Bompejus. — 3) Balerius Marimus, ein Zeitgenoffe des Auguftuß und 
Tiberius, ſchrieb Factorum et dictorum memorabilium libri 9, eine Anettotenfammlung 
aus ber Geſchichte der Römer und anderer Nationen. — 4) Baulus Oroflus, Zeitgenofle 
und Anhänger des Auguſtinus (Anfang des 5. Jahrh.), ſchrieb einen Abriß der Welt⸗ 
geichidhte unter dem Titel Historiaruın libri 7 adversus paganos. 
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ein Geſchöpf Roms, in gewaltigem Aufſchwung begriffen ſei und 
großen Dingen entgegenſehe, wie einſt Rom, da es ſich auf der 
Höhe ſeiner Macht befand, da erſchien es mir angebracht in dieſem 
Buche, dieſer neuen Chronik alle Schickſale der Stadt Florenz von 
Anfang an aufzuzeichnen, foweit e8 mir möglich wäre das erforder: 
liche Material zu jammeln und ausfindig zu machen, und die Ge— 
ſchichte der Tlorentiner eingehend zu verfolgen wie auch von den 
übrigen merkwürdigen Ereigniffen auf der Erbe furz zu handeln, 
auf daß Gott ein Wohlgefallen daran finde. So babe ich denn, 
mehr in der Hoffnung, daß er mir beiftehen werde mit feiner 
Gnade als auf meine eigene armfelige Wiflenichaft bauend, noch 
im Jahre 1300, fobald ih von Rom zurüdgelehrt war, dieſes 
Buch zufammenzubringen begonnen, zur Ehre Gottes und des 
heiligen Johannes und zum Ruhme unferer Stadt Florenz.“ 

Ob Billanı im Jahre 1300 oder gleich darauf fon an die 
eigentliche Abfaffung der Chronik gegangen fei oder ob er zunächſt 
nur die Sammlung des Materiald ind Auge gefaßt habe, fteht 
dahin. Doc fcheint er ziemlidy ſpät an die Abfafjung der Ge: 
Ichichte feiner Zeit gelangt zu fein. Zum Jahre 1286 verweift 
er 3. B. ſchon auf das Jahr 1316, zu 1303 auf 1328. Später 
muß er feine Eintragung gleichzeitig mit den Begebenheiten ge- 
macht haben, denn er führte feine Chronit bis 1348 herab, in 
welhem Jahre er von der Peſt binmeggerafft wurde. 1) 

Mebrigens iſt e8 wol jelbftverftändlich, daß Villani, ſeitdem 
er den Plan zu feinem Werte gefaßt, auch ehe er an die Aus- 
arbeitung der zeitgelchichtlichen Partien deſſelben berantrat, fich 
gleichzeitig mit den Begebenheiten Notizen über dieſelben gemacht 
haben wird. Auf diefen beruht offenbar auch feine, die erſten 
ſechsundfünfzig Kapitel des neunten Buches einnehmende Darftellung 
der Epoche Heinrichs VII, die nad Obigem wol mindeftens fünf- 
zehn Jahre nach dem Tode des Kaiſers abgefaht fein dürfte, 
ohne daß doch die Benutzung ſchriftlicher Quellen zu erweilen ift. 


1) Giovanni’8 Bruder Matteo Billani fette dann die Chronik bis 1368 fehr aus⸗ 
führlich fort. 
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Dagegen beruft ſich der Verfaſſer einige Male auf Mittheilungen 
von WUugenzeugen !), und für einen großen Theil der erzählten 
Begebenheiten, nämlich für Kaifer Heinrichs Sriegführung in 
Zosfana und die inneren Verbäftniffe in Slorenz, auf welche er 
manches Streiflicht fallen läßt, muß Billani ſelbſt als Augenzeuge 
gelten 2). Hier find feine Berichte um fo wertholler, al8 er ficht- 
lich nach Unparteilichfeit ftrebt. Jederzeit willig, dem Kaiſer, ven, 
wie er vermerkt, nur ber Tod an der Vernichtung Roberts von 
Neapel und der Unterwerfung von ganz Italien gehindert hat, 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, verfchmeigt er die Erfolge auf 
faiferlicher Seite jo wenig wie er die Schwächen und Niederlagen 
der eigenen Partei bemäntelt. In der Schilverung derjenigen Be- 
gebenbeiten, die fih in Oberitalien abfpielten, zumeilen, namentlich 
in hronologifchen Angaben, irrend, ift er doch auch hier eine be= 
achtenswerthe Duelle, indem er, gewiß getreu, mieberfpiegelt mie 
man dieſe Dinge in Florenz auffaßte und mas man hier erfuhr. 
Im Bolgenden ift daher der Abſchnitt der Chronik, welcher die 
Geſchichte Heinrichs VII. zum Gegenftand hat unverkürzt wieder: 
gegeben worden. °) 


Den Auszügen aus Bilani lafien wir folde aus einem 
Werke von welentlih verfchiedenem Charakter, nämlich aus ben 
Tagebuch⸗artigen Aufzeichnungen folgen, weldhe den Giovanni di 
Lemmo (oder Lelmo) von Comugnori, einen Notar in dem 
florentinifhen Landſtädtchen Samminiato, zum Verfaſſer haben *). 


1) Sapp. 8 unb 11. — 2) Ueber die Folitit von Florenz zur Zeit Heinrichs giebt 
die von Bomaini als zweiter Theil feiner Acta Henrici VII Rom. imp. (Flor. 1877) 
Berausgegebene Korrefpontenz der Stadt von 1310—1813 (1314) die reichſten Auffchlüffe. — 
3 Zu Grunde gelegt ift die florentinifche Ausgabe von 1823 (Cronica di Giovanni Vil- 
lani a miglior lezione ridotta coll’ ajuto de’ testi a penna) tom. 4 p. 1-54. — 
Muratori drudt die Ehronif im 13. Bande feiner großen Sammlung ab. — 4 Nah 
dem Autograph des Berfaſſers herausgegeben ron Luigi Bafferini unter dem Titel 
Diario di Ser Giovanni di Lemmo da Comugnori dal 1299 al 1320, in: Documenti 
di storia Italiana publ. a cura della R. depntazione sugli studi di storia patria per le 
provincie di Toscana dell‘ Umbria e delle Marche VI (1876) p. 155—205. Die früheren 
Ausgaben boten nur einen abgeleiteten, fehr mangelhaften Tert. D. König, der in feinen 
„Kritifhen Erörterungen zu einigen italienifchen Quellen fiir die Geſchichte des Romzugs 
Kaifer Heinrichs VII.” 1874, ©. 6 f. von Giovanni bi Lemmo handelt, mußte noh mit 
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Ueber dieſen felbft und feine Familie erfahren wir hier folgendes: 
Er erzählt, daß ein „Lemmus Ser Ranuccini“, in dem wir wol 
feinen Water zu fehen haben, 1299 geftorben fei!). Die Mutter 
Bonaventura ftarb 13192). Ein Tegghinus Lemmi, der um das 
Jahr 1304 die Univerfität Bologna bezog um Medicin zu flubieren, 
dort aber erfranfte und von Giovanni heimgeholt wurde 3), mag 
ein Bruder des Ietteren geweien fein. Ferner ift die Rede von 
drei Schweftern befjelben, deren exfte fi) im Jahre 1304 verbei- 
ratbetet). Seiner eigenen Berehelihung gedenft der Autor zum 
Sabre 13195). ALS Notar erfcheint er bereits 1309, wo er 
einen Ehevertrag aufjegte®); ſchon früher, 1304, war er in der 
Civilgerichtsbarkeit zu Samminiato tbätig”).. Von Haus auß 
ſcheint Gtovannı begütert geweien zu fein: der Vater hinterließ 
ibm und feinen Geſchwiſtern u. a. ein Haus zu Mezzana 9), in 
welchem 1315 der berühmte Anführer der Ghibellinen Toskana's 
Uguceione della Faggiuola auf einem Kriegszuge fein Wbfteige- 
quartier nabm?). Auch erwähnt Giovanni eines Feldes, welches 
ein Bürger von Montalto 19) von ihm erjtand 11). Desgleihen beſaß 
er bei Montemagna eine Olivenpflanzung, die ihm 1312 von den 
Piſanern übel zugerichtet wurde 12). 

Den Anfang des Tagebuches bildet die oben erwähnte Notiz 
aus dem Jahre 1299 ; dann fpringt der Verfaſſer jogleih auf 
1303 über, um von da an bis 1319 jedes Jahr mit feinen Auf: 
zeichnungen zu begleiten. Ber dem gänzlichen Mangel an ftiliftifcher 
Verarbeitung der Notizen und der Dienge der Einzelheiten, die fat 
ftetö mit genauer Zeitbeftiinmung verjehen find, läßt ſich nicht wol 
ander8 annehmen, al® daß Giovanni von 1303 ab feine Ein- 
tragungen den reigniffen gleichzeitig gemacht babe, bis, wie es 
ſcheint, feine Verheirathung, die zu den legten Begebenheiten ge- 
bört, deren er gedenkt, feiner Titerarifchen Thätigfeit ein Ziel fette. 
den alten Ausgaben vorlieb nehmen, weswegen manche feiner Ausflibrungen jet nicht mehr 
äutreffend find. 

1) 1. c. 161. Die Stelle ift im Autozrapb freilich nit mehr mit Sicherheit zu 
lefen. — 2) 1. c. 205. — 3) 1. c. 164 q. — 4) 1. c. 164. — 5) 1. c. 05. — 6) 1. c. 1°3. — 


7) 1. c. 164. — 8) nicht weit von Brato. — 9) 1. c. 195. — 10) im Gebiet von Sam» 
mintato. — I1) 1. c. 176. — 12) 1. e. 181. Bgl. unten im Xert. 
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Eine Notiz zum Jahre 1304, die ſich auf den erſt 1324 erfolgten 
Tod des Biſchofs Heinrich von Lucca bezieht, ıft wol ſicher ſpäter 
eingefhoben ?). 

Bis auf die Zeit der Ankunft Heinrich VII. in Stalien 
bietet das in einem fehr ungefchidten mit Italicismen durchſetzten 
Latein abgefaßte Werk: mur eine zufammenhanglofe Aneinanderreihung 
einzelner kurzer Notizen, welde ſich auf Familienereigniſſe, Feſte, 
Kornpreife, geringfügige Irrungen und Fehden, Berfaffungsftreitig- 
feiten, den Wechjel der Obrigfeiten zc. in Samminiato und Um⸗ 
gegend beziehen. Wit Heinrih VII, den zu fehen Giovanni nad 
Piſa reifte, wird die Erzählung etwas eingehender und zufammen- 
hängender: die Kämpfe des Kaiſers in Toskana und die gleich 
zeitigen piſaniſch⸗florentiniſchen Kämpfe erfahren eine Darftellung, 
die fih über den Charakter eined Tagebuchs erhebt; nad dem 
Tode Heinrich ift befonderd von den Thaten und Kriegszügen 
Uguccione’8 della Faggiuola die Rede: die Schlacht bei Dlontecatino, 
fodann aber auch der Sturz Ugucctone’8 wird berichtet, bis Das Wert 
an dem fchon erwähnten Zeitpunkt ziemlich unvermittelt abbricht. 

Der Geſichtskreis des Verfaſſers ift lokal beichränft, über 
Piſa einer- und Florenz andererſeits geht er faum binaus. Die 
in der engeren Heimath Giovanni's ſich abipielenden Aktionen und 
Kämpfe find dafür aber aud mit um jo größerer Genauigkeit und 
mit erfreuliher Unparteilichkeit dDargeftellt; denn, ift gleich Lemmo 
als florentinifcher Untertfan Guelfe, fo tritt fein Parteiftandpuntt 
nirgends beftimmend hervor, vielmehr erzählt er mit völliger Unbe- 
fangenheit auch die Niederlagen der Gefinnungsgenofien ?). 

Wir geben im Folgenden die ſämmtlichen Notizen und Er: 
zäbhlungen unſeres Autors wieder, die ſich auf die Kämpfe des 
Kaiſers in Italien und die gleichzeitigen Bewegungen in der Um: 
gegend von Samminiato beziehen). — 

1) 1. c. 168. Der Serausgeber äußert ſich hierüber leider nicht beftimmt. — 2) Er 
dient daher oft zur Kritik ber Nachrichten anderer Schriftſteller; fiehe darüber meinen 
Uuflag „Zur Kritik ber Historia Augusta des Albertino Muffato” in den „Forſch. zur 


dentfchen Weich.” XXIII. — 8) In der erwähnten Ausgabe S. 176-181. — Zwei Ges 
dantenftrihe deuten Auslafjungen im der Uebertragung an. 
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Wir fchließen unfere Mittheilungen aus der Duellenliteratur 
über Heinrih VII. mit einem Werke, welches — im Gegenfaß zu 
allen anderen bisher mitgetbeilten Schriften — in Deutſchland, nicht 
weit von den Stätten des früheren Wirkens Heinrichs entftanden ift. 

Blieb zwar die Wiederherftellung des Kaiſerthums durch 
Heinrih VII. in Deutichland keineswegs unbemerkt, To fpielte fich 
doch die Regierung dieſes Herrichers allzu überwiegend in Italien 
ab, als daß man erwarten könnte diesſeits der Alpen umfaſſendere 
Geſchichtswerke zu finden, die die Perjon Heinrich8 zum Mittel: 
punft ihrer Darftellung genommen hätten. Nur Einen beutfchen 
Chroniften vermögen wir den italiichen Beichreibern der Romfahrt 
des Lügelburger8 an die Seite zu ftellen, einen Ehroniften, dem 
bejondere Verbältniffe Anlaß gaben fih mit Heinrih und deſſen 
Thaten eingebender zu beichäftigen. Es ift dies der uns feiner 
Perſon nad unbetannte Berfalfer des „Lebens des Erz- 
bifhof8 Balduins von Trier”, des Bruders Kaifer Hein- 
richs. Wie Heinrich VII. feine Erhebung auf den Etuhl Karls des 
Großen nicht am menigften dem Bruder zu danken hatte, fo blieb 
Balduin aud während der ganzen Dauer der Regierung Heinrichs 
deſſen treuefte und gewichtigſte Stüge. Auch an der NRomfahrt 
nahm der Erzbifchof Theil, welder im Gefolge feines königlichen 
Bruders die Alpen überſchritt, bis wenige Monate vor befien 
Tode bei ihm ausharrte, und ihn endlich nur deshalb verließ um 
zum legten entſcheidenden Schlage wider die Gegner des Kaiſers 
Berftärtung aus der deutſchen Heimath herbeizubolen. Unter diefen 
Umftänden mußte der Biograph des Erzbiſchofs nothmendiger 
Meife auch des Romzugs ausführlich gedenken. Daß er, der erft 
nad dem Tode Balduins (T 1354), alſo mehr als vierzig Jahre 
fpäter ſchrieb I), Quellen benugt Bat, deren Urfprung in ber 
Umgebung des Erzbifhofs zu fuchen ift, war ſchon Tängft ver= 

1) Neuefte Ausgabe in Wyttenbach et Müller Gesta Trevirorum Band I. ©.179 ff. 
(1838). Uns geht nur das zweite Buch (©. 200 ff.) an, welches wir unverkürzt wieder⸗ 
geben; das erfte behandelt Balduins Erhebung, das britte das Leben und Wirfen des⸗ 
felben feit dem Tode Heinrichs VII. Zur Literatur Dönniges, Kritit der Quellen ©. 102. 


Dominitus, Baldewin von Lügelburg ©. 11. Pal. Lorenz, Deutſchlands Geſchichts⸗ 
guellen I ©. 6. 
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muthet worden; zur Gewißheit ift es aber erft geworben ſeit im 
vorigen Jahre die königlich preußifche Archivdirektion mit der Ber: 
öffentlihung des einem unter Balduin entftandenen Urkundenbuch 
der Trierer Kirche vorgehefteten Bilderchklus hervortrat, welcher 
die Erhebung Balduins und die Thaten feines kaiferlihen Bruders 
in dreiundfiebenzig unter den Aufpicien des Erzbiſchofs angefertigten, 
folorierten Bildern zur Darftellung bringt !). Diefe Bilder find 
fänmtlih mit Unter: oder Umfchriften verjehen, melde kurz die 
Bedeutung des Dargeftellten angeben. Vergleiht man nun dieſe 
Bilderunterfchriiten mit den Nachrichten, welche das „Leben Balduins“ 
Eringt, jo erfennt man bald, daß zwilchen beiden die engfte Ver: 
wandtichaft beflebt. Faſt der ganze Tert der Bilderunterjchriften 
tehrt wenig modificiert in ber Biographie des Erzbiſchofs wieder. 
Da nun legtere zweifellos ſpäter entftanden ift als die mol bald 
nach dem Romzug gemalten Bilver, fo bleibt nur die Frage übrig, 
ob der Biograph die Bilder benutt habe oder ob beide auf eine 
gemeinfame Quelle zurüdgehen. ine eingehende Prüfung läßt 
nun die erfigenannte Möglichkeit nicht von vornherein als aus⸗ 
geichlofien erſcheinen, doch erheben ſich ſchwerwiegende Bedenten 
gegen dieſelbe. Der Biograph nämlich vertauſcht zuweilen, nament⸗ 
lich bei der Erzählung von Schlachten, feine ſonſtige trockene und 
ſummariſche Darftelungsweile mit ausmalenden Schilderungen, die 
namentlih in Anbetracht der äußeren Form den Eindrud hervor: 
rufen können, al8 babe er bier bildliche Darftellungen vor ſich 
gehabt. “Doch find diefe Schilderungen meift jo allgemein gehalten, 
daß fich beſtimmte Schlüffe aus ihnen nicht ziehen laſſen; auch 
pflegen da, wo an folden Stellen Tpeciellere Züge erwähnt werden, 
die Bilder für diefelben feinen Anhalt zu gewähren). Führt 


1) „Die Romfahrt Kaifer Heinrichs VII. im Bildercytlus des Ender Balduini Tre⸗ 
virenfiS" herausgeg. von der Dir. d. 8. Preuß. Staatsarchive. Erläuternder Tert von 
G. Irmer. (Berlin 1881). — 2) So malt der Biograph in Kap. 10 nad) einer ganz all- 
gemein gehaltenen phrafenhaften Beſchreibung des Kampfes wider die aufftändifchen 
Mailänder ganz fpeciell die feitend der Deutfchen vorgenommenen Pllinderungen auß; 
das entſprechende Bild des Coder Balduini dagegen, Nr. 108, if ein einfaches Slaft« 
gemälde und flellt feine Plllnberung8fcenen bar. 

b 
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fodann unfer Autor wol hie und da Einzelheiten an, die möglicher 
Weiſe den Bildern entnommen fein fönnten !), fo wäre doch zu 
vermutben, daß er, wenn er das Bilderwerk gefannt, einer fo 
eigenartigen Duelle ausprüflid Erwähnung gethan oder Doc) 
mindeftens die Darftellungen häufiger und beftimmter nachgezeichnet 
hätte. Es kommt nun aber — und Das ift die Hauptfahe — 
binzu, daß der Tert des Biograpben, mit ben Bildern und deren 
Unterſchriften verglichen, Abweichungen zeigt, daß er Zuthaten auf: 
weift, die jenen nicht entlehnt fein können. Wenn 3. B., um nur 
Eins zu erwähnen, in der Angabe des Weges, den der Kaiſer von 
Viterbo nad Florenz genommen, der Biograph notiert, daß das 
Heer auch den Heinen Ort Amelia?) pafjiert habe, den die ent: 
Iprechende Bildunterfchrift ausläßt, jo muß erfterem bier eine Duelle 
vorgelegen haben, die das Städtchen nannte, und zwar muß es eine 
ſchriftliche und mehr oder minder gleichzeitige Duelle geweſen fein, 
denn wie bätte fich fonft das Andenken an dieſe Eleine, unbedeutende 
Ortſchaft ein halbes Jahrhundert Lang erhalten können? Ueber: 
dies hat der Biograph eine Weihe von genauen chronologifchen 
Daten, die den Bilderunterſchriften abgeben. Nun find aber viele 
unabhängigen Zuthaten im „Leben Balduins“ mit den übrigen 
Angaben, welche den Bildern entfprechen, jo eng zufammengearbeitet, 
fo untrennbar verfnüpft, daß wol Niemand auf den Gedanken 
fommen kann, ber Biograph Habe jene Zuthaten einer zweiten 
Quelle entnommen, in der Hauptſache aber das Bilderwerk zu 
Grunde gelegt. Es bleibt fomit nur die Annahme übrig, unfer 
Autor babe eine Quelle benußt, auf die auch die Bilderumfchriften 
zurüdgehen. Daß nun eine derartige Quelle exiſtiert babe, läßt, 
wenn ich mich nicht irre, folgende Erwägung als minveftens fehr 
wahrfcheinlich erfennen. Schwerlich nämlich wird Erzbiihof Balduin 
den betreffenden Künftler einfach beauftragt haben, nach eigenen 
Ermeſſen eine gewiffe Zahl von Bildern zu malen, die die Er- 
hebung des Haufe Lügelburg und die Romfahrt zum Gegenftand 


1) Die Beichreibung der Hinrichtung des Tebaldo Brufciati (Kap. 12) entipricht 
d 9. ber Darftelluug bieje8 Altes auf Bild 13b ganz genau. — 2) Kap. 15. 
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hätten; fondern man wird e8 fidh faum anders vorflellen können, 
als daß dem Maler das Sujet für jedes einzelne Bild genau be- 
zeichnet wurde. Hierfür Ipricht nun insbefondere noch der Umftand, 
daß die Unterfchriften mit den Bildern felbft ſich durchaus nicht 
immer völlig deden. Ich fehe von den nicht ganz feltenen Fällen 
ab, wo die Unterfchrift etwas ſchlechthin Anderes befagt, als 
was wir abgebildet erbliden !), und vermeife auf die noch meit 
größere Zahl foldher Bilder, die nur einen Theil deſſen, was die 
Legende bejagt, zur Anichauung bringen. Wurden nun die Unter: 
Schriften erft nach Sertigftellung der Bilder eigens für dieſelben 
entworfen, fo konnten fie eben auch nur das melden, was wirklich 
dargeftellt worden war. Man fann fich daher meines Erachtens 
der Annahme nicht verjchließen, daß die Unterfchriften vor den 
Bildern entftanden, und daß fie dem Maler zugeteilt wurden, 
damit er auf Grund ihrer feine Bilder anfertige, eine Aufgabe, 
der fi immer glüdlich zu entledigen der Künftler um fo weniger 
im Stande war, als die ihm anbefohlenen Sujets großentheils 
ſehr unmaleriſch waren und der bildlichen Darftellung die erheb- 
lichſten Echwierigfeiten entgegenſetzten. Das aber, was ung jegt 
nur in den Legenden zerftüdelt vorliegt, bat, dürfen wir nun weiter 
armehmen, uriprünglich ein zufammenhängendes Wert gebildet, welches 
in kurzer Ueberficht Die Hauptdaten der Romfahrt zufammenftellte, Hier- 
nad) wurden die Bilder gemalt und ber Text diefer Aufzeichnung in 
feinem Haupttheile zu den Umſchriften verwendet, während |päter 
der Berfafier des „Lebens Balduins“ dieſelbe Ueberficht feiner Schil⸗ 
derung der Epoche Heinrih8 VII. zu Grunde legte. Auf dieſem 
Wege erklären ſich ebenfo Die UWebereinftimmungen zwifchen ben 
Bildern und der Biographie wie auch die von den Bildern unab- 
bängigen gelegentlihen Zuthaten der Iegteren, welche im Wefentlichen 
nicht8 Anderes bietet als eine ziemlich primitive ftiliftiiche Verbin» 
bung der furzen Notizen ihrer Duelle, mit gelegentlihen Excla- 
mationen und Phantaſieausmalungen untermiiht. — Daneben be 


»23 2. Bub 82a. 
b* 
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nutzt unſer Autor aber auch die Urkunden des erzbiſchöflichen Archivs; 
namentlich die Privilegien, welche Balduin von feinem Bruder er= : 
hielt, führt er mit Notierung ded genauen Datums nebft Regierung 
jahr an, fo daß man fieht, fie haben ihm vorgelegen. Endlich 
bringt er einige Züge, welde wol auf münblicher Weberlieferungg 
beruhen, wie ſich diefelbe am Hofe des "Erzbifchofs fortgepflangt 
hatte; hierhin gehört die oft angegriffene Erzählung von dem Ver— 
rath und der Beftrafung des füniglihen Unterkanzlers, die aber 
body einen wahren Kern zu enthalten jcheint !). 

Strenge Unparteilichkeit wird man bei einem Werke von der 
Natur des unfrigen nicht erwarten. Die Romfahrt erfcheint bier 
als eine ununterbrochene Kette von Triumphen des Kaiferd und 
Balduins. Da indeß mehr die fir die fatlerlihe Sache bedenk⸗ 
lichen Momente verjchwiegen, als die berichteten Thatſachen gefälſcht 
oder verdreht werden, ſo iſt der Werth des „Lebens Balduins“ doch 
nicht gering anzuſchlagen und die Nachrichten desſelben ſind, wofern 
man nur eingedenk bleibt, aus welcher Quelle ſie ſtammen, durch⸗ 
weg wohl zu gebrauchen. 


1) Bgl. Irmer „Die Nomfahrt Kaiſer Heinrichs VII.“ S. 46 Note. 
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J. 
Die Relation 
des Biſchofs Nikolaus von Butrinto 


über die Italienifche Heerfahrt Kaiſer Heinrichs VII. 


Gehbidstiäreiber. fg. 08. Wil, dv. Butrinto Beine. VIT. 1 








Haligſter Vater! Nachfolgend habe ich nach beſtem Wiſſen 
d Gewiſſen aufgezeichnet, was ſeit dem Alpenübergang des Herrn 
iſers ſeligen Gedächtniſſes in Italien ſich ereignet hat, ſoviel ich 
uder Nikolaus, durch Gottes und Eure Gnade Biſchof von 
ıtrinto, noch gegenwärtig in meiner Erinnerung bewahre. — 

In Taurinum erſchien der römische König im Monat Oktober 
it geringer Begleitung. Dort ftellten fi bei ihm Römer ein, 
» auf einer Gefandtichaftsreife zu Eurer Heiligkeit begriffen waren: 
le Theilnehmer diefer Gefandtihaft empfingen von dem König 
yrengefchenfe; einige von ihnen nahm er jogar in feinen Rath 
f. Soweit ich mich der Aeußerungen entfinne, die die Gefandten 
fangs verlauten Tießen, glaube ih nicht, daß die Abficht der 
dmer darauf hinauslief, fie mit der Bitte an Eure Heiligkeit zu 
iden, daß Ihr einem oder mehreren den Auftrag ertheilen 
shtet, den König zu frönen, fondern zunächſt follten fie darum 
balten, daß Ihr in Perſon ericheinen möchtet; doch Tautete ihre 
ıftruftion ganz allgemein dahın: fie möchten thun, was fir ihre 
nede förderlich erſcheine. Würden fie ſehen, daß Eure Heiligkeit 
y entihuldige und Gründe anführe, weswegen fie nicht er= 
einen könne, fo möchten fie im Einverftändnis mit dem Trierifchen 
ekan und mir das Anfuchen ftellen, Eure Heiligkeit möge einen 
er auch mehrere mit der Krönung betrauen. Eben dies follten 
(4 wir beiden im Namen des römifchen Königs erbitten. !) 
olches wurde in Taurinum angeordnet. 


1) Auf diefe feine Reife nah Mignon fpielt Nifolaus unten furz an; vgl. die Ein. 
tung. 
1* 
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Während nun der König noch an dieſem Orte verweilte, wurde 
in Mailand, Vercellã und derer ganzer Bundesgenofienichaft durch 
die damaligen Gebieter das Gebot erlafien, Niemand folle bei 
ſchweren Strafen feinen Bezirk verlafien. Dies geſchah, wie jeder- 
mann fagte, in feindliher Abficht, damit nämlich fein Ghibelline 
zu dem König floße und diefer Daher mit feinem ſchwachen Kriegs- 
volt unfähig wäre Großes zu vollführen. Daß viefe Auslegung 
aber die richtige war, geht zur Genüge daraus hervor, daß Herr 
Guido de Turre vormald einen Prior und einen Eubprior der 
Mailänder Previgernönde nad Speier !) geichiet hatte, um dem 
König entbieten zu laſſen, er wolle fih in Laufana mit feinen 
Söhnen und taufend Bewaffneten bei ihm einfinden; der König 
möge fein ftarfe8 Heer mitbringen, denn er Guido werde ihn, den 
Falten auf der Fauſt, ohne Schwertichlag durch Die ganze Yombartei 
geleiten. Der König aber legte in meiner Gegenwart ben beiden 
Gefandten, dem Prior und dem Subprior, die Frage vor, ob fie 
glaubten, daß Herr Guido zu thun gedächte was er entbot. Gie 
antworteten, fie glaubten e& bei ihrer Seligfeit, worauf der Herr, 
ber in ihre Worte kein Arg feste, (zumal da einer von ihnen fi 
für Guido’8 Beichtvater ausgab) mangelhaft vorbereitet nach Italien 
eilte, weil er glaubte, jene Anerbietungen ſeien aufrichtig gemeint. 
Und dies war die eine Urfadhe, weswegen er den Rath des Herrn 
Königs von Franfreih nicht abwartete, wiewol Eure Heiligkeit dieß 
für erfprießlich hielt. 

Nah Zaurinum fam auch mit hundert wolgerüfteten Neitern 
Herr Ricardus de Tisctonibus von PVercellä, ein Verbannter, der 
das Gebot, daß feiner feinen Bezirk verlaffen folle, nicht achtete 
und öffentlich erklärte, er und die Seinen feien ruiniert, vertrieben 
und unter Gewahrfam geftellt, weil er die Partei des Reichs ge— 
halten; aber er fei bereit mit dein Wenigen was ihnen übrig ge- 
blieben, dem König als feinem Herrn bis zum Tode zu dienen. 
Der Herr König gab ihm öffentlich folgende Antwort: er bemitleide 


1) Hier feierte der König im Auguft 1310 die Hochzeit feines Eohnes Johann und 
Elifabeth der Erbin von Böhmen. 
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ihn und Die Seinen von ganzem Herzen, doch könne er nicht glauben, 1310 
daß er wegen Bertreiung feiner Partei ins Unglüd geratben fei, 
denn er habe feine Partei in Yombardien, fondern er umfaſſe alle 
Parteien; auch ſei e8 weder feine Abficht, eine Partei fich zu bilden, 
noch jet er um eines Theils willen gelommen, fondern um des 
Ganzen willen). Diele Rede ermutbigte alle Guelfen und männig- 

ih ſegnete den König. 

Später ftellte fi, noch in Zaurinum, Graf Philipponus ?) 
mit der gefammten Ritterſchaft von Pavia (wie ich hörte über 
vierhundert Dann) bei ihm ein; desgleihen Symon de Advocatis 
von Bercelä mit zweihundert wolgerüfteten Rittern und Herr 
Antonius von Laube 3) mit hundert Reifigen und mehr, wie e8 
hieß. Diefe drei galten nach Guido de Turre für die mächtigften 
und verftändigften Männer auf Seite der Guelfen; in ihren 
Städten aber waren fie die Herren. Der Rath, den fie dem 
König ertheilten, ging dahin, er möge vor feiner Krönung nirgends 
die Berbannten zurüdführen, daß dies das befte fei, fuchten fie ihm 
mit Anführung verfchievener Gründe Klar zu machen. 

An demfelben Orte fand ſich auch der Markgraf von Saluciä *) 
mit etwa hundert Bewaffneten ein, um dem König zu buldigen 
und für feine Reichslehen Treue zu geloben. Doc weigerte fich 
der König den Treueid von ihm entgegenzunehmen, weil er dem 
König Robert, als derjelbe auf der Rückreiſe von feiner Krönung °) 
die Lombardei palfierte, den Treueid geleiftet hatte. Ihn leitete 
dabei der Beweggrund, daß er, im Begriff fi mit König Robert 
zu verſchwägern, ſich fcheute in den Ländern und bei den Leuten, 
die dem König Robert der Beit gehorchten, irgend welde Unorb- 
nungen zu treffen. So erinnere ich mich auch, daß er, als Eure 
Heiligfeit neben den übrigen Gemeinweſen der Lombardei auch an 
die Stadt Alba einen Brief richtete, des Inhalts, fie möge ihm, 
dem römiſchen Könige, Huldigen, e8 nie zulaffen wollte, daß das 


1) Im Lateiniſchen Wortipiel mit pars, welches ſowohl Partei als Theil bedeutet. — 
2) Filippone di Langosco von Papia. — 3) D. i. Lodi (Antonio Fiſiraga). — 4) Marks 
graf Manfred von Saluzzo. — 5) Die zu Avignon ftattfand. 
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18310 Schreiben der Stadt überreicht würde, da er beſorgte, es könne, 


wenn Alba ihm Gehorfam gelobe, zwifchen ihm und König Robert 
(ven er bereit8 Eurer Weiſung entſprechend für einen gewiſſen Zeit- 
raum, auf den ih mich augenblidlich nicht befinne, vom Lehns⸗ 
empfang dispenſiert hatte) irgend eine Weiterung entftehen. 

Sleichzeitig erichten der Markgraf von Monsferratus !) mit, 
wie es hieß, zweihundert Bewaffneten und trat vor aller Augen 
vor den König, um wegen feiner Marfgrafihaft Huldigung zu thun. 
Aber auch hierauf wollte fi) der Herr König nicht einlaffen, weil der 
Markgraf von Saluciä behauptete, die Marfgrafichaft gehöre ihm 
von Rechts wegen auf Grund alter Anfprüde und jener babe fein 
Recht auf Diefelbe 2). Dedwegen und aus anderen Beweggründen 
wollte der König, um Zeit zu näherer Unterfuchung zu finden und 
nicht voreilig zu handeln, fürs erfte jenen nicht zur Huldigung 
zulafien. 

Während nun aber der Rath der vorhin erwähnten Guelfen, 
des Herrn Grafen Philipponus, des Antonius und des Symon, 
dahin ging, der König folle vor feiner Krönung nirgends Verbannte 
zurüdführen, empfahlen Andere, bejonders die Nicht-Italiener ?) das 
Gegentbeil. So ging denn der Herr von Taurinum nach Kierium *) 
und führte bier mit fich die feit langem vertriebenen Ghibellinen 
in die Stadt zurüd, eine Maßregel, die alle Vertriebenen Italien 
im höchſten Grade erfreute. Im Kierium fette er auch einen 
Statthalter ein, den erften, den er überhaupt ernannte, und zwar 
war dies Euer Lehnsmann Herr Hugolinus de Vicco. Dieler 
(gleichwie die fpäteren Statthalter, feine Nachfolger) forgte jo vor- 
trefflich für georonete Zuftände, daß fich das Städtchen noch heut- 
zutage ber vollkommenſten Eintradht erfreut. — Dieſe Landſchaft 


1) Markgraf Theodor von Montferrat. — 2) Seit dem Tinderlofen Tode des Mark⸗ 
grafen Johann von Montferrat 1305 war feine Erbſchaft ftreitig zwiſchen Markgraf 
Manfred von Saluzzo (deffen Dart ehedem mit der von Montferrat Eine Herrſchaft ge= 
biſdet Hatte) und dem Paläologen Theodor, Sohn des griechiſchen Kaifers Andronikus 
und der Jolanta (Irene), der Schwefter des Markgrafen Johann. — 3) Tert Citramontani 


d. i. die von dieffeits (nörblich) der Berge (Alpen) Gebürtigen. — 4) Chieri wenig öſtlich . 


von Turin. 
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wird mit Berufung auf faiferlie Privilegien von der Turiner 1810 
Kirche in Anfpruch genommen; aber auch der Graf von Savoyen 
behauptet, fie ftehe ihm laut Laiferlicher Privilegien zu. Der Her 
König nun bat die Landſchaft ſtets für fich jelbft behalten, weil 
die Bevölkerung ausfagte, daß Friedrich, als er ſchon verurtbeilt 
war !), der Kirche von Taurinum wie auch dem Grafen jene Privi⸗ 
fegien verliehen habe. 
Bon Kierium gelangte der König um da8 Martinsfeft nach „© 1, 

AR, wo er die Vertriebenen mit ſich zurüdführte und einen Frieden 
zwifchen den Parteien vermittelte. Dort ſetzte er den Sanefen 
Herrn Nikolaus de Bonfignoribus als feinen Statthatter ein. Hier 
zuerft kam er, nachdem er Ichon Frieden geftiftet hatte, hinter bie 
Schliche König Robertd. Denn während man nur wußte, daß die 
Aftenfer mit diefem den Bertrag geſchloſſen hatten ſich auf Grund 
gewiffer Beftimmungen gegenfeitig zu unterftügen, ohne daß, wie 
man meinte, die Bürger dem König einen üffentlihen Treueid 
geſchworen, verriethen zwei vornehme Männer aus dem Gefchlechte 
der Solarier, welche vor der Ankunft des römiſchen Königs die 
Stadt beherrichten, diefem unter Borlegung der betreffenden Urkunde, 
daß die Aftenfer, al8 König Robert von feiner Krönung zurüd- 
gelehrt fei, ihm insgeheim als ihrem Herm gehuldigt und feine 
Segengelübde empfangen hätten. Dieſes Abkommen jollte indeß 
nicht eber veröffentlicht werden, als bi8 Eure Heiligkeit aller Welt 
die Geſinnung, welche fie gegen Robert bege, kundthan und verlauten 
laſſe, daß ihre Willensmeinung ſei, feine Macht in der Lombardei 
folle zunehmen, was Ihr, ſoweit ich mid auf die Behauptungen 
jener Männer zu befinnen vermag, verfprochen haben ſolltet ihm 
in Kürze dur die That zu erweifen. Died war der Sinn ber 
Ausfagen der beiden Solarier, deren Namen ich nicht weiß, Doch 
würde ich fie erfenmen, wenn ich fie ſähe. Dabei waren zugegen 
die Königin, die Brüder des Königs, der Biſchof von Gebena ?) 
md ih. Als jeme beiden fich entfernt hatten, befahl mir ber 


1) Die Berurtheilung und Abſetzung Kaifer Friedrichs II. durch die Kirche erfolgte 
auf dem Eoncil zu Lyon 1245. — 2) Biſchof Aimo von Genf. 





8 Die Relation des Bilchofs Nikolaus von Butrinto. 


1810 Herr das Dokument zu verbrennen, was ich auch that; er wollte 
nämlich mit Rückſicht auf die zufünftige Verſchwägerung, die ihn 
mit König Robert vereinen follte, nicht daß das Dokument jemals 
zum Vorſchein komme, und entſchuldigte ibn, indem er bemerkte: 
„der Sohn eines jo rechtichaffenen Mannes aus dem Blute des 
heiligen Ludwig !) könne dergleichen nimmer thun; höchſtens hätten 
feine Räthe fich ſolches zu Schulden fommen laſſen.“ 

Als man an diefem Orte eifrig und reiflih erwog, wen die 
Markgrafſchaft von Monsferratus rechtlich zuftehe, fand ſich, daß 
der Markgraf von Saluciä kein Anrecht auf diefelbe befige. Denn 
da ehemals die beiden, Einem Geſchlechte entiprofjenen, Markgrafen 
teſtamentariſch verfügt hatten, daß, wenn einer ohne Leibeserben 
fterbe, der andere ihm nacfolge, und dann der Marfgraf von 
Monsferratus ohne Leibeserben geftorben war, doch mit Hinter: 
laſſung einer Schweiter, der Mutter des gegenwärtigen Markgrafen, 
der von ihr, feiner Mutter, der Schwefter des Testen Markgrafen 
(der eine Tochter des Grafen von Savoyen zur Gattin hatte) feine 
Aniprüche berleitete 2); num aber einerfeitS in fo edlen Lehen den 
Scweftern die Nachfolge nicht zufteht, andererfeitS aber eine Ver⸗ 
fügung ohne Genehmigung des Lehnsheren ungültig ift, fo erklärte 
der König, daß Feiner der beiden Bewerber ein Recht auf die Mart- 
grafichaft Habe, die vielmehr an ihm heimgefallen ſei. Diefer Ent- 
ſcheidung flimmten Alle bei; wenigftend wagte feiner offen zu wiber- 
Iprehen. Weil nun aber. der Herr König den Grafen Philipponus 
und alle Guelfen und nicht minder den Herrn Opizinus de Luculo, 
den Schwiegervater des gegenwärtigen Markgrafen ®), für ſich zu 
gewinnen wäünfchte, jo belehnte er mit ver Markgrafichaft, die nad) 
Lehnsrecht heimgefallen war, damals den Markgrafen aufs neue, 
eine Verleihung, die den Ghibellinen in der Lombardei ſehr mißfiel, 
weil der Markgraf damals zu Herrn Guido de la Zurre, Graf 

1) D. i. König Ludwig IX. von Frankreich (+ 1270), der freilich fein direkter Vor⸗ 
fahr, fondern der Bruder des Großvaters Nobert8 war. — 2) S. o. die Anmerkung. — 
3) D. i. Obizzino Spinola v. Genua, deſſen Tochter Argentina Markgraf Theodor v. Mont⸗ 


ferrat gebeirathet hatte, während eine andere Tochter des Genuefen mit dem Grafen 
Filippone vermählt war. 
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Philipponus und den übrigen Guelfen hielt, während der Mark 1310 
graf von Saluciä (wie auch noch jegt) Damals die Sache der ver- 
triebenen Ghibellinen der Lombardei vertrat. Doch iſt auch der 
Markgraf von Monsferratus von jenem Tage ab allezeit als ein 
treuer Anhänger des Reiches und der ©etreuen deſſelben erfunden 
worden. 

In Aft erfchienen beim König der Erzbiſchof von Mailand !) 
fowie Herr Mattheus Vicecomes und Manfredus de Becaria von 
Pavia, welche damals vertrieben waren. Alle drei wurden, wenn 
ich wich recht entfinne, in den Rath des Königs aufgenommen. 
Ste waren damals Gegner des Herrn Guido de Turre und 
der Guelfen, und find dies, mit Ausnahme des Erzbiſchofs, noch 
Heutzutage. Doch auch Graf Philipponus, Symon von Vercellä und 
Antonius von Laude, deren ich fchon oben gedachte, traten in den 
Rath des Königs ein und ſchworen ihm Treue, ebenſo verjchiedene 
andere Prälaten und Laien, deren Namen mir entfallen find; 
ımter ihnen waren die Biſchöfe von Aft?), Novaria®) und 
Zaurinum 4). 

Hier richtete der Erzbifchof von Mailand das Geſuch an den 
Herm König, diefer möge verfügen, daß feine drei Brüder, welche 
Guido de Zurre ſchon über Jahresfriſt gefangen hielt, in Freiheit 
gejetst würden. ‘Der Herr König befahl denn auch dem Guido 
fie zu entlaffen, doch weigerte fi diefer damals das zu thun. 

Hier in Aft traf Graf Philipponus einen Pavefen an, der zu 
feinem Herrn getommen war. Weil aber, wie ich oben bemerkte, 
Philipponus ſelbſt und andere ftäbtifche Gewaltherren vor dem Ein⸗ 
treffen des Königs in der Lombardei jedermann bei ſchwerer Strafe 
unterfagt hatten feinen Bezirk zu verlaffen, fo ſchalt Philipponus 
jenen, daß er feiner Verfiigung zumidergehandelt und da® Gebiet 
feiner Stadt verlaffen babe. Der Gefcholtene antwortete, er jet 


1) Caſſone Della Torre, Neffe Guido's, von diefem aber nebit feinen Brüdern 1309 
in den Kerfer getvorfen und nur mit Nildficht auf die Kirche wieder freigelaffen. Die 
Brüder des Biſchofs aber blieben gefangen, ſ. gleich unten. — 2) Guibo de Balperga 
12951327. — 3) Uguccione Borromeo 1304—1329. — 4) Zeodifio Revelli 1300-1318, 
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sr Kans:, Wen Miu Dorf yriiören und 
win Euyfoorcın zo, ai m di A ab bar. Ws 
ws en Win; Imırhet: an, were tr Tele, Dob er 
son mtr est erubl: Ir om X as zur mob ſtrofte, 
ya in Sg Ga denem Rh sehe Id aSer habe, bei 
wre baten, son em Azsrnfit am m: vet wlennt ge 
rs wun ren fing ı= Seoten, ee> 33 fefündees. daß derſelbe 
neue: Sinlarsı Arte Grmskeiaten bezibeien, ned Darauf auf 
sten zeire, mitiizn Zimiern ir Rede miberfabren zu lafien, 
za4 nic: zeniy mienel. 

KEas rch ienñ in At rerñiel. farm ib nicht zenan fagen, 
zern ıh gleich meine, es fa ter: noch Verichiedenes vergefallen, 
fa tr King noch nad meiner Abreiie geraume Zeit dort ver 
nelte Ich reiſte aber nekit Eurem Grekfapellan mit den be 
nurtm Vriefen an temielben Taae von Art ab, an weldem ber 
Herr Gartinal ven Peregruo?) dert eintraf. 

Als ich Heimtehrte, vernahm ich über den Abmarſch des Königs 
ron At Folgendes: In feiner Umgebung befanden ſich viele Lom⸗ 
barten wie auch Genueſen, zwiſchen Denen er auf Grund ihrer vers 
ſchiedenen Beſtrebungen Meinungsdifferenzen entftehen fab. Nun 
liegt gleichſam im Mittelpunkt jenes Theiles von Lombardien eine 
Veſte, VBigevenum ’), die von Mailand, von Bercellä, von Pavia 
und nicht minder von Laude je zwanzig Miglien entfernt iſt. Diefe 
Veſte hielt damals im Namen der Gemeinde von Mailand Herr 
(Guido de Turre bejegt und einer feiner Eippe war bier Podeſta. 
Unter Vermittlung eines Arzte8 aber, welcher fi damals dort 
aufhielt und ſpäter einen großen Namen und die Freundſchaft bes 
Herrn Otto de Grandisſono gewann, den er von einer ſchweren 
Krankheit heilte, die ihn in Aquebelle befallen, ficherte man ins⸗ 
geheim dem Herrn König zu, ihm die Vefte zu überliefern, zu 


1) Yuibo di Langosco, feit 1296. — 2) Cardinal Amald di Pellegrun. — 3) Biges 
vano norböflL von Dlortara am reiten Ufer bes Ticin. 
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deren Entgegennahme er den Herrn Hugo den Delfin entſandte. 
Gleichzeitig verließ er auch ſelbſt Aſt, während nur einige wenige 
um ſeine Abſicht wußten, und ſchlug die Straße nach Caſale ein. 
Ein Stück Weges begleitete ihn Herr Hugo, der dann, während 
der König in derſelben Nacht Caſale erreichte, in Vigevenum ein⸗ 
rüdte, von wo er jedoch den Podeſta, Herrn Guido's Verwandten, 
mit feiner Habe ungekränkt entließ. ‘Der Fall der BVefte fette bie 
umliegenden Städte in großen Schreden. In Gafale that der 
König, da Alles friedlih war, nichts weiter, al8 daß er ſich den 
Treueid leiften ließ. 

Hier wie auch ſchon vorher ließ der König die obengenannten 
drei Guelfen Philipponus, Symon von Vercellä und Antonius, bie, 
entgegen dem Rathe der übrigen und der Willensmeinung des 
Königs, ihm riethen, wie ich ſchon erwähnte, keinen Berbannten 
zurüdzuführen, insgeheim vorfichtig überwachen, ohne daß fie es 
merften noch auch irgend ein Anderer, außer denen die fie zu über: 
wachen batten, etwas davon ahnte. 

AL der König im Begriff ftand Cafale zu verlaffen, erfuchte 
ihn Simon von Bercellä, der diefe Stadt als mächtiger Gewalt: 
berr lenkte, ihm vorauseilen zu dürfen. Aber der Herr König, 
der ihm mistraute, Tieß fih darauf nicht ein, zog vielmehr mit 
ihm weiter auf Vercellä und paffierte nit Laſtthieren und Wagen 
den Bo ohne Schiffe, mas allen Eingeborenen als ein Wunder er- 
ſchien. So zog er in Vercellä ein und führte Die Vertriebenen mit 
ſich zurüd. Hier hinterließ er als Statthalter einen Genuejen aus 
dem guelfiſchen Gefchleht der Maloſelli, einen Verwandten bes 
Grafen von Savoyen. Sodann lenkte er, nachdem er in Bercellä 
Frieden und löbliche Eintracht vermittelt und von dem Herrn 
Biſchof, den Edlen und den Gemeinen den Treueid entgegenges 
nommen hatte, feine Schritte nad) Novaria, wo er bei feiner An⸗ 
funft die vertriebene Partei mit jich bereinführte. 

In Novaria berrfchte Damals ein guelfiiher Gewalthaber, der 
greife Guillermus de Brufatis. Ob diefer dem König weiter als 
Bercellä entgegenkam, erinnere ich mich nicht genau; es war ein hoch⸗ 
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betagter, ſchwächlichr Dann. Nachdem unter ten Novarefen 
Friede und Eintracht bergeftellt war, baten der König und die 
Königin den Erzbiſchof von Mailand, welcher mit dem Biſchof von 
Bercellä über deſſen Weihe zerfallen war, den genannten Biſchof 
in ihrer Gegenwart zu weihen. Died that denn aud) der Erz⸗ 
biſchof in der Kirche der Predigermönde zu Novaria. Eine wie 
große Ehrfurcht aber König und Königin ihm erwielen, weldye Ge⸗ 
Schenke fie dem nämlihen Biſchof machten und wie viel fie fi 
biefe feftlihe Handlung, das Feſtmahl und alles übrige, koſten 
ließen, weiß der Empfänger dieſer Geſchenke und willen die An- 
wejenden. Wie aber der Biſchof, nachdem ihm die Weihe zu Theil 
geworben und bie größten Ehren erwiejen worden waren, dem König 
diente und wie er demjelben die Treue bewahrte, das laſſen bie 
Feldzeihen König Roberts ertennen, welde in Bercellä und be 
ſonders im bifchöflichen Quartier, und zwar durch den Biſchof und 
die Seinen, wie man behauptet, aufgepflanzt wurben. Ich entfinne 
mich zufällig, daß ich furz vor meinem Weggang aus Pifa den 
Kaifer Jagen hörte, die Welt trüge feine undantbareren Prälaten als 
den Erzbifhof von Mailand und den Biihof von Vercellä, und 
unter allen Dingen, die er in Betreff des Verhaltens der hoben 
Geiſtlichkeit an Eure Heiligkeit zu bringen gedächte, werde er nicht 
am wenigften Sorge tragen, taß Eure Heiligkeit erfahre, was er 
für jene beiden gethan und wie fie e8 ihm vergolten. 

Als der Herr König bereit8 einige Tage in Novaria ver- 
weilte, ſchicte Herr Guido de Turre zum erften Mal, jolange der 
König in Italien verweilte, Gefandte zu ihm, mit denen er 
die Brüder des Erzbiichof8 von Mailand, die er vormals ben 
föniglichen Befehl aus Aft zum Trotz zurüdbehalten, befreit mit- 
ſandte. Diefer Ort!), der eme kleine Tagesreife von Mailand 
entfernt ift, war der erfte, an welchem er ſich mit dem König ın 
Berbindung fegte, wiewol er, wie oben erzählt wurde, ſchon nad) 
Speier durdy einen Prior und einen Subprior der Predigermönche 


1) Nämlich Novara. 
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zu Mailand, feine Boten, hatte entbieten laſſen er werde bis über 
Lanfana ihm entgegenfommen. Die Verzögerung der Sendung 
ſeitens Herm Guido's de Zurre rief im Vergleich mit den früheren 
Erbietungen deſſelben durch die Mönche in der Seele des Könige 
Argwohn gegen ihn wach, wiewol er denfelben ſich in diefen Tagen 
nicht merken ließ, vielmehr Guido in Schug nahm fo oft Andere 
über ihn klagten. Und doch waren diefe Klagen zum großen Theil 
jehr berechtigt, z. B. daß er Herrn Guillermus de Poftella !), 
einem der angejehenften mailändiſchen Edelleute, und mehreren 
Anderen es in diefer Zeit verboten hatte fih zum König zu 
begeben, und daß er felbft fein Sand mit fo vielen Bewaffneten 
als er aufzubringen vermochte bejegt hatte; fo oft man aber dem 
König vergleichen vortrug, nahm ihn diefer öffentlich in Schuß. 
Insgeheim aber äußerte er gegen einige Bertraute, die beiden er- 
wähnten mailändiſchen Mönche, der Prior und der Subprior, hätten 
bei ihrer Seligfeit betbeuert Guido gedenke ohne Arg fich zu unter: 
werfen, und babe nichts Böſes gegen ihn ım Sinn. 

Auf dem Weitermarfche von Novaria paffierte der König den 
Ticinus ohne Schiffe, was die ummohnende Landbevölkerung als 
ein Wunder bezeichnete, da es in hundert Jahren nicht erhört fet, 
daß jemand irgendwo den Fluß ohne Schiffe paffiert habe. Der 
Marſchall des Könige war zum Quartiermachen nah Mailand 
vorausgeeilt. Da er aber bei Guido feine Spur von gutem 
Willen zu entveden vermochte, fo machte er fich wegen des Einzug 
des Königs in Mailand große Sorgen, zumal da Guido das 
Gemeindehaus, welches er jelbft bewohnte, dem König nicht ein- 
räumen nod auch feine berittenen Soldtruppen, die faft taufend 
Mann ſtark waren, entlafien wollte. ALS nun der Herr König 
unterweg8 von feinem Marſchall einen Brief erhielt, worin derfelbe 
über die Verhältniffe in Mailand und die Gefinnung Herrn Guido's 
und feines Anhangs Bericht erflattete, zog er ſich ein wenig von 
der Strafie zurüc und legte den Brief feinem Rathe vor. Nach⸗ 


1) Puſterla, ein altghibellinisches Geſchlecht. 
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1310 dem man den Inhalt vernommen, wagten im Angejiht der klar zu 
Tage Tiegenden Gefahr in Mailand verrathen zu werden nur wenige 
für den Einmarſch zu ſtimmen. Dennoch ſchloß fi) der König 
diefer Anfiht an und befahl al&bald dem Marſchall ausrufen zu 
laſſen, daß mit Ausnahme feiner Begleiter Alle unbewafrnet dem 
König entgegenziehen follten. Dann befahl er den Seinen indge- 
ſammt die Waffen zu ergreifen und ging fo raſch vor, daß Guido, 
ber ihm waffenlos entgegenging, ihn eine knappe Miglie vor ber 
Stadt antraf; fo ſchnell nahte er mit einigen Knappen und ange 
meſſenem Gefolge der Stadt. 

Einigen aus dem königlichen Rathe wurde hinterbracht, daß 
gegen den Erlaß des Marſchalls, wonach bei ſchwerer Strafe fein 
Bürger oder Söldner bewaffnet fein, vielmehr Alle ohne Waffen 
in feierlihem Aufzuge, wie es fid) geziemte, den König einholen 
folten, auf einem Plate gegen zehntaufend turrianiiche Bewaffnete 
zu Roß und zu Fuß fich befänden, die erklärten, fie festen fich nicht 
gegen den König, ſondern gegen ihre Feinde, den Erzbifhof und 
defjen Brüder ſowie Herrn Mattheus Vicecomes nnd deſſen Anhang 
zur Wehr. Deshalb wurde den Königlichen vor der Etadt einge 
Ihärft, keiner folle beim Betreten Mailands bei ſchwerer Strafe 
fein Quartier aufjuchen und feiner fih vom andern trennen, bis 
fie den Herrn König in fein Quartier gebracht und Erlaubnis die 
ihrigen aufzufuchen erhalten haben würden. Died war den Deut: 
Ihen jehr Lüftig, denn e8 mar fpät und manche hatten überhaupt 
fein Quartier und niemand fühlte ſich ſicher. Der König flieg im 
erzbiichöflichen Palaſt ab und wohnte hier mehrere Tage, bis fich 
Herr Guido bewegen Tieß ihm das Gemeindehaus einzuräumen. 
Es murde aber viel Darüber geredet, daß der König ſich ſolches 
gefallen ließ. 

Nachdem diefer in Mailand das Feſt der Geburt unferes 

Der. 25 Herren Jeſus Chriftuß gefeiert, verfühnte er am Tage darauf ben 
Der. 26 Herrn Erzbiſchof, deſſen Brüder und Herrn Mattheus Vicecomes 
mit Herrn Guido. Bor ihm und vielen Anderen füßten fie ein- 
ander in freundicaftlicher Weife. Hätten fie es doch aufrichtig 
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gememt! Bald hernach — ic entfinne mid des Tages nicht 1310 
genau, weiß aber, daß es noch im Laufe der Weihnachtswoche mar 
— berief der König alle Bürger und Fremde auf den öffentlichen 
Plag vor der Ambroſiuskirche und nahm bier auf einem Throne, 
den man für ibn geziemend aufgefhlagen, Plag, während zu feinen 
Füßen die vorhin erwähnten Edlen flanden. Auf feinen Befehl 
erhob fich Dann ein Nechtögelehrter und erflärte in gewandter Aus- 
einanderjegung dem Volle, weshalb ver König fi) auß feiner 
Heimatb aufgemacht babe, und wie feine Abſicht dahin gehe fi 
feiner Partei anzufchließen, ſondern überall Eintracht Berbeizuführen 
und alle Berbannten der Heimath zurüdzugeben, und dergleichen 
mehr, was das Bolt unter Freudenthränen anhörte, indem 8 — 
nah Art der Italiener — Gott und den König in der über: 
ſchwänglichſten Weile erhob. Auch verbreitete fih der Redner auf 
das eingehendſte über die Berföhnungen und Friedensſchlüſſe, melde 
ber König an anderen Orten, wie auch zwiſchen den erwähnten 
Herren, dem Erzbiſchof und deſſen Brüdern, Herrn Mattbeus und 
Herm Guido zu Stande gebracht. Letztere aber, die Da auf einer 
Bank Plat genommen batten und dann Hand in Hand mit ein- 
ander ſich entfernten, bewahrbeiteten durch Wort und That Die 
Worte des Redners. Im der Folge räumte dann Herr Guido aus 
freien Stüden das Gemeindehaus, welches er bewohnte, dem Herm 
König ein, während die Frau Königin in dem Palaſt des Erz: 
biſchofs verblieb. 

Damals baten die Bürger von Modoecia !) dringend, der 
König möge zum Empfang der eifemen Krone in ihre Stabt 
fommen, weil diejelbe von den ehemaligen Königen zu jener eier 
beflimmt worden fei. Der König aber fand nad reiflicher Be— 
rathung und mit Hülfe der Bücher und alten Chroniken, die er 
nachſchlug, daß der Ort zum Empfang der eiſernen Krone Mai: 
land fei, und daß ſchon der heilige Ambrofius hier gekrönt und 
ebenfo andere Biſchöfe von Mailand mehrere Yürften bier an 


1) D. i. Monza. 
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verfchiedenen Orten gekrönt hätten. Beil aber Mailand ſich wieder: 
holt gegen das Reich auflehnte und mehrere Könige im Zweifel 
waren, ob fie behufs Empfang der eiſernen Krome es wagen bärften, 
die fo oft aufrũhreriſche und treulofe Stadt zu betreten, jo kamen - 
fie auf den Gedanken, weil fie die Stadt Mailand nit in Rube 
und Frieden betreten Tüunten, in Modoecia, welches dem Reiche 
nie ungehorfam war, ſich frönen zu laſſen. Da mm jedoch ber 
Herr Modoeria nody nicht betreten hatte, in Mailand aber friedlich 
aufgenommen worden war, fo mußte er beiorgen den Mailänvern 
Unrecht zu thun, wenn er irgendwo ander® ald in der Kirche des 
heiligen Ambrofius fih vie Krone auflegen ließe. Dielen Er⸗ 
wägungen pflidteten denn auch, mit Ausnahme der Bürger von 
Modoecia, Alle einmäthig bei. So fette der Her König zum 
Empfang der eifemen Krone in der Ambroſiuskirche den Feſttag 
Cpipkamtä an. 

In der Folge erſchien es dem mailändiſchen Rathe wohlan⸗ 
ſtändig dem König eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen. Hierüber 
wurden die Sapientes zur Berathung entboten, unter ihnen auch 
Herr Guido und Herr Mattheus. Alle waren einmüthig daß man 
etwas ſchenken müſſe. Hinſichtlich der Summe aber ſchlug zuerſt 
ein Adliger, Herr Guillermus de Poſtella, vor, man möge dem 
König vierzigtauſend Gulden verehren. Herr Mattheus erllärte, 
das ſei ein ſehr annehmbarer Vorſchlag. Auch andere ſtimmten 
bei. Herr Mattheus aber brachte dann den Antrag ein, auch der 
Königin zu den Koſten ihrer Hofhaltung einen Beitrag zu geben, 
den er auf zehntauſend Gulden bezifferte. Das gefiel manchen. 
Da aber äußerte Herr Guido, die Stadt ſei mächtig und reich und 
die beantragten Summen ſeien im Berhältnis zu der Armuth des 
Herrſchers zu gering, weswegen er vorfchlug demſelben nicht unter 
hunverttaufend Gulden zu verebren. Auch er hatte zahlreiche 
Freunde dieſes Antrags aufzumeijen. 

In Folge diefer Vorgänge äußerten und urtbeilten die Deutfchen 
und die königlichen Räthe, der Herr habe übel daran getban, daß 
er Herrn Mattheus überhaupt zurüdgeführt, der ſich doch in der 
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Stadt den Nuten des Königd weniger angelegen fein laſſe als 
Herr Guido de Zurre, welder feine Herrichaft eingebüßt habe. 
Andere freilich redeten ander: Herr Guido handele fo, um, da 
er wohl wiſſe daß das Volk dur den König vielfach befchwert 
werde und wenig Luft verfpüre eine jo große Summe Geldes für 
ihn aufzubringen, feine Miitbürger gegen den König, den fie mit 
jo großem Jubel bei fi aufgenommen, geradezu auffällig zu machen 
oder wenigftens feiner Beliebtheit ein Ende zu bereiten. Wir Nichts 
italtener freilich, zu denen ic) mich damals hielt, waren mit Herrn 
Guido und der dur ihn vorgefchlagenen großen Spende weit zu- 
friedener al8 mit Herrn Mattheus, denn wir mußten, daß ber 
König ſich, ſowie auch wir, in ſehr vürftigen Umftänden befand. Wir 
fagten daher inögemein, daß Herr Mattheus, indem er ſich dafür 
ausgeiprocen daß dem König eine verhältnismäßig geringe Summe 
geſchenkt würde, die Abficht verfolgt Habe des Volkes Gunft zu 
erlangen). Bon den bunderttaufend Gulden empfing der König, 
wie ih ficher weiß, fünfzigtaufend ohne eine Extraleiftung irgend 
eines Menfchen, indem nämlich die Rommiffare, welde man in 
biefer Angelegenheit ernannte, für die erwähnte Summe die Ein- 
fünfte des Staates auf eine gewiſſe Zeit verpachteten. Die übrigen 
fünfzigtaufend Gulden wurden auf die Stadt und das Landgebiet 
umgelegt und unter fo ftürmifchen Auftritten erhoben, daß ich aus 
Furcht vor den Schmähungen und Scheltworten, welche diejenigen, 
die zum Zahlen angehalten wurden, über den König und uns 
Fremde ausgoſſen, oft mid, nicht getraute vom Predigerflofter bis 
zum Balaft zu geben. 
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Am Fefttage Epiphaniä wurde dem König von dem Erzbischof yan. 6 


von Mailand und dem Biſchof von Bercellä (der auf bejonderen 
föniglichen Wunfch hierzu auserfehen war, wie ihn denn der König 
und die Königin ihren Bifchof zu nennen pflegten) in Gegenwart 


1) Das eigenthlimlihe Misverftändnis von Mahrenholg, „Ueber die Relation des 
Rilolans von Butrinto” S. 9, der diefe Stelle jo verfteht, Maffeo habe gewünſcht. daß der 
König (ſtatt: er ſelbſt) des Bolles Gunſt erlange, und auf Grund diefer falichen Aufs 
faffung feinerfeit3 unferen Gewährsmann arg tadelt, rügt mit Recht ſchon Ilgen „Niko⸗ 
lau8 von Butrinto al3 Duelle zur Gefchichte Heinrih VII.“ S. 26. 

Behihtichreibder. Pig. 68 Wit. v. Butrinto Heinr. VII. 2 
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vieler anderen Prälaten die eiferne Krone in der Kirche des feligen 
Ambrofius aufs Haupt gelegt. Am gleichen Tage ſchlug der König 
hundert und ſechzig Edle zu Nittern, darunter einige Nicht-Italiener, 
in der Mehrzahl aber Lombarven, und zwar waren biefe ind 
gefammt Ghibellinen mit zwei ober drei Ausnahmen, nämlich 
Guibertus de Corregia aus Parma und Ponſinus de Ponfonis 
aus Sremona, welche Guelfen 'waren. Ueber dieſen Umftand wurde 
viel geredet, denn e8 waren damals mehr Guelfen als Ghibellinen 
da und erftere waren reicher und mächtiger, doc waren fie nicht 
gefonnen von ihrem Herm Den Nitterfchlag anzunehmen. Die 
Namen jener beiden habe ich behalten, weil ich fie wegen der auf- 
fallenden Berräthereien, die fie in ihren Städten Parma und Gre 
mona vollführten, indem fie diefelben zum Abfall von dem König 
verleiteten, oft habe nennen hören. Wie fonnten nur diefe Männer, 
welchen bet verfchiedenen Gelegenheiten von dem Herm König fo 
mande Ehren und Bergünftigungen zu Theil geworden waren, 
ohne jegliche Urſache jo handeln! 

Damals murden mittel8 ihrer Syndici ſämmtliche Städte zu 
einem beftimmten Zermin nad Mailand entboten. Alle ſchickten 
und ſchwuren Treue mit Ausnahme der Genueſen und Benetianer, 
welche damals zwar vertreten waren, aber nicht huldigten, wes⸗ 
wegen fie Mancherlei vorbradhten mas ich nicht behalten habe; doch 
erfannten fie den römiſchen König als ihren Herrn an. Ich kam 
deshalb für bie Huldigungsvermweigerung feinen vernünftigen Grund 
jehen, e8 fei denn, weil fie von ganz befonderer Art find!) und 
Gott, Kirche, Kaifer, ja Meer und Erde nur ſoweit anerkennen 
als es ihnen behagt. Und das deuteten wohl auch die von ihnen 
vorgebradhten Gründe an. 

In der Folge ftellte der König im Laufe eined Monats nad 
einander in nachbenannten Städten die Eintracht her, führte bie 
Verbannten zurüd und fegte Statthalter ein; nämlih in Como 
führte er die Ghibellinen, in Brescia die Guelfen, in Mantua 


1) „nisi quia sunt de quinta essentia“. 
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wiederum die Ghibellinen, in Piacenza die Guelfen und ſo in 
allen übrigen bis Bologna und noch darüber hinaus, mit Aus⸗ 
nahme von Verona. Als er bier die guelfiiche Partei einführen 
wollte, weigerten fi die Veronefen, den Grafen von St. Bonifaz, 
Das Haupt der Guelfen VBerona’s, der damals fih in Mailand 
beim König befand, aufzunehmen, indem fie erflärten, der Graf!) 
fei durch Friedrich als Hocverräther aller feiner Güter beraubt 
worden, und den König erjuchten, bier ftrenge Gerechtigkeit walten 
zu laſſen. Der Graf führte dagegen für fih an, daß Friedrich 
ihn zwar thatfächlich geächtet habe, aber nicht rechtlich, Da er da- 
mals ſchon gebannt gewejen jei. Andere miberfprachen dem und 
erklärten ſich bereit den Beweis anzutreten. 

As fie nun firitten und ehe noch die Enticheivung erfolgte, 
legte der Herr König feinem Rathe folgendes vor, und zwar Ein- 
beimifchen und Fremden ohne Unterfchied, nicht nur feinen Näthen, 
fondern aud) einer großen Zabl erfahrener Männer, die er hinzu: 
gezogen hatte: Da Gott, nicht er, durch feine Gnade den Trieben 
in der Lombardei hergeftellt babe, ſodaß nahezu alle Vertriebenen 
zurüdgeführt feien und frieblich lebten und Alles feinen Statthaltern 
gehorche, To frage er, wie man e8 am beten anfange in der Lom- 
bardei auch nach feinem Abzuge — da er nämlich im Begriff ftehe 
zur Ratferfrönung zu gehen — den Frieden zu erhalten? Zuerſt 
beriethen hierüber die Lombarden und die Ausländer für ſich, dann 
aber traten fie auf Wunſch des Königs zufammen. Und zwar 
tamen fie jowohl in der getrennten wie in der gemeinfamen Be— 
rathung dahin überein: der König folle aus jeder Stabt die beider: 
feitigen Parteihäupter mit ſich führen (denn dieſe ſeien es, die 
Ränke ſchmiedeten), und zwar auf Koften der Gemeinden; zugleich 
ſolle er einen Generalftatthalter ernennen und benfelben mit einer 
anſehnlichen Söldnerſchaar außftatten. Der Herr König ftimmte 
den Vorſchlägen zu und ernannte den Herm Grafen von Savoyen 
zum Generalftatthalter, und zwar follte derſelbe fünfzehnhundert 


1) Bielmehr die Borfahren des Grafen. 
2* 
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bewaffnete Reifige unterhalten, wozu die lombardiſchen Städte nad 
Berhältnis die Koften aufzubringen hatten. Der Graf empfing 
denn dieſes Geld für einige Zeit. 

Ueber die Art und Weife, wie die Männer, die den König !) 
zur Krönung geleiten follten, auszuwählen feien, berrichten ſehr 
verſchiedene AUnfichten, die im einzelnen aufzuzählen hier zu weit 
führen würde. Schließlich vereinbarte man, daß eine Partei bie 
Männer der anderen auswählen follte, die Quelfen fünfundzwanzig 
Shibellinen und die Ghibellinen fünfundzwanzig Guelfen, da näm- 
lich angeordnet war, daß aus Mailand im Ganzen fünfzig Mann 
den König geleiten follten. Die Guelfen wählten dann neben brei 
und zwanzig Anderen Herrn Mattheus Vicecomed und einen feiner 
Söhne, die Ghibellinen Herrn Guido de Turre und einen feiner 
Söhne nebft drei und zwanzig Anderen. Als nun nad) einiger Zeit 
die Guelfen die Wahrnehmung madten, daß von ihrer Bartet faft alle 
namhaften Männer Mailand verlafien jollten, während auf Ceite 
der Gihibellinen mehrere übrig blieben, weil nämlich die Anzahl 
der Shibellinen, die damald nad Mailand gelommen waren, größer 
war als die der Guelfen in der Stabt, fühlten fie ſich zurüdgefegt 
und baten den Herricher, es möchte ein anderer Wahlınobus ein- 
geführt merben, weil der bisher beliebte fie unverkennbar ſchädige. 
Obwohl nun der Herr König nur ungern Xenderungen eintreten 
ließ, fo gab er doch auf Verwendung des Generalftatthalter8 Grafen 
von Savoyen und anderer Ausländer, die aus dem ſchon angegebenen 
Grunde dem Herrn Guido günftiger gefinnt waren als Herrn 
Mattbeus, nach und ließ die Wahl erneuern, worauf man allgemein 
annahm die Sache ſei damit ind Reine gebradit. 

Aber wie nun der Herricher feinen Abmarſch fefter ind Auge 
faßte, da gab e8 nur wenige, die ihm gerne folgten. Die Guelfen 
ließen ihre Stadt jehr ımgern Hinter fih, denn fie fürdhteten den 
König unausgefett und trauten ihm nicht vet. Den Ghibellinen 
aber war es deöhalb unlieb ihm ſich anzufchliegen, weil fie arm 


1) Nämlih aus Mailand. 
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waren und fo lange die Vaterftadt hatten meiden müſſen. Doch 
beftand der Herr König darauf, daß fie fich bei ihm einftellten und 
ließ fich, foviel Vorſchläge ibm auch durch fie und andere unterbreitet 
wurden, zu feinerlei Aenderung feines Bejchluffes bewegen. 

Zu der Zeit mußte nun mitteld einer Umlage das Gelb für 
ihren Unterhalt beichafft, desgleichen eine andere Steuer oder Um: 
Inge für den Generalftatthalter erhoben werden und eine dritte zur 
Aufbringung jener fünfzigtaufend Gulden, die man nod dem König 
ſchuldete. Die Auflage einer jo erheblichen Summe brachte Alle, 
Reiche wie Arme, jo ſehr in Harniſch, wie e8 niemand, der nicht 
Augenzeuge geweſen ift, fich vorftellen fann. Bei alledem mußte 
das Gelb für die ſämmtlichen oben genannten Zwecke befchafft 
werden. Während die Gemütber ſich alfo in der höchſten Auf- 
regung befanden, entjchuldigte fi Here Guido, er fer frank und 
fönne den Herrn König nicht begleiten. Dieſer aber ließ feine 
Entſchuldigung nicht gelten, er ſandte nämlich feinen Arzt, ber, 
auf feinen Eid befragt, ob jener wirklich fo frank ſei daß man ihn 
entichuldigt halten müſſe, fid) dagegen ausiprad. 

In dieſer Page der Dinge trat nun jener Aufruhr ein, welcher 
dem Herrn Guido zur Laft gelegt worden ift, weil man im feiner 
Wohnung und der Umgegend zahlloje Bewaffnete zu Roß wie zu 
Fuß wahrnahm und weil viefelben vornehmlih von feinem Haufe 
und der Nachbarſchaft aus gegen die Deutſchen vorrüdten und 
mebrere derjelben verwundeten. Ebenſo rüdten aus anderen, ent= 
legenen Ouartieren, die aber von Herrn Guido's Anhängern be 
wohnt wurden, Bewaffnete theils beritten theils auch zu Fuß vor, 
obwohl wiederholt verkündet worden war, Daß bei ftrenger Ahndung 
tin Italiker Waffen tragen ſolle. Indeß berichtete man dem 
König auch, als außer Anderen gerade auch ich gegenwärtig war, 
daß Herr Mattheus bei der Sache betheiligt fei, ja daß Alles auf 
fein Anrathen geſchähe und daß feine Söhne mit den Waffen in 
ber Hand ſich dem Sohne de Herrn Guido beigefellt hätten. Daß 
aber diefe Angaben damals Glauben fanden und noch heute von 
Bielen geglaubt werden, hat feinen rund in dem Umftande, daR, 
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als der Aufruhr begann, mehrere Berittene die Stadt durcheilten 
unter dem Auf, den th felbft von einigen derſelben vernommen 
habe: „Tod allen Deutichen; Herr Guido und Herr Mattheus 
haben fi vertragen!" Auf dieſen Auf hin griffen dann alle 
Bürger zu den Waffen. 

In diefem Augenblid befand ich mich bei dem König. Dieſer 
befahl, Mattheus mit fernen Söhnen zu verhaften, worauf id, 
der, als ich mich vom Predigerklofter zum König begeben, durch 
das Haus des Kanzlerd gegangen war und dort Herrn Mattheus 
mit einem feiner Söhne ohne Waffen zurückgelaſſen hatte, äußerte: 
„Herricher, den Herrn Mattheus babe ich eben im Haufe des 
Kanzlers verlaffen.* Keiner wollte mir glauben. Da trug mir der 
Herr auf, ich folle gehen und jenen herbeiholen. Unter größter 
Lebensgefahr machte ich mich denn auf den Weg und führte den 
Herrn Mattheus in die Kapelle des Königs. Da ſagte letzterer 
vor Aller Obren: ich hätte ihm fchon viele Dienfte geleiftet,, dies 
aber ſei der wichtigfte von allen. Er hätte nämlich, wenn ich nicht 
gemwefen, jenen unjchuldig ergreifen und tödten laſſen, wetl er da= 
mals allgemein angeflagt wurde, wie er denn auch jeßt noch an= 
geflagt wird. Man jagt nämlih: er fei einverftanden geweſen; 
als er aber eingefehen, daß wegen der allzu großen Schnelligkeit 
der deutichen Truppen die Sache ſich nicht jo bemerfftelligen laſſe 
wie er gehofft, habe er andere in der Tinte figen laſſen, ſich jelbft 
aber herausgezogen. — Damals wurde Mailand von vielen Leiden 
betroffen. Die Plünderung ging ind Unermeßliche; auch wurden 
viele getödtet oder verwundet, Gott weiß ob mit Recht. Herr 
Guido entfam. In feinem Haufe fand man aufer anderen ver- 
dächtigen Gegenftänden zahllofe Pfeile, griechifches Feuer ?) und 
gewaltige Schleudermafchinen. 

Kaum hatte man diefe Gefahr, welche gewiß nicht unerheblid 
war, überftanden, als Cremona ſich empörte und eine PBarteı fammt 
dem königlichen Vikar aus der Stadt warf. Diefem Beifpiel folgten 


1) Ein ſchon früh bekanntes Runftfeuer, mit ben man bie feindlichen Werte, Schiffe ꝛc. 
in Brand zu ſetzen verſuchte. 
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Brescia und Crema. Laude vertrieb die Ghibellinen, beharrte aber ısıı 
im Gehorſam gegen den königlichen Statthalter. Um dieſe Zeit 
belehnte der König den Grafen Philipponus mit Cafale, den Symon 
von Bercellä aber mit taufend Pfund Imperialen !) aus ven 
töniglihen Einkünften zu Bercellä, was den Ghibellinen jehr mis- 
fill Dem Herrn Guido hatte er dreitaufend Pfund zu geben 
angeorbnet, als jenes traurige Ereignis dazwiſchen kam. Auf ben 
Rath jener Guelfen wurde Antonius von Yaude als der ver: 
ftändigfte und geeignetfte Vermittler unter den Lombarden zu 
den drei aufrühreriihen Städten gejandt. Gleichzeitig ſandte man 
den Biſchof von Gebenna nach Padua, mo derfelbe verfchiedene 
Einrichtungen und Abkommen hinſichtlich einiger Gefuche der Paduaner 
traf. Dies brachte, wie ih weiß, dem König auch eine große 
Summe Geldes ein. | 

Hierauf kehrte Antonius von Laude aus den aufrühreriichen 
Städten Brescia, Cremona und Crema?) zurüd, obne irgendwo 
Gehör gefunden zu haben. Manche beſchuldigten ihn, er hätte, 
wenn er fih Mühe gegeben und guten Willen gehabt, fie leicht 
zum Gehorfam zurüdbringen können, weil es noch nirgends zu 
offenem Aufftand gekommen war und gar fein Grund zum Abfall 
vorlag, abgeleben ven den Mailänder Vorfällen. Hierauf bat 
Herr Antonius um Erlaubnis ſich nach Yaude verfügen zu dürfen, 
wo, wenngleich wie in den drei anderen Städten die Gbibellinen 
vertrieben waren, der Töniglihe Vikar ſich noch behauptete und 
Gehorfam fand. Der König gab ihm, wegen der über ibn um 
gehenden Gerüchte und weil er Der geriebenfte unter allen Lom— 
baren war, nur ungern Erlaubnis. Weil aber viele feine Bitte 
unterftügten, To Tieß er ſich Bürgen dafür ftellen, daß Antonius 
zu einem beftimmten Tage zurüdtehre und beurlaubte ihn endlich. 
Die Bürgen waren Graf Philipponus und Herr Symon von 
Vercellä. Sp ging denn Antonius ab, und faum war er einen Tag 


1) Eine feit dem 12. Jahrhundert in Italien vortommende kaiſerliche Minze. — 
2) Laube (Lodi), was der Tert hinzufügt, fteht bier wohl nicht an rechter Stelle, fiche 
gleich unten. 
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ın Paude, als die Einwohner auf fein Betreiben den königlichen 
Statthalter verjagten. ALS nun der Termin feiner Rückkehr beran- 
kam, er aber nicht erichten, vielmehr fagen ließ er fer gefangen, 
hätten Biele gewünjcht dag der König die beiden Bürgen, ben 
Herrn Grafen Phrlipponus und Symon von Vercellä, beim Fragen 
genommen hätte. Aber der König wies dieſes Anfinnen zurüd 
und zwar, wie ich glaube, deshalb, weil Graf Philipponus fi 
damals über das Berbalten ſeines Schwiegervaterd de8 Herm 
Guido ſehr ungebalten bezeigte und fi) den Anſchein gab dem 
Könige durchaus treu zu fein. 

Nah Berlauf einiger Zeit erfchienen, gerade an dem Tage 
da Eure Boten, der damalige ermwählte Biſchof von Salerno 
(jet Erzbifchof) und Herr Hugo Geraudi (jet Bischof) eintrafen 
und die Gnade verfündeten, welche Ihr dem Könige binfichtlich 
der Vornahme feiner Krönung erwielet '), Herr Antonius und 
ein Bürger von Crema als Abgeordnete ihrer Städte, um deren 
Schlüſſel dem Herrn König zu überbringen, ıhre Schuld einzu- 
geftehen und um Gnade zu bitten. Auf Befehl des Königs nahm 
der Marſchall die Schlüjfel entgegen und ließ dann jene Beiden 
in Gewahrfam führen. Und wenngleich der König für den Augen- 
blid feine Nachficht walten ließ, fo nahm er doch gar fchnell auf 
Verwendung Eurer Boten jie und ihre Städte zu Gnaden an und 
fah von jeglicher Beftrafung ab. 

Diefe Dinge trugen ſich gegen Ende der Yaftenzeit zu. Weil 
nun der König damals in Mailand wegen des Interdifts, welches 
der Herr von Peregrua über die Stadt verhängt hatte, keinen 
Gottesdienſt hören konnte, jo ging er, obwohl er von Eurer Heilig: 
feit das Vorrecht erhalten an jevem Orte, den er betrat, den Gottes⸗ 
bienft ın aller Yorm zu feiern, auf einige Tage nad Pavia und 
hielt bier, um den Gottesdienft beiwohnen zu können, nachdem er 


1) Am 28. Februar 1311 fchrieb der Papft an den König und flellte ibm frei einen 
Tefttag nah Pfingften zur Krönung zu beflimmen. Dies Schreiben überbrachten ber 
Elekt Robert von Zalerno und Hugo Geraldi am 19. April dem König, der dann ıden 
15. Auguft, Marid Himmelfahrt, zu feiner Kaiferfrönung anberaumte. ' 


Bergame, Pod. 95 


alle Geſchäfte beſorgt hatte, im Predigerkloſter demuthsvoll Hof. Am un 
Oftertage ſchlug er hier den Grafen Philipponus, deſſen Sohn und noch Pr. 11 
einen Dritten zu Rittern und fehrte nach dem Feſte nach Mailand zurüd. 
Beil er nun damald vernommen hatte, daß in Pergamum 
nicht Alles in gutem Stande fer, fo befahl er feinem Statthalter 
die vierzehn auserlefenen Bürger, die ihm zur Krönung das Geleit 
geben jollten, ihm zu überfenden. Ehe aber noch der Statthalter 
das konigliche Schreiben erhielt, beichlofjen die Einwohner in Gegen⸗ 
wart defielben, daß fein Deutjcher ihre Stadt betreten und feiner 
von ihnen dem König zu feiner Krönung folgen follte. Der Statt: 
Balter follte das zur Kenntnis des Königs bringen. ALS dies fchon 
fo abgemacht war, erhielt der Statthalter das königliche Schreiben, 
welches ihm auftrug jene Vierzehn, die den Herriher nah Nom 
geleiten jollten, zu jenden. Da er aber vermuthlic den Ausbruch 
einer offenen Empdrung fürchtete, falls er. den Brief veröffentliche, 
fo Bielt er venfelben zurüd und theilte dem König die Abmachungen 
der Bürger mit, mit ber Bitte, der König möge ohne Rüdficht 
auf das letzte Schreiben ihm auf's neue brieflich mitthetlen, was 
ihm am meiften geeignet erfcheine in Pergamum die Ruhe und den 
Frieden aufrecht zu erhalten. Nachdem er den zweiten Brief er- 
halten, las er den Bürgern zuerft den erften, ſpäter den zmeiten 
vor: Die Bürger aber freuten ſich des zweiten und hielten Ruhe. 
Am Montag der Woche nad Oftern verließ der Herricher Apr. 19 
Mailand, wo er den Nikolaus de Bonfignoribus al8 Statthalter 
zurückließ, und ging nad Laude. Hier führte er die Vertriebenen 
und felbft Herrn Antonius zurüd und that Niemandem ein Leid 
an, wiewohl die gewichtigften Stimmen in feinem Rath fi dahin 
außfpradgen, er folle die Mauern nieverreißen und aus dem Material 
auf Koften der Gemeinde eine Citadelle erbauen, um durch dieſe 
die Bürger auch wider ihren Willen künftig in Unterwärfigfeit zu 
erhalten. Aber der König wollte davon nichts hören und ließ Alle 
firaflos. Ob er daran weile that, weiß nur Gott. Ich glaube 
es nicht, da ich beforge, daß die Leichtigkeit, mit der man jeine 
Verzeibung erlangte, Andere zu böſen Dingen ermutbigt hat. 
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Nah Laube fandten auch die Eremonefen, die fich zuerft aufs 
gelehnt Hatten, ihre Schlüffel und baten um Gnade und Erbarmen. 
Hier aber konnte der König weder durch Eure Nuntien noch durch 
feine eigenen Rathgeber veranlagt werden jenen auf Erbarmen 
Ausfiht zu machen, weil fie die erften gewejen waren, Die das 
Banner der Empörung erhoben. Doc machten die Königin, die 
milbefte Herrin, welche die Schlüffel der Stadt entgegengenommen 
hatte, und die Füniglichen Räthe insgeſammt den Bürgern Muth 
und forderten fie auf ihr Beſtes zu thun, ſodaß jene noch nicht 
alle Hoffnung fahren ließen. Damals verließ ich Laude und bes 
gab mich vor das Angefiht Eurer Heiligkeit, um einen Ehedispens 
für Herrn Guido von Flandern zu beichaffen. Deshalb ift mir 
nur aus Erzählungen befannt, wie der König, ohne Gnade zu ver 
beißen, Cremona betrat, deſſen Einwohner fih ihm auf Gnade 
oder Ungnade ergaben, wie er von den Bürgern, die ihm im 
Hemde, Etride um den Hals, entgegenfamen, mehrere ind Gefäng- 
nis warf, wie Frauen und Finder heulend feine Gnade anriefen, 
er aber die Thore und einen Theil der Dlauern niederlegen und 
die Baläfte der Markgrafen von Zabiacabbo !), welche fi aus 
dem Staube gemacht hatten, und einige andere zerftören Tieß und 
der Stadt die Herrichaft über die umliegende Landfchaft entzog (die 
er ihr freilich ſpäter zurüdgab). 

Weiter habe ic dann vernommen, daß der König von Laube 
nad Crema z0g, die Berbannten zurüdführte und niemanden be- 
ftrafte. Bon dem was er in Crema fonft noch vornahm, babe ich 
nur erfahren, daß er den Bürgern von Pergamum vergeblich gebot 
ſich zu ihm zu verfügen. 

AS er fih in Eremona befand, beharrte nur noch Brescia 
im Aufſtand. Wie ih vernahm ſchickten die Einwohner dieſer 
Stadt auf den Nath des Theobaltus 2), den der König zurüdgeführt 
hatte, nachdem die Ghibellinen, der Bischof und deſſen Sippe ?) ihn 


1) Soll heißen Eavalcabd. — 2) Zebalto de’ Brusciati. — 3) Die ghibelliniſch 
gefinnten Mazier. 
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lange Zeit hindurch von der Stadt fern gehalten hatten, ein Paar 
nicht eben vornehme Geſandte zum König mit der Erklärung: ſie 
ſeien willig ihm zu gehorchen, unter der Bedingung daß die Ghi— 
bellinen, die ſie vertrieben, nicht zurückkehrten. Manche in der 
Umgebung des Königs hielten es für das Beſte, daß derſelbe in 
dieſer Weiſe Brescia gewinne, um dann ohne Verzug nach Rom 
geben zu können, denn die Umſtände ließen ſich damals für die 
Krönung ſehr günftig an. Andere ſprachen fich im gegentheiligen 
Sinne aus. Wie id aber glaube (und ich meine nicht zu irren), 
hatten die Ghibellinen von Brescia den Herrn Waleran, den Bruder 
des Königs, willen laflen, die Stadt werde in vierzehn Tagen 
fallen; wenn dann Waleran es durchſetze, daß der König eine 
Heeresabtheilung nach Brescia lege, fo veriprachen fie ihm zwanzig 
tanfend Gulden. Daraufhin bearbeitete Waleran den König im 
Berein mit einigen Andern folange, bis er jelbft mit großer Truppen: 
macht als erfter gegen Brescia gefandt wurde. Später folgte ihm 
dann der König mit jenem Kriegsvolk. 

Noch ehe ich dann, von Eurer Heiligfeit entlaffen, vor Brescia 
ankam, war e8 hier zu unliebfamen Ereigniffen gefommen, von 
denen ich aber nichts Näheres weiß. Herr Waleran war von einem 
Pfeile getroffen worden und fünf Tage darauf geftorben. Aber 
auch der Berräther Theobaldus, ver, obwohl erft durch den König 
zurücgeführt, die Stadt zur Empörung angeftachelt hatte, wurde 
auf eine ſchauderhafte Weife umgebracht; weiter wurden dann ver- 
ſchiedene Deutſche von den Brescianern geröftet und beiderſeits eine 
Anzahl von Gefangenen aufgehängt. Wer immer bier wie dort 
in Gefangenſchaft fiel, konnte gar frob fein, wenn er mit dem Leben 
davonkam. 

Hierauf langte auch ich vor Brescia an. Hier hatten ſich 
bereits die Herren Cardinäle!) und der Herr Patriarch ?) um den 
Frieden bemüht, aber nichtd erreicht, und zwar, wie mandye bes 


1) Die Bifhöfe Arnald von Sabina und Leonard von Albano, denen Nikolaus von 
Oſtia und der Cardinaldiakon Lukas fpäter folgten. — 2) Ottobuono, Patriarch von 
Ayuileja. 
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baupteten, deshalb weil der König allzu berbe Bedingungen ftellte. 
Andere fagten das Gegentheil: die Bürger ſeien zu trogig. Ih 
aber glaube, daß dem König nichts ferner lag als übermäßige 
Härte: weil indeß fein Bruder foeben erft erichlagen und verfchiebene 
Deutſche auf entjeglihe Art gemorbet worden waren, jo mußte der 
König, fal8 er den Belagerten, wie fie baten und die Carbinäle 
ihm anriethen, von vornherein veripräde ihnen das Leben zu 
fchenfen (was er denn freilich nachher that) und auf Unterwerfung 
auf Gnade und Ungnade verzichte, beforgen, den größeren Theil 
ſeines Heered und namentlich wohl alle Deutſchen und vie Genoffen 
der Erfchlagenen gegen ſich aufzubringen. Und dieſe Beſorgnis 
war nicht ungegrändet, fintenal Alle wußten, daß die Belagerten, 
als jene Verhandlungen ftattfanden, an Nahrungsmitteln (auße 
genommen Mein) nicht mehr foviel befaßen, um nod einen Monat 
davon auskömmlich zu leben. Dies zeigte fich auch beim Einmarſch, 
wo wir von Eßwaaren gar wenig vorfanden. 

In Brescia fanden fih als Geſandte König Robert ber 
Bıldof von Alba (ein Minorit) und ein Archidiakonus ein, um 
einen Vertrag abzufchliegen und Alles, was zur Eingehung einer 
Ehe zmifchen dem Sohne König Roberts umd der Tochter des 
römischen Königs erforderlih war, zu bereden. Der König über: 
trug die Berhandlungen hierüber den Biſchöfen von Lüttich und 
Bafel. Diefe vier traten zufammen und beſchworen auf das heilige 
Evangelium Alles nady beſtem Willen und ohne Hintergedanfen zu 
ordnen und ihren Herren nur das anzurathen, was vorausſichtlich 
zu ihrem Beten gereichen mußte. Sie verhandelten mehrere Tage 
hindurch und verftändigten fi) über die Mitgift und alle übrigen 
Bunkte. Den Inhalt ihrer Abmachungen kenne ich freilich nicht; 
doch habe ich mahrgenonmen, daß die Geſandten befriedigt von 
dannen zogen. 

Um!) diefe Zeit wurde ein Vote, der mit Briefen von Brescia 
nad) Florenz gehen wollte, weil nämlich der Podefta von Brescia, 


1) Die bier folgende Erzählung von den Abenteuern unſeres Biſchofs theilt Bart» 
hold, „Der Römerzug König Heinrichs von Fügelburg” II. S. 45 ff. in Heberfegung mit. 
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Namens Pynus, fih damals in Florenz aufhielt, durch die Leute ısıı 
des Herm Canis aufgegriffen. Die Stadt wurde nämlih von 
dem königlichen Heer fo eng umlagert, daß man ohne die größte 
Gefahr nicht Leicht hinein⸗ oder herausgelangen fonnte. Die Briefe 
brachte man dem König. ALS man fie verlas, waren der König, 
die Königin, der von Trier, der Herr von Savoyen, ich und ein 
Sleriter Namens Magifter Henricus de Fodoniat), ein Profeffor des 
Rechtes, zugegen. Die von Brescia fchrieben an den Podefta, den 
Kapitän, ben Vollzieher der Gerechtigkeit, den Rath und die Ges 
meinde von Ylorenz, des Inhalts: fie jeien weit entfernt ſich zu 
unterwerfen; jene möchten ihnen aber ſchnell mit Geld beifpringen, 
denn fie follten willen, daß es ihnen, den Belagerten, nur an 
baarem Gelde zu den Soldzahlungen gebräche; fie follten aber das 
Geld durch diefelben Predigermönche, durch welche fie ihnen ſchon 
früher Geld gefandt, oder durch Minvriten überfchiden. Werner 
ihrieben fie: an einem gemiffen Tage hätten fie vier taufend 
Deutiche getödtet und jo und foviel Vornehme gefangen genommen 
(wa8 völlig erlogen war); überhaupt würden fie des Königs in 
Kürze Herr werden, weil derſelbe nämlich von allen den Seinen 
verlaffen werde. — Und daber hatten eben noch die Cardinäle, die 
fih im Intereſſe der Friedensftiftung eingemifcht hatten, dem Herrn 
gemeldet, jene ſeien bereit fi ihm zu unterwerfen, fall8 man ihnen 
zuſichere fie nicht am Leben zu ftrafen, und fie dächten auch jo wie 
fie ſprächen, nur glaubten fie diefe Zuficherung fordern zu müſſen, 
weil ja der Bruder des Königs durch fie ums Leben gekommen jet. 
Als der König diefen Brief gejehen und geleſen Hatte, wurde 
er ganz trübfinnig. Da fagte einer der Anweſenden — menn id 
nicht irre, war e8 der Graf von Savoyen: er möge fi das nicht 
zu Herzen nehmen; feien jene doch Menſchen, die mit Yügen und 
falfchen Berichten die ganze Welt erfüllten, da fie ſich anders nicht 
mebr zu helfen wüßten. ‘Damit ſich aber die Cardinäle überzeugten, 
daß die Belagerten nichts Gutes, ſondern vielmehr Böſes planten, 


1) Wohl Henricus de Geldonia, der in Heinrichs Arten häufiger erfcheint. 
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ſo bertethen die Anweſenden, ob es nicht zweddienlich exicheine dem 
Herrn Pegaten und den übrigen Carbinälen den Brief einzubändigen, 
damit fie fich überzeugten, woher bei den Brescianern der Wind 
wehe, während fie ihr Mitleid anriefen. E8 ward darauf ber 
ſchloſſen, ich Tolle dem Legaten und den anderen Cardinälen den 
Brief überbringen. 

Der Herr Yegat befand fih damals auf einer Befte, bie 
Euceinum!) beißt und vom Heerlager zwanzig kleine Miglien ent 
fernt ift; die anderen Cardinäle aber weilten in Cremona. Ich 
nahm aljo den Brief, wie e8 der König befohlen hatte, und machte 
mid) auf den Weg. Als ich aber heimfehrte und etwa die Hälfte 
des Weges hinter mir hatte, wurde ich ſammt meiner Begleitung 
von dreißig Neifigen und gut dreihundert bemaffneten Yußgängern 
niedergeworfen. Während dieſe mich nad) einem von den Belagerten 
behaupteten Schloſſe Ichleppten, zu dem der Zrupp, der mid 
gefangen genommen hatte, gehörte, — einem Schloſſe welches 
etwa acht Miglien links von der Heeritraße zwilchen dem Heer⸗ 
lager und Succinum lag — brachten fie mehreren Perfonen meiner 
Begleitung Wunden bei; daun banden fie allen bie Hände auf 
dem Rüden ?) zufammen und faben fich nach einem geeigneten Orte 
um, wo es nämlich Bäume gäbe, um jene aufzubängen. Denn 
von denen, die in diefen Tagen von der einen wie von der anderen 
Seite gefänglich aufgebraht wurden, famen nur wenige mit bem 
Leben davon. Als man mich dergeftalt fortjchleppte, trat der An⸗ 
führer höflich an meine Seite, damit die Schurken nit auch mir 
ein Leid anthäten. Ihn fragte ih, warum fie mich gefangen ge- 
nommen hätten, da ic) doch ein Prebigermänd und ein Biſchof 
ſei und mich auf einer Reife zu den Cardinälen befände u. ſ. w.; ſodaß 
fie den Bann der Kirche gewärtigen müßten. Jener lachte und 
antwortete, ich folle nur ruhig fein, denn mir werde e8 nicht an 
Leben geben. Ueber das Scidfal meiner Diener konnte er mic 
Dagegen nicht beruhigen; indeſſen follten fie, verficderte er, nicht 


1) Zoncino im Eremonefifhen. — 2) Es ift offenbar ſtatt omnium manibus ligatis 
et ad terram positis zu leſen ad tergum. 
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fterben, es jet denn daß die Brescianer e8 anders beftimmen würden ; 
bean dieſe feien ihre Herren; fie, die aus verſchiedenen Gegenden 
berftammten, dienten denjelben um Sold, und folange fie in deren 
Solde fländen, müßten fie ihnen geboren. Hinterher fagte 
er dann noch, fie hätten Befehl von den Brescianern mich feftzu: 
nehmen, da ich ihre Briefe, die fie hätten nach Florenz ſchicken 
wollen, bei mir führte und die Cardinäle biefelben hätte leſen 
loffen. Ich, der ich die Briefe in der That auf meinem Sauın- 
thier mit mir führte, gerieth in große Beſorgnis; auch erkannte 
ih ſogleich, daß in der Umgebung des Königs fi Verräther be- 
fanden. Denn da eine fo Heine Zahl von Perſonen zugegen ges 
weien war, als man bie Briefe zuerft verlas, fo war Har, daß 
eine dieſer Perfonen die Sache den Brescianern verratben ober 
unbefonmener Weiſe einem anderen Mittheilung gemacht batte, der 
fie dann den Belagerten binterbracht haben mußte. 

In dem Schloffe, in welches fie mic, führten, und wohin fie 
gehörten, batten fie Ueberfluß an allen LXebensmitteln, nur fehlte 
e8 ihnen an Wein. Da fie nun auf einem meiner Pferde Flaſchen 
erblidten, fo fragten fie eifrig, ob Wein darin ſei. Ich ſagte ja, 
es ſei Warnachiner). Da jene nun den Wein ſeit lange entbehrt 
hatten, jo beftürmten fie mid, ihnen zu trinfen zu geben. Sch 
flieg alfo vom Pferde und gab ihnen eine Flaſche, die andere bes 
hielt ich für mich zurüd, Ich Ließ dann, weil keine Trinkgefäße 
zur Hand waren, meine Saumthiere anhalten, langte einige filberne 
Becher hervor und reichte ihnen diefelben. Und während fie tranfen, 
ließ ih mir von einem meiner ‘Diener Gebäd geben, welches ich 
ebenfalls austheilte. Bei der Gelegenheit nahm ich, ohne daß jene 
e8 mertten, den bemußten Brief aus meinem Felleiſen und ftecte 
ihn in mein Gewand. ALS ich dann wieder mein Pferd beftiegen 
hatte, zerriß ich den Brief unter meiner Rutte in Meine Stüde, 
jo gut ich vermochte, und zerftreute diefelben mit größter Vorlicht, 
damit diejenigen, die fi) Hinter mir befanden, nichts merken follten. 


1) Bernacia, ein weißer oberitalifher Wein. 
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Als wir und dem Schloſſe näherten, hießen fie mid höflich 
abfigen und unterfuchten mein Gepäd und Alles was ih an mb 
bet mir hatte, fanden aber, mit Ausnahme von Ringen, nicht® 
Werthoolles vor, und liefen mir alles, weil fie lediglich bas 
Schreiben ſuchten. Ebenfo erging e8 meinen Begleitern und Dies 
nern. Sodann leerten fie meine Brieftafche, die fi auf dem 
Saumthier befand, und ſchickten die Briefe, die fie fanden — «8 
waren deren verfchiedene — nad Brescia. Alles übrige aber 
wurde mir gelajfen. Nach diefer Durchſuchung gelangten wir auf 
das Schloß. Unfer Empfang beftand darin, daß die Weiber und 
Kinder fohrien: „An den Galgen mit euch, an den Galgen!“ Man 
führte uns in das Pfarrhaus neben der Kirche. Und bier tbaten 
wir und jene ſich mit Hilfe unferes Geldes gütlich; nur war fen 
Wein zu haben, während der Marft mit allen übrigen Dingen 
reich befegt war. Die Belastung des Schloffes nämlich gewann 
den Heere des Königs beftändig jo vielerlei und fo reichlich ab, 
daß das Fleisch des feifteften Ochſen mit drei Turnoſſen 1) be 
zahlt wurde, und ein Troßpferd, welches heute zwanzig Gulden 
foften würde, damals nur fünf galt. 

Der Herr Yegat, der den bemußten Brief gelefen und ihn 
hatte abſchreiben Taffen, Hatte Succtnum einen Tag nachdem ich, 
um den Brief den übrigen Gardinälen zu zeigen, nach Cremona 
aufgebrochen war, verlaffen und fi zum Heere begeben, ſodaß id 
ihn nicht mehr in Succinum antraf al8 ich von Eremona zurüd- 
fehrte. Und an demfelben Tage, da ich morgend von Succinum 
aufgebrochen um zum Heere zurückzukehren, war ich in Gefangen⸗ 
haft gerathen. Meine Wächter aber erlaubten mir, zugleich mit 
einem ihrer Boten, der alle die Briefe, die man bei un® gefunden, 
nad) Brescia bringen follte, einen meiner Ordensbrüder 2) zum Heere 
zur jenden, damit der Bruder unfere Befreiung erwirfe. Als nun 
der Herr Legat und Herr Lukas durch unferen Genofien erfuhren, 
Daß ich gefangen fer, nahmen fie fich das fehr zu Herzen, und 


1) Münziorte. — 2) Alfo einen Tominifaner (Bretigermönd). 
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ſchickten fofort nad Brescia um unjere Erledigung zu erwirken; 
ja, am folgenden Tage betraten fie in Berfon die Stadt, was 
durchaus nicht ohne Gefahr für fie war. Hier aber nahmen fie 
fih unferer Sache jo nachdrücklich an, daß fie endlih, wenngleich 
mit großer Schwierigkeit, eine Anweiſung erlangten, die meine und 
meiner Begleiter Freilaffung und die Herausgabe unjerer Sachen 
anbejahl. Mir aber fam neben den Bemühungen jener namentlich 
der Umftand zu ftatten, daß fie unter unjeren Briefen, die man 
ihnen überfandt, das bewußte Schreiben, weldes ich ja wie er: 
zählt zerrifien, nicht gefunden hatten. 

Inzwilhen befand ich mi noch in Haft und war befien, 
was die Cardinäle behufs meiner Erledigung betrieben, unfundig. 
Da mid num der Umftand, daß jener Bote mit den Briefen, der 
Dem Kriegsvolk des Königs in die Hände gefallen, wie ich vernahnt, 
aufgehängt worden war, mit großer Beſorgnis erfüllte, jo entwarf 
ih einen Fluchtplan und entwilchte, nod) ehe der von den Gar: 
dinälen erwirkte Brief anfam oder irgend etwas von meiner Er⸗ 
[edigung verlautete, mit Hinterlaffung aller anderen, nämlich eines 
Ordensbruders, zweier Nepoten und meiner übrigen Umgebung. 
ALS aber jene Briefe anfamen, wurden alle in Freiheit gejettt und 
entlafjen. Die Art und Weile nun, auf die ich meine Flucht be- 
werkitelligte, war folgende: Ich hatte alle jene Söldner zum Früh— 
jtüd eingeladen und ihnen reichlich auftifchen Lafjen. Nur der Wein 
fehlte. Nun trennte nur ein Fluß!) das Schloß, auf welchem id) 
mi befand — Pont de Bic ift fein Name — von einem an- 
deren jenſeits belegenen, welches Rubech heißt. Letzteres war von 
königlichem Kriegsvolk beſetzt und dort gab es Wein in Fülle. 
Das Gewäfler aber war ohne ein Schiff nicht zu paſſieren. Yun 
waren zwei Predigermönde bei und, von denen der eine drüben 
befannt und wol gelitten war. Als nun die Tafel aufgehoben 
war, erbat ich mir die Erlaubnid mit jenem ortöfundigen Bruder 
nach Rubech zu gehen um Wein herbeizufchaffen. Jene überlegten 

1) Nämlich der Oglio, an weldem beide nachbenannten Beften, VPont⸗de⸗Vic und 


Nebecco, einander gegenüber, belegen find. 
Geidhihtfchreiber. fa. 68. Hit. dv. Butrinto Heint. VII. 3 
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fih die Sache und erwogen, daß ih, ba mein Genoſſe behufs 
meiner Erledigung zum Heere des Konigs gegangen ſei, und ic 
meinen anderen Genoſſen nebft meinen Nepoten, meiner Begleitung 
und Habe in ihren Händen zurüdließ, wieerfebren würde. Ded- 
halb entliegen jie mi ſammt meinen Ordensbruder, jenem 
Mönde, rüfteten ein Boot her und Jchleppten mehrere Fäſſer für 
den Wein herbei. Niemand aber wußte, was ich im Schilde führte. 
ALS ih nun den Fluß paljiert hatte, begab ich mich in die Vefte 
und ließ alle Fäſſer mit gutem Wein füllen und dann in das 
Schiff zurüdichaffen. Dann aber fagte ich dem Schloßwart, er 
folle nicht zugeben, daß ich zurückkehre. Ich that Das aber, damit 
die Meinigen, die zurüdgeblieben waren, es nicht entgelten müßten. 
In der That glaubten auch die Gegner, als fie von der Sache 
erfuhren, daß ich mit Gewalt zurüdgebalten ſei und thaten den 
Unjrigen fein Leids an, vielmehr tranfen ſie mit denfelben was 
ein jeder trinfen konnte; am folgenden Tage aber ließen fie alle 
ziehen, da inzwilchen der Brief der Cardinäle anlangte. — 

In der Folge ward im Rathe des Königs, in der Erwägung, 
daß ed nad der Vollmacht des Herm Legaten das Anjehen hatte, 
als dürfe dieſer fraft der ihm übertragenen Amtsgewalt auf eigene 
Fauſt die Ungehorfamen mit ter Excommuntcation belegen, be 
ihlofien ihn darum zu erfuhen. Ich ward zu dem Herrn Pegaten 
gejandt. Er gab mir cine Abjchrift feiner Vollmacht, die durchaus 
binreichte, um alles derartige ind Werk zu fegen. Unter der Hand 
aber jagte er mir, mit dem Auftrag es aud dem König mitzu- 
theilen, daß man fich überall in Italien um den Bann herzlich 
wenig kümmere. ALS Beiſpiel nannte er mir die Florentiner, die 
den Straffentenzen ded Herrn Biſchofs von Oſtia gegenüber völlig 
gleichgültig verblieben. Ebenfo achteten die Bologneſen die Urtheils- 
ſprüche des Herrn Neapoleo !) für nichts und die Matländer Tießen 
ſich die Erlafie des Herm von Peragrua nichts anfehten. Nur 
das weltlihe Echwert, meinte er, bringe die Italiener durch Furcht 
zum Gehorſam, nicht aber das geiftlihe. Deshalb bielt er nicht 

1) Cardinal Napoleone degli Orſini. 
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für gerathen, ehe er bei Eurer Heiligfeit anfrage, irgend Jemand 1211 
zu ercommunicieren. 

Bon dem, was nad meiner Ruückkehr noch Denkwürdiges vor 
Brescia geſchah, erinnere ih nur noch einen Vorfall, der mir 
von Anfang an mißfallen bat. Die Cardinäle — und zwar, 
wenn ich nicht irre, ſämmtliche — wurden, da fie ihrer Bequem- 
lichkeit balber in Eremona und Succinum verweilten, von den 
Freunden und den Gattinnen derjenigen Eremonefen, die in Hem⸗ 
den, mit Striden um den Hals (mie ich oben erzählt) dem Herrn 
König entgegengegangen, von diefem aber, nod ehe er die Stadt 
Cremona betrat, als Gefangene in verjchtevene Veſten verjandt 
worden waren, wiederholt gebeten — einmal in meiner Anweſen⸗ 
beit — dahin zu wirken, daß der Herr König ihre Gatten, ihre 
Söhne und Brüder, nachdem ſchon mehrere geftorben waren, aus 
dem Kerker entlaſſe. Der Herr Legat ſeinerſeits nun, der in 
Succinum wohnte, und die übrigen in Cremona befindlichen Herren 
Carbinäle wünſchten, Daß ich die Angelegenheit beim König vor= 
brächte. Ich that dies, weiß Gott, freudigen Herzens, aber id) 
babe nicht ausgerichtet. Später baten fie dann felbft den Herrn 
König, aber auch fie erreichten ihr Ziel nit. Einige Höflinge 
nämlich, welche Gott verdammen möge, (wer fie waren, weiß ic) 
nicht) Hatten dem König insgeheim eingeblafen, Cremona werde 
fi empören, ſobald er die Gefangenen in Freiheit fege; nur ſo⸗ 
lange er Diele in Gewahrfam halte, fer er der Stadt fiher. Wenn 
aber der König überhaupt je folange er regierte in einer Maß— 
regel gegen jene Unterthanen fehl gegriffen hat, jo war das, meinem 
beicheivenen Urtbeil nah, damals der Tal. Denn die erwähnten 
gefangenen Cremonejen waren nicht einmal die Erften der Stadt; 
dieſe Hatten es. vielmehr nicht über fi) gewinnen können, dem 
König fih zu unterwerfen, fondern e8 vorgezogen, die Stadt zu 
verlafien ?). Geringer zu achten waren freilich jene (Die Gefangenen) 

1) Nämlich die Cavalcabd mit ihrem Anhang; während die weniger energifchen und 
zur Bermittlung geneigten Amati im Bewußtſein ihrer geringeren Schuld in ber Stadt 


geblieben waren. Bgl. darliber die eingehende Darftellung des Joh. de Cermenate (Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Lieferung 67 ©. 497 5) 
3* 
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keineswegs, vielmehr gehörten fie nach Aller Urtheil zu den treff- 
lichten Bürgern. Eben fie hatten, weil fie ihre Vaterſtadt Tiebten, 
biefelbe vermodht, zum Gehorfam zurüdzutehren. Aber obmohl 
fie, um den König nur um fo mehr zu ehren und zugleih ihn um 
jo milder zu flimmen, barfüßig im Hemde, wie erwähnt, ibm ent- 
gegengetreten waren und feine Barmherzigkeit für die Etadt an- 
gerufen, batten fie für ihr treffliches Thun einen ſchlimmen Lohn 
empfangen. Zuerſt erging folgende Straflentenz über Cremona: 
Keiner der Bürger follte das Leben verlieren, Berftimmelung an 
feinem Leibe erleiden, verbannt oder eingelerfert werben. Nur 
wurde ihnen insgeſammt auferlegt, ſechzigtauſend Gulden zu zahlen. 
Ueberdies verlor die Stadt fürd erfle, bis der König anders ver⸗ 
fügen werde, ihr Gebiet und ihre Thore mit einem Theil der 
daran ftoßenden Mauern. Durch feine Vorftellungen aber, durch 
feine misbilligenden Worte, die ich mir gegen den Herrn König 
wiederholt erlaubte, konnte ich erreichen, daß jene unglüdlichen Ges 
fangenen frei von dannen ziehen durften. Vielmehr wurden fie 
auf Anftiften eines überaus graufamen Nichters, der zu Cremona 
im Namen ded Königs das Vermögen der Aufftändifchen verwaltete, 
Namens Johannes de Gaftilione, eines Tusciers und nach Nero 
de8 graufamften Menjchen, von dem ich je vernommen babe, ge- 
zwungen wegen ihrer Haft der Füniglihen Kammer und ihm jelbft 
eine ungeheure Geldfumme zu zahlen, ungeachtet fie auch ihre 
Duote von jenen fechzigtaufend Gulden, zu deren Erlegung die 
Stadt indgefammt verurtheilt worden war, zu entrichten hatten. 
Ich weiß, Daß einige außer Etande waren, dem nadzulommen, 
und dieſe folterte jener zu Tode. Andere vermocten zwar das 
Geld herbeizufchaffen, doch mit Aufbietung ihrer legten Mittel, To- 
dag fie ruiniert waren. Diefe Zumiderhandlungen gegen Gott und 
das Recht waren auch, wie mir fcheint, der Anlaß, daß Eremona 
ſpäter fich empörte, wie es denn noch jegt in feiner Empörung ver: 
harrt. Auch konnte fi) der König nicht entihuldigen, daß ich ihn 
niht auf alle8 aufmerffam gemacht und ihn hart gefcholten hätte, 
und zwar gerade auch in Gegenwart jenes Wütherichs Johannes. 


Brescia gewonnen. 37 


Der aber brachte mit feinen Genofjen, wie ich denke, derartige und 
ſo unverfhämte Lügen gegen die Unglüdlichen vor, daß meine 
Borftellungen diefen wenig nügen fonnten. Wenn der Herr Biſchof 
von Alba noch am leben wäre, fo könnte er darüber Zeugnis ab- 
legen, doch wird ſich auch der Herr Legat mander Umſtände ent- 
finnen. — 

Endlih zog der Herr König in Brescia ein. Die Bürger 
wurden verurtheilt Mauern und Gebiet zu verlieren, die Thore 
follten nah Rom gebracht werben. !) Auch wurde ihnen eine 
Summe Geldes auferlegt, welche alle, Gbibellinen und Guelfen 
mit einander, aufbringen follten. Den Ghibellinen freilich, Die 
durch die Gegenpartei vertrieben geweſen, erichten es unbillig, daß 
fie wegen der Empörung der Anderen zahlen follten. Die Straf: 
fumme aber belief fih, wenn mir recht ift, auf fechzigtaufend 
Gulden. Weil nun die Ghibellinen an den Empörungen feinen 
Theil gehabt, jo erklärten fie, fie brauchten von der Summe, die 
der Stadt ihrer Vergehen halber auferlegt worden, nichts zu be 
zahlen. Trogdem wurden fie gezwungen, ihren Beitrag zu ent: 
richten. — Als wir nun in Brescia eingezogen waren, vernahm 
man, was mir faft ald eın Wunder vorgefommen ift, nichts davon, 
daß irgend jemand hingerichtet, verftümmelt oder gejcholten worden 
fe, obwohl man nad dem, was voraufgegangen war, fi nicht 
vorftellen konnte, daß Died der Verlauf fein werde, wenn nicht durch 
ganz beſondere göttlihe Gnade. Der König aber ließ Brescia, 
deflen Mauern zum Theil zerftört worden waren, in Frieden hinter 
fih und begab ſich nach Cremona und in der Folge nach Piacenza, 
ohne in diefen Städten, die ja mit ihm im Frieden waren, etwas 
zu vollbringen. Bon dort ging er nad Pavia. 

Noch will id erwähnen, daß er im Lager vor Brescia ver: 
fchiedene Verfügungen traf, die vielleicht Gott, nicht aber allen 
Menſchen "gefallen haben; jedenfalls weiß ich, daß fie mir midfielen. 


1) Was e8 mit diefer Beſtimmung auf ſich hat, weiß ich nicht zu ſagen: Barthold II 
57 fagt: „Die Thore, die nah Rom führten, wurben niebergeriflen”, das ſteht aber nicht 
in unferem Zert. 
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1811 Das erfle war, daß er auf Bitten und Betreiben bes Grafen 
Philipponus und anderer Guelfen dem Herm Philipp von Sa- 
voyen die Herrihaft iiber die Städte Pavia, Bercell& und Novarıa 
übergab. Hierfür follte Herr Philipp fünf und zwanzig taufend 
Gulden zahlen, dach brachte nicht er, ſondern die Guelfenpartei 
das Geld auf. Er follte aber diefe Herrſchaft jo lange behalten, 
bi8 der König ihm diefe fünf und zwanzig taufend Gulden zurüd⸗ 
ftotten werde, Er jelbft freilich war gehalten, die Summe benen, 
bie fie ihm aufgebracht, zu vergüten. Die zweite Maßregel war, 
daß der König dem Herrn Matheus auf Betreiben der Ghibellinen 
die Herrihaft über die Stadt Mailand gegen eine Eumme von 
fünfzig taufend Gulden und eine jährliche Abgabe von fünf und 
zwanzig taufend an die Föniglihe Kammer übertrug. Auch er 
fonnte nicht eher von feinem Poſten entfernt werben, bis ihm die 
fünfzig taufend zurüderftattet fein würden. Da er nun jelbft nicht 
begütert mar, die Ghibellinen aber, da auch fie nicht wiel über 
hatten, ihn bei der Zahlung nicht unterftügen konnten, fo war er 
gezwungen das Geld von ten Arınen mit Gewalt zu erprefien. 
Drittend wurde dem Herrn Guilbertus de Corregia, einem der 
guelfiihen Gewaltherren, der bereits in Parma berrichte, nod die 
Herrichaft über Regium gegeben. Ob ver König von ihm Geld 
empfangen hat, weiß ich zwar nicht ficher, vermuthe es aber, meil 
verfchiedene Mitglieder des füniglichen Rathes Geld erhielten. 
Viertend gab der König einem ghibelinifchen Gewaltherrn, Herrn 
Canis von Verona, der Verona beherrichte und hier aus den oben 
angezogenen Gründen die Guelfen nimmer einlaffen wollte, ebenſo 
die Herrichaft über Vicenza noch hinzu, eine Maßregel, welche die 
Paduaner zur Empörung bradte. Endlich fünften empfing ein 
anderer Tyrann, Herr Palerinus von Mantua, neben der Herr= 
ſchaft über diefe Stadt noch eine treffliche Vefte, deren Name mir 
augenblidlich nicht gegenwärtig. ift. 

Zur Zeit des Yagerd vor Brescia eilie von dort aus auf 
Befehl des Königs deſſen Bruder Herr Waleran fchnell nad 
Pergamum. Es war nämlidh gegen einige Bürger dieſer 
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Stadt die Anflage erhoben worden, als fännen fie auf Empörung 
und gedächten, da fie den vorwiegenden Einfluß in der Stadt be 
ſaßen, viele felbft dem König auflälfig zu mahen. Da übrigens 
Pergamum ebenfo wie die anderen Gemeinweſen ein erhebliches 
Kontingent im Lager vor Brescia batte, fo konnten viele fich nicht 
wol überreden, daß man wirklich abfallen wolle. Doch warb dem 
König durch den Statthalter von Pergamum und andere indgeheim 
mitgeteilt, daß die Bürger, welde in der Folge Herr Waleran 
aufheben lieg — darunter eine Anzahl von Verwandten des Herm 
Cardinald Guillermus von Pergamum — in der That eine Em- 
pörung geplant hätten. Andere freilich fagten, an der ganzen Sache ſei 
feın wahres Wort geweſen, vielmehr hätten die Gegner jener Bürger 
denjelben dergleichen Pläne nur angedicdhtet und Herrn Waleran 
Geld gegeben, daß er gegen fie einjchreite. Wo hier die Wahr- 
beit Tiegt, weiß ich nicht; nur das weiß ih, daß zwar der Herr 
König auf Eure und vieler Cardinäle Verwendung die Gefangenen 
frei gab und fie Ichwören ließ, ihm künftig treu zu fein, fpäter 
aber, al8 der Herr in Zuscten weilte, Die von Pergamum mit 
den Yeinden des Königs gemeinfame Sadye machten, worauf denn 
in einer Schladht vor Succinum Graf Warnerus und deſſen Kriegs- 
volk verfchiedene von ihnen töbteten oder gefangen nahmen. 

ALS noch der Herr König in Pavia war, farb hier der Herr 
Guido von Flandern, doc fette man feine Leiche wegen des In= 
terdikts, welches über die Stadt verhängt war, nicht hier, fondern 
in Tortona bei. Ferner erließ der Herr König von Pavia aus 
den Befehl an den Statthalter in Mailand, Herrn Mattbeus, fich 
zu ibm zu begeben. Mattheus kam, fand aber auf Veranftaltıng 
des Grafen Bhilipponus die Thore geichloffen, und erhielt nicht die 
Erlaubnis die Stadt zu betreten, obwohl der Herr König darüber 
ſehr zornig ward. So fand denn jener lange Zeit, nämlicy zwei 
Tage, vor dem Thore, ohne daß der König bei Philipponus feinen 
Einlaß durchzuſetzen vermochte. Wir Nichtitaltener geriethen ins: 
geſammt in Sorge um den König, denn diefer hatte nur wenige 
Richtitaliener bei fi; eine große Anzahl war vor Brescio um- 
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ıs11 gekommen, viele auch hatten die Rückkehr in die Heimat angetreten. 
Auch die Zahl der Ghibellinen, die um den König waren, war 
tlein, weil faft alle ermattet das Lager verlaflen und fich nad 
Haus begeben hatten. Ueberdies herrichte Damals, etwa zehn Tage vor 
.Dr.22dem Feſte Aller Heiligen, fchon eine beträchtliche Kälte. Bon 
Guclfen aber waren damals gar viele in Pavia verfammelt, ſodaß 
wir uns dort keineswegs fiher fühlten. Namentlich in einer Nacht 
ſchwebten wir des Könige wegen in größter Beſorgnis. Kinige 
Mönde nämlich hatten im Beichtſtuhl von den Gattinnen mehrerer 
Bürger vernommen, der König ſolle in der betreffenden Nacht in 
feinem Bette ermordet werden; und zwar würden die Mörber über 
da8 Dach kommen. Der König mußte für die Nacht feine Lager- 
ftatt wechleln. Wir nahmen denn auch wahr, daß man in eben 
der Nacht Yeitern herbeibrachte und in der Nähe unferer Herberge 
zuſammenfügte. Wir mußten uns indeh ftellen als ob wir nichts 
gehört hätten, da wir zu wenig Mannfchaft hatten. Mit Recht 
aber gewann der König die Anſicht, daß Graf Bhilipponus, wenn 
er, der König, erſt von dannen gezogen fein würde, für feine Sache 
wenig thun würde, da der Graf e8 ihm, da er in Perfon gegen- 
wärtig fer, nicht geftatten wolle feine Diener einzulajien. Am 
pritten Zage durfte dann freilich der Statthalter von Mailand mit 
wenigen Begleitern unbewaffnet die Stadt betreten. 

Nachdem der König, jo wenig Gutes er fih auch vom Grafen 
Philipponus verfah, ſich doch bemüht hatte, in Pavia einiges zu 
Gunſten der Aufrechterhaltung der Ruhe und des Friedens zu 
tbun, wandte er fih nad Tertona und von dort nad) Genua. 
Un demſelben Tage, da er von Pavia aufbrah, gingen Herr 
Pandulphus de Sabello, Euer Notarius, und ich, Euer demüthiger 
Cohn, verjehen mit ausgedehnten Vollmachten zur Entgegennahme 
ber Zreugelöbniffe von Seiten der Städte und des Adels, zur Be- 
lohnung der Getreuen und Beftrafung ter Ungehorfamen,, joweit 
unfere Stellung und unfer Rang tazu ausreichte, als königliche 
Geſandte nad Tuscien, und zwar wandten wir und zuerft nad 
Bologna, weil dorthin der geradefte Weg führte. 
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Ich weiß nun weder was der Herr König in Terdona voll- 
bracht bat, (außer daß ich hörte er Babe die Vertriebenen zurüd- 
geführt und die Parteien verföhnt), noch was auf dem Wege nad 
Genua und in biefer Stadt felbft vor ſich gegangen if. Nur 
wieder aus Hörenfagen kann ich berichten, daß er auch bier allge- 
meine Eintracht ftiftete und Herrn Opifinus!) und andere Ber: 
triebene, die er dann mit den Gegnern verjöhnte, zurüdführte. 
Auch habe ich vernommen, daß die Genuefen ihm außer einer be- 
trächtlichen Summe Geldes auch die Herrihaft über ihre Stadt 
auf zwanzig Jahre übergeben haben. Wllerdings kam ihm Diele 
an fich felbft zu. Uber die Genuejen behaupteten, daß fie wegen 
gewiſſer Privilegien, die der Stadt von früheren Kaiſern und Königen 
verlieben worden, nicht gehalten jeien ihm, außer auf der Strede 
von Arelat bi8 zum Schloß St. Ungeli in Sicilien, auf dem 
Meere zu dienen, und auch auf dem Lande wollten fie nur ver- 
pflichtet fein innerhalb diefer Strede zwei Tagereiſen landeinwärts 
zu dienen. Dem König ſchien e8 indeß räthlich fürs erfte die 
Herrſchaft in diefer Einfchränfung anzunehmen, da er hoffte, daß 
ed ibm im Laufe der zwanzig Jahre gelingen werde, die umeinge: 
Ihränfte Herrichaft zu erhalten. Inzwiſchen beftätigte er den Ge: 
nuefen ihre Privilegien, wie diefe ihnen billig und vechtöträftig von 
feinen Vorgängern verliehen worden waren. 

Nach Genua kamen auch, wie ic vernommen habe, Geſandte 
des Könige Robert mit Vollmacht die Eheverträge abzufchließen, 
welhe im Lager vor Brescia durch den Biſchof von Alba und 
einen Archidiakonus auf der einen und die Biſchöfe von Lüttich und 
Bafel auf der anderen Seite verabredet worden waren. Gleich: 
zeitig aber mehrten fich die Streitlräfte von Florenz von Tage zu 
Zage. Unter dem Banner König Roberts zogen fie einher und 
hatten den Marſchall Herrn Dego, ven diefer gefandt, zum Anz 
führer. Ihre Abficht aber war ven Mari des Könige nad) 
Rom zu verhindern. Der Herr König fragte daher jene Ge— 


I) Obiszino, Haupt der Epinola 
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jandten, mas Diele Heerſchaaren des Königs Robert bezmedten? 
Seitdem zwifchen ihm und Robert eine Verjchwägerung geplant 
werde, fit er mol beredtigt zu verlangen, daß die Truppen Tuscen 
verließen, denn wenn in der That freundfchaftlihe Beziehungen 
zwiſchen ihnen Platz greifen follten, fo fcheine e8 unwürdig, daß 
Roberts Krieger unter Roberts Feldzeichen Männern, die ſich 
gegen ihn empört hätten, Vorſchub leifteten und feinen Vormarſch 
beunrubigten. Die Geſandten antworten, fie hätten feine Boll- 
madt in dieſe Tinge einzugreifen, fondern fie wären erſchienen 
um die Verſchwägerung endgültig feftzuftellen, und dazu werde ber 
König fie aud geneigt finten. Man entgegnete ihnen darauf: 
hätten fie gleih in den berührten Sachen feinen Auftrag erhalten, 
io jet doch an jenem anftökigen Verhalten Roberts vielleicht nur 
deſſen Bergefllichfeit und Unaufmerffamteit ſchuld, oder er halte 
vielleicht die Ausführung der Verſchwägerung noch nicht für ſicher; 
daher fünnten fie recht wohl in ihrem eigenen Namen an das 
Kriegsvolk in Florenz ſchreiben und demfelben bemerken, fie glaubten 
nicht daR, da nun die Verichmägerung endgültig beredet ſei, «8 
König Robert misfallen würde, wenn dafjelbe Florenz verlafie; 
vielmehr merde das Roberts Wünfchen entſprechen. Indeß ließen 
fih die Gefandten auch Hierauf nicht ein und erflärten einfady, fie 
hätten feine Vollmacht dazu. Auch da ihnen der Kanzler die 
Briefe ihres Herin, die fie felbft dem römiſchen König überbradt, 
vorzeigte, in melden Robert von feiner großen Liebe zum König 
und von jenem Wunſche und Willen nah Rom zu fommen um 
Die Krönung durch feine Anweſenheit zu verberrlichen redete, woraus 
Doch ficher hervorzugehen ſchien, daß König Robert, er, der bei ber 
Krönung zugegen zu jein veriprad, nicht inzwiſchen durch Die Seinen 
eben Diele Krönung zu verhindern beabſichtige, beharrten die Ge— 
iandten, aller Rorftellungen, die ınan ihnen wiederholt machte, un- 
geachtet, auf ihrer Weigerung. SHinterber habe ich denn vom 
glaubirürdiger Seite vernommen, dar König Robert, da er bies 
erfuhr, jene Geſandten nicht mehr fo gnädig behandelt babe wie 
vorber, daß er vielmehr ſehr ummillig gegen fie geworden fer, ba 
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e ſolches, was doch feinem Willen durchaus entſprochen hätte, 
nt Hätten tbun wollen. So verliefen denn die Gefandten un- 
errichtete Sache das Hoflager mit der Erflärung, fie würden 
hrem Herrn alles getreulich berichten und bereitwillig alles aus- 
ühren was ihm belieben witrde. — In Genua ftarb die Königin 
amd fand ihre Ruheſtätte bei den Minoriten. 


Die erfle Stadt, welche fi) zu der Zeit, da der König in 


Genua verweilte, von ihm losriß, war Afti. Um diefelbe Zeit 
lehrte Antonius von Laude, welcher ſich bis dahin dem Hofe ange- 
ſchloſſen, ohne Erlaubniß in feine Stadt zurüd. Deshalb gerieth 
er wegen vieler Dinge, die fih in der Folge ereigneten, in Ber- 
dacht und wurde, als er PVagueria!), eine Befte der verbannten 
Paveſen paffierte, von diefen in Gewahrfam genommen, worin er 
bis auf diefen Tag verblieben ift. — Da der Herr zur Zeit feines 
Aufenthaltes in Genua den Abfall der Stadt Pavia beforgte, To 
Ihärfte ex dem Fürften ?) ein, die Stadt forgfältig bewachen zu 
lofim. Als nun einft eine paveſiſche Veſte ſich gegen ihn empörte, 
nachdem Manfred de Becharia fich fiir dieſelbe verbürgt hatte, daß 
fie nämlich nicht abfallen würde, nahm der Fürſt die Gelegenheit 
wahr um das Haupt der Ghibellinen gefangen zu nehmen und bis 
jet feit zu halten. Deögleihen lud der Fürft den Grafen Phi— 
lipponus, den er wegen deſſen was er denſelben vornehmen ſah 
fürchtete, ſammt feinem Sohne zur Feier feiner Vermählung mit 
der Schwefter des Delfins ein. Der Graf felbft erſchien nicht, wol 
aber der Sohn, den der Fürſt alsbald feftnahm und bisher noch 
nicht wieder feiner Haft entlafien bat. Wegen diefer Art fid 
feiner Feinde zu verfihern, wird er vielfah angeſchuldigt. Er 
entichuldigt fiy aber damit, daß er vom Könige die Weifung er= 
balten babe fi) der Stadt Pavia zu verfichern, und dies habe er 
nur dur die Gefangennahme des Grafen Philipponus erreichen 
zu können geglaubt; da ihm dann freilicd diejer felbft entgangen, 
jo habe er wenigſtens den Sohn, wie er eben gekonnt, angehalten, 


1) Boghera ſüdfüdweſtlich von Varia, zwiſchen diefer Stadt und Tortona. — 
N) Nämlih Bhilipp von Savopen }. 0. 
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weil er beforgt hätte, dag, falls er die Stadt Paria verliere, ohne 
weder des Vaters noch des Sohnes habbaft zu werben, man ihm 
mit Recht die Schuld an dem Perlufte beimeſſen würde. T 

Ter erſte Ort, welcher ſich losriß, nachdem der Herr König 
die Lombardei verlajien, mar Gajale, welches der Herr dem Grafen 
Philipponus zu Lehen gegeben hatte. Es folgte Aftı, welches Künig 
Robert zu feinem Herren annahm; ſodann, nach längerer Pauſe, 
Bercellü. Teilen Abfall wird von einem Etreite hergeleitet, der 
in tiefer Stadt zwiſchen dem Grafen Warnerius und dem Herm 
‚sürften Philipp ausbrach. Weiter fielen Parma, Regium umd 
Gremona ab, auf Veranftaltung des Guibertuß de Corregia, welder, 
wie es beit, von Florenz und Bologna zmölftaufend Gulden 
empfing. Endlich ift noch Padua zu nennen, welches ſich wegen 
der Herridaft des Herrn Canis in Vicenza von der Sache dei 
Königs losſagte. Der Abfall einiger dieſer Gemeinweſen erfolgte 
als der Herr Schon in Tuscien war. 

Um indeß mit der Lombardei abzuſchließen, von deren Be 
gebenheiten ich nicht mehr weiß’) als ich erzählt habe, komme ih 
auf die und übertragene Geſandtſchaft zurüd. An demfelben Tage 
nämlid noch, an welchem der König Pavia verlaflen hatte, machten 
nir, Herr Bandulf und ich, uns auf den Weg und gelangten nad 
Parma. Herr Guibertus de Gorregia, der bei der Berathung, m 
ber unfere Pegation beichlejien wurde, zugegen geweſen mar und 
alfo fehr mol mußte, daß wir als Geſandte nad Tuscien gingen, 
weigerte fih Dei und in PBarına zu erichemen, obwol wir ibn 
hatten entbieten laſſen. Wir famen von dort nah Regium und 
fodann nah Mutina, mo wir hörten, daß Herr Guibertuß de 
Gorregia über zwölftauſend Gulden, melde ihm die Florentiner 
und die Yiga bezahlen follten, mit diefer abgeſchloſſen hätte. ALS?) 
wir den Flecken St. Domnini) erreicht Hatten, beichloffen wir 
Bologna zu beſchicken. Wir fandten aljo einen Notar an den 


1) Im Zerte (3. 98) iſt wohl nescirem für reacirem zu Iefen. — 2) Bon bier an 
bei Bartbold a. a. O. E. 88 ff. überſetzt. — 3) Borgo San Tonnino zwiſchen Parma 
und Wiorenzuofa. 
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Podeſtd und die Behörden mit einem Briefe, in welchem ftanp, 
daß wir mit päpftlicden und königlichen Schreiben als Friedens: 
boten nad Tuscien unterwegs jeien und Bologna zu berühren ge- 
dächten. Jene lafen den Brief und nahmen dann nad langer Be- 
rathung unferen Notar feft und warfen ihn in den Kerfer. Gr 
aber, als ſchlauer Römer, wußte fih mit Hülfe von Geld, welches 
er feinem Wächter gab, aus dem Kerker zu befreien und ftellte fi, 
als wir nur noch drei Miglien von Bologna entfernt waren, wieder 
bei uns ein. 

ALS wir num auf offener Straße erfahren hatten, was ihn 
begegnet ſei, ließen wir Bologna zur Linken und wandten und auf 
einem höchſt bejchwerlichen Gebirgswege über Caftrum Episcopi !) 
in die Berge. Spät Abends gelangten wir zu einer Befte, die auf 
dem direkten Wege zwilchen Bologna und Florenz liegt und von 
erfterer Stadt fieben Miglien entfernt ift. Hier fanden wir bie 
gelammte Söldnerſchaar der Florentiner, die zu der Zeit, da ber 
Herr in Pavia lag, nad) Bologna gefommen war, weil man 
fürdhtete, der König werde feinen Weg über Bologna oder doch 
durchs Bolognefiihe nehmen wollen. Damals aber befand fi 
diefe Schaar auf dein Rückwege nach Florenz, weil inzwilchen die 
Kunde gelommen war, daß der Herr den Weg nach Genua einge: 
ſchlagen babe. Ob Herr Pandulphus und ich und gefürchtet haben, 
werk Gott. Nach einer fehr unruhig verbradten Nacht brachen 
wir mit den Truppen des Morgens auf. Wir hielten es aber 
für das Belle, ehe wir ung mit ſolchen Menſchen auf die Reife 
begäben, ihrem Anführer unferen Stand und den Zweck unferer 
Reife mitzutheilen, damit er feinem Volke anbefehle uns unbeläftigt 
zu laſſen. So geſchah es auch. Wir zogen mit ihnen gänzlich 
unbehelligt einher, was fein geringes Wunder war, und erreichten 
fpät Abends am zweiten Tage ein zwei fleine Miglien von Zlorenz 
entferntes Dorf, welches Laftre heißt. Ehe wir ſelbſt aber Florenz 
betraten, fandten wir jenen Notar, den die Bologneſen gefangen 


1) Castel del vescovo, vor der Ports Barogozza. 
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genommen hatten, zu dem Podefta, dem Kapitän und den anberen 
Obrigkeiten, um dieſen entbieten zu laflen, daß wir mit Briefen 
von Euch und dem König im Intereſſe des Friedens und zum 
Helle Tusciens zu ihnen gejandt ferien und um Aufnahme bäten. 
Als die Behörden diefen unferen Brief empfangen hatten, beriefen 
fie, wie ed der Brauch ihres Gemeinweſens vorjchrieb, den großen 
Rath und blieben bis Sonnenuntergang in Beratbung. Unfer 
Bote, der für ſich noch fein Unterfommen gefunden hatte und fi 
wegen dieſer Verfchleppung Tangmeilte, ging endlich fort, ließ aber 
einen in der Nähe, der, wenn die Ylorentiner ibn riefen um ihm 
zu antworten, ihn in einer gewiſſen Herberge auffuchen follte. Kaum 
aber hatte er die Herberge erreicht, fo hoben die Florentiner bie 
Sipung auf und zeigten durch die That, was fie uns zu antworten 
beſchloſſen hatten. Die ſtädtiſchen Ausrufer nämlich mußten noch 
in derjelben Stunde, fo ſpät e8 aud ſchon war, an allen Stellen 
der Stadt, mo öffentlich ausgerufen zu werden pflegte, im Namen 
der Behörden und der Rathöverfammlung von Florenz dem Bolte 
verkünden, daß an Dem und dem Orte, zwei Miglien von ber 
Stadt, wir und befünden, wir die Boten und Geſandten jeneß 
Tyrannen, des dentichen Königs, der in Lombardien, ſoweit feine 
Macht gereicht, Die Guelfenpartei zu Grunde gerichtet hätte umd 
ih nunmehr anſchicke Tuscien von der See ber zu betreten um 
fie felbft zu Grunde zu richten, ihre Feinde aber berzuftellen; uns 
aber (die wir Geiſtliche wären) fhiefe er auf dem Landwege voraus 
um das ganze Yand in Bewegung zu fegen, während uns als 
Geiftlibe die Kirche ſchützen folle. Deshalb liefen fie jegt außer 
den Herrn König aud und, feine Boten, in Berruf thun: wer 
ihn oder und ſchädigen wolle, dürfe Died ungeftraft thun, fei es 
daß er und körperlich verlege, oder fih an unferer Habe vergreife. 
Sie glaubten nämlich feft, wir hätten große Geldſummen bei ung, 
um möglichſt viele Menſchen in Tuscien zu beſtechen und Die 
Ghibellinen zu bereihern. Als unjer Bote das vernahm, gerieth 
er in große Beſorgnis und magte weder feine Herberge zu ver: 
laſſen noch und durch irgend einen anderen zu benachrichtigen. Aber 


| 
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an alter Mann aus der Familie der Spin, der zu den Nieferanten 
des Bapfted Honorius!), des Obeims des Herrn Panbulph, gehört 
batte, ſchickte dieſem, als er den Rathsbeſchluß vernahm, einen 
Brief der ihm Alles mittheilte. 

Als dieſer Brief in Laſtre ankam, lagen wir bereits in unſeren 
Betten. Wir ſtanden ſchleunigſt auf, waren aber völlig rathlos, 
was wir thun ſollten. Nach Bologna und in deſſen Gebiet zurück⸗ 
zulehren, war, wie wir bereits erprobt hatten, für und mit ber 
größten Gefahr verbunden. Einen anderen Weg aber kannten 
wir nit und um die Tageszeit war fein Weg ungefährbet zu 
paſſieren. Wir fchrieben alſo dem Popefta und dem Kapitän, die 
beide aus den Landen der Kirche, erfterer aus Radicophanum ?), 
der andere aus der Mark?) gebürtig waren, alle8 was und nad 
jener öffentlichen Berfündigung rathſam jchien. Des Morgens früh 
ließen wir dann unfere Pferde rüften und das Gepäd auf bie 
Saumtbiere laden. Als wir nun frühftüdten und immer noch auf 
unferen Boten und die Antwort des Podefta warteten, hörten wir, 
dag eine Glocke mit dem Hammer geichlagen wurde. In demjelben 
Augenblid füllte fih die ganze Straße mit Bewaffneten zu Pferde 
wie zu Fuß, die allefammt unjer Haus umringten. Einer von 
den Maqueloti, ein jchöner, der Volkspartei angehörender Mann, 
begaun bereit8 unter dem Ruf „Nieder mit ihnen“ die Treppe zu 
erfteigen.. Lange wehrte unfer Wirth, Der ſich mit gezogenem 
Schwerte an bie Thür ftellte, den Eintritt eines jeden ab. Unſere 
Gegner aber führten inmitten des Tumultes unſere Maulthiere und 
faft alle unfere Pferde hinweg. Endlich ftürmten fie aud von 
verfchiedenen Seiten ber die Treppen und drangen mit gejhwungenen 
Meſſern in unſer Zimmer. Bon unſeren Begleitern machten ſich 
einige auf und davon, indem ſie ſich durchs Fenſter in einen Garten 
fallen ließen. Unter dieſen war auch mein Ordensbruder, ber 
Predigermönd. Andere verftedten fi in Todedängften unter Die 
Betten. Nur wenige blieben bei und. Gott aber, der und aus 


1) Honorius IV. 1285— 1287, aus dem Haufe Savelli von Rom. — 2) Rabicofani 
wilden Siena und Bolfena öflih vom Monte Amiata. — 3) Marl Anfona. 
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Biber Nikolaus in Zusam 49 
treten. Wir, Die wir die Schäntlichfeit und Erbärmlichteit und den 1311 
Trotz der Bologneſen fannten, erflärten, daß, wenn jene und um— 
bringen wollten, mir keineswegs durch das Bologneſiſche heimtehren 
winden. Nachdem fie dann ſich lange Zeit mit einander be- 
fprochen hatten, veranlagten fie uns die Straße nad den Ländern 
der Grafen Guidones einzufchlagen, welche zwiichen Bologna, ver 
Romandiola und Arezzo angefeifen find. Bei Florenz aber blieben 
elf von unferen Pferden und drei Dlaulthiere zurüd. Der Herr 
Pandulphus verlor mehr als ıh, denn er hatte mehr ald ich, 
namentlich mehr Pferde. Doch auch idy ging nicht frei aus. Ich 
verlor mein Dbergewand und alle8 von Gold und Silber, mas 
ich auf diefer Welt mein eigen nannte, mit Ausnahme eines jilbernen 
Griffels, der mittel8 einer Echnur an meiner Schreibtafel befeftigt 
war, und eines Ringes, den ich am Finger trug. Bon dem aber, 
was wir eingebüßt, ſah weder ich noch mein Gefährte je etwas wieder. 

Am nächften Tage, der Vigilie des Feſtes der heiligen Symon Ott. 97 

und Yuda um die Zeit der Terze, verließen uns unfere drei Bes 
ſchützer in einer Stadt, über welche die Tlorentiner und der Graf 
Tegrinus?) die Herrichaft führten. In der Nacht führte und dann 
dieſer Graf ind Gebirge zu dem ihm gehörenden Flecken 
St. Gaudentii. Hier lieh er und ſoviel Pferde, als er vermochte, 
für unſer Gefolge, welches zu Fuß ging. Dann begaben wir ung 
mit ihm zu einer anderen Ortichaft, wo zwei Brüder des Grafen 
Zegrinus, die Grafen Tancredus und Bandinus, zu uns ftießen. 
Später gejellte fi noch ein vierter Bruder, Graf Roger, dazu. 
Tiefe alle heißen Grafen Guidones und find Pfalzgrafen; fie ge- 
hören mit dem Grafen von Batefole und dem Grafen Salvaticus 
zu einem und demjelben Geſchlecht. Pfalzgrafen aber nennen fid) 
alle Grafen im Römischen; auch beziehen fie ſämmtlich große Renten 
aus der Romandiola. Einige unter ihnen halten fich zur guelfiichen 
Partei, und zwar find Dies die reichften, wie der Graf Salvaticuß, 
der von Batefole und der Graf Bandinus: doch leifteten uns alle 
den Eid der Treue und gelobten, jobald ihr Herr Tuscien 


1) Aus dem Haufe ber Grafen Gunidi de Romena, ſ. gleidh unten. 
Geihihtihreiber. 2fz. 68. Wil. v. Butrinto, Heinr. VII. 4 
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ıs11 beträte, fi perſönlich zu ihm zu verfügen oder, wenn fie verhindert ' 
wären, ihre Boten zu fenden, und ihn mit geziemendem Wufwand, 
foweit ihre Mittel es zuliegen, nach Rom zum Empfang der Krone 
zu geleiten. Wir wurden von ihnen auf das ehrenvollfte behandelt 
und freudig aufgenonmnen, und zwar, wie mir vorlam, mehr noch 
von den Guelfen als von den Ghibellinen. Später freilich ftellte 
fih, aller Schwüre ungeachtet, von denen unter ihnen, die guelfiſch 
gefinnt waren, auch nicht ein einziger beim Kaifer in Tuscien ein, 
noch auch erjchienen Boten, um den Treueid zu erneuern, fondern 
fie erbaten nur einen Auffchub bis zu einem beflimmten Termin. 
Died wurde ihnen bewilligt; als die Friſt aber ablief, ba ber 
Kaifer bereit8 vor Florenz lag, verbündeten fi die Grafen 
öffentlich mit den Florentinern und erfchienen felbft in Florenz. 
Diejenigen der Grafen andererfeits, welche fi) zu den Ghibellinen 
hielten, exichtenen, wenn es ihnen möglid war, in Perfon oder 
ſchickten wenigſtens Boten, und blieben auf Seiten des Kaiſers bie 
zu deſſen Tod. 

Nachdem wir, wie erzählt, den Treueid von den Grafen ent⸗ 
gegengenommen hatten, gelangten wir in Das Gebiet des Biſchofs 
von Arezzo, eined Bruders des Grafen von Romena!), (der aud 
zu den erwähnten Grafen gehörte). Der Biſchof bevauerte uns 
von Herzen und bradte uns in end feiner Schlöſſer, Namens 
Civitella, zwiſchen Arezzo und Siena. Died geſchah in der Vigilie 

or. 31 des Tages Allerheiligen. Nachdem wir das Feſt mit einander ge 
feiert, ſchied der Biſchof in fürftliher Weife von und. Er ließ 
nämlid das ganze, trefflich werjehene Schloß in unferen Händen 
zurüd, indem er und bat, ganz nad unferem Gefallen über das 
Schloß und alles was ſich in demfelben befand zu verfügen. Zuvor 
aber leiſtete ev noch, wie e8 feine Schuldigfeit war, und den Treu⸗ 
eid für feine weltlichen Güter. Hier trafen wir manderlei Maß: 
regeln. Wir forderten die Florentiner und Saneſen vor Gericht 
und festen es durch, daß die Ladung an ihren Gemeindepalaft an- 


1) Sildebrandinus, der nad Ferreto von Bicenza ſchon am 20. April des folgenden 
Jahres (1312) ſtarb; vgl. Geſchichtſchr. Liefrg. 67 S. 407 u. 409. 
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geheftet ward. ALS fie ausblieben, fchritten wir kraft der ung 
übertragenen Amtsgewalt mit mancherlei weltlichen Strafen gegen 
fie ein, doch unter firenger Wahrung aller rechtlichen Vorſchriften, 
in denen ich felbft freilich ſchlecht bewandert bin; doch ift unfer 
Begleiter Herr Pandulphus des weltlichen wie des Kirchenrechts 
fehr kundig, wie bie behaupten, die ſich auf das Recht verftehen 
und ibn gehört haben. 

Bon demſelben Schloſſe aus Iuden wir auch die von Arezzo, 
Cortona ?), von Burgum St. Sepuleri ?), von Montepolitiano ?), 
von Lucignanum 4), St. Savinid), Elufium 9), Eaftrum Plebis 7), 
Caſtilio Aretinus®), vor, mittel” Syndici und Profuratoren vor 
una zu erfcheinen um anzuhören und audzuführen, was wir ihnen 
fraft der uns übertragenen Gewalt entbieten würden. Alle biefe, 
mit Ausnahme derer von Caftrum Plebiß, die unter Perugia flehen, 
fandten ihre Bevollmächtigten. Auch Ieifteten alle den Treueid, aus: 
genommen die von Burgum St. Sepulcri, welde fi einen Monat 
Friſt erbaten, indem fie fagten, der größte Theil ihrer Habe be- 
finde fi augenblidlih in den Händen florentinifcher Kaufleute und 
in Slorenz felbft Ste erbaten daher die Friſt nur dazu, um das 
Ihrige wieder heimzuholen, damit fie e8 nicht verlören. Die von 
Elufium erbaten für den Tal Aufihub, daß die von St. Savini 
und Lucignanum, die von Siena beberrfht wurden, Aufſchub ver- 
Iangen würden. Wir ließen uns aber auf nichtö dergleichen ein, 
fondern Tießen die ſtärkſten Drohungen einfließen, daß wir nämlich 
auf das Schärffte gegen fie einfchreiten würden, falls fie fi) unferen 
Geboten nicht fügten. 

Bon dort ging e8 nad Arezzo, deſſen Einwohner willig ge 
horchten. Hier entboten wir zu uns bie Grafen von Mangone, 
welche in der Gegend von Bologna figen) und theils Guelfen, 


1) Süpfüböäftfic von Arezzo. — 2) Borgo San Sepolcro bei Areszo. — 9) Oeſtlich 
von Arezzo, im Bal⸗di⸗Chiana. — 4) Sucignano im Weiten von Cortona. — 5) Finde 
ich nicht. — 6) Ehiufi füblih von Cortona. — 7) TCitta-della⸗Pieve bei Perugia. — 
8) Gaftiglione Aretino (au E. Fiorentino genannt) füblih von Arezzo. — 9) Die Grafen 


von Mangone und Vrato waren füblih von Bologna bis nach Florenz hin reich begütert. 
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Stande wären, jobald fie nur wollten, denn fie, die von Cortona, 
feien arm und jenen an Macht durchaus nicht gewachſen, zumal 
da auch die Aretiner von ihnen nicht viel hielten. Sie baten da= 
ber ihnen Frift zu geben, bis der Herr König nad Piſa käme. 
Bir Tiefen uns denn aud, wenngleich nur mit Widerftreben, darauf 
ein, doch mußten wir, da wir und in ihrer Mitte befanden, ihren 
BWünfchen einigermagen Rechnung tragen. 

ALS wir uns noch in Cortona aufhielten, ſchickten die maß- 
gebenden Männer von Perugia — nicht der Podeſtà oder Kapitän, 
fondern vermögende Bürger, deren Namen mir entfallen find — 
einen Minderbruder, den Guardian zu Givitas Eaftellana !), zu 
und, um uns entbieten zu laſſen: fie wünſchten durchaus, daß 
zwifchen ihnen und dem Herrn König auf irgend eine Weije Triebe 
und Eintracht hergeftellt werde, und ſeien daher auch bereit, dem 
Herrſcher ſowohl augenblicklich eine beftimmte Summe Geldes dar⸗ 
zureihen als auch für die dem Reiche zuftehenden Veſten und ben 
Berufinifchen See ?), die fie befähen, jährlih eine Abgabe zu geben, 
obwohl ihr Gewiſſen ihnen bezeuge, daß fie Diele Vefigungen mit 
Fug und Recht inne hätten, da einer Eurer Vorgänger ihnen ben 
Befig, den fie ſchon damals unangefochten in Anſpruch genommen, 
beftätigt und aufs neue ertheilt habe, und zwar jei diefer Euer 
Vorgänger, behaupteten fie, ſolches zu thun berechtigt geweſen, da 
er nämlich ſich im Befige eines kaiſerlichen Privilegs bierliber, 
welches ein Kaiſer ihm verliehen, befunden habe. Wir hörten dies 
an und erwiderten, wir würden uns gern um die Herſtellung eines 
friedlichen Einvernehmens bemühen und auch in jenem ſpeziellen 
Punkte ihnen zu Willen ſein, doch wünſchten wir zu erfahren, was 
das für Beſitzungen ſeien, wie ausgedehnt und ſeit wann dieſelben 
in ihren Händen wären. Auch müßten wir wenigſtens cine Ab— 
fchrift der päpftlichen Beftätigungsurfunde ſehen. Wir fandten aljo 
einen Predigerbruder (denfelben, ver jest fälſchlich der Vergiftung 
des Kaiſers angeklagt wird) nad Perugia, weil derjelbe von den 


1) Eitta di Gaftello. 2) Der Zrafimeniide See. 
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an, Predigermönhen diefer Gegend derjenige war, der fi) am meiften 


zu den Ghibellinen hielt und bei denfelben die größte Berehrung 
genoß. Diefer blieb mehrere Tage bei ven erwähnten Perufinern, 
bie immer verfpradhen ihm das [betreffende Privileg vorzumeilen, 
bis fie ihm ſchließlich heimſandten, ohne ihm etwas gezeigt zu haben, 
wohl aus dem Grunde, weil, wie wenigftens der Mönch glaubte, 
fie nichts dergleichen beſaßen. Sie fagten ihm aber: „Entweicht 
von binnen, denn ihr feid ein ©hibelline Wenn nämlich die Be— 
völferung unjerer Stadt, die durchweg guelfifch gefinnt ift, erführe, 
daß wir euch unfere Privilegien zeigen, fo wilde fie ſich fehr ver- 
wundern und leicht glauben, wir fännen auf Verrath. Wir wollen 
deshalb den Herren Geſandten das zufciden, was fie zu fehen 
wünſchen.“ In der Folge aber fchidten fie werer etwas noch ent⸗ 
ſchuldigten fie ſich, ſodaß wir zu der Anficht famen, fie hätten un® 
zum Beften gehabt. — Bon Cortona aus erließen wir Straf 
urtbeile wider die von Burgum Sancti Sepulcrt und verfchiebene 
andere, bie unferen Verfügungen nur bedingungsweiſe gehorchen 
wollten. 

Nachdem inzwilchen ‚in Genua die rau Königin geftorben 
war und der Herr König fih nad Piſa begeben hatte, befahl er 
ung, gleich nad feiner Ankunft in der lettermähnten Stadt, zurüds 
zufehren und ihm foviel Kriegsvolk zukommen zu laflen, al® wir 
zu jenden oder herbeizuführen vermöchten. Wir fandten verſchiedene 
Grafen und Edle voraus und machten uns dann nebft dem Biſchof 
von Arezzo und defien Brudersſohn mit einer flattlihen Schaar 
Kriegsvolt auf den Weg, doc erft nachdem wir alle Anorbnungen 
getroffen hatten, die geeignet waren jene Landſchaften in ficherer 
Ruhe und feften Frieden zu erhalten. Insbeſondere hatten wir 
aud verfügt, Daß aus den Städten und Beften, die ſich unterworfen 
hatten, die bewaffnete Mannſchaft uns nachfolgen follte unter An⸗ 
fegung von Strafen für diejenigen, die ſich weigerten dies zu thun, 
oder e8 innerhalb einer beftimmten Zeit verabfäumen würden. 

Am nächften Tage, nachdem mir Eortona verlaffen, zogen wir vor 
Caſtrum Plebis, welches ſich und nicht gefügt hatte, vorüber und 


1312 
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ftachen wir in See. Unſere Begleitung aber mit ven Pferden 
mußte bet Nacht nahe bei der am Meere gelegenen Stadt Groffetum, 
die in den Händen der Sanelen war, unter großer Gefahr einen 
Fluß!) paffieren. Am folgenden Tage aber erreichten wir auf dem 
See: und jene auf dem Landwege eine piſaniſche Befte, welche Caſtilio 
de Piscaria fupra Mare?) heißt. Hier waren wir geborgen, denn 
hier beginnt das Gebiet von Fifa, obwohl man von dort bis zur 
Hauptftabt noch gute drei Tagereiſen bat. 

Sp famen wir denn nad) Piſa. Wir fanden (um von dem, 
was fi dort Denkwürdiges zugetragen, nur einiges zu erwähnen) 
die Stadt aufgeregt und unruhig, weil der Herr König die unum- 
ſchränkte Herrſchaft in Anſpruch genommen hatte, derart, daß er 
nicht Willens war den Pifanern ferner zu geftatten, daß fie nad 
altem Brauch ihre Anzianen und die anderen Obrigfeiten, die das 
Gemeinweſen zu leiten pflegten, erwählten; vielmehr gab er ihnen 
jelbft in der Perfon eines Ubaldinus einen Statthalter. In Piſa 
traf ich auch einen Predigermönd, Bruder Peregrinus, ar, der von 
König Friedrich) 3) entjfandt war. Was aber diefe erfte Botfchaft, 
die er überbracte, enthielt, iſt mir nicht fund geworden; nur hörte 
th, daß Herr Friedrich den lebhaften Wunfch Hätte, fi) mit dem 
Herrn König mitteld Verſchwägerung zu verbinden und daß aus 
dieſem Grunde jener Mönch erfchtenen ſei. Mit legteren wurden 
dann von Seiten unſeres Königs zwei Gefantte, nämlich ein Edler 
aus dem Florentiniſchen Herr Ubaldinus de Ubaldinis, ein Bruder 
des derzeitigen Vikars von Pifa, und ein floventiniicher Nitter, 
Herr Lambertus de Ciprianis, zu König Friedrich gefandt, um diefem 
den guten Willen, den der Herr König zu ihm bätte, zu erkennen 
zu geben. 

Um Diefe Zeit erhielt der König von denen von Columna 
und Herrn Ludwig von Savoyen, dem Senator von Rom, Mit: 
tbeilungen über den Stand der Dinge in diefer Stadt, wie näm⸗ 
lich die beiden Männer, denen der Senator das Capitol eingegeben, 


1) Nämlich den Embrone. — 2) Eaftiglione di Pescaja weſtlich von Groffetto an 
ber Küfte. — 3) Bon Sicilien. 
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aachdem er von ihnen, die er für treu ergeben und zuverläffig ge= ıs12 
halten, fich doch auch noch hatte eiblich geloben laſſen das Capitol 
wrädzugeben, ſich deffen mweigerten, wenn anders ihnen nicht zuvor 
niertanfend Gulden, die fie die Bewachung gefoftet hatte, erftattet 
vürden. Obwohl man fürdhtete, daß dahinter noch anderes ftede, 
o Tchidte ihnen der Herr König doch Die viertaufend Gulden. 
Weiter erfuhr er, Daß Tag für Tag eine große Menge Kriegsvolk 
Deren Johann, dem Bruder König Roberts, zuſtröme, daß man 
Schranken erbaue, daß man bewaffnete Macht in der Nähe der 
Mollen-Brüde aufftelle, und dergleichen mehr. Nachdem er reif: 
ih Raths gepflogen, ordnete der Herr an, daß unverzüglich Herr 
Bandulphus, Meagifter Johannes de Veneftringue, Lehrer beider 
Rechte, umd Bruder Johannes Magifter der Gottesgelahrtheit, mit 
Vollmacht um die Cheberedung zwifhen dem Sohn des Königs 
Robert und der Tochter des römiſchen Königs zum Abſchluß zu 
bringen, Piſa verlafien follten. Indeß ſprachen ſich einige Räthe 
dahin aus, daß zu der apuliſchen Geſandtſchaft zwei Männer ge— 
nügen würden, und man beſchloß, daß Herr Pandulphus und ich 
nach Rom gehen ſollten um alle Hinderniſſe, welche einer freudigen 
Aufnahme des Königs zur Kaiſerkrönung entgegen ſtehen könnten, 
nd dem Wege zu räumen. Weiter aber beſchloß man, daß auch 
pie beiden vorerwähnten Johannes, der Mönch und der Magifter, 
ebenfo wie wir, an Herrn Johann, den Bruder König Roberts 
und an die Römer eine fchriftliche Werbung überbringen jollten. 
Und fo geſchah ed. Wir braden alle zuſammen eilend8 auf, weil 
wir wußten, daß der König wie aud) die Herren Cardinäle nicht 
die Abficht harten noch lange nah uns in Piſa zu verbleiben. 
Am Sonntag!) vor Himmelfahrt erreichten wir nad) einer Apr. 30 

ununterbrodhenen Reife die Stadt Rom und übermittelten Herrn 
Johannes unfere VBeglaubigungsjchreiben, worauf er uns furz be: 
ſchied, wir möchten am nächſten Tage wieder fommen; er würde 
inzwifchen feine Räthe, die ſich im Lager bei der Mollen-Brüde 


1) Der nachfolgende Bericht über des Biſchofs Erlebniffe in Rom ift wiederum von 
Barthold a.a O. ©. 182 ff. zum größten Theil überfegt worden. 
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1312 befanden, zu fich rufen, und dann follten wir vor dem verfannmelten 
Rath darlegen, was wir im Auftrag des Herrn Könige [ver Römer 

Rai ı zu fagen hätten. So flellten wir uns denn am folgenden Tage 
in der Frühe wieder bei ihm ein, wurden aber von ihm bebentet, 
er habe mit den Eeinen fi noch nicht benommen, werde fich aber 
nach der Eiefta ?) zu denfelben begeben. Damit verließ er ung 
und uns blieb nichts anderes übrig als ebenfalls fortzugeben. 
Man fagte und aber in feinem Haufe‘, wir follten uns durch den 
Berzug nicht beſchwert fühlen, denn am nächſten Tage werde er 
uns ſicher Beicheid geben. An Beichäftigung freilich fehlte es ihm 
und den Seinen nicht, wie wir mit unferen eigenen Augen ſehen 
fonnten, denn auf und bei der Brüde fanden unabläffig Kämpfe 
ftatt; man bombarbierte und ſchlug fi mit den Schwertern, und 
ein Theil der Brüde war ſchon im Beſitz des Herrn Johann und 
der Seinen. Wir nahmen uns diefe Kämpfe fehr zu Herzen, denn 
nicht wenige Menjchen kamen dabei um, und um ſolchem Treiben 
ein Ende zu madyen, waren wir doch gerade gekommen! 

Mai 2 Am nädjften Tage, nämlich am Dienftag vor Himmelfahrt, 
gelangten wir vor Herm Johann und trugen ihm unfere Werbung 
vor, wie fie und unter Beifügung der Credenzbriefe aufgetragen 
worden war... Sie lief, ſoweit ich mich noch entfinne, auf folgende 
Punfte hinaus: der Herr König der Römer entbot dem Herrn 
Johann feinen Gruß und gab ferner Freude über die Ankunft des⸗ 
jelben Ausdrud, denn fein Bruder, der König Robert, babe ja ibn, 
Johann, entjandt, um feine Kaiferfrönung zu verberrlihen und ihn 
zu ehren, wie dies in dem Schreiben, welches der gedachte Herr 
König Robert in eben den Tagen. dem Herrn König der Romer 
gefandt, (und welches ich, wenn ich nicht irre, jegt bei mir Babe) 
ausführlicher dargelegt war. Daraufhin baten mir ihn dann im 
Namen des Königs, er möge, auf daß deifen Einzug in die Stabt 
und die Krönung in beftem Frieden, ohne Streit und Hader vor 
fid) gehen könne, vereint mit und, die wir eben Dazu gekommen 
ſeien, dahin wirken, daß die Urfint und Columna fid) verträgen. 


]) post dormitionem. 
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Könne aber ein folder Friede nicht fo plötzlich hergeftellt werben, 
fo folle man wenigftend einen Waffenftiliftand vereinbaren. Ferner 
flellten wir das Anfuchen, er möge fein bei der Mollenbrüde auf: 
geſtelltes Kriegsvolk zurüdnehmen, weil in fürzefter Friſt der König 
der Römer fammt den Carbinälen fih der Stadt nahen und, wenn 
er dieſe Drinnen und draußen in einem folden Zuſtande vorfinde, 
werig erbaut fein werde. Jener hörte uns auf das Leutfeligfte an 
und ermwiederte uns darauf: er fer noch jung und unerfahren, und 
der Herr König, fein Bruder, babe ihm daher, als er von ihm 
fortgezogen fei, anbefohlen, in allen Dingen, außer wo er fpezielle 
Suftruftionen habe, ehe er einen Beſcheid ertheile oder einen Schritt 
thue, ſtets erft den Rath feiner Umgebung einzuholen. Dean ver: 
wies und daber, um die Antwort entgegenzunehmen, auf den nächften 
Tag, die Vigilie des Himmelfahrtöfeftes. 

Wir famen zur feftgefegten Zeit und fanden zwar ben Prinzen 

vor, nicht aber feine Räthe, die fih in der Nähe der Brüde, wo Mais 
fie einen nachdrücklichen Angriff ind Werk festen, aufbielten. Es 
bieß aber, fie würden die Brüde an dieſem Tage nehmen. Der 
erwähnte Herr Johann bat uns, wir möchten am anderen Morgen, 
am Tage der Himmelfahrt, bei ihm das Frübftüd einnehmen, dann 
werde er ficher antworten. An demfelben Tage noch Tieß er jene 
beiden , den Magifter Johannes und den Bruder Johannes gen 
Neapel geleiten, da ihm diefelben, wie ihnen befohlen war, aus» 
drücklich mitgetheilt hatten, was der Zweck ihrer Reife fei, näm⸗ 
[ich der Abſchluß der Eheberedung. Daß aber unfer Herr König 
dem Brinzen hierüber Mittbeilung machte, Hatte feinen Grund 
darin, daß er hoffte den Prinzen, jung wie derſelbe war, um jo 
bereitwilliger zur Erfüllung unferer Wunſche zu maden. Die Ein» 
ladung flug indeß Herr Pandulphus aus, da er felbft mehrere 
Einladungen erlaffen Hatte, und entſchuldigte ſich; ich aber mochte 
ohne ihn nicht geben. 

ALS wir nun, noch an dem gedachten Tage, beim Frühſtück mai + 
faßen, traten einige von dem Gefinde des Königs) in unfere 


1) Nämlich wol des roniſcen Rönigs; ſtatt dieti ift domini zu leſen. 
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noch auch zu geftatten, daß derſelbe in der Kirche des heiligen 
3 die Krone entgegennehme, fondern alles, was in feinem 
ver Seinen Bermögen ftände, zu tbun, um foldes zu ver: 
n.“ Er melde uns daher, daß er, den Befehlen feines Herrn 
8 gehorſam, jomit eben dem König, der uns mit Be 
igungsbriefen gejandt, nebft allen Dienern wie auch uns 
, die wir gegenwärtig feten, abſage. Daraus würden wir ent- 
m fönnen, daß er den Eintritt des Königs in die Stadt nicht 
en, legterem vielmehr, wo er könne, Abbruch thun werde.““ 
ven anderen Punkt aber Tautete die Antwort folgendermaßen : 
denfe gar nit daran, zwiſchen den Urfint und denen de 
nna einen Frieden oder Waffenftillftand zu Wege zu bringen, 
letztere ſeien ſeine Feinde, denen er nicht ſowohl Frieden oder 
tand zu bereiten al8 nah Kräften Schaden zu thun Sorge 
‚.““  MWenn wir dann weiter im Namen unſeres Herren ge 
batten, er möge fein Kriegsvolk aus der Nähe der Mollen- 
: fortziehen, fo lautete hier die Antwort: „„jawohl, er werde 
diefen felben Tag das Kriegsvolt zurüdziehen, (was er auch 
ch that), nicht aber aus Rückſicht auf die Bitten jenes, Die 
hm nicht ind Gewicht fielen, fondern in feinem eigenen In: 
.““ — Nachdem wir uns dann lange mit einander berebet 
n, baten wir jene, fie mächten, da und ja num der Friede auf: 
digt fer, uns Geleit geben, damit wir dies dem römiſchen 
j anzeigen könnten — wir wußten nämlid), daß dieſer in ber 
: fei und unbewaffnet herantommen werde, da er feine Ahnung 
‚ daß Johann fein Feind ei, den er vielmehr für feinen Freund 
— oder, was und nody mehr zufagte, Herr Johann möge 
König die Fehde durch eigene Boten anfagen und e8 uns über- 
i, und, jo gut wir vermöcten, in der Stadt zu jchügen. 
antwortete und: man werde dem König nichtd melden, es 
je daß wir von dem Willen des Herrn Johann Mittheilung 
ten hätten. Uebrigens war man bereit und bis zu bem 
„ie von Infula!) zu geleiten. 


Scheint nit mehr zu eriftieren. 
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1312 So mahten wir uns denn am folgenden Tage mit Herm 

Reis Gentilis auf den Weg. Ehe wir aber noch Das Schloß erreichten, 
trafen wir auf einige Männer and dem Gefolge der Carbinäle, 
die unterwegd rom Geſinde des Herm Joham aufgegriffen worben 
waren und num in Banden mitgejchleppt wurden. Herr Gentiliß 
erwirfte, freilih erft nach langem Bemühen, ihre Treilafiung. Er 
that dies, glaube ich, Deshalb weil er die Cardinäle liebte und 
verehrte, aber auch weil wir ihm erklärten, es fei Berrath Leute 
des römiſchen Königs gefangen zu nehmen, ehe die Fehdeerklärung 
biefem überbradt fei, und eines derartigen Verrathes hätten fich 
die Glieder des königlichen Haufe von Frankreid nimmer ſchuldig 
gemadt. So gelangten wir denn in das Schloß von Inſula, wo 
wir bereitd Verſchiedene aus der Umgebung des römiſchen Königs 
vorfanden, die, weil der Herr König felbft hier fein Nachtlager - zu 
nehmen gedacht, Quartier machten. Sobald wir drinnen waren, 
ſchloß man die Thore, und ließ ſich nur ſchwer herbei dieſelben 
wieder zu öffnen, weil nämlich alsbald eine große Anzahl von 
Kriegsleuten des Herrn Johann, die hier verftedt Iagen, zum Bor- 
ſchein kam und zu den Xhoren eilte. Und wenn nicht Herr Gen- 
tili8, den fie alle fcheuten, mit feinem rechtſchaffenen und biederen 
Weſen dazwiſchen getreten wäre, fo, fürchte ich jehr, hätte e8 Blut⸗ 
vergießen gegeben, noch ehe wir das Schloß verlafien Hätten, weil 
nämlich die Gegner, die ſich eingeihlihen hatten, jett, da fie die 
Pforten gefchloffen faben, ſich verloren gaben und verzweifelt bereits 
Miene machten ſich auf die anderen zu ftürzen. Wber, gelobt fei 
Gott und das treffliche Verhalten des Herrn Gentilis, wir gelangten 
alle ohne jeglihen Schaden von Dannen. 

Kaum hatten wir das Schloß Hinter uns, fo fanden wir die 
ganze Heerftraße von den Yeuten des Königd erfüllt, nur wenige 
aber waren bewaffnet. Wir befahlen ihnen nicht weiter vorzurücken. 
Bon den Sarbinälen trafen wir zuerft auf den Herm von Oftie, 
weil er am weiteften vorne war. Sobald er aber ung vernommen, 
machte er fidh tapfer auf die Flucht nad rückwärts, fobaß wir, fo 
ſehr wir felbft in Aengſten waren, doch Herzlich Tachen mußten. 
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rz darauf fliefen wir auf den König, der unbewaffnet zu Pferbe 
B Nachdem bie Herren Cardinäle, die Prälaten und Fürften 
ſammengerufen worden waren, erzählten wir der Reihe nad) die 
en geſchilderten Erlebniſſe. Alle ftaunten ; wer aber am ſchwerſten 
überzeugen war, das war der König, weil er nämlich erft vor 
zem noch Schreiben von König Robert empfangen hatte und 
U ja inzwilchen auch die Geſandten, die er nach Neapel gefchidt, 
n König Robert den Zweck ihrer Sendung mitgetheilt haben 
ıgten. Auch meinte ex, felbft wenn der Prinz ſolche Aufträge 
alten, fo hätte er doch nichts neues unternehmen dürfen, bis er 
mommen, was fein Bruder, der König, nad Anhörung der Ge- 
idtſchaft zu thun beabfichtige. Auf offenem Felde wurde das 


1812 


schtlager aufgefchlagen. Am nächſten Morgen trennten fid die Mai 7. 


wdinäle. Der Herr von Oftia nahm mit Herren Pandulph feinen 
eg durch die Länder des Schwagers des letzteren, während ber 
rr 2egat und Herr Lukas die direfte Heerftraße, auf der wir 
ommen waren, einjchlugen. Der Herr König aber und fein Heer 
tten in Schlachtordnung aufgeftellt geradeswegs auf die Brücke Mollen 

ALS fie fich derfelben näherten, hatten die Leute des Herrn 
Hann ihren Standort vor der Brüde, den fie über einen Monat 
egehabt, bereits aufgegeben, einen Thurm aber mit Befagung 
d Wurfmaſchinen trefflib ausgerüftet, derart, daß Niemand die 
rüde paffieren fonnte ohne in den Bereich der Pfeilichüffe der 
fagung zu kommen. 

Als der König, welder in der vorlegten Schlachtreihe ritt, 
. der Brüde anlangte, war viefelbe noch von Niemandem palfiert 
nden. Die Mannſchaft de Herrn Johann aber war, mit 
erden und Waffen auf das trefilichite ausgerüftet, über die Brüde 
a St. Angeli vorgegangen, ſodaß alle glaubten es werde zum 
mpf fommen. Der König ertheilte zahlreichen feiner Mannen 
ı Nitterfchlag ; dann orbneten fich Die Reihen zur Schlacht, mußten 
ec zu ihrer Bermunderung wahrnehmen, daß die Feinde an einer 
xckten Stelle Halt machten und nicht weiter vorrädten. Man 
idte Daher auf jchnellen Pferden ein Baar Kundſchafter vor um 
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die Gegend zur zutertucher Tiefe taken, tag zwiſchen ven beiben 
Zchaaren die ſchẽne Rrlirihe Biete lag. auch ze Bernrflanzungen ; 
nase ter Biete aber tler em linker. Tagegen gab ed nur 
Amen einzigen enger eg. auf dem me wenige meben emander 
geben kennten Min entsler ch Cam vie Brücke zu überfchreiten, 
indem man amahm, wre mürder, ment fie überkaupt zu ftreiten 
geferzen wären, mit der Rachhu: anbinden. Ohre Verzug begaun 
die Ueberidreitung der Prüfe und alsbalr begarn Die Beſatzung 
des Thurmes zu ſchiefen. Inmitten ſeines Heeres zog auch ber 
Kenig über die Brücke. Ter Graf ven Sareen, Dem es ficherer 
bien, daß der König beim Ueberichreiten ſeine ven Geld und Edel⸗ 
geſtein funtelnden Baffen verberge. redete daraufhin den König an, 
und fügte folgenden Grund hinzu: Vielleicht. o Herr, befinden 
ich im Thurm Schleudermaſdnen. die Pieile ſchleudern fünnen 
ſtark genug um Cure Räſtung relitintig zu durchbebren.“ Aber 
ter König weigerte fih. „Herr Graf“ entgegnete er, „babt ihr 
vernemmen, daß bereitd irgend einer Der zmwettaufend, die ohne Rüftung 
tie Brüde pafnert baben, rim Uebergang getẽödtet oder tödtlich 
verwundet worden jet? Als der Graf dies verneinen mußte, fuhr 
er fort: „Varum alie? Gert ſchützt ſie und Gott wird auch uns 
ſchützen!“ Und mit dieſen Worten paifierte er und wir alle mit 
ihm die Brüde. Es wurden bier zwar einige Leute von den Pfeilen 
getroffen, aber ich babe nicht gebört daß einer geftorben fer; da⸗ 
gegen wurden mehrere Pierde getüdter. 

Kaum batte der Herr König die Stadt betreten, als Zuſammen⸗ 
ſtöße, Zeritörnng von Häulern und viele andere Uebel dort Plag griffen. 
Nah zmweis oder dreitägiger unabläfjiger Beſtürmung bekamen bie 
Königlichen den Thurm bei der Brüde ſammt der ganzen Beſatzung 
(die jich aber, Joriel ich weiß, bei der Uebergabe Tas Leben aus- 
bedungen Hatte) in ıhre Hände. Einige Tage ſpäter verließen die- 
jenigen, die das Capitol inne hatten, dieſes nächtlicher Weile und 
begaben jih zu Herm Iohann, deſſen Kriegsvolk dann in die Befte 
einzog. Man behauptete unverhüllt, jene feien von ihm beſtochen 
worden. Sofort legte man auch eine Belastung in das Minoriten- 
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flofter am Capitol, damit fie von bier aus nicht beläftigt würden. 
Aber bald wurde das Klofter von den Königlichen erftürmt, und 
zwar, wie ich höre, im Einverſtändnis mit einigen Mönchen, fonft 
hätten fie e8 nicht ohne große Berlufte gewonnen. Ste nahmen 
einen Theil der Beſatzung gefangen ; die übrigen retteten ſich auf 
das Capitol zu ihren Genoſſen. Als dieſe aber nicht lange hernach 
erfubren, daß das römiſche Volt, welches durch die Baliften, die 
durch die Fenſter der Befte nach verichievenen Seiten bin die Um— 
gegend beftrichen, erhebliche Berlufte erlitten Hutte, mit dem Senator 
an der Epige im Begriff ftehe Das Capitol zu ftürmen, gaben fie 
daſſelbe unter der Bedingung Preis, daß jeder feine Waffen und 
was er außer dieſen noch auf einmal von dannen führen könne, 
mitnehmen dürfe. Co geihah e8 denn aud. Der Senator Herr 
Ludwig ließ dann als feinen Statthalter Herrm Nikolaus von Siena 
oben zurüd, den auch, ſoweit ich mich noch erinnern kann, das Volt, 
wenn Ludwigs Amtszeit ablaufe, zum Eenator zu haben wünſchte. 

Wie nun der Herr Legat und Herr Lukas im Intereſſe des 
Friedens thätig waren und fih zu Herm Johann hinüber begaben, 
obne dod etwas erreichen zu fünnen; wie der Herr König im 
Haufe des Herrn Legaten, den er aufgefuht hatte, in Gegenwart 
Bieler ſich dem Legaten, dem Herrn Biſchof von Oftia und dem 
Herrn Lukas gegenüber bereit erklärte, im Einklang mit Euren Wün— 
chen jeine Tochter dem Sohne des Königs Robert zur Ehe zu geben, und 
den Wunſch ausſprach, der Bruder des letzteren möge aufhören ihm 
den Weg nah St. Peter zu fperren: das berühre ih nur ganz 
kurz, weil e8 der Herr Legat Eurer Heiligfeit gemeldet hat, und 
der weiß ja dies, wie überhaupt alles, was ſich in Nom zugetragen 
bat, befier als ich. 

Um diefe Zeit kehrten der Magifter der Theologie Bruder 
Johannes de Lucidomonte und der Nechtölehrer Herr Johannes 
von Beneftingue von Neapel zurüd. Was nun König Robert diejen 
Männern wegen der Verſchwägerung antwortete, die fie, mit Voll- 
macht verfeben, ihm auf Grund der Beringungen und Xrtikel, 
die vor Brescia vereinbart waren, antrugen, das hat vermuthlich 

Geſchichtſchreiber. Lg. 68. Nik. v. Butrinto Heinr. VII. 5 
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Hannibal und Herr Theobaldus de Campofloris, welche in Taurinum 
ihm geſchworen hatten und in feinen Rath eingetreten waren, bie 
de Sabello und mehrere andere, deren Namen mir augenblidlic 
wicht gegenwärtig find. Der König fragte fie, ob fie ihn unter- 
Rügen wollten, und womit, und wie? Die erfte Frage beant- 
worteten alle übereinflimmend mit Ja; im übrigen äußerten fie 
fih) verſchieden. Einige, nämlih die de Comite, fagten, gegen 
König Nobert dürften fie ihm nicht unterftügen, weil deflen Ahn 
den ihren zum Ritter geichlagen hätte; doch würden fie auch König 
Robert auf keine Weile wider ihn unterftügen. Nun hatte um 
Diefelbe Zeit der König von Frankreich den römiichen Edlen 
Schreiben gejandt mit der Aufforderung dem König der Römer 
nicht wider König Robert beizuftehen, ein Schritt übrigens, der 
den zwifchen ihnen geſchloſſenen Bertragsverfprechen, die fie in Eure 
Hände abgelegt, wenig entiprah 1). Jeder der Anweſenden 
mußte feine Antwort, die dann in Aller Gegenwart verlelen 
wurde, fchriftlich einreichen. Darauf erklärte ihnen. der Herr König, 
er danke ihnen viele Dale, müſſe aber verlangen, daß fie, ebe fie 
von dannen gingen, ihm dafür Sicherheit gäben, daß fie, was fie 
verfprochen, durch die That bucftäblih und vor Aller Augen zu 
erfällen geneigt feien. Sie betrachteten ſich ſomit als Gefangene. 
Einige gaben ihre Kinder, andere ihre Brüder für ſich als Geifeln, 
noch andere überlieferten ihre Häufer und Beten oder verſprachen 
eine Summe Geldes, fir die fie Bürgſchaft ftellten. Dies war 
aber zu dem Ende ind Werk gefeßt worden, damit der Herr den 
Theil der Stadt, den er eingenommen hatte, zu behaupten ver: 
möchte ; auch erwarb er noch einen großen Theil, den andere bis⸗ 
ber inne gehabt, hinzu. Er bemädhtigte ſich alsbald des Coliſeum, 
der Milizien, des feften Thurmes der de Eomite, des Markus: 
thurmes, des Berges der Sabeller und nod einer großen Zahl 
anderer Baläfte, durch welde er auch die Befiger derfelben in 


1) Die Unterhanblungen zwiſchen deinrich und K. Philipp IV. von Frankreich waren 
unter Betheiligung, theilmeife auch unter Vermittlung der Gurte geführt worden. Bol. 
Pihlmann Römerzug ©. 42 ff. z. 
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ven ehze ae Meilen noch gegen Sie Remer irgendwelcher 
zen bafien Yazız, Sonzern biel: ſich ganz friedfertig auf 
konn lien. Es iſt nämlid ein braver und zuverläffiger 
Minh. Ich glaube, er entwich megen eines Zwiſtes, den bie 
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Columna mit ihm hatten, und weil diefen Ießteren die Deutfchen 
gar viel nachgingen und fie wegen der Dienfte, die fie ihrem Herm 
geleiftet hatten, Tiebten und ebrten, fo beforgte Herr Theobald, man 
möchte ihn verlegen. 

Um dieſe Zeit brachte der König einen Frieden zwifchen dem 
Präfekten der Stadt, denen von Columna und dem Grafen von 
Anguilaria zu ſtande; dagegen glüdte es ihm niemals die Sabeller 
zu verjöhnen, obwohl er fi) aus Liebe zu Gern Pandulph, dem 
er wegen feiner guten Dienfte viel Dank jchuldete, von Anfang an 
viele Mühe darum gegeben hatte. 

Inzwiſchen harrte der Herr Legat der Rückkehr eines Boten, 
den er zu Eurer Heiligkeit gefandt hatte, um Eure Anficht darüber 
zu erfahren, ob er den König anderäwo als in St. Peter krönen 
dürfe; denn über dieſen Punft gingen die Meinungen aus einander. 
Einige behaupteten, er dürfe es. Died bewog die Römer, die 
ibon früher die Cardinäle gebeten Hatten fi ihrer Stadt, die 
täglich Abbruch erlitt, zu erbarmen, eines Tages in leidenſchaftlicher 
Wuth gegen die Milizien, wo der Herr König damals wohnte und 
wo fich zu der Zeit auch ale vie Herrn Cardinäle bei ihm befanpen, 
beran zu flürmen. Wir fürchteten die rohe, unfinnige Maffe nicht 
wenig, und ich glaube, daß, wenn nicht der König, der fie ſoweit 
möglich berubigte, geweſen wäre, wol wenige Geiftliche ihres Lebens 
fiher geweien wären. Uebrigens bin ich überzeugt, daß der König, 
wie er dies auch |päter vor meinen Ohren eidlich bekräftigte, von 
der Sache nichts mußte. Wenn aber Iernand dahinter ftedte, fo 
hätten wir eher als an irgend einen anderen an Herm Nikolaus 
von Siena, der als Bertreter des Senatord auf dem Capitol 
refidierte, denken mögen. Dennoch wurde, foviel ich weiß, nie weder 
gegen ihn noch irgend einen andern wegen dieſes Erzeſſes ein 
Borwurf erhoben, denn Sicheres erfuhr man nidtt. 

Endlich ald der Termin verftrihen war, bis zu welchem der 
Bote, der zu Euch gegangen war, hätte zurüdfehren follen, frönten 
die Garbinäle, welchen die Aufregung des Volles und die täglich 
fortgefegte Bernihtung der Stadt mist entgehen Tonnte, den King, 
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ALS in diefen Tagen die Amtszeit des Senatord ablief und 
der Here nunmehr gefrönt war, ohne daß doch die Kämpfe und 
die Berheerumgen in der Stadt ein Ende genommen hätten, erwäblte 
das römiſche Volk einen von den Rittern des Herrn, einen Bur⸗ 
gunder, mit Namen Herr Johannes de Eavigney, zum Sapitän, 
um, bi8 Eure Heiligkeit einen neuen Senator beftelle, des Capitols 
zu walten. Ehe aber diefe Wahl vorgenommen wurde, hatte das 
Bolt, wie ih ſicher weiß, den Herrn erfudt, er möge das Capitol 
irgend jemandem befeblen, bis Ihr einen neuen Senator beftellt 
Bättet. Aber da er zu ſolchem nicht berechtigt oder befugt war, fo 
wieß er dies Anfinnen ab. Nad dem was ich gehört habe, Hat 
das römiſche Bolt auch den Herrn Legaten erfucht, ihnen einen 
Senator zu feten, da fie, zumal in den Zeitläuften, nicht gut obne 
Haupt eriftieren könnten, worauf der Legat indeß entgegnet haben 
fol, das ftehe nicht in feiner Macht, weil Eure Heiligkeit ihn nicht 
damit beauftragt habe. 

Weil nun der Kaifer und alle feine Anhänger fi dur den 
Langen Aufenthalt in der gewaltigen Stadt beichwert fühlten, einige 
audy fein Geld mehr hatten und wegen der Hite Niemand feines 
Lebens ſicher war, fo faßte man allgemein den Rüdzug ind Auge. Als 
die Römer wahrnahmen, daß der Abmarſch bevorftehe, beriethen 
fie fih und erjuchten dann den Herm doch noch ein paar Tage 
zu bleiben, bis nämlih Herr Johann mit den Seinen abzöge. 
Wenn nämlich der Kaifer vor ibm abziehe, fo feien fie alle, er 
flärten fie, in Gefahr für ihre Häufer und ihr Leben. Sie ver- 
ficherten aber, Herr Johann, der nur erfchienen fei um bie 
Krönung zu verhindern, werde jet da ihm dies nicht geglüdt jet, 
nicht länger verweilen, fondern ohne Säumen heimtehren. Doch 
entſchuldigte ſich der Herr Kaifer mit der alten Gewohnheit der 
Kaifer, die glei nad Empfang der Krone Rom zu verlajien 
pflegen, und mit manchem anderen, namentlid mit ben Wunſchen 
der Seinen, die, wie klar am Tage lag, ſich zur Heimkehr rüfteten, 
wie der Herzog von Baiern und viele Große des Heeres, bie, ſelbſt 
wenn ber Herr bliebe, doch auf Seinen Fall Länger bleiben wolten, 
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fenfundig wurde, 1) Die Dort ammefenden Herren Cardinäle 
Heiligkeit geſchrieben und wel aud nad ihrer Heimkehr zu 
Heiligkeit Derfelben mündlich vorgetragen haben. Ich gehe 
b hier darüber hinmeg, übrigens entjinne ich mid) auch nicht 
fingelheiten mehr. Soviel aber erinnere ic, daß jene Rechts- 
en ibm fagten, fie hätten weder im fanonifchen noch im 
lichen Recht gefunden, der Papft könne zwifchen dem Kaiſer 
inem feiner Lehnsmannen einen Waffenftilftend anordnen; 
wenn ein Lehnsmann ſich des Verbrechens der beleidigten 
tät ſchuldig made, der Kaiſer aber, der die Pflicht Hat Ger 
keit zu üben, ihn darum ftrafen wolle, und dann Eure Hei⸗ 
befugt ſei einen Stilftand zu gebieten, jo Habe Eure Heilig- 
wenn überhaupt in Einem Falle, in allen Fällen das Recht 
und dann könnte ja nie dem Bergehen die Strafe folgen, 
gegen alles natürliche und göttliche Recht verftoße. Ferner 
em fie: der Kaiſer und König Robert fländen, mas das 
he Moment angehe, zur Kirche nicht in demfelben Verhältnis: 
ſei ihr BVertheidiger und Anwalt, und Babe feine weltlichen 
von der Kirche; biefer aber fei ihr Unterthan und Lehns— 
und habe fein Königreich von der Kirche; ferner wenn König 
t als Vaſall der Kirche ſich in weltlichen Dingen durd Eure 








74 Tie Melarım des Eucheen alee ven Butrinte. 


zemg ve: anden babe ı? und memuer weDerzugeben vermag) unge- 
zcheet Bet fh, ie zw ur wertzumich meiteheilte, einftweilen Eure Heilig: 
fer zı Beide. æas Feich zen Mangels an tauglihen Boten 
und and veriiteiene zuderer Gründen nicht To ſchnell zu Wege 
gebracht werien feumz. um Cu mitzutbrlen, daß er das ganze 
Iabr berrurk King Rebert ur ferner Weiſe Ichädigen wolle, auf 
daß Ihr Gurte Ye mehr ıbur alE dem Kenig Robert zumenbetet, 
der, wie er ũberʒergt wor, Dem ren Gurer Deligkeit anberaumten 
Sultan zum Tretz richt muclafen würte ibn zu befeinden. 
Un> das zeigte Rd Dean ja auch in Lembardien und Tuscien, wo 
ter König die Herrichaft über eine große Zahl ven Städten, Burgen 
und Teriern gegen Fett und Recht entgegennahm, den Kaifer aber 
und beten Anhang, we er nur vermochte, zu Yande und zur See 
auch nach tem Stillſtand befebdete. 

Der Kaiſer wellte bier denen ven Columna ein Mannlehen 
ven dreitauſend Gulden geben, fie aber weigerten ſich ſolches ans 
zunehmen, ehe fie nicht die Anſicht ibrer Herren der Cardinäle 
darüber erfũbren. 

Hier erließ er auch einen Proteſt wegen der vorerwähnten 
Angelegenheit, daß nämlich, wenn er gleich im Augenblick den 
König Robert, ver ſich gegen ihn empört babe und fein offenkun 
Diger Feind geworden fei, nicht zu beiehden gedenke, es doch feine 
Abſicht nicht fei ſich deſſen ũüberhaupt zu begeben, da er im Rathe feiner 
Vertrauten nicht befunden habe, daß er wegen des Waffenftillftandes, 
den Eure Heiligkeit zwifchen ihnen anberaumt, ganz und gar auf 
Belriegung des genannten Könige Robert zu verzichten braudye. 

In Tybur war e8 aud, wo die Cardinäle ihn erfuchten ge 
wiſſe Eide zu leiften, von denen in Eurem Schreiben, welches Ihr 
ihnen neuerdings überjandt, die Rede war. Der Kaifer aber ent» 
gegnete ihnen, er werde aufßer den Eiden, die er vor feiner Krönung 
geihmworen, keine weiteren leiften; auch ſei er nach dem Urtheil 
feiner Nechtögelehrten auf Grund Eures Schreibens zu nichts der 
gleihen verpflichtet, da nämlih Eure Heiligfeit in dieſem Schreiben 
den Cardinälen anbefahl die fragliden Eide von ihm zu verlangen, 
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ehe fie ihm Frönten, und ihn, falls er fich weigern würde, nicht zu 1318 
fönen ; jet aber war die Krönung bereits vollzogen worden, ſodaß 
ihn das keineswegs bände. 

Einige Zeit — ich weiß nicht, wie viele Tage — nad dem a 
Feſte des Heiligen Dominitus kehrte er troß des Widerſpruchs aller Aug. 4 
feiner Rãäthe, mit Ausnahme der römischen, wegen deflen was bie 
Mannſchaft des Herrn Johann zu Rom vomahm, dorthin zurüd. 
Wir fürdteten aber, die Römer würden ihn, wenn er zurüdfehre, 
nicht eher fortlaffen, als bis Herr Johann fortgezogen fei; wenn 
er ferner den Rückmarſch antreten molle, fo würde er Died in An- 
betracht feiner wenig zablreihen Mannſchaft und aud deshalb 
weil er die Mollen-Brüde überfchreiten mußte, nur mit der größten 
Gefahr bemertftelligen können. Wenn nämlich die Gegenpartei nur 
da8 Herz gehabt hätte, fo hätte fie ihın am Ausgang der Brüde 
leicht Schmierigfeiten in den Weg legen können, weil fie fich obne 
Mühe vor der Brüde, da wo fie früher geftanden hatte, fchnell 
zuſammenſchaaren konnte; über die Brücke aber vermochten nicht 
mehr als vier Menſchen in einer Reihe zu paffieren. Ueberdies 
gab e8 eine Diiglie unterhalb der Brüde mehrere enge Stellen, wo 
zehn tüchtige Krieger zehntaufend einen Tag lang vom Durdgang, 
außer unter größter Gefahr, hätten abhalten können. ‘Dies bemog 
ung alle dagegen zu ftimmen daß er nad Rom zurüdtehre. Trotz⸗ 
dem ging er feinem Worte treu, um feine Freunde die Römer die 
er ergeben befunden hatte, über feinen Abzug zu tröften, voll Gott⸗ 
vertrauen und ohne Furcht vor feinen Gegnern mit geringem Ge⸗ 
folge wieder nad) der Stadt, um dann, nachdem er auf Bitten 
der Römer eine Fleine Schaar der Seinen zurüdgelaffen hatte !), 
damit, werm er alle die Seinen mit fich binmwegführe, die Gegner, 
die zurüdblieben, nicht um jo größeres Unheil anrichteten, mit 
Gottes Hilfe mitteld jener Brüde, ohne Anfechtungen ſeitens ber 
Feinde zu leiden, die Stadt wieder zu verlafien und feinen Marſch 


1) Unter Jobhann vor Gavignev und dem Grafen Hugo von Buched. 
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Mangel litt, ein Ehrengeichent geben, was denn auch in der Folge 
geihah. Hier beſchickte ihn der Statthalter der Mark!) und ließ 
bitten, ihm aus Ehrerbietung gegen Euch Geleitöbriefe für ven 
ganzen Umfang des Reiches auszuftellen. Hierzu ließ fich ber 
Kaiſer gem bereit finden, wennſchon mande Einheimifche jenen 
beichuldigten, daß er einigen Freiwilligen aus der Mark nicht er- 
laubt Habe nah Rom zu fommen und in des Kaiſers Dienfte zu 
treten, dagegen alle die wider denjelben Kriegsdienfte nehmen wollten, 
babe ziehen Lafjen, ohne ihnen Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 

Bon Zudertum aus gelangten wir in das Gebiet von Perugia. 
Ich entſinne mich aber nicht auch nur einen einzigen Nicht-Italiener 
geſehen zu haben der mit dieſem Weg einverſtanden geweſen wäre, 
nicht etwa, daß man Mitleid mit den Peruſinern gehabt hätte, 
die man ganz im Gegentheil ſammt den Bologneſen wegen ihres 
feindlichen Verhaltens gegen den Kaiſer, der ſie nie beſchwert hatte, 
aufs äußerſte haßte, ſondern man war über den Umweg ungehalten, 
da jeder ſich ſehnte wieder nach Piſa zu gelangen, manche auch in 
ihre Heimath zu ziehen wünſchten. Aber der Herr Kaiſer, der in 
dieſem Punkte und in vielen anderen Punkten ſeinen eigenen Kopf, 
feinen eigenen Sinn hatte und ſich, wie alle, die in feinem ge- 
heimen Rathe waren, gar oft erprobten, durch niemandes Kath 
beftimmen ließ, fondern feinen eigenen Willen zur Ausführung 
brachte, verbeerte jene Landſchaft an vielen Stellen und brachte 
den Einwohnern großen Schaden an ihrer zeitlihen Habe bei. 
Uebrigend glaube ih nicht, daß daber jemand fein Leben eingebüßt 
bat, denn alle hatten Zeit zu entfliehen, mit Ausnahme derer von 
Marchanum, die man no alle vorfand, da fie nämlıd die erjten 
waren, auf die man ftieß. Ihnen allen aber wurden die Häujer 
niedergebrannt und das Ihre geraubt. Hier und an mandıen 
anderen Orten der perufinifchen Landſchaft waren die Tudertiner, 
Spoletiner und Narnienfer gegenwärtig, bie aber bei der Schä- 
Digung der Berufiner fein Mitleid zeigten, da, wie fie erzählten, 


1) Anlona. 
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jie zu anderer Zeit von dieſen ähnlich geſchädigt worden waren. 
Ja, ich entfinne mich foger, daß fie dem Herm Kaifer für jeben 
Tag, den er in der Landſchaft von Perugia liegen würde, taufend 
Gulden verſprachen. Freilich glaube ich nicht, daß er dies Gelb 
befommen bat. 

Bom Ferufiniihen aus gelangten wir nad Cortona, mo fü- 
eben Terricus de Villeſen, Euer Bertrauter, einem anhaltenden 
Tsieber !) erlegen war. Die Eimwohner nahmen den Kaiſer unter 
den größten Chrenbezeugungen auf und fchworen ihm durch Die 
Syndici in Gegenwart ter ganzen Veröllerung Treue, wobei fie 
zugleih baten, er möge fie für feine Kammer bewahren, derart 
daß fie niemandem außer ihm zu dienen gehalten wären. ber 
der Kaiſer lie fi) darauf nicht ein und zwar Deshalb nicht, weil 
ihm in Bila, bevor er nad Cortona gelangte, von dem Biſchof 
von Arezzo mitgetheilt worden war, Cortona gehöre feiner Kirche. 
Und der Biſchof war bereit Died durch eim Privileg Karl des 
Großen für die Aretiner Kirche und durch die Beftätigung dieſes 
Privilegs feitend einer großen Zahl anderer Kaifer zu erweiſen. 
Ehe freilich diele Privilegien, un die er nach Arezzo geichidt hatte, 
eintrafen, gefiel e8 Gott, daß der Bıldof in Piſa den Weg alles 
Fleiſches ging. Unter dieſen Umjtänden ließ der Kaiſer, wie id 
mich ehr wohl entjinne, ein Inftrument auflegen, des Inhalts, er 
babe den Treueid Gortona’8 entgegengenommen unter Vorbehalt 
des Rechtes der Kirche von Arezzo, welches Recht ihm allerdings 
noch nicht erflärt oder bewielen worden ſei. 

Bon Cortona gelangten wir nad Arezzo, welches den Kaifer 
freudig empfing und Treue gelobt. An dieſem Orte emeuerten 
faft alle, die vormals Herrn Pandulph und mir gejchworen hatten, 
ihre Treueide, tbeild in Perfon, theils durch Syndici. Hier ver 
öffentlichten ein Aretiner Abt und ein Probft auf Weifung der 
Cardinäle diejenigen Prozefle, die Ihr in Gegenwart des Kaiſers 
zu veröffentlichen befohlen habt, und der Herr Kaiſer hörte ber 


1) eontinus; im Gegenfaß zur febris intermittens, bei der die Fieberanfälle fich in 
Unterbredyungen einftellen. 
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Borlefung mit Andacht zu‘). Ob aber die Eitationen des Königs 1512 
Robert und vieler ungeborfamen Perfonen und Gemeinden in 
Tybur, Cortona oder Arezzo ihren Anfang genommen haben, weiß 
ih nicht ſicher anzugeben; ich entfinne mid aber, daß, als man 
in Rom über diefe Angelegenheit verbandelte, die Auditoren bed 
heiligen Balatium?), nad deren Gutachten insbeſondere alle dieſe 
Brozeife vorgenommen wurden, dem Saifer erflärten, er bürfe 
ſolches nur auf dem Boden des Reich beginnen, fortführen und 
zu Ende bringen. Deshalb darf id wol annehmen, daß die erften 
Eitationen in einer der beiden legtgenannten Städte erfolgt find.?) 
Später, vor Florenz und bei St. Caſſianum, wo wir geraume 
Zeit, und auf Kaiferöberg, wo wir noch länger lagen, erfolgten 
dann Deflarationen, Dilationen und dergleihen Rechtsformalitäten 
mebr in großer Zabl, auf die ich mid, aber nicht verftehe, weil 
ih nie eine Lektion über Rechtswiſſenſchaft gehört Habe, was ich 
jetst ſchmerzlich bedaure. Bon Piſa aus wurden dann endlich, je 
nach der Stellung der Perfonen und Gemeinden und der Größe 
ihrer Vergeben, wider König Robert und viele der Seinen und 
zahlreiche rebelliihe Gemeinden des Reichs ſowie gegen Grafen, 
Barone und eine große Reihe von Privatperfonen aus dem Reich 
wie auch aus den Staaten der Kirche, die in Rom, in der Lom— 
bardei und in Tuscien gegen den Kaifer gewirkt hatten, Urtbeile- 
fprücdhe erlaffen. Alle diefe Schriftftüde gingen offenfundig aus, 
ſodaß jeder fie einſehen Tann. 

Lange aber ehe in vielen Prozefien die endgültige Sentenz 
erfolgte, orbnete der Kaiſer an, daß feine Kleriker, die dieſe Sachen 
unter Händen hatten, fowohl nad Bologna, als auch fonft an die 
Orte Tusciens, wo ſich gelehrte Dränner *) befinden, geſchickt wür⸗ 
den, damit dieſe prüften und ihr Urtheil abgäben, ob in dem 
Berfahren oder in einem Theil deſſelben ſich irgendwo ein Fehler 


1) Daß hierüber in Arezzo aufgenommene Rotariatsinfirument vom 10. September 
1312 f. bei Dönniges Acta Heinrich IL 67. — 2) Die kaiferlihen Hofjuriften weltlichen 
Standes. — 3) Die erſte Borladumg Roberts erfolgte am 12. Sept. 1812 in Arezzo. — 
4) homines litterati; jedenfalls fpeciel an Mechtögelehrte gedacht. 
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Wardi 2). Tapfer vertheidigte ſich die Beſatzung am anderen 
Morgen gegen die Angriffe der Deutſchen. Am Abend begaben ſich 
zwei Prebigermönde aus der Florentiner Bereinigung, deren einer 
in Mond Wardi zu Haufe war, fomie einige Aretiner Bürger, 
die unter der Beſatzung Freunde hatten, in das Schloß, fegten den 
Inſaſſen die ihnen drohende Gefahr auseinander und veranlaßten 
fie, am Morgen darauf fid) zu unterwerfen nnd des Kaiſers Barm⸗ 
- berzigfeit anzurufen, daß er ihr Leben ſchonen und fie im Beſitz 
ihrer Habe Iafien wolle, was er aud that. 

Am anderen Tage erreichte der Kailer die Befte Sankt Io- 
bannis ?). WS die Beſatzung wahrnahm, daß der Fluß, der den 
Ort durchfloß, von den Feinden abgelenkt wurde, ohne daß fie e8, ohne 
fi ſelbſt dem Verderben Preis zu geben, zu hindern vermochten, 
überlieferten fie unter Vermittlung einiger Einheimiſchen die Veſte 
dem Kaiſer zur unumfchränkten Verfügung. Hierhin Hatten die 
Florentiner etwa fünfzig trefflich berittene edle Catalanen gelegt, die 
ihnen als Söldner dienten, ihrer Abſichten aber nicht fundig waren. 
Als der Marſchall einzog, nahm er vielen ihre Pferde und Waffen 
und führte fie gefangen vor den Kaifer. Biele befürmorteten, daß 
fie gehängt würden, weil fie auf Grund einer zuvor erlaffenen 
Berfügung und Proflamation, wonach ein jeder, der nach Ablauf 
einer gewifien Zeit noch auf Seite der Rebellen befunden würde 
und denfelben Söldnerdienſte leiſtete, als Rebell und Hochverräther 
behandelt werden follte, den Tod verdient hätten; auch meinte 
man, daß, wenn der Kaifer diefe als die erften, die er gefangen 
genommen, aufhänge, dann feiner ihrer Genofjen e8 wagen werde, 
fi in eine Veſte zu werfen, was dann nothwendig die Unterwerfung 
der aufftändifchen Tuscier zur Folge haben würde, da dieſe nur 
im Bertrauen auf die Kriegstüchtigkeit und Tapferkeit der Cata⸗ 
lanen, ihrer Söldner, nicht aber im Bertrauen auf die eigene Kraft, 
da fie nämlih die Waffen fehr ſchlecht führen, ſich zu widerjegen 
wagten. Uber der Kaifer wollte durchaus nicht zugeben, daß jene 


1) Montevardi am Arno. — 2) Ban Giovanni am Arno. 
Belhicdtfcreiber. Ef. 8 Bir v. Butrinto Leben Beint. VII. 6 
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den Tod erlitten, fondern ließ fie, gleich wie Die Tuscier, die er 
in Rom gefangen genommen, in kläglichem Aufzuge mit fich führen, 
bis er fie am Weihnachtsfeſte auf meine und befierer Männer 
mitleidige Bitten bei Et. Caſſianus in Freiheit fette. Ihre 
Habe aber, das heit ihre Roffe und Waffen, behielt er aus dem 
Grunde zurüd, weil von den Tüchtigeren unter ihnen, in die man 
inzwifchen heftig gebrungen hatte bei ihm zu bleiben und ihm zu 
dienen, da er gerechte Urfache zum Kriege gegen die Florentiner 
habe, al8 welche ihm, ihrem Herren, nicht gehorchen wollten, gleich 
wie fie bisher den Florentinern gedient, die keinen vechtöbeftändigen 
Grund zum Kriege hätten, nur ein Theil zugeftimmt hatte, wäh- 
rend andere erflärten, fie könnten nicht darauf eingehen, da fie dem 
König Robert, der fie gefandt, unterthan ferien. Später aber ftellte 
man von verſchiedenen Eeiten dem Kaifer als das befte dar, daß 
er feinen von jenen bet fich behalte. 

Am nädhften Tage gelangte der Kaiſer nad) Phiguinum, !) 
einem Schön gelegenen offenen Städtdyen, weldes von den Ein: 
wohnern aus Furcht faft völlig verlaffen worden mar. Hier blieben 
wir die Nacht über bis zum anderen Vlorgen. Dann ging e8 gegen 
die ftarfe Veſte Anciſſa, wo die ganze Heeresmacht von Florenz 
lag. Nach der Terze langten wir an. Hier war eine Brüde über 
den Fluß, der zu Roß nicht paſſiert werden konnte. Auf biefer 
Brüde und bei der Vefte ringe um die Mauern und an den Thoren 
waren die Tlorentiner aufgeftellt, trefflich bewaffnet und zahlreich, 
uns, wie ed hieß, um das Doppelte überlegen. Wir batten näm⸗ 
lich nur wenige Reifige und fein wollgerüftetes Fußool. Weil 
nun weder der Fluß noch die Brüde palfierbar war, wir auch nur 
in dem Falle, daß jene won ihren Standorten berabftiegen, mit 
ihnen ins Treffen fommen fonnten, jo marjchierten wir oberhalb 
des Schloſſes durchs Gebirge ohne Weg und Steg, in einer Ge— 
gend, mo die Eingebovenen felbft behaupteten, mir würden bort 
weder auffteigen noch hindurch gelangen können. 


1) Figline am Arno. 
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ALS nun unfer Heer, weldes die Richtung auf Florenz nahm, 
jenfeit8 der Berge wieder in die Nähe der Vefte kam, fielen die dort 
befindlichen Truppen gegen unfere Nachhut aus, und es fam zu 
einem blutigen Treffen zwilhen den Edlen, wobei die Kaiferlichen 
viele Satalanen und Tlorentiner erichlugen. Wie aber hinterher 
allgemein behauptet wurde, würde der Kaifer, wenn er vor Ancifja 
geblieben wäre, wo der Zeit die Blüthe der Kriegsmannſchaft von 
Florenz und Tuscien in großer Anzahl verfammelt war, Florenz 
unterworfen haben, denn alle befieren Bürger waren bier und die 
Menſchenzahl, die fi in dem fleinen, fchlecht verproviantierten Ort 
zufammendrängte, war ungeheuer. Aber die verbannten Florentiner 
gaben ihm einen anderen Rath, er folle nämlich gerade Weges 
auf Florenz marſchieren, fo würde er die Stadt durch Handftreich 
erobern können, denn alle, die fie vertheidigen könnten, feien ja in 
Ancisſa, was fi allerdings fo verhielt. So marſchierte denn der 
Kaifer am nähften Morgen gegen Florenz. Aber die Florentiner, 
denen die Brüde zur Verfügung ftand, gingen über den Fluß, 
eilten noch in der Naht heim und kamen vor dem Kaiſer an. 
Doc folgte ihnen diefer fo raſch auf dem Fuße nad, daß, ald wir 
vor Florenz ankamen, wir, wie ich mich nod) erinnere, Fleiſch vor: 
fanden, welches in Zöpfen auf dem Teuer ftand; die Yagerftätten 
waren bereitet und nicht8 hatte mit hinmeggenoinmen werden fännen, 
wie ich mid) davon in meiner eigenen Herberge überzeugen fonnte. 

Eobald wir vor Florenz angelommen waren, wurde im feind: 
lihen Gebiet und Beſitz von dem kaiſerlichen Kriegsvolk mit Nies 
derbrennung und Zerſtörung der Häufer und Verwüſtung der 
Pflanzungen gewüthet. Wenige Tage nach feiner Ankunft erfrantte 
der Herr Raifer an einem anhaltenden oder einem Doppelterzian: 
fieber, 2) denn daüber waren ſich die Aerzte nicht einig. Zugleich 
fing unfer Lager an, ſich durch Leute aus Tuscien und der Marf 


1) Duplex terciana; gleihfam ein Mittelding zwiſchen dem anhaltenden und bem 
intermittierenden Fieber, wobei die Anfälle zwar täglich erfolgen (beim einfachen Ter⸗ 
zianfieber nur einen Tag um den andern), aber body auf gewiſſe, unter fi abmehielnte 
Stunden beſchraͤnkt find. 
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das erſte Mal, wegen Frieden und Eintracht zu unterbanbeln. 
Er entſchuldigte feine Auftraggeber jo gut er vermochte, daß fie ihrem 
Verſprechen zumider weder felbft erſchienen wären noch aucd Boten 
nach Urbs⸗Vetus geſchickt hätten. Man nahm dann die Unterhand- 
Iungen wegen verſchiedener Abänderumgen, die in dem, mas man 
früher ausgemacht hatte, zu treffen waren, wieder auf. Nach Ver⸗ 
lauf mehrerer Tage beriefen dann „die Mitglieder des geheimen 
Rathes, in der Hauptfache mit dem Geſandten einig, den Beichtvater 
des Kaifers, damit derjelbe diefen dahin bringe, daß er im Intereſſe 
des Friedens Das thue, mas den Männern, denen er das meifte 
Vertrauen jchentte, räthlich erfchienen war. Der Beichtiger gab fich 
die größte Mühe, vermochte aber beim Kaifer nicht Durchzubringen. 
Die aufftändiihen Tuscier nämlich gaben alles zu, was der ge 
ſammte Rath forderte und für erreihbar und ehrenhaft hielt, mit 
der Ausnahme, daß fle verlangten, der Kaifer folle unter den ob- 
waltenden Berhältnifien ihre Städte nicht felbft betreten, fondern 
fi) begnügen, als Statthalter einen Dann zu fenden, um ben fie 
anbielten und der auch dem Herrn Kaiſer genehmer war als jeder 
andere. Aber er wollte ſich auf nichts einlaffen, wenn er nicht 
frei und unbeſchränkt in ihre Städte einziehen könne, und fagte, wir 
follten jede Gunfl und Nachſicht die wir zu Gunſten jener von ihm 
verlangen würden, erhalten, außer was feiner Ehre zumider wäre, 
und mit der vertrüge fid die Beftimmung nicht, daß er feine eigenen 
Städte nicht wie er wolle betreten dürfe. Ueberdies urtbeilte er, 
die Aufftändifchen hätten e8 nur darauf abgefehen, einftweilen ihn 
zum Rüdzug zu veranlafien; wäre er exft fort, fo würden fie ihn 
dann mit leichter Mühe bindern können aufs neue in-ihr Gebiet 
einzubringen, denn, abgefehen vom Seeweg, ift der Einmarſch in 
Tuscien ſehr jchwierig, das Meer aber fann der Menſch nicht 
jever Zeit, wann er e8 wünſcht, befahren und es ift höchſt foft- 
fpielig, eine größere Deenfchenmenge auf dem Seewege zu be 
fördern. — 

Als es nun nicht mehr möglich war, den Florentinern weis 
tere Schäden zuzufügen, umd die Lebensmittel außgingen, da mon 
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zu Anfang unbefonnen genug Getreive und Stroh dur Nieder: 
brennen, Wein und Del aber durch Ausſchütten vernichtet Hatte, 
jo verließ ter Kaifer am Vortage des Allerbeiligenfeftes jenen 
Pagerort und überſchritt am hellen Tage den Fluß, welcher gleid- 
wohl damals ziemlich angefchmollen war. Mit welcher Gefahr 
der Uebergang verbunden war, wiſſen nur die, welche Augenzengen 
gemejen find Wenn nämlich die Gegner, die, während auf umjerer 
Eeite feiner dem anderen zu Hilfe fommen konnte, ba die einen 
noch diesſeits, die anderen ſchon jenfeits, noch andere mitten im 
Fluffe waren, das Waſſer aber tief, das Bett breit war und ber 
Uebergang lange Zeit in Anſpruch nahm, mit ihrer bemaffneten 
Macht an jeder Stelle auf und eindringen fonnten, nur nicht ganz 
verzagt geweſen wären, jo hätten, wie bie unferen beim Uebergang 
ſelbſt urtheilten, zehn, oberhalb des Fluſſes aufgeftellte, gute Ba⸗ 
liſten uns alle an der Meberichreitung deſſelben hindern können, 
denn wir hätten ihnen weder mit dem Schwert noch mit der Lanze 
ein Peids thun fünnen, wegen der Tiefe des Waſſers zur Seite bed 
eigentlichen Flußbettes und des hohen Waflerftandes im Strome 
felbft. Uber es war, wie ich überzeugt bin, Gottes Wille, daß 
e8 fo abliefe, denn jene erfahrenen Krieger, die die oben geſchil⸗ 
derten Umftände zu beurtheilen verftanden, Hatten den Uebergang 
ſtets als ſehr gefährlich gefürchtet. 

Jenſeits des Fluſſes verbrachten wir, da ſich noch feine Wen⸗ 
dung zum Beſſeren zeigte, ohne vom Verheeren und Brennen der 


feindlichen Landſchaft abzulaſſen, die Feſttage Allerheiligen und 


Allerſeelen in einer dem Geſchlechte der Bardi gehörenden Befte !) 
die voll war von edlen rauen wie auch von unermeßlichen Reid: 
thümern aus diefer Gegend. Weil nämlich der mit hohen Mauern 
und einem breiten und tiefen Graben verfehene und durd eine 
große Schaar von Dienern, die über zahlreiche Baliſten verfügten, 


1) Aus den Briefen de8 Kaiferß bei Dönniges a. a. D. II, 190 u. 191 gebt hervor, 
daß der Kaiſer dag Allerbeiligenfeft (1. Nov.) im Ematbal bei San-Pietro verbrachte, 
am nächſten Morgen aber von dort aufbrach und bis Strata gelangte. Am 8. November 
kam er dann nah San Easciano, wo er längere Zeit lagerte. 
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vertbeidigte Ort beſonders feft und ficher erichien, fo hatten die ısı2 
edlem Frauen jener Genoflenichaft fi mit ihren Kindern und 
Sütern bier verfammelt. Uber beim erften Angriff ergab fich die 
Befte, nachdem fich die Infaflen nur das Leben ausbedungen hatten. 
Der Herr Raifer jedoch traf die Verfügung, daß ehrenhafte Männer 
die edlen rauen nebft ihren Kindern, den Sprößlingen der mädh: 
tigften und reichften lorentiner und grimmigften Gegner des 
Kaiſers, forgfam und geziemend bräcten wohin fie wollten. Die 
tuscifchen Ghibellinen, die wohl wußten, wellen finder e8 waren, 
bezeigten ſich über deren Freilaſſung ſehr ungehalten und fellten 
dem Herrn vor, fie glaubten, daß, wenn er die Kinder nebit ihren 
Müttern zurüdbebielte, die Gatten und Väter fi) ohne Säumen 
unterwerfen würden. Aber der Herr wollte fie um feinen Preis 
zurüdbehalten, fondern ließ fie in Freiheit ziehen. 

Am Tage nach Allerfeelen verließ der Kaiſer diefe Veſte, die 

gleich nach feinem Abzug in Flammen aufging. Auch ward die 
ganze Gegend bis nad St. Caſſianus, ſechs Miglien von Florenz, 
ausgebrannt. In St. Caffianus, einer trefflich gelegenen mit 
allen Gütern reich angefüllten Ortſchaft, wurde Das Lager aufger 
ſchlagen, und bier blieb man bis nad Epiphaniä. Ringsherum 
lagen viele ftarfe Beften, von denen einige verbrannt, andere aber 
erhalten wurden, wie 3. B. Lucardum, wo man guten Käfe madıt, 
und das Schloß Sancta Maria Novella, wo der Kaifer den Herrn 
der Veſte, Conradus, den Eohn des Herrn Johannes Filadye, der 
fi) mehrere Tage hindurch zur Wehre geſetzt hatte, gefangen 
nahm. 

Der Vater nebſt diefem feinem Sohne fol im Delpbinat und 
am Rhodanıs Güter im Werthe von mehr als Hundert taufend 
Gulden beſitzen; auch gehören fie zu den vomehmen und einfluß- 
reichen Männern von Florenz. Bon verfchiedenen Seiten rieth man 
dem Kaiſer, er jolle, um die übrigen Florentiner zu fchreden, den 
Sefangenen richten laſſen; wenn er ihm nämlich den Kopf vor die 
Güße Lege, jo würden die übrigen, aus Furcht vor einem ähnlichen 
Schickſal im Fall der Gefangennahme, e8 nicht wagen fih in ke 
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wit ihnen verfahren wilrden. Die und derartiges mehr wurde 
verichiedenen im Heere von Florenz aus zugeſchrieben, doch wollte 
der Herr nie etwas davon glauben, fondern erflärte alles für falſch 
und zu bem Zwecke erfunden um das Bolt zum Geldzahlen bereit- 
williger zu machen; denn daſſelbe ward damals ſchon mit fo ftarfen 
Laſten heimgeſucht, daß wegen nichtgeleifteter Zahlungen Tag für 
Tag Häufer, und zwar große und anfehnliche, zerſtört wurden. 
Ih nun weiß bei meinem Gewiſſen folgendes und folgendes 
erfreut mich. ALS ich einft einen aus Florenz gebürtigen Minder⸗ 
bruder mit Sredenzbriefen an den Bilchof von Florenz fandte und 
demſelben indgeheim alles Vorftehende mittbeilen und ihm fagen 
ließ, daß ſolches von ihm behauptet werde und daß er, wenn er 
fih ohne Einſchränkung und vor allem Bolt in dieſer Weife äußere, 
die ganze römifche Kurie in üblen Geruch brädte, Ihr aber mit 
Recht gegen ihn aufgebracht werden müßtet, da Ihr doch jenen wie 
allen übrigen Gemeinden die Aufforderung fich zu unterwerfen hättet 
zufommen lafjen, während ich Eurer Heiligfeit fein jegiges Gebahren 
mitgetheilt hätte, fo ließ er mir durch denjelben Mönch zurüd- 
melden, er habe weder von Euch noch von irgend einem Cardinal 
je eine Anmweifung in dergleichen Dingen erhalten und in jenem 
Concil fer von niemandem dafür oder Dagegen gewirkt worden; viele 
andere Dinge lägen ohnedie8 vor, mit denen der Papſt zu thun 
gehabt habe. Weiter aber fügte er an, er fei Buelfe und von 
gnelfiſcher Abkunft, auch mit Hilfe von Guelfen emporgelommen ; 
daher dürfe ich mich nicht wundern‘, wenn feine Sympathien auf 
Seite der Guelfen feien, zumal da er recht gut wille, daß, falls 
die Shibellinen zurüdtehren würden, fie, wenn fie könnten, ihn und 
fein Haus zu Grunde richten würden. — Ich machte hiervon dem 
Herrn Mittbeilung, der dies mit Vergnügen hörte und ed zu ver: 
öffentlichen befahl damit Niemand jenen Lügen!) Glauben ſchenkte. 
Biele Thäler und manche Veſten unterwarfen ſich in dieſen 
Tagen und ihre Bewohner ftellten ficy in Perfon beim Heere ein 


1) Nämlich daß von der Eurie die Parole zum Widerfland ausgegeben werde. 
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Ar zemtelier Ir sed = Dez Keber son flandern Gafale 
⁊ 2er Yamkarter and Jası Suzzr 2 der Kühe der Stadt, Die an vier 
stm Bulden men, zz cher Eden’s deletnte er bier verſchiedene 
ia Ike miz Schitier, dech fe daß er ih mt dem Rad 
zeren me Werfüsemg ir Me Neben vorbebielt. Diejen Bor: 
Seat: mehr ar bet wien Verishumgen an Italiener, wo es auch 
za, Senz ar fürkiziz Herd Seren Umuverlöffigfeit und Treulofigfett, 
zammik weil er fab, wie a8 viele andere Grafen und Cbellente 
mahen, Nie alles was re taken rom Reiche batten und Herrn 
Lanuigk war mir an Ziele des Herrn Treue gelobt hatten, 
tretzdem aber damals ımie neh jetzt; auf Seite Der Florentiner 
Handen. Indem er daber gerörbigt war fie auf dem Wege Rechtens 
zu entiegen, ſagte Der Kaiſer, er wolle Dafür jorgen, Daß bei den 
Verleihungen, die fünftigbin Italtener von ihm empfangen wiürben, 
Rechterrozeite überflülltg wären, damit tie Wankelmüthigen um fo 
mehr in Zcrge wären ihre Güter zu verlieren. 

In Et. Caſſianus erſchien einft ein vernehmer Sanefe, 
Namens Binduchius de Zalenbenis, der Damals zu Fıfloja Podeſtà 


I) Ze8 Fürſten Bbilire von Achaja und ber Brüder beffelben, welche die eigentlichen 
(srten der Grafſchaft Zavogen waren. 
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war, der beredtefte Laie, den ich je gefehen zu haben mich ent- 
nme, auch war er reich begütert. Er erflärte, er babe von ber 
gefammten Liga Tusciens Auftrag über den Frieden zu verhandeln, 
und, wenn felbit alle übrigen Gemeinden von einem angemeffenen 
Abkommen nichts willen wollten, fo fer er wenigftend im Namen 
der feinigen bereit. Nah tem, was er vorbrachte, zu fchließen, 
fann ich nicht glauben, daß er damals von der anderen Verhand- 
lung etwa® wußte, denn er forderte verichievene Punfte, die von 
jenen anderen, zugeſtandenen Forderungen gar fehr abwichen und 
derart waren, daß wir gewiß wußten, der Herr werde ſich durch: 
aus nicht darauf einlaſſen. 

Bon dort aus traten Herr Robert von Flandern und ber 
Herr von Blanqueneham !) den Rüdweg an. Obwohl fie aber, 
wie fie dem Herrn vorftellten, die gewichtigften Anläffe zur Heim» 
lehr Hatten, fo ließ fie der Herr doch keineswegs gerne und willig 
ziehen; er fagte vielmehr, da er von feinen Widerſachern rings 
umgeben im Felde Tiege, fo ſei der ſein guter Better nicht, der ihn 
inmitten feiner Widerfacher und in einer jo gefährbeten Tage im 
Stich laſſe, und anderes mehr, was Darauf hinauslief, daß fie 
übel tbäten ſich jegt von ihm zu trennen. An einen anderen Ort 
famen bie Piſaner in großer Anzahl zu Roß und zu Fuß, zogen 
aber lange vor und wieder von dort ab. 

Als bei St. Caſſianus nicht mehr genug Lebensmittel ge= 
funden wurden, zog der Herr Kaifer nad Podiobonts ?), welches 
auf der Heerfiraße zwilchen Siena einer: und Florenz und St. 
Miniatus andererfeits belegen iſt. Bier ließ er den Berg (den 
er dann „Kaiferöberg” nannte) befeftigen und durd die Einwohner 
beziehen. Diele, denen nad) langen Jahren völliger Sicherheit 
König Karl?) ihre Veſte zerflört und die Florentiner verboten 
hatten viefelbe weiter zur bewohnen, kamen dem Befehle des Herrn 
LKaiſers freudig nah. An dieſer Stätte, zu Kaiſersberg, verlieh 
der Herr dem Herrn Heinrih von Flandern, feinem Marichall, 


3) Blantenheim in der Eifel. — 2) Poggibonfi. — 3) Karl I. von Neapel 1267. 
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e möge mid fenden, um mit ihnen über einen ehrenhaften 
n zu verhandeln. Weil fie indes wünſchten, baß ich beim- 
sicht offenkundig käme, wollte der Kaifer nichts davon wiſſen, 
8 Berlangen feiner Ehre zumiderlaufe, wie er äußerte. Frei⸗ 
aren aus Siena ſchon wiederholt Briefe eingelaufen, welche 
ten, er folle keineswegs jemanden heimlich fenden, wenn er 
ehrenbaften Frieden zu erreichen wünfche, fondern er möge, 
r wolle, ganz unverhüllt jenden. Tas Volt nämlich würde dann 
rieden verlangen; komme berjelbe troß der gnädigen Geſinnung 
errn Kaiſers gegen Siena nicht zu Stande, und fage man 
em Bolfe gerade heraus, fo würden alle diejenigen, bie dem 
a im Wege fänden, Dur das Toben der Menge gefährdet 
Aber die Regierenden wollten, eben weil fie ſolches be- 
ten, nicht, daß ıch offenkundig binfäme, und der Kaiſer gab 
zu Daß ich indgeheim ginge. 
In diefen Tagen lag der größte Theil der tusciichen Söldner 
4 Lagern, die beziehungsmeile eine, zwei und drei Miglien 
tatjeräberg entfernt waren. Die Belakung von Collis aber, 
von einer Faiferlihen Abtheilung, die die aus Caſſulä ber- 
ihrten Lebensmittel geleitete, gefchädigt worden war, fiel 
bei Sankt Geminianus auf einer moraftigen Wieje über die 
ne ber, töbtete einige “und machten einige Gefangene; zu den 
m gehörte auch Ayıno de Albomonte !), ein Vetter des Kaiſers. 
eben von diefem einen Mal babe ich weder geliehen nod ges 
daß je in einem Zuſammenſtoß die Aufftändifchen nicht den 
ren gezogen hätten. Seinen Better fammt allen übrigen 
genen kaufte der Kaiſer für breitaufend Gulden los. Die 
der Gefallenen belief ſich auf etwa dreißig, Doch war unter 
nicht ein einziger Ritter. 
Man befand fi) damals in der Faftenzeit. Weil man aber 
Fiſche auffinden Tonnte und überdies wegen des langen Ber- 
8 die Lebensmittel knapp wurden, zumal da die Söldner in 


Blament; vgl. Wibertino Muffato (Gefchichtichr. Tief. 67 S. 259) und Joh. de 
ate (ebendaſelbſt ©. 536). 
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94 Die Relation des Biſchofs Nilolaus von Butrinto, 


den drei Pagern, die vielleicht ftärker waren als wir, diejenigen 
die fi dem Sailer unterworfen hatten, und wir bie Anderen 
ſchädigten, fo zwang ben Kaifer, wie ſchwer er fih auch zum Rück⸗ 
zug entſchließen konnte, doch das, mas den Wolf zuweilen aus den 
Wäldern heroortreibt, zu Gunften feiner Kriegsvöller an den Auf- 
bruch zu denken. Denn ſchon hatten die Seinen zweimal bis 
Siena vordringen müflen, und alles Eßbare, was hatte aufgefunden 
werben können, war bereits herbeigeſchafft worden. 

In Kaiſersberg, welches durdy hölzerne Pallifaden und Dauer: 
thore gefihert war und bereitö von mehr als taufend Menſchen 
bewohnt wurde, ließ der Kaiſer bei feinem Abmarſch foviele Reiſige 
und Fußtruppen zurüd als nothwendig ſchienen um den Ort zu 
bemachen. Obwohl aber von bier eine völlig gefahrlofe Straße 
nah Piſa führte, jo nahm der Kaifer doch, weil diefelbe weiter 
war, als der Direfte Weg, der eine jo Mleine Anzahl mit ber 
größten Gefahr bedrohte, trog Aller Abrathen feine Route mitten 
durch die Feinde und zog jo einen ganzen Tag einher, nämlich 
zwifchen St. Geminianus, Gaftrum Ylorentinum und St. Mintatus. 
Alles Brennbare, worauf er ftieß, ward verbrannt und unterwegs 
eine ſtarke Vefte im Gebiet von Et. Miniatus eingenonmnen. 
Gleich hinter diefer Vefte betrat er das piſaniſche Gebiet, wo alle 
in Zicherheit waren. 

An allen diefen Orten wurden nicht nur Laien, fondern auch 
Weltgeiftliche und Mönche an ihren zeitlichen Gütern wider Gott 
und Recht auf das ſchwerſte geſchädigt und zwar durchgehende 
durch die Troßbuben, unangejehen daß der Herr Kaiſer von mir 
und anderen Mönchen, die wir ſolches wahrnahmen, häufig mit 
Klagen über feinen Marſchall angegangen wurde, daß nämlich 
Diefer gegen die Uebelthäter wicht energiic genug einſchreite. Ich 
und mehrere andere ftellten ihm Tann wiederholt vor, daß, wenn 
er zulaffe, daß Kirchen gefchändet würden, er für den Gottetdienft 
(um den er von allen die ich je kennen gelernt habe am eifrigften 
fid) bekümmerte) ſchlecht ſorge. Dann vergoß er wohl bittere 
Thränen und verlangte nach ſeinem Marſchall und es wurden dann 
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Broflamationen erlaffen, Bußen auferlegt unb gegen viele mit 
tsrperlihden Strafen eingejchritten. Dem ungeachtet aber habe ich 
wicht wahrgenommen, daß irgendwo im Gebiet der aufſtändiſchen 
Zuscier die geiftlichen Beſitzungen, wie es ſich gehört Hätte, von 
Bergewaltigungen verſchont geblieben wären. Der Herr nahm fic, 
Die Sade zwar zu Herzen und fchalt auf feine Beamten, doch 
fam nichts daber heraus. ‘Den Ghibellinen erging e8 damals auch 
nichts weniger als gut, da fie durch die Guelfen aufs neue ihrer 
Habe beraubt nnd zu Bettlern gemacht worden waren; von ben 
Guelfen aber wurden mande durch das Faiferliche Kriegsvolk ruiniert, 
indem dieſes das Ihre niederbrannte. Dieſe alle folgten nun da⸗ 
mals dem Heere, da fie nicht wußten wohin fie ſich wenden follten 
md kaum ihr Leben zu erhalten hofften. Außerdem aber waren 
viele heruntergelommene räuberiſche Taugenichtfe aus den Ländern 
diesſeits der Alpen im Heere, die feine Kirche fcheuten, wenn fid) 
die Möglichkeit darbot diefelbe zu berauben. Defter aber wurden 
fie auch daburd angetrieben, daß fie zuweilen in ihren Kämpfen 
mit den Aufftändifchen Priefter und Kleriker erfchlugen, wie ſich 
beim Ausfleiven der Leichen zeigte. Manche nahmen fie auch ge- 
fangen und führten fie verwundet herbei. So erinnere ich mich, 
daß ich einft von einem börte, der beim Sturm auf ein Schloß, 
defien @eiftliher er war, nach hartnädiger Vertheidigung gefangen 
wurde. Der Herr befahl fogleih ihn zu feinem Biſchof zu ſenden, 
aber tödtlih verwundet war er bereitd am nächſten Morgen eine 
Leihe. Mein Urtheil ift: in jenen Landen find die Laien ſchlimm 
und die Geiftlichen nicht viel befler. 
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Um Mittfaften erreichte der Kaiſer Piſa. Yon den denke gar 


würdigen Ereigniffen, die dort ftatthatten, will ich, jo gut ich mich 
erinnere, folgendes erzählen. Mehrere Tage hindurch wagte niemand 
von Portus Pifanus nach Genua zu fahren, denn Galeeren König 
Roberts, die bereits einige den Pifanern gehörende Veſten in 
Corfita und Sardinien zerftört hatten, beherrſchten das Meer fo 
vollftändig, daß fi niemand ohne Gefahr bliden laſſen konnte. 
Auch wurden von den kaiſerlichen Truppen manche ducd vie 





96 Ze Relarm Yei Piduis Rilslems von Yutrinto. 


Shiftemammihar: getẽdtet oder gefangen gencummen, die letteren freilich 
'püter Icdgefanftı Ties nun war, benfe ich, der vornehmſte Grund, 
meähalb ver Kater Sie Benetianer und Genreſen erfuchte, ibm mit 
aner geritten Anzahl ven Schtiren von dem bis zu dem Zeitpunlt, 
nämlich Drei Monate lang, zz dienen; ın folge movon die Genueſen 
jranzig zu ftellen verfpracen Die Benetianer erflärten ſich gern 
bereit ihm bekilflich zu fein, taben ſich aber wegen einer Eypebition 
gegen einige umgeberiame Umtertbanen, die fie in eben den Tagen 
rüfteten, nicht im Ztande für bie Zeit, in der der Kaiſer ihre 
Hilfe begehrte, ihm dieſelbe zu gewähren: für den Fall aber, daß 
jie Dort zu einem Frieden eder Stilftand kämen oder den Sieg 
erlangten, fellten fie ihre ganze Seemacht dem Kaiſer ’zur Ber 
fügung. — Ferner legitimierte der Kaiſer auf Vitten einiger Pilaner 
den Richter von Alberen !ı inſofern als er ihn fuccefjionsfähig 
machte; er erbielt von dem Begnadeten fünfzehntaufend Gulden. 
Kun meinten zwar einige, Died gebe nicht an’, da der „Richter aus 
den Yanden der Kirche berftumme, fchließlib aber erflärten vie 
kaiſerlichen Kleriker daß der Kaiſer das Recht habe. Bei Gelegen- 
heit Diefer Yegitimierung erließ derſelbe ihm auch jegliche Schuld, 
falls er ihm gegenüber cine ſolche auf fich geladen habe. Jener 
ftand aber im Verdacht feinen Bruder getödtet zu haben, um fi 
der Herrſchaft veilelben zu bemächtigen. Weil er jedoch als ein 
Lehnsmann der Kirche wegen Brudermordes nicht vor dem Kaifer 
zu Recht ftehen fonnte, fo konnte dieſer, erflärten die geiftlichen 
Käthe, ihm zwar alle Vergehen, die ſich gegen ihn richteten, nad- 
ſehen, nicht aber Die gegen eine dritte Perfon oder gegen die Kirche. 
Ter Kaiſer wollte fih nie dazu herbeilaſſen den Pifanern ihre 
Privilegien, die fie von feinen Vorgängern erhalten, zu betätigen, 
noch ihnen neue zu ertheilen. Tas nahm Biele Wunder, da ja 
die Pifaner, feitdem er römiſcher König geworben, über ſechzig 
taufend Gulden theils ihm gezahlt, theils für ihn ausgegeben hatten. 
1) Ein reihbegüterter Zarde, weldyer fpäter mit ben Pifanern zerfiel und im Jahre 


1328 Oriſtagni mit einem großen Theil Sardiniens dem König von Aragonien in bie 
Bände fpielte und viele Riſaner auf der Inſel töbten ließ. (Siebe Pillani 9, 198.) 
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Die Urfache aber, wegen ber er bie Privilegien zu beftätigen fich 1813 


weigerte, war, daß id) und einige Andere, welche die Privilegien 
eingefeben hatten, ihm mittbeilten, in biefelben fei manches einbe- 
griffen, was ver Kirche gehöre, 3. B. ganz Sardinien und ein 
Theil von Neapel und einige andere, auf das ich mich augen⸗ 
blicllich nicht mehr befinne. 

In Pifa ließ der Herr ferner einen Guelfen aus der Familie 
der guelfilchen Grafen, die einft ihre Schlöffer verrätherifcher Weiſe 
den Lucchefen übergeben, durch mich aus dem Gefängnis, in weldem 
ex wegen der Bergehen feiner Yeltern von jeiner Kindheit an ge⸗ 
ſchmachtet Batte, befreien). Dies misfiel den Ghibellinen und 
insbefondere den Pifanern mehr als ich fagen kann, aber das hielt 
ihn nicht ab einen Unſchuldigen der Freiheit zurückzugeben. 

In Piſa beftätigte er den Genueſen ihre Privilegien, bie er 
in Genua nicht hatte beflätigen wollen, jedoch vorbehaltlich ver 
Rechte des Reiches und aller anderen, womit die Genuejen freilich 
nicht zufrieden waren. Doch erreichten fie bei ihm feine andere 
Veftätigungsform. 

Während der Herr Kaiſer in Pifa lag, beichidten ihn bie 
Sanejen aufs neue und baten, er möge mid) in eine Befte Namens 
Baffula 2) fchiden, wohin dann die Negierenden von Siena auch 
fommen wollten, wenn man ihnen zuvor Sicherheit gäbe, da näm- 
lid die Burg von kaiferlihem Kriegsvolk bejegt war. Nun hätte 
zwar der Herr Kaiſer ſehr gerne gefeben, daß ich mid) dorthin be= 
gäbe, aber ich konnte wegen der dazwiſchen liegenden Stadt Vulterrä 
nicht ohne Gefahr dorthin kommen und wagte nicht mich folder 
Gefahr auszufegen. 

1) Gemeint ift ohne Zweifel Guelfo, ein Entel des Srafenligolino della Sherardasca, 
meldher Iegtere nach der Seeſchlacht von Meloria (1288) von Pifa an die Spite des Staates 
zeſtellt worden war, um, als Buelfe, die damals lihermächtigen guelfiihen Gegner Pifa’s 
m befchwichtigen. Er hatte u. a. durch eine Reihe von pifanifchen Beften, die er gegen 
dem Willen feiner Mitbürger den Luccheſen in die Hände fpielte, Lucca verföhnt. Im 
Jahre 1388 aber war Ugolino durch den Erzbiſchof von Piſa Ruggieri degli Ubaldini 
zeflirzt worden und hatte auf Befehl des Prälaten nebft feinen Söhnen unb Enkeln ben 
Dimgertod erlitten; vgl die erf&litternde Schilderung bei Dante im 88. Gefang ber 
‚HENe”. — 2) Caſole nahe Siena. 

Geihichtfäreiter Big. 6& il. t. Butrinto. Heint. VII. 7 
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des Herrn Papftes überbracht. Dort ſei aber der eine gehängt, 
der andere enthauptet worden, und fie hätten es doch noch Lange 
nicht fo fehr verdient wie dieſe. Trotzdem aber, daß er noch 
manches andere in demfelben Sinne äußerte, börte er dann Eure 
Boten mit größerer Ehrfurcht, als ich erwartet batte, an. 

Heiliger Vater! Eins darf ich nicht übergehen, was ich von 
dem Kaiſer vernahm, da ich von ihm ging. Ich bat ihn nämlich 
insgeheim, es möge ihm belieben mir anzuvertrauen, was er mit 
jo vielen Fahrzeugen, die bereit8 auf den Meere lägen, zu thun 
gebächte, nachdem er vernommen hätte, daß denen, die das Reich 
Apulien feindlih betreten würden, ſolche Prozefie angedroht wären. 
Zugleich machte ih ihm nad meinen Kräften Vorftellungen,, daß 
er doch ja bemüht fein möge alle8 zu meiden, was für die römiſche 
Kirche ein Anlaß fein könnte, direkt oder imdireft gegen ihn einzu- 
ſchreiten, und redete hierüber vielerlei. Er aber lachte und fagte, 
um mich, der ich mich fehr beſorgt zeigte, aufzurichten, folgendes: 
„Seid gutes Muthes! Wir haben die Anficht unferer geſchworenen 
geiſtlichen Räthe darüber vernommen, ob wir Gott erzimen, wenn 
wir und vertheidigen, und ob es unfere Pflicht ſei, Gerechtigkeit 
zu üben und die Verbrecher zu firafen: und nachdem wir jene ge: 
hört, fürchten wir nicht mehr Gott zu erzürnen, wenn wir folche® 
thun, fondern wir beforgen ihn zu erzürnen wenn wir es unter: 
laſſen wollten. Webrigens find wir noch nicht feft entichloffen, ob 
wir das Reich ?) betreten follen oder nicht, und können auch nicht 
wohl zum Schluſſe kommen, ehe wir nicht weitere Nachrichten von 
König Friedrich haben.” Ich äuferte Dagegen: „Wenn der Eud) 
aber zurevet und Ihr das Rand betretet, jo wird der Bapft Eud für 
ereommuniciert erflären und in der Folge zu Eurer Abjegung 
ſchreiten, wie dies Friedrich geſchehen ift, der reicher, erlauchterer 
Herkunft und mächtiger war denn Ihr fein, der aud weniger 
Feinde und mehr Freunde beſaß, und deſſen ungeachtet von ber 
Kirche ſchließlich zu Grunde gerichtet worden iſt.“ Er aber ent: 
gegnete: „Wenn Gott für uns ift, jo wird und meber dev Herr 

1) D. i. Neapel (f. 2). 
7 * 
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fan, uns Ne, wenn ni nikı —— würden, leicht ähnliches 
uns röreres noch usfüiven tẽnnten. Bel nun "aber in Italien 
cas Elück ibm mht zgelacelt, ja er Tag für Tag habe fürchten 
minien ſich nicht aufrecht erbalten zu fünnen, da es ihm an Geld 
gebradı und unzählige Rebellen gegen ihn auiftanten, fo hättet 
Ihr nicht umhin gefennt ihm Cure Gunſt zu entziehen, da Ihr, 
wie leicht zu ermeſſen, hättet fürchten mütjen, daß, menn er, Eurer 
(Gunſt theilhaftig, mit anderen in Feindſchaft komme und Abbruch 
erleise, daraus für Euch und die Kirche große Verlüfte und Un- 
gelegenheiten erwachſen könnten I). Deshalb, erflärte er, fer er feft 


3 
De na Sera onimer! mer Derremmoge, en teten was fie 
GL 


1) dern mn in fury: ber Papft wünſcht anzeblich die Demüthigung Roberts, fürchtet 
aber eine Untzweinng amifchen Heinrich und Frankreich, dic, falls er den erfteren, dem 
ber de felnceanen ſicher fei, Leniinftige, ihm felbft verderblich werden Tönne. 
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überzeugt, Daß, wenn er ben König Robert auf dem Wege Rechtens isis 


und vernänftiger Weiſe feiner zeitlihen Herrichaften beraube und 
denfelben wegen des Vergehens der beleivigten Majeftät verbienter 
Maßen enthaupten laſſe, dies Eurer Heiligkeit nicht zuwider fein, 
vielmehr derſelben gefallen werde, da dann Eure Heiligkeit alles, 
was der römischen Kirche gehöre, nämlich das Reich und einiges 
andere, frei und ungehemmt in die Hand nehmen und einem auß 
Eurem Geſchlechte oder einem anderen Edlen nach Eurem Gefallen 
verleihen werde. 

Heiliger Vater! Bei meinem Gewiſſen betbeure ich, daß ich 
außer dem Vorftehenden nichts Denkwürdiges zu berichten weiß; 
ih füge nur no Hinzu, daß ich — bei meinem Seelenbeil — 
nicht glaube, daß heutzutage unter den weltlichen Fürſten einer Iebt, 
der Gott und die römiſche Kirche und jeden vechtichaffenen Dann 
mehr liebt als e8 jener that. 





| IL 
Hi Aus der Chronik des Giovanni Villani 
“ von Florenz. 
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1. Graf Heinrih von Ruremburg wird Raifer. 108 


Graf Heinrich von Luremburg herrſchte, von feiner erften Krönung 
bis zu feinem Ausgang gerechnet!), vier Jahre, fieben Monate 
und achtzehn Tage. Er war weife, gerecht und leutfelig, tapfer 
und in den Waffen geübt, rechtichaffen und fromm. War gleid 
fein väterliches Erbe Mein, fo machte ihn feine Hochherzigteit doch 
ringsum geachtet und gefürchtet, und er würde die großartigften 
Thaten vollführt haben, wenn er länger gelebt hätte. Diefr Dam 
wurde, wie wir fchon oben berichteten, zum Kaijer ?) gewählt, und 
Tieß fich, ſobald er die Beftätigung des Papftes erhalten, in Deutfch- 
land könen?). Sodann legte er alle Streitigkeiten, die zwiſchen 
den Großen des Reiches entftanden waren, bei, während er bereitg 
darauf bedacht war, nah Rom zu gehen, um die Kaiferfrone in 
Enmpfang zu nehmen und Stalien der vielen Fehden und Kämpfe, 
welche dort berichten, zu erledigen, ſodann aber feinen Zug über 
das Meer zu nehmen und das heilige Rand wieder zu erobern, 
falls Gott es zulafien würde. Während Heinrich noch in Deutjd- 
Iand verweilte, um die fireitenden Großen zu verföhnen und fich 
mit Geld und Kriegsvolk zum Zug über die Berge zu verfehen, 


1) D. i. 1800 Jan. 6 bis 1818 Aug. 24. — 2) Tert: imperadore. — 3) Die Wahl 
(uud papſtliche Beflätigung) Heinrichs erzäßtt Billani im adıten Buch feiner Chronik 
Kapitel 101 (und 108) ausführlich aber fagenbaft. Rad ibm ſoll Papſt Clemens auf 
Nath des Kardinals von Prato Heinrich den Kurflirften vorgeſchlagen haben. 
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Wie die Guelfen aus Spuleto verjagt wurden. 107 


der Ankunft des Antichrifts” ; dies aber erachtete man für eine 1810 
neue dogmatifhe Irrlehre. Er entwich daher von Parıd aus 
Furcht vor der Imquifition, weil die übrigen Profefloren von Paris 

ihn verfolgen Liegen, und ging nad Sicilien zu Herrn Friedrich. 
Später ftarb er in deſſen Dienften auf dem Meere, da er als 
Geſandter an den Hof des Papftes gehen wollte. 

4. Wie in Ferrara fih eine Verſchwörung bil: 
dete um Das Land der Kirche aufjäffig zu maden. 
Im gedachten Sabre, im Yuli, bildete fi) in Ferrara eine Ber: Juli 
ſchwörung, die Darauf ausging das Land gegen die Kirche in Auf: 
fland zu verfegen; und dies war faft ſchon gelungen, als der 
Cardinallegat Pelagrü fchnell mit Bologneſiſcher Hilfe berbeieilte. 
Indem dieſer fih den Anſchein gab Reformen im Lande ein- 
führen zu wollen, verfammelte er die Bürger in Caftello Tedaldo, 
bebielt ſechsunddreißig der Angeſehenſten und Mächtigſten der Yanp- 
ſchaft zurüd und ließ diefelben ohne Verzug auf dem Markte von 
Ferrara auffnüpfen. Sodann kam der genannte Cardinel am 
22. Auguft nach Florenz, deſſen Einwohner ibm große Ehren aus. 
erwielen. 

5. Wie die Zodiner von den Peruginern be- 
ſiegt wurden. Im Monat Juli überzogen die PBeruginer Todi Yun 
und baten die Florentiner um Hilfe, die ihnen den Marfchall des 
Königs, der in ihrem Solve ftand, !) jammt breihundert Rittern 
ſchickten. Die Todiner rüdten zur Schladht aus, wurden aber durch 
die Tapferkeit des Marſchalls und feines Heerbaufens unter großen 
und ſchmerzlichen Verlüſten ihres Kriegsvolted an Todten und Ge: 
fangenen beſiegt. 

6. Wie die Guelfen aus Spuleto verjagt wur— 
den. Im dem nämliden Monat Juli wurden die Guelfen von Juli 
Spuleto durch Currado di Naftagio aus Fuligno, den Großfapıtän 


Kirche feinen Anfang nahm. Im Jahre 1376 ſelbſt aber kehrte Papft Gregor XI. nad 

Kom zur und gab dadurch den äußeren Anlaß zu der Spaltung, die in jenen Tagen 

vielfach als ein Ungeichen der nahe bevorſtehenden Ankunft des Antichrifts aufgefaßt wurde. 
1) Diego bella Ratta, Marſchall König Roberts von Neapel. 
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der Shibellinen, mir Hilfe der Streitmacht von Tobi, vertrieben. 
Infolge davon unternahmen Die Yeruginer längere Zeit hindurch 
Kriegözüge gegen bie Spuletiner; endlich, im nädften Sabre, kam 
zwiſchen ihnen und Venen con Todi und Epuleto ein Vertrag zu 
Stan, menach Die Guelfen nah Todi und Spuleto zurüchgerufen 
wurden. 
7. Wie Raiſer Heinrich Deutſchland verließ 
um nach Italien zu ziehen. Im genamnten Jahre, 1310, 
exichien Der Kaiſer mit geringer Mache in Loſamng und blieb hier 
mehrere Monate liegen, 'ı um vie ihm zuziehenden Streitkräfte 
und Die Geſandtichaften Der Städte Italiens zu erwarten. Als 
die Florentiner *) Died erfubren, famen fie überein, eine glänzende 
Geiandtſchaft abzuertmen, ebenjo die Luccheſen, Sanefen und bie 
übrigen Städte ver testaniſchen Liga. Schen waren die Gefanbten 
ernannt und Dad Tuch zu ihren Ehrentkleidern gefauft, als gewiſſe 
einflußteiche Suelfen ven Florenz die Abreife Bintertrieben, in der 
Veſeranis, der Kater möchte, unzer Dem trügeriſchen Vorwand 
Frieden zu Aiften, Die verbannten Fbrbellimen nad Flerenz zurück⸗ 
fübren und zu Herren der Stade machen. So exbob ſich Arg- 
wohn, aus den alebeld eine Feindichaf: erwuchs, die ganz Italien 
in große KRfabı itürzte. Als nämtlich die Geſandtſchaften von Rom, 
Tıla und anderen Zuiten zu Leianna um Sareyen erſchienen, 
fragte der Kater, werbalb Ne lerentimer ausblieben, worauf Die 
Adreerdneren der verrrrebenen Floren:iner dem Herrn antmorteten, 
ae werfüben fi nichts gutes ven ıbm „Zie baben übel ge 
bandelr*. agte Der Xatſer Darauf, „denn untere Abjicht war 8, 
ei Klorniiner indgefammt: un ungerbet.z zu umferen lieben Ge— 
gen anzunehmen und ibre Stadt zu unterer Brautkammer und 
Ser Mitelpunt: anteed Reiches zu machen“ Und in ter That 
Mt es nach den Mosfagen ven Leuten, De fh in Der Umgebung 
Beamer sur nı Baer Ts: Üboter 3 — 2 Be Klm VII 10 er- 
2.2 Sama bernd m Sal: Lt. Ya: sen Sateren Senatæ von Rom, ılö Ge 
mer Cenräd Se; Serie: ın er Zrude ne Vorregung ihre Krieges jegen 


223 ;e3ed:mse Here a serien meiden Rerrer 2 Flerentimer Teli wit 
1:8 1m. 





Wie Kaiſer Heinrich Italien betrat und die Stadt Mailand gewanı. 109 


es Kaiſers befanden, feft, daß dieſer damals noch aufrichtig ge 1810 
mmen war, die vegierende Partei von Florenz in biefer Stellung 

u belafien, weswegen die Berbannten bereit in großer Beſorgnis 
hwebten. Jetzt aber faßte er in Folge der Misachtung, die ihm 
florenz bezeigte, oder der umzutreffenden Nachrichten, welche ihm 

sine nach Florenz abgeorbneten Gejandten ſowie die Ghibellinen 

nd die Pilaner zutrugen, das Gegentheil ind Auge. Deswegen 
erietben die Florentiner in Beſorgnis und hoben nody in demſelben 
[uguft aus den Bürgern taufend, Berittene aus; zugleich begannen Aug. 
ie fi mit Söldnern und Geld zu verfehen ſowie mit König Robert 

nd mehreren Städten Toskana's und der Lombardei gemeinfame 
Sache zu machen, um dem Mari und der Krönung des Kaijers 
jinderniffe in den Weg zu legen. Auf der anderen Seite ver: 
prachen die Piſaner dem Kaifer fechzig taufend Goldgulden, damit 

r nah Italien fomme, und ebenfoviel, wenn er in Pila erfcheine. 

In der Ausſicht auf diefe Unterflügung brach dann der Sailer, 
yelher von Haufe aus nicht reich war, von Lolanna auf. 

8. Wie König Robert aufder Rückkehr von feiner 
erönung nad Florenz fam. Am 30. September 1310 Sept. 
am König Robert, auf der Rückreiſe von der Curie zu Avignon 
egriffen, wo feine Krönung ftattgefunden hatte, ?) nach Florenz 
md ftieg im Haufe der Peruzzi ab. Die Florentiner erwiefen ihm 
roße Ehren, veranftalteten Waffenfpiele und madten ihm ein an: 
ehnliches Geldgeſchenk. Bis zum 24. Ditober vermeilte der König Or.9s 
n Florenz, um die Guelfen, welche durch Streitigkeiten gejpalten 
varen, miteinander auszuſöhnen und um fi mit der Stadt liber 
Mafregeln wider den Kaiſer zu verftändigen. Mit der Ausſöhnung 
er Streitenden freilich gelang e8 ihm ſchlecht, weil die Irrungen 
ereits zu bedeutend geworden waren. 

9 Wie Kaiſer Heinrid Italien betrat und Die 
Stadt Mailand gewann. Am Ausgang des September im Sept. 

1) Im Mai 1309 war König Karl II, der Bater Roberts, geftorben, worauf Iegterer 
ach Avignon ging, um dem Papfte den Lehnseid für Sicilien (Reapel) zu ſchwören und 


u beffen Sand bie Krone entgegenzunchmen. Bal. unferen Autor Bud 8 Kap. 108 
nd 112, 
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ısı0 Jahre 1310?) brach der Kaifer mit feinem Heere von Loſanna 


auf und überjchritt die Berge von Monfanefe ?). Anfang Ottober ?) 
Iangte er zu Turin im Piemont an; ſodam erreichte er am 


9.10 10. Oftober *) die Stadt Afti. Die Aſtigianen nahmen ihn frie- 


ih zum Herren an und gingen ibm im feftlichen Aufzug entgegen; 
er aber beihwichtigte alle Parteiungen unter ihnen. In Afli er⸗ 
wartete er feine Bölfer, und bevor er aufbrach, hatte er faſt zwei⸗ 
taufend außeritaliſche Reiſige. Im Afti verblieb er über zwei 
Monate, 5) weil zu der Zeit Meſſer Guidetto della Torre, ein 
Mann von großer Klugheit und bebeutender Macht, die Siynorie 
von Mailand behauptete. Diefer verfügte über mehr als zwei⸗ 
taufend Reiſige an Söldnern und Bürgern. Durch feine mächtige 
Gewaltherrſchaft aber hielt er die Visconti und deren Partei, die 
Ghibellinen, fowie auch den Erzbifhof von Mailand, feinen Ge 
ſchlechtsgenoſſen, mit vielen anderen Guelfen von der Stadt fern. 
Mefier Guidetto ftand aud mit den Florentinern und den übrigen 
Guelfen Toskanas und der Lombardei in Bundesgenoſſenſchaft. Er 
bemühte fich den Katfer von Mailand fernzubalten und würde darin 
auch Erfolg gehabt haben, wenn nicht feine eigenen Gefchlecht8- 
freunde mit ihrem Anhang, ın Uebereinftimmung mit dem Rathe 
des Cardinals Fiesco, des päpftlichen Yegaten, den Kaiſer bewogen 
hätten nah Mailand zu kommen. Da Meſſer Guidetto ſich nicht 
ım Stande jah dem vorzubeugen, fo gab er widerwillig zu, daß 


Dec. 24 der Kaiſer komme. Und jo betrat diefer Mailand am Vorabende 
San.  de8 Weihnachtsfeſtes; am Tage Epiphaniä aber, dem 6. Januar, 


wurde er nebft feiner Gemahlin von dem Erzbiſchof von Mailand 
in der Kirche des h. Ambrogio ©) mit der zweiten, der eilernen 
Krone gehönt ‘). Der Krönung wohnten die Gefandten faft aller 


1) Bielmehr gegen Mitte Oktober. — 2) D. h. den Mont Cenis. — 3) Bielmehr 
am 30. Oktober. — 4) Am 10. November. — 5) Vielmehr nur etwas über einen Monat; 
am 12. Tezember brad der König von Afti auf. — 6) Das ift Ambrofius. — 7) Ein 
ſpäteres Cinfchiebfel befchreibt die fog. eiferne Krone folgendermaßen: „Diele Krone, 
welde in Mailand ertheilt wird, befteht aus feinem glänzendem Stahl und hat, oben 
mit foftbaren Edelfteinen verziert, die Form eines Lorbeerzweiges, gleichwie ſich früher 
die Eäfaren bei ihren Triumphen und Siegen mit Lorbeer zu befränzen pflegten. Aus 
Stahl aber ift fie gemadt zum Zeichen und zur Erinnerung, dat, wie der Stahl und 





Die ve Florentiner ben neuen Mauerring durch Gräben fidherten. 111 


Städte Italıend bei, mit Ausnahme der Tlorentiner und deren 1310 
Bundesgenoffen. Während feines Aufenthaltes in Mailand ver- #1 
ſoöhnte er alle Mailänder miteinander und führte Meſſer Maffeo 
Bisconti und deflen Bartei ſowie den Erzbiichof und die Seinen 

und überhaupt alle Verbannten zurüd. Und faft alle Stäbte und 
Herren der Lombardei famen feine Befehle zu vollziehen und ihm 
große Mengen Geldes zu geben, und überallhin entfandte er feine 
Statthalter, ausgenommen nach Bologna und Padua, die auf der 
Gegenſeite fanden und der Toskaniſch-Florentiniſchen Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft angehörten. 

10. Wie die Slorentiner den neuen Mauerring 
durch Gräben fiherten. Im bdemfelben Jahre, 1310, am Nov. 30 
Andrenstage, begannen die Florentiner aus Bejorgnid vor dem 
Kaiſer ihre Stadt vom Thore San Gallo !) big zum Thore Santo 
Ambrogio, welches auch la Croce a Gorgo ?) genannt wird, und 
von dort bis zum Armofluffe mit Gräben und Schanzen zu um⸗ 
geben. Die Mauern aber vom Thore San Galle bis zu dem 
Thore des Prato D’Ognifjanti ®), welche ſchon früher erbaut worden 
waren, wurden jest um acht Ellen erhöht. Dieſe Arbeit, melde 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit ausgeführt und in kurzer Friſt voll: 
endet wurde, erwies ſich in ber Folge als die Rettung unferer 
Stadt, wie wir an ſeinem Orte erzählen werden, denn nun erft 
wor die Stadt auf allen Seiten gefichert. ‘Die alten Mauern aber 
wurden großentheils niedergerifien und an die nädftmohnenden 
Nahbarn verkauft, um einerſeits die Altflabt zu erweitern und 
anberntheild die offenen Flecken und die neu binzugezogenen Theile 
zu umjchliegen. 


das Eifen alle anderen Metalle befiegen, fo die triumpbirenden Eäfaren mit ber Kriegs⸗ 
macht ber Römer und ber Italiener, die insgefammt Römer genannt wurden, alle Böller 
ber Erbe befiegten und dem Römiſchen Neiche unterwarfen.” (Bal. hierzu die ganz ähn⸗ 
liche Stelle bei Joh. de Cermenate Kap. 10, Geſchichtſchreiber, Lief. 67, S. 44.) 

1) Im Rorden (Ouartier Santa Maria Novelle); durch daß genannte Thor gelangt 
man auf die Straße nach Bologna. — 2) Ju dem Stadtviertel Santa Eroce (Heiliged 
Kreuz) im Südoſten der Stadt. — 3) D. i. der Allerheiligenwieſe. Allerheiligen beißt 
eine Kirche im Onartier Santa Maria Novelle. 
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1811 11. Wiediedella Torreaus Mailand vertrieben 
Sri wurden. Im nämlichen Jahre am 11. Februar gedachte Meſſer 
Guidetto della Torre, der ſich der Signorie von Mailand beraubt, 
Maffeo Bisconti aber und feine anderen Feinde vom Kaiſer 
bet weitem vorgezogen ſah, die Stadt Mailand zur Empörung 
wider diefen zu bringen, als von ber berittenen Mannſchaft, die 
fortgezogen und durch bie Städte der Lombardei zerftreut war, nur 
ein Heiner Theil fi bei dem Herrn befand. Und fein Unternehmen 
wäre geglüct, wenn nicht der liſtige Maffeo Visconti den Kaifer, 
deſſen Marſchall und den Grafen von Savoyen gewarnt hätte. So 
kam es in der Stadt unter Waffengeklirr und Getümmel zum Auf: 
ftand, und e8 fand ein Treffen ftatt. Manche erzählen, Meſſer 
Maffeo habe fchlau und ſcharfblickend Meſſer Guidetto berüdt und 
ihn mit Verdacht gegen den Kaifer erfüllt. Er fei nämlich ins 
geheim zu ihm gefommen, habe über die Herrſchaft des Kaiſers 
und der Deutſchen geflagt und dargelegt, er ziehe Mailands Frei- 
beit einer derartigen Herribaft vor, ja, er wolle lieber ihn zum 
Herren haben als den Kaifer; er werde daher ſammt den Seinen 
ihm zur Bertreibung des Kaifers Hilfe und Vorſchub in jeder 
Weile gewähren. Meſſer Guibetto, von dem Wunfche bejeelt feine 
Mactftellung und die GSignorie wiederzugewinnen (oder war es 
eine Strafe für feine Sünden, deren er nicht wenige begangen?) 
ging darauf ein und traute feinem alten Feinde. So bemahrbeitete 
fih die oben erwähnte Warnung des Mefjer Maffeo, die diejer 
den Kaifer durch einen Höfling übermittelte. Meſſer Maffeo vers 
rieth jenen trog bed erwähnten Berfprechens und hinterbrachte alles 
dem Kaiſer und deſſen Räthen, wie ſchon gejagt. Wir halten nad 
dem, was wir fpäter von erfahrenen Lombarden hörten, die zu der 
Zeit in Mailand waren, diefe Verfion für durchaus glaublid, 
Defwegen ward Meſſer Guidetto della Torre vom Kaiſer aufge 
fordert fich zu rechtfertigen; er erſchien aber nicht, entwich vielmehr 
mit feinem Anhang aus Mailand, proteftierte aber, er ſei an dem 
Berrath unſchuldig, den vielmehr feine Gegner ihm bereitet Hätten, 
um ihn zu verderben und aus Mailand zu entfernen. Die meiften 





Wie die Florentiner eine große Theuerung zu beftehen hatten x. 113 


glauben indeß, daß er ſchuldig geweien tft, fintemalen er mit ısıı 
Zlorenz, Bologna und ren übrigen Guelfenftäbten verbindet war 
und, wie man behauptete, von Florenz und der Bundesgenofien- 
ſchaft eine große Summe Geldes dafür!) empfangen ſollte. Was 
aber auch die Urfache geweſen jein mag: in Folge folder Ber: 
leitung empörte ſich ungeſäumt Cremona am 20. Februar. Und Srr.20 
diefe Empörung jowie die anderer Städte der Lombardei fanden 
ſicher unter Einwirkung florentinijcher Intriguen und florentiniichen 
Goldes ftatt, zu dem Zweck, dem Kaiſer joviel zu ſchaffen zu 
machen, daß er niht nah Toskana zu gelangen vermöchte. — 
Um dieſelbe Zeit verjagten die Ghibellinen von Brescia die 
Guelfen. Aehnliches geihah in Parma. Der Kaifer aber Ichidte 
feinen Statthalter mit Kriegsvolk nah Brescia und ließ hier 
einen Bertrag aufrichten und die Guelfen wieder in Die Stabt führen. 
Diefe jedoch ſahen fih faum ihrer Etadt mädtig und Cre— 
mona in Empörung, ald fie furz hernach, von Florenz und 
Bologna durch Geld und meitgehende Verſprechungen verlodt, die 
Shibellinen aus Brescia vertrieben, ſich mit voller Entſchiedenheit 
vom Kaifer losſagten und ſich rüfteten ihm zu widerftehen. 1210 
12. Wie die Slorentiner eine große Theuerung -ıaı 
zu befteben hatten und Anderes. Vom December des Dec. 
Jahres 1310 bis zum darauf folgenden Mai berrichte in Florenz Mai 
große Theuerung, ſodaß der Scheffel Korn, wennſchon derfelbe 
ftart mit ſchlechter Hirfe untermiſcht war, einen halben Goldgulpen 
foftete, und Handel und Gewerbe fo ſchlecht ftanden wie nie zuvor. 
Dazu kamen überaus große Ausgaben der Gemeinde, und Alles 
befand fi) wegen der Annäherung des Kaiſers in Angit und 
Eorge. — Um dieſe Zeit, gegen Ende Februar, töteten die Tonatı dr. 
Meſſer Betto Brunelleschi, und kurz hernach thaten ſich dieſelben 
Donati und ihre Verwandten und Freunde zufammen, nahmen zu 
San Salvı Mefjer Corſo Donati aus dem Grabe und vollführten 
unter großen Klagen die Leichenfeier, wodurch fie zeigten, daß fie 
für den Tod des Meſſer Corſo Race genommen hätten und 


1) Nämlich für die Aufwiegelung von Mailand. 
Gefdidtidreiber. 219. 08. Nil. dv. Butrinto. Heinr. VII. 8 
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jenen für den Urheber ſeines Todes hielten 1). Dieſe Vorfälle ver⸗ 
ſetzten die ganze Stadt in Erregung. 

13. Wie Reliquien des heiligen Barnabas nach 
Florenz kamen. Am 13. April 1311 langten in Florenz Re 
liquien des feligen Apofteld St. Barnabas an, welde vom päpft- 
lichen Hofe der Cardinal Pelagrü den Florentinern fandte, weil 
er mußte, daß diefe den genannten Apoftel ganz befonders ver: 


‚ ebrten. Die Reliquien wurden in Florenz unter großen Feftlichkeiten 


Apr. 12 


ehrfurchtsvoll entgegengenommen und in den Alter von Santo 
Giovanni geftellt. 

14. Wie der Kaifer Eremona überzog und wie 
die Seinen Bicenza gewannen. Während der Kaiſer Ere- 
mona überzog, entfandte er am 12. April feinen Vetter den Biſchof 
von Genf mit dreihundert nichtitaliſchen Neifigen, der, verftärft durch 
die Schaaren des Cane della Scala von Verona, den Paduanern 
plöglic) die Stadt Vicenza wegnahm. Die Paduaner, welde im 
Saftell Tagen, gaben daſſelbe furcdtfam Preis ohne Widerftand zu 
verſuchen. Dieſer Berluft rief bei den Paduanern und deren 
ganzem Anhang große Nievergefchlagenheit hervor, ſodaß fie fich 
kurz nachher mit dem Katfer ins Einvernehmen festen, demſelben 
die Signorie über Padua übertrugen, hunderttaufend Gulden in 
verſchiedenen Raten zahlten und einen Statthalter von ihm an- 
nahmen. — Der erwähnte Biſchof von Genf ging fodann nad 
Venedig und erbat im Namen des Kaiſers die Unterftügung ber 
Benezianer; diefe erwiefen ihm große Ehren und gaben dem Kaifer, 
um fojtbare Steine für feine Krone faufen zu können, tauſend Pfund 
Venetianiſcher Groſchen. Von diefem und anderem Gelde Tieß er 
dann in Venedig die Krone und den kaiſerlichen Thronſeſſel ſehr 
veih und vornehm anfertigen, den Thronfefiel von Silber und 
vergoldet, die Krone aber von Gold und mit vielen koftbaren 
Steinen befegt. 


1) Eorfo Donati, der den Sturz der Biandi in Florenz zum großen Theile berbeis 
gefiihrt, war im Jahre 1307 durch eine demokratiſche Reaction, an deren Spite neben 
anderen auch Betto Brunelleschi ftand, geftiirzt und erfdhlagen worden. 
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15. Wie der Kaifer Cremona gewann. Am ısı 
20. April 1311 309 der Kaifer gegen Cremona heran. Da die Apr. 0 
Stadt, deren Bewohner fich wegen der Schnelligkeit der Empörung 
ſchlecht vorgeſehen hatten, ſich in arger Bedrängnis befand, fo 
wurde fie unter Vermittlung des Erzbiihofs von Ravenna dem 
Raifer auf Gnade und Ungnade übergeben. Er nahm die Er: 
gebung an und verzieh den Empörern,!) doch ließ er die Mauern 
und ſämmtliche Feſtungswerke der Stadt zerſtören und drüdte fie 
durch hohe Geldforderungen. — Als er Cremona gewonnen, 309 
er fofort, am 14. Mai, gegen Brescia. Damals fah er eine Vai 14 
größere Heeresmacht und zahlreichere und vorzüglichere Reiterei um 
fih als er je zuvor gehabt Hatte; Iettere belief fi in der That 
auf mehr denn ſechstauſend trefjliche Neifige, von denen viertaufend 
und mehr Deutfche, Franzöſiſche und Burgundiſche Evelleute, ver 
Reſt Italiener waren; nachdem er nämlid Mailand und dann 
Cremona gewonnen, war eine beträchtliche Zahl großer Herren 
aus Deutihland und Frankreich zu ihm gelommen, um ihm zum 
Theil gegen Eold, viele aber auch aus Anhänglichfeit gegen ihn 
zu dienen. Und wahrlih! hätte er damals die Belagerung von 
Brescia unterlaffen und fi gegen Toskana gewandt, fo hätte er 
Bologna, Florenz, Lucca und Siena, und dann Rom und das 
Reich Apulien und alle ihm feindlichen Lande in aller Stille gewonnen, 
weil man nirgends gerüftet und vorbereitet und die Gefinnung ber 
Bevölkerung eine fehr ſchwankende war, da nämlich der Katfer im 
Rufe des gerechteften und Leutjeligften Herrſchers ſtand. Aber es 
gefiel Gott, daß er vor Brescia verzog, und deſſen Bekämpfung 
that ihm mittels großer Peftilenzien und tödtlicher Krankheiten, wie 
wir weiter unter erzählen werben, gar viel Abbruch an Kriegsvolt 
und Madit. 

16. Wie die Florentiner wegen der Ankunft des 
Kaifers ihre Berbannten zurüdriefen. Nachdem die 
Florentiner erfahren hatten, daß PVicenza und Cremona fih dem 


1) D. i. er ſchonte ihr Leben. 
8* 
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1511 Kaiſer ergeben Hätten und von demielben in VBefig genommen worden 
fein, und daß der Kaiſer zur Belagerung von Brescia fchreite, 
Arı. & erliepen fie am 26. April, um ihre Streitkräfte zu vermehren, eine 
Berfügung, wenah alle verbannten Guelfen aus der Stadt und 
der Yandidaft, mann immer und weöwegen fie geächtet wären, gegen 
Erlegung einer geringen Abgabe beimfehren iollten. Zugleich fchlofien 
fie jih in Stadt und Yand unter einander ſowie mit den übrigen 
guelfiihen Irten Toskana's feiter zulammen. 
17. Wie die Slorentiner fid mit den übrigen 
guelfiihden Städten Tosfana’s wider den Kaiſer 
Semiiverbündeten. Am erflen Juni 1311 hielten die Florentiner, 
Bologneien, Luccheſen, Saneſen, Piftoleten und Bolterranen nebit 
allen übrigen gueljiihen Städten Zosfana’8 eine Berfammlung ab, 
auf welder fie ein Yündnis abichleijen, die von einer jeden Stadt 
aufzubringende Anzahl von Berittenen feftjegten und fich eidlich 
Hilfe zu ihrer Vertheidung und zum Kampfe gegen den Kaiſer ge 
Juni26 lobten. In Der Folge entfandten die Floreniner am 26 Juni 
den Marihall des Königs!) mit vierhundert berittenen Catalanen, 
welche in ihrem Solde ftanden, nad Bologna, um dieje Stadt zu 
ſchützen und jih dem Katier in den Weg zu ftellen, falls er von 
dort beranziehen ſollte. Auch die Sanejen und Luccheſen jandten 
ebendortbin Hilfstruppen, welde allefammt mehrere Monate im 
Tienfte König Robert in Bologna und der Romagna vers 
blieben. 
18. Wie König Robert die Öhibellinen der 
Romagna überliftet und der Macht beraubte Am 
Julis 8. Juli des nämlichen Jahres erſchien Meſſer Giliberto da San: 
tiglia mit zweihundert catalaniſchen Reitern und fünfhundert Wurf: 
hüten ?2) zu Fuß in Florenz. König Robert nämlich, den der 
Papſt zum Grafen der Romagna ernannt, hatte jenen zu feinem 
Statthalter dafelbft beftimmt und ihm die erwähnten Truppen bei- 
gegeben. In Florenz vereinigte er fi mit der Streitmacht bed 


I) D. i. König Roberts von Apulien, ſ. 0. Rap. 5. — 2) mugäreri, ein dem Arabifchen 
entlehntes Wort; bedeutet zunächſt: Wurffpieß. 
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Marſchalls und hob dann die Häupter der Ghibellinen von Forli, 
Faenza, Imola und anderer Orte der Romagna auf und warf fie 
ins Gefängnis, weil fie ihm ihre Plätze nicht überliefert hatten. 
Die ſämmtlichen aus Toskana verbannten Ghibellinen und Bi- 
andyi aber, welche ſich in den genannten Städten aufbielten, ver- 
jagte er aus benfelben. 

19. Wie der päpfllide Statthalter der Mart 
Fano und Pefaro einnahm. Im nämlichen Jahre, zu An- 
fang des Septembers, nahm der Statthalter, welcher für den Papſt 
in der Mark faß, die Stäbte Fano und Pelaro ein, welche ſich 
gegen die Kirche empört hatten. 

20. Wie Kaifer Heinridh die Stadt Brescia be- 
Tagerte und eroberte Im demfelben Jahre 1311 kam es 
voor Brescia, welches der Kaiſer belagerte, zu wiederholten Kämpfen, 
un Denen von drinnen und draußen viel Volt umkam, darunter 
aub Meſſer Gallerano von Luremburg, des Kaiſers leiblicher 
Bruder und Heeresmarſchall, der bei einem Angriff durch den ge— 
waltigen Bolzen einer Armbruft getödtet ward, und viele andere 
Sole und treffliche Ritter, wodurch das ganze Heer in große Ber 
ftürzung verfegt wurde. Als nun, hierdurch kühn gemacht, bie 
Brescianer häufig auffielen um den Feind anzugreifen, wurde im 
Monat Juni ein Theil von ihnen übel zugerichtet und befiegt, 
vierzig der Edelſten des Landes aber gefangen genommen und zwei⸗ 
hundert getödtet. Unter den Gefangenen befand fi Meſſer Te: 
baldo Brufciati, das Haupt der Velagerten, ein Mann von 
großer Thatkraft. Er war ein Freund des Kaiſers geweſen und 
diefer Hatte ihn, als die Guelfen aus Brescia vertrieben waren, 
zurüdgeführt. Darum ließ der Katfer ihn jettt als Verräther von 
vier Pferden in Stüde reißen und mehrere Andere enthaupten, 
was der Macht der Breöcianer großen Abbruch that; dennoch 
gaben fie die Vertheidigung ihrer Stadt nicht auf. Während 
diefer Belagerung wurde die Luft durch den faulenden Geruch der 
todten Pferde und in Folge des langen Verweilens des Heeres 
verborben, und es entftand bei Belagerten und Belageremn eine 


1311 


Juni 
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1311 gewaltige Seude. Ein großer Theil der Nichtitaliener erkrankte 
und viele große Herren erlagen der Kranfheit oder entwichen vor 
derſelben und ftarben dann unterwegs. Unter anderen ftarb bier 
der tapfere Herr Guido von Namurro, des Grafen von Flandern 
Bruder, der die Ylanderer bei Eoltrai !) befehligt hatte, ein Mann 
von bedeutender Tüchtigfeit und größtem Ruhme. Aus dieſem 
Anlaß rieth der größere Theil des Heeres dem Kaifer abzuziehen. 
Da diefer aber mehr auf die Bedrängnis Acht gab, welche theils 
aus der Krankheit und Sterblichkeit, theil8 wegen der Ernährung 
den Belagerten erwuchs, jo beharrte er darauf, nicht eher abzu- 
ziehen bis er den Pla gewonnen baben würde. Als nım den 
Brescianern die Nahrungsmittel audgingen, ergaben fie fich unter 
Vermittlung des Kardinald dal Fiesco der Gnade des Kaiſers am 

Ept. 16 16, September ?) des gedachten Jahres. ALS der Kaiſer die Stadt 
gewonnen hatte, Yieß er alle Mauern und Feſtungswerke zerftören 
und verurtbeilte die Einwohner in fiebzigtaufend Goldgulden, die 
er unter großen Beichwerlichkeiten nur nah und nad, weil jene 
fi) in ſehr übler Verfaffung befanden, erhielt. Hundert der an = 
gefehenften Bürger, theils Edle, theils dem Bolfe angehörend, 
ſchickte er nach verfchievenen Punkten hin in die Verbannung. 

Nachdem er nach großen Verlüften und Schäden (da er faum 
den vierten Theil feiner Mannichaft übrig behalten hatte und der 
Reſt noch Dazu meift frank war) von Brescia abgezogen war, hielt er 
in Gremona ein Parlament ab. Hier entichloß er fih, auf Ans 
fuchen und zur Beruhigung der Pifaner und der Ghibellinen und 
Bianchi von Tosfana, nach ©enua zu gehen, um dort feine Ber- 
lüfte auszugleihen. In Mailand aber ließ er als Statthalter 
und Kapitän Meſſer Maffeo Biscontt zurüd, in Verona Mefler 
Cane della Scala, in Mantua Meſſer Paflerıno de’ Bonacoffi, 
ın Parına Meffer Ghiberto da Correggio und ebenfo andere Ge 
waltherren in allen übrigen Yombardiichen Plägen, da feine Schwäche 


1) Gemeint ift die glorreihe „Sporenſchlacht“ von Kortryk im Juli 1302, in ber 
das franzöfifche Mitterheer den von Guido von Flandern („Beit von Dampierre”) geführten 
flandriſchen Bürgern erlag. — 2) Vielmehr am 18. September. 
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ihm nicht erlaubte anderd zu handeln, und empfing von jedem ıaıı 
derfelben Geld in Fälle, wofür er fie mit den genannten Herr: 
Ichaften außftattete. 

21. Wie Florenz und Lucca wegen der Ankunft 
des Raijers ihre Örenzen fiherten. Als die Florentiner 
erfuhren, daß der Kaifer in Genua angelommen ei, übernahmen 
fie am 17. Dftober des Jahres die Bewachung des Schloſſes und Ort. 17 
Felſens von Samminiato del Tedesco und legten Reiterei und 
Fußvolk dorthin. Auch Liegen fie die Stadt Volterra warnen, fich 
nicht durch die Shibellinen ihrer Sache abwendig machen zu laffen . 
noch dem Kaifer oder feiner Partei ſich zu überliefern. — Des⸗ 
gleichen befegten die Luccheſen alle Veſten ver Yunigiana und des 
weſtlichen Arnothales ?). 

22. Wie Papſt Clemens dem Kaiſer Heinrich— 
Legaten beigab ihn zu krönen. Auf Bitten des Kaiſers 
entſandte Papſt Clemens, ver wegen des angeſagten Concils?) nicht 
im Stande war in Perſon nach Rom zu kommen, um den Kaiſer 
zu krönen, im Jahre 1311 den Biſchof von Oſtia, Cardinal da 
Prato, als ſeinen Legaten, der in dieſer Beziehung gleiche Macht 
haben ſollte wie der Papſt ſelbft. Im Oktober traf der Cardinal Ott. 
bei ihm in Genua ein. Nach Ungarn aber ſandte derſelbe Papſt 
als Legaten den Cardinal Meſſer Gentile da Montefiore, um Carlo 
Rimberto, Sohn des Carlo Martello und Neffen König Roberts 9), 
zum König von Ungarn zu krönen und demfelben die Unterftügung 
und Gunft der Kirche angedeihen zu laſſen. Und jo geſchah es, 
und ber erwähnte Sardinal blieb längere Beit in Ungarn, bis 
Carlo faft das ganze Land erobert hatte und die Krönung in uns 
geftörtem Frieden vollzogen worden wart). Auf dem Rückwege 
nad Italien erhielt fodann der Cardinal vom Papfte den Befehl, 


1) Val d’Arno di ponente (untere® Arnothal). — 2) S. u. nächſtes Kapitel. — 
3) Karl Robert (Karobert), Sohn des bereits verftorbenen Karl Martell, des älteren Brubers 
König Roberts von Neapel — 4) Ungarn war feit dem Anfang bes 14. Jahrhunderts 
der BZanlapfel zwiſchen verſchiedenen auswärtigen WYürften, bis um das Yahr 1399 Karl 
Robert, Enkel 8. Karls II. von Neapel, wefentlid unter dem Einfluß der Kirche, zu 
aflgemeinerer Anertennung gelangte. 
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Yasıa, Ber der ser sermahte er denſelben meder zu Lande noch 
wm Ze xeite: ;s Kürten, zei Die Riviera von Genua in Folge 
des Urkbemens des Nailers der ghibeſſinijch-guelfiſchen Partei⸗ 
uzeı zu Yande zz Bome mu ſriegtlarm erfüllt war. So 
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eez ze deredbe ın der Zeige von den Ebibellinen geraubt wurde. 
23. Z:e Tapit Clemens zu Bienne in Burgund 
ein Loncil abbiel: un? Santt Yurtwig Sohn Königs 


:Rarl be:lig irrad. Am 1. Aovember des Jahres 1311 


raerze Bapit Clemrs in Crfüllmg eines Dem Kömg von Frank⸗ 
reich gegebenen Verfrrebens zu Bienne :n Burgund!) ein Concil, 
um Die ven Tem mimlider Keẽrig argeregie Frage wegen Ber- 
ungleepfung des Andenkens des Parñes Bomiacius?) zur Ent 
icheidurg zu Bringen. Außer den Aebten und Prälaten hatten ſich 
mehr als dreibunder: Biſchẽefe eingefruden. In dieſem Concilium 
wurde erflärt, Tarit Yonifacius fer rechtgläubig geweſen und babe 
ih Ter Härzfie, Die ter König von Frankreich ibm vomarf, in 
feinem Halle ſchuldig gematt. Und dies wurde vor Dem König 
und Seinem Rathe zuerft mit Berufung auf rechtliche Gründe dur 
ten Gardinal Meter Ricciardo von Stena, einen der bedeutendften 
Rechtskenner, erbärtet, und dann durch den Cardinal Meſſer Gi— 
anni von Namurro mittels der Theologie, und durch den Cardinal 
Meſſer Fra Gentile mittels des Dekreium ?), und endlich durch die 
unerſchrockenen und wackeren Ritter Meſſer Carroccio und Meſſer 
(Huiglielmo d'Ebole, zwei Catalanen, mittels einer Herausforderung 
zum Kampfe. Der König und die Seinen waren hierüber ſehr be— 
ſtürzt; der Papſt aber und die Cardinäle fanden ein Mittel den 


I) D. b. in Arelat. — 2) K. Philipp IV. wünſchte den Papſt Bonifacius VII. 
( 1:23), mit dem er bekanntlich in Feindſchaft gerathen mar, nachträglich zum Keter 
eıflärt zu fehen. — 3) Ueber das Decretum Gratiani tal. unten die Bemerkung zu dem 
„eben Balduins von Trier”, Rap. 4. 
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ag von Frankreich zufrievenzuftellen. Es warb nämlich ein 
vet erlafien, daß man ihn und feine Erben wegen ber Unbilven, 
ex dem Papſt Bonifacius oder der Kirche zugefügt, niemals 
elligen oder befehden dürfe. Ferner wurde angeordnet, daß bie 
milichen Güter und Befigungen, melde dem Haufe des Tem- 
3 gehört hatten, dem Haufe des Hofpital8 !) zufallen follten; 
Hofpitaliter aber wurden geziwungen, den größten Theil des ihnen 
ewiefenen Befited von dem König und den Großen, die ſich des⸗ 
en bemädtigt hatten, zu erfaufen, was wegen der großen 
wildenlaft, in die Das Holpital in Folge diefer Ankäufe gerieth, 
jelbe, weldes bisher für veich gegolten, in eine jehr üble Yage 
ſetzte. Dem Concil wohnten der König von Frankreich und 
e andere große Herren bei. Viele Conflitutionen wurden bier 
ıffen und das fiebente Buch der Defretalen begonnen 2). Nach 
Muß des Concild ging der Papft nad) Bordelle 3). Auf dem 
icil wurde aud St. Ludwig Erzbifhof von Tolofa, ein Minder- 
der, der erftgeborene Sohn König Karld und Bruder König 
berts, heilig geiprochen, der, um Mönd zu werben, alle irdiſche 
re und die Königskrone verſchmäht Hatte Er war ein leut- 
ger Mann von heiligem Wandel und Gott Tieß große Wunder 
ch ihn geſchehen, zuerft bei feinen Lebzeiten, aber auch Tpäter *). 

24. Wie Kaiſer Heinrihb nah Genua fam. Am 
.Oktober 1311 kam der Kaiſer mit fehshundert nichtitaltenifchen 
ttern, obne die Lombarden, von der Lombardei aus nad) Genua. 
e Genueſen empfingen ihn ehrfurchtsvoll als ihren Herren, ver: 
talteten ihm große Feſte und übertrugen ihm die unumfchränfte 
vrfchaft über ihr Gebiet, was man für ein große® Ding er 
tete, da die freie Stellung und die Macht der Genuefen zu 


1) D. 5. den Hofpitalitern oder dem geiftlihen Nitterorben der Johanniter. — 
Bapft Gregor IX. (1227-1241) ließ aus früberen kirchlichen Sammlungen und feinen 
nen Defretalen eine Redtsfammlung in 5 Büchern, die fog. Detretalen Gregors IX, 
ınmenitellen. Bonifacius VIIL Tief aus den fpäteren Defretalen ein ſechſtes Bud 
wmfügen und endlich ſchloß Clemens V. durch die Vienner Concilsfchlüffe und feine 
men Grlaffe, die jept foz. Slementinen, das Rechtsbuch ab. — 3) D. i. Bordeaur. — 
tudwig + 1297. 
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fahlen fie noch im Oftober dem Marfchall mit ihren Truppen aus 
Bologna zurädzufehren und mit anderem trefflihen Kriegsvolt aus 
Florenz und Lucca nach Pietrafanta in Yunigiana und Serrezzano !) 
zu ziehen, um den Pak von Porta Beltramo ?) und die Küften- 
ſtraße zu bewachen, damit der Kaiſer nicht nah Pifa gelangen 
fönne. 

28. Wie die Kaiſerin zu Genua ftard. Im No: 
venber deffelben Iahres ?) ftarb zu Genua die Kaiſerin, die Gattin 
des Kaiſers, welcher der Ruf einer heiligen vortrefflihen Frau zur 
Seite ging. Sie war eine Tochter des Herzogs von Brabant. 
Im Klofter der Minoriten wurde fie mit großen Ehren beigelegt. 

29. Wie der Kaifer ein Berfahren gegen die 
Slorentiner eröffnete Im November deſſelben Yahres *) 
erließ der Kaiſer von Genua ans ein Epift wider die Florentiner, 
bes Inhalte, daß, wenn fie ihm binnen vierzig Tagen nicht zwölf 
angejehene Männer nebft dem Syndikus enden würden mit Voll- 
macht, die Unterwerfung der Stadt zu überbringen, er fie jelbft 
ächten und nebft ihrem Hab und Gut für vogelfrei erflären würde. 
Jedoch war die Gemeinde von Florenz weit entfernt eine ſolche 
Geſandtſchaft anzuoronen; vielmehr erließ fie an alle florentinifchen 
Kaufleute, welche fi in Genus befanden, den Befehl dort wegzu⸗ 
geben, was biefelben auch thaten, worauf alle Waaren, welde in 
Genua für florentinifches Eigentbum galten, vom königlichen Hofe 
mit Beſchlag belegt wurken. 

30. Aufruhr der Wollenweber in Florenz. In 
demfelben Jahre und Monat kam e8 im Schooße der Wollenweber 
von Florenz zu großen Zweiungen wegen des Confulats®), und faft 
die ganze Stadt gerieth in Yolge davon in unruhige Bewegung. 


1) Sarzana. — 2) In ber Küftenlandihaft von Pietrafanta, zwiſchen Pago di Porta 
und Monte della Rocca di Montignofo. — 3) Vielmehr am 13. December. — 4) Um 
24. December. Uebrigens war e8 feine einfache Citation, fondern bereit3 ein Urtheils- 
ſpruch, der damals gegen Florenz erging. — 5) Bis tief ins 12. Jahrhundert binein 
landen Tomfuln an der Spige der italienifhen Städte. Alddann trat der Pobefla an 
ihre Stelle, und wo das Eonfulat fortbeitand, erftredte fih fein Wirkungskreis auf unters 
georbnetere Gegenflänbe. 
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Wie Padıra fi) vom Kaifer losrif. 125 


Aufruhr; das Volt griff zu den Waffen, ſtürzte mit der ısı2 
ıe wüthend gegen die Häufer der Cavalcanti und warf den 
nd in dieſelben. Die Cavalcanti felbft aber wurden zum 
Mal vertrieben. Bet diefer Gelegenheit erhob das Bolt 
weindeunkoften vier von den Pazzı zu Rittern und fchentte 
Güter und Einkünfte der Gemeinde. 

Wie die Stadt Cremona fih vom Raifer 

Am 10. Januar 1311) riffen ſich die Cremonefen von Jan. 10 
rlichen Herrichaft los und verjagten das Kriegsvolk und 
tthalten des Kaiſers. Dies geihah auf Anftiften ver 
er, welche immer noch ihre Geſandten dort hatten um 
yetreiben,, und bedeutende Hilfe an Geld und Truppen in 
ftellten; Doch hielten ihnen die Florentiner dieſes Ber: 
ſchlecht. 

Wie der kaiſerliche Marſchall nach Piſa 
ddie Feindſeligkeiten gegen Slorenz eröffnete. 
Januar deſſelben Jahres langte der kaiſerliche Marſchall Jan. 11 
nrich von Namurro, ein Bruder des Grafen Robert von 
, jur Eee mit geringer Mannſchaft in Piſa an. Zwei 
iter aber machte er von dort aus mit feinem Kriegsvolk Ian.ı3 
eifzug bis über Pontadera ?) hinaus und ließ alle Waaren, 
n Slorentinern von Pia aus auf Saumthieren zugeführt 
aufgreifen und nad Piſa zurüdbringen, ſodaß die Floren— 
eutende Berlüfte erlitten und fich bewogen fanden Truppen 
und zu Fuß zum Schu Samminiato’8 und der Grenz— 
ener Gegend auszuſchicken. 

Wie Padua ſich vom Kaiſer losriß. Am 
ruar des Jahres ?) warfen die Paduaner mit Hülfe der gesr.ı5 
er und Bolognejen die Herrihaft des Kaiſers ab und ver: 
inen Statthalter und fein Kriegsvolk. Bei den hierdurch 


weint ift das Jahr 1312 unferer Zeitrechnung ; in Florenz jedoch begann man 
3 Jahr mit dem 25. März, dem Feſte der Verkündigung Mariä, des nad) 
echnung folgenden Jahres. — 2) Vontedera öftlid von Pifa am Arno, etwa 
Wegs nad) Florenz. — 3) Muratori lieft: am 5. Februar. 
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1312 entſtandenen Unruhen tödteten fie ihren Mitbürger Meſſer Guglielmo 
Novello, den angeſehenſten Führer der Ghibellinen von Padua. 
br. 1 37. Die Kaiſer Heinrih nad Piſa kam. Am 16. Febr. 
bes nämlihen Jahres fchiffte fich der Kaifer mit den Seinen auf 
dreigig Galeren nah Piſa ein; die Ungunft der Witterung aber 
zwang ihn in Portovenere achtzehn Tage zu verweilen; von dort 
Mirzs gelangte er endlih nad Portopifano und zog am 6. März 1311 
in Piſa ein, deijen Einwohner ihn al8 ihren Herrn empfingen, ihm 
großartige Feſte und Aufzüge veranftalteten und ihm die unein⸗ 
geſchränkte Herrichaft über ihre Stadt übertrugen. Zugleich machten 
fie ihm ein großes Geldgeſchenk, damit er, was jehr nothwendig 
war, jeine Kriegsmacht in bejleren Stand ſetzen könne. Er blieb 
apız2 DIE zum 22. April 1312 in Piſa, um neue Mannjchaft aus der 
Heimath zu erwarten. Inzwiſchen unternahm der kaiſerliche Mar- 
all mit feinen Truppen zahlreide Streifzüge und Angriffe gegen 
Die Yande und Velten derer von Yucca und von Samminiato Del 
Tedesco, ohne je ein Lager aufzulchlagen oder eine fürmlihe Be 
lagerumg zu begumen. Auf felden Streifgügen gemannen die 
Kaiſerlicen Das Schloß und Thal von Butt, welches die Luccheſen 
beſetzt hielten. Doch wur Died aud ihr einziger Gewinn an Yan. 
Damals befanden fib in Piſa fünfzehnbundert Ritter aus ben 
vandern jenſeits der Berge, D unter ihnen folgende Fürften und 
Henen: der Erzbiſchof von Trier, ein leiblicher Bruder des Kaiſers; 
der Biſchef von Lüttich, cin Bruder Des Grofen von Bart, Des 
Naderd Vetter; der Herzog von Baiern: Der Graf von Savoien, 
ebenalun&d cm Verwandrier des Herrichers: Der Graf von Forefe; 
Sr Ourdo. cn Bruder dx Talfn von Vienna; Herr Heinrich, 
Wu des Eraien von Flandern. des Katiers Marſchall und 
J am Verter Nez: Ders Roder: ein Sehn des Grafen 
von Iandern dr ohaf von ide sesrs 2u8 Deutihbland, Der ben 
SAL" BE N. u sie m das Lateiniſche „Maftro 


Sao 
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Sinifcalco” ?), ein Mann von hervorragender Tapferfeit, und viele 
andere Große des Reichs, deren Namen wir nicht kennen; aud 
Bannerherren und Burgbefiger in großer Anzahl. Jeder dieſer 
Herren hatte feine Mannſchaft bei fih; dazu kamen viele Italiener, 
Lombarden fowohl wie Tostanefen. ALS die Florentiner und die 
übrigen Tostaneſen vernabmen, der Kaiſer fer nah Piſa gelangt, 
verftärkten fie ihre Streitkräfte an Berittenen und Fußvolk in auß: 
gevebntem Maße, um ibm Widerftand leiſten zu können. 

38. Wie die Spuletiner von den Peruginern be: 
fiegt wurden. Am 28. Februar 1311 wurden die Spuletiner, 
welche ſich zur Ghibellinenpartei hielten, von den Peruginern ge: 
ſchlagen. Eine große Zahl der erfleren wurde gefangen genommen 
oder getödtet. 

39. König Robert und die toßfanıfhe Yıga 
mahen gemeinfame Sadhe, um der Krönung Kaiſer 
Heinrihs in Rom vorzubeugen Im April des Yahres 
1312 entfandte König Robert, nachdem er erfahren, daß der Künig 
von Deutſchland in Pila Vorkehrungen treffe um nad Rom zur 
Krönung zu kommen, auf Bitten der Orfint zu deren Berftärkung 
feinen Bruder Meſſer Gianni mit ſechshundert catalaniſchen und 
apulifchen Rittern, weldhe am 16. April in Rom eintrafen. Auch 
beſchickte er die Florentiner, Luccheſen und Sanefen nebft den übrigen 
ihm verbiündeten Gemeinden Tosfanad und forderte fie auf, ihre 
Macht ebenfalld nad Rom zu jenden. In Folge davon zogen am 
9. Mai 1312 aus Florenz zweihundert Reifige aus, die aus den 
trefflichften Bürgern genommen waren, fowie der Marſchall König 
Roberts, welcher im florentinishen Solde ftand, fammt dreihundert 
berittenen Catalanen und tauſend Mann Fußvolk auserlefener 
Mannfchaft, deren Banner Meſſer Berto, der Sohn Meier Pazzino's 
de Pazzi, ein tapferer, wohl unterrichteter junger Ritter, führte, Der 
zu Rom im Dienft des Königs und der Gemeinde von Florenz 
ford. Aus Lucca famen breihundert Berittene und taufend Fuß⸗ 


1) „il conte d’Alvagna d’Alamagna chiamato Luffo Mastro, cio& in latino Mastro 
Siniscalco.* Bartholb 2, 171 denkt an Graf Gottfried von Leiningen. 
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1312 gänger, aus Siena zweihundert Reiter und ſechshundert Mann zu 
Fuß, und noch viele andere Gemeinden Toskana's und des römiſchen 
Mai 2ı Gebiets ſchickten Truppen nah Rom. Am 21. Mai 1312 be 
fanden fi) die gefammten Streitfräfte in Rom, um der Krönung 
des Kaiſers Widerftand zu leiften, nahmen mit Hilfe der bereits 
erwähnten Orfini aus Rom und des Anhangs derfelben das Capitol, 
aus welchem der Eenator Yudwig von Saroyen gewaltfam ver: 
trieben ward !), gemannen die Thürme und Velten am Fuß des 
Gapitol8 oberhalb des Marktes ?) und befeßten das Caftellum Adrian, 
welches Sant' Angiolo °) heißt, ſowie die Kirche und den Palaſt 
von St. Peter. Sie hatten fomit mehr ald die Hälfte von Rom 
inne und zwar den beft bevölferten Theil; außerdem ganz Traftevero. 
Die Golonnefi dagegen mit ihrem Anhang, melde die Partei des 
Kaiſers hielten, hatten ben Yateran, Santa Maria Maggiore, daB 
Solofjeum, Santa Marta Rotonda, die Milizien und Eanta Savina +) 
inne; jede Partei aber ſchloß und ficherte ihr Gebiet durch ſtark — 
Zuni2ı Beften. — Am Tage Iohannı des Täufers, ihrem Hauptfefte — 
veranftalteten die in Rom ftehenden Florentiner einen Wettlau 
um ein Stück von rothem Sammt, wie fie e8 in der Heimath ar 
dieſem Tage gemohnt waren. 
40. Wie Kaiſer Heinrih Fifa verließ und nad 
w.:3 Nom gelangte Am 23. April des nämlichen Jahres verle 
der König von Deuticland Piſa mit feinem Heere, welches zwei 
taufend nnd mehr Berittene zählte, nahm feinen Weg durch die 
Maremma durch das Gebiet von Siena und Orbivieto) und 
erreichte ohne Raſt zu machen oder Widerſtand zu finden Viterbo, 
welches er kampflos einnahm, weil «8 won den Golonnefi beberrfcht 
wurde. Als er das Gebiet von Orbivieto durchzog, erhoben ſich 
in diefer Statt die Filippeschi mit ihrem ghibelliniſch gefinnten 


1) Vielmehr übergaben in Abweſenheit deſſelben die von ihm beftellten Vertreter 
treulos die Vejte den Feinden. — 2) mercatanzia. — 9) D. i. dic Engel$burg. — 4) Der 
"ateran ziemlich im Zübojten der Stadt am Esauilinus; Santa Maria Maggiore nörd⸗ 
lich vom Esquilin und öftlih von Capitol; das Cotoffeum füdöftlih, Santa Maria Ro- 
tonda nördlih vom Gapitol; in derielben Gegend die Milizien auf ber Südſeite des 
Tutrinalis; endiich Santa Savina an der Nordfeite des Aventin. — 5) D. i. Ervieto. 
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Anhang wider die Monaldesht und die übrigen Guelfen von ıs12 
Orbivieto, ın der Abficht, die Stadt dem Kaifer in die Hände zu 
hefern. Da aber die Guelfen ftart und mwohlgerüftet waren, fo 
webrten fie fi) tapfer, ehe noch das kaiſerliche Heer den Ghibellinen 
zu Hilfe kommen konnte, befiegten legtere und trieben fie mit 
großen Berlüften an Todten und Gefangenen aus der Stadt. In—⸗ 
zwiſchen vermweilte der König von Deutichland mehrere Tage in 
Biterbo, weil er nicht im Stande war dur das Peteröthor in 
Rom einzubringen und aud der Ponte Emale!), der über den 
Tiber führt, von den Truppen der Orſini bejegt und bewacht war. 
Schließlich brach er von Biterbo auf, blieb einige Zeit auf dem 
Monte Malo liegen und ftürmte endlich mit feinen Mannen von 
außen gewaltfam die Verfhanzungen der Brüde, während von 
innen die Colonnefi angriffen. Co wurden die Gegner befiegt und 
am 7. Mai konnte der König Rom betreten, wo er zunädft in Mai 7 
Santa Savina abitieg. 
41. Wie Meffer Saleaffo Bisconti von Mai: 
land Piacenza eroberte. Im Yabre 1312, da die Guelfen 
von Piacenza unter ſich uneinig waren und an der Spite der einen 
Faktion Meſſer Alberto Scotti fland, wurde Meſſer Galeaſſo 
Bisconti, der Eohn des Kapitäns von Mailand, auf ſechs Monate 
zum Podeſtà erwählt. AL feine Zeit um war, ſchickte er unter 
dem Schein einer Gefandtihaft Meſſer Alberto Scotti nebft je 
zehn von den Häuptern der Guelfen und der Ghibellinen Piacenza’8 
nach Mailand, wo die Buelfen feitgehalten wurden. Alsbald durch 
eilte Meſſer Galeaſſo an der Spige von zweihundert Reitern, die aus 
Mailand zu ihm fließen, die Stadt, von den Ghibellinen, namentlich der 
Familie Landa ımterftäßt, ließ fi) zum Herrn machen und verjagte 
die Suelfen, am 24. Juli. Juri 24 
42. Wie die Florentiner die Pifaner bei Cerre— 
tello angriffen und zurüdwarfen. Am 20. Mai rüdten Mai 20 
die Florentiner, mit fünfhundert vollgerüfteten Reitern und ihren 


1) D. i. Ponte Molle. 
Geihiätjäreiber. Big. 62 Hit. v. Butrinto. Heinr. VII. 9 
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43. Eier Feizr: vex Sxzemburg ın Rom zum 
Qairzr seträz: zur. Bub der mie Kenig, in 
de: Ketzur e Terre, e Sie Der ſtrẽmng, gewaltſam 
entera ;sE Ermz, zerarme Ser m Ken Mich, fielen haufig 
Kärzie serien kam Zromsa zer Den gegneriiben Schaaren 
Fer Rober$ dea Iedlamien ver, robei erñere fiegreich das 
Gartel, Ne Kerzagr ederdalb des Markes mt Die Thürme von 
San War smifterehrm. Un> unzmereldeft würde Die Partei 
des Komgs darkreg De Oberband verbalen haben, wenn nicht 
nes Zagee, am 26. Ma; eme grofe Schladt ſtattgefunden hätte, 
ın welder der Biiter sea Yin mir axderen jrübrern der Deutſchen 
anfanzs De Terhkbazienzer NT Fende Andbradb und fchon bis 
nabe an tie Brüfe von Sant Angiole? vergedrungen war, als 
das Kriegsvolk Rörtg Robert mi: dem der ülerentiner vom Campo 
De Kern aus die Stadt Durclreuste, den Gegnern ın die Flanke 
nel und jie mir einem PVerluft ven mebr als zweibuntert und 
fünfzig Berittenen, welche tbeils gefangen wurden, tbeil® ihren 
Tod fanden, zurüdmert. Unter ten Geiangenen befand fib der 
Aıdhef von Lüttich. Als Tiefen ein Ritter walfenloeö auf dem 
Rüden seines Tieres zu Meſſer Gianni, Dem Bruder König 
Roberts führte, ſtieß ihm ein Gatalane, welcher einen Bruder ım 
Nanıpfe verloren hatte, von binten fein Schwert in die Eingeweide. 
Ter Verwundete ward mit Mübe in Tas Caſtell Sant’ Angiolo 
gebrabt, wo er nad kurzer Zeit feinen Geift aufgab. Dies war 
für Die Seinen ein großer Verluſt, denn der Biſchof ftand hoch in 
Aller Achtung und hatte großen Einflug. In Folge diefed Treffens 
hob ſich die Macht König Robertd und feines Anbanges in hohem 
(Grade, während ter Einfluß des deutſchen Könige in bemfelben 


1) Era, ſüdlicher Nebenfluß des unteren Arme, mündet bei Pontetera. — 2) Tiber: 
brufe, welche zum Caſtell Sant' Angelo führt. 
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Naße fan. Da nun der Herricher ſich überzeugte, daß er mit 
Jewalt nicht® ausrichten könne, und beforgen mußte, Leute und 
chre zu verlieren, beichloß er, nachdem er zuvor den Papft mit 
er Bitte angegangen es zu genehmigen, daß die Cardinäle ihn in 
der beliebigen Kirche Rom's krönen dürften, in San Giovanni 
aterano die Feier vornehmen zu laſſen. In der That empfing 
e bier ans den Händen des Biſchofs von Oſtia, Carbinal da 
zrato, und der Gardinäle Mefier Luca dal Fiesco und Meſſer 
Imoldo des Gadcogner8!) die Krone am Tage der Stettenfeier 


es heiligen Petrus, dem 1. Auguft 13122) woher feine Mann: ung.ı 


Haft und die Römer ferner Partei ihm große Ehren veranftalteten. 
Benige Tage nach feiner Krönung zog Kaifer Heinrich nah Tiboli 
ım dort zu vaften und ließ Rom, wo jede Parter ihr Gebiet be- 
eftigt und wohl verwahrt behauptete, in Noth und Kampf zurüd. 
ſtach der Krönung trennte ſich von ihm aus der Zahl feiner Fürften 
er Herzog von Baiern mit feinem Kriegsvolk und andere deutſche 
Serren, die ihm bis dahın gedient hatten, ſodaß nur wenige Mann⸗ 
haft aus den Ländern jenſeits der Alpen bei ihm zurüdblieb. 
44. Wie der Kaiſer von Rom nad Toslana auf: 
rad. Bon Tiboli aus gelangte der Kaiſer nad Todi, deſſen 
Sinwohner fich zu feiner Partei hielten und ihn unter großen Ehren- 
ezeugungen als ihren Herren aufnahmen. — Als nun die Floren- 
iner und bie übrigen Toskaneſen erfuhren, daß der Kaifer Nom 
erlafien babe und nad Toskana unterwegs fer, Tießen fie ohne 
Säumen die Truppen, welche fie in Rom hatten, heimfehren, da- 
mt fie bei feiner Ankunft um fo ftärfer wären. Nach der Rück⸗ 
anft diefer Mannſchaft befegten die Florentiner und die Übrigen 
ostaniſchen Gemeinden ihre Feſtungen mit Berittenen und gemeinem 
3olfe, um dem anziehenden Kaifer, vor deſſen Macht fie große 
zeſorgnifſe hegten, Widerftand zu leiſten. Zugleich trieben jie 
1) Elemens V, aus der Gegend von Bordeaur gebilrtig, bevorzugte bei den Er- 
ebungen zum Garbdinalspurpur feine Landsleute, die Südfranzoſen, in hervorragenden 
Rafe.- Gemeint ift Armald de Frangeriis Cardinalbifhof von Sabina. — 2) Vielmehr 


m 29. Juni. Der Irrthum Billani’8 beruht wol auf einer Verwechslung ber beiden 
eſttage des h. Peter (Rettenfeier und Peter Paul). 
9* 
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Ghibellinen und andere Verdächtige in großer Zahl aus der Stadt. 
Ihre eigene Ritterſchaft ſchätzten die Florentiner auf dreizehnhundert 
Mann, wozu an Söldnern, den königlichen Marſchall und andere 
eingerechnet, noch ſiebenhundert kamen, ſodaß ſie im Ganzen un⸗ 
gefähr über zweitauſend Berittene verfügten. Desgleichen hatte 
jede andere Stadt und Gemeinde in Toskana im Bereich der Liga 
und im Gebiete König Roberts ihre Mannſchaft aus Furcht vor 
dem Kaiſer verſtärkt. 
45. Wie der Kaiſer nah Arezzo gelangte und ſich 
dann gegen Florenz wandte In dem Schon erwähnten 
Aug. Auguft des Jahres 1312 verließ der Katjer Todi, durchzog ſengend 
und brennend die Landſchaft von Perugia, wobei feine Truppen - 
das chiuſiniſche Kaftiglione am See!) erflünmten, und gelangte= 
über Cortona nad Arezzo, deſſen Bewohner ihn auf das ehren: = 
volfte empfingen. In Arezzo verfammelte er feine gefammten — 
Streitfräfte, um Florenz zu überziehen, brach plöplih auf unbe 
Spt. 12 betrat am 12. September das Gebiet von Florenz, wo fidy ihm 
fofort die Veſte Capvfeloole am Ambra 2), weldye den Florentinern=a 
gehörte, ergab. Er belagerte darauf Montevarhi, welches mit— 
Söldnern zu Pferde und zu Fuß ſowie mit Lebensmitteln auf das 
befte verfehen war, weshalb der Kaifer wiederholte Angriffe machen 
und die Gräben troden legen Tief. ALS die Belagung ſich Dur 
die Feinde in große Bedrängnis verfegt jab, zumal da der Ort 
nur niebrige Mauern hatte, und wahrnahm, daß die kaiſerlichen 
Nitter abſaßen und mit Hilfe von Leitern die Mauern erfletterten, 
ohne fi um die Pfeiljhüfle und Steinwürfe zu kümmern, gerieth 
fie in die größte Beſtürzung und ergab ſich ſchließlich am dritten 
Tage dem Kaifer, da fie merkte, daß die Florentiner fie nicht 
würden entjegen können. Nah der Einnahme von Montevardi 
begann der Kaifer ohne Berzug die Belagerung des Schloſſes 
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1) Castiglione Chiusino sopra il Lago b. i. Eaftiglione del Lago im Gebiet von 
Ehiufi am meftlihen Ufer des trafimenifhen See8 (Lago Trasimeno). — 2) Ambra 
Heiner inter Nebenfluß des oberen Arno, mündet menig oberhalb des gleiherwähnten 
Montevardi. 
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angiovannt, welches ſich ihm in verfelben Weile ergab. Hier 
hm er fechzig catalaniſche Weiter, die den lorentinern als 
öloner dienten, gefangen und gelangte von dort aus ohne alle 
rläfte zu den Sleden Fegghine)). 

46. Wie die Florentiner von den Kaiſerlichen 
i Ancifa befiegt wurden. Auf die Kunde daß ber Raifer 
6330 verlaflen habe, eilten die Bürger und Ritter von Florenz, 
ne auf die Hilfe der Bundesgenoſſen zu warten, fofort nad) ber 
fte Ancıfa?) am Arno, wo fi außer zahlreichen Fußvolk un: 
ãhr achtzehnhundert Berittene zufammenfanden, die hier Stellung 
bmen, um dem Kaifer den Weg zu verlegen. Als der Kaifer 
8 erfuhr, betrat ev mit feinem Heere oberhalb einer Armoinfel, 
{he Mezzule heißt, die Ebene von Ancifa und bot den Floren- 
ern eine Schladht an. Da dieſe jedoch feinen Anführer hatten 
d überdies merften, daß ihre Reiter denen des Kaiſers an Zahl 
ht wefentlich überlegen feien, fo waren fie umfomeniger geneigt, 
auf das Wagnis einer Sclaht ankommen zu laffen, als fie 
ten durch ihre ftarfe Aufftellung am Paſſe dem Kaifer den 
wmarich gegen Florenz verlegen zu können. Als fi jedoch 
e Kaifer davon überzeugt hatte, daß die Blorentiner feine Schlacht 
liefern gebächten, ſchlug er auf den Rath einiger kriegskundigen 
rentiner Erulanten den Weg nad einem über Ancifa gelegenen 
igel ein, umging dieſe Veſte fchnellen Marſches mitteld eines 
igpaſſes und zog gegen Tlorenz von dannen. Als man im Heere 
: Slorentiner feine Bewegung wahmahm und nicht zweifelhaft 
a konnte, daß er es auf die Stadt Florenz ſelbſt abgefehen babe, 
ıh ein Theil der Mannſchaft mit dem Marichall des Königs 
d deſſen Abtheilung von Ancifa auf, um dem Kaiſer zuvor: 
ommen unb ihm den Weg zu verlegen. Uber der Graf von 
woyen und Herr Heinrich von Flandern waren jchneller als fie, 
esten den Paß unterhalb Montelfi nnd ftürzten ſich mit aller 
ucht auf die Vortruppen der Gegner, welche fie in Folge des 


1) Yigline, am Arno, zwiſchen San Giovanni und Inciſa. — 2) Inciſa. 
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1322 Vortheils, den ihnen ihr Standpunkt auf dem Hügel verlieh, be- 
fiegten und in die Flucht ſchlugen und einen Theil von ihnen bis 
nach Anciſa zurückwarfen. Die Niederlage der Florentiner wurde 
jedoch mehr durch die Beſtürzung, welche ver plögliche Angriff her⸗ 
vorrief, als durch den Berluft an Mannſchaft herbeigeführt, denn 
im Ganzen fielen faum fünf und zwanzig Ritter und weniger als 
bundert Dann vom Fußvolf, während andererſeits auch alle Deutſchen, 
welhe fih im Kampfe und in der Verfolgung bis Ancifa vor 
wagten, getöbtet wurden. Trotzdem blieben die Kaiſerlichen im 
Kampfe Sieger, und die Ylorentiner verloren den Muth. Noch 
in derfelben Nacht rücdte der Kaifer zwei Miglien näher an Florenz 
heran; bie Florentiner aber blieben im Caſtell von Anciſa gleid- 
ſam als Belagerte, mit kärglicher Nahrung verfehen und in einer 
fo üblen Lage, daß, fall8 der Kaifer mit aller Macht den Angrifg 
gegen fie gerichtet hätte, alle Florentiner, welche fih in Ancifa be 
fanden, wohl fiher ihren Tod gefunden haben oder in Gefangenſchafr— 
geratben fein würden. Weil e8 aber Gott gefiel, jo entihloß fidugs 
der Sailer, in der Hoffnung, die Hauptftabt ohne Widerftand ein — 
zunehmen, in der Nacht gerades Wegs gegen Ylorenz borzurüdenmm 
und die Truppen der Florentiner wie ein belagerte® Heer in großem 
Schreden und in der übelften Lage zu Ancifa in feinem Rüden 
zu belaffen. 

47. Wie Kaiſer Heinrih Florenz belagerte. Eo 

Ept. ı» begann der Kaiſer am folgenden Tage, dem 19. September 1312, 
die Belagerung der Stadt Florenz. Während das Heer alles, 

was ed außerhalb der Stadt vorfand, niederbrannte, überjchritt 

er der Mündung der Menfola!) gegenüber den Arno und lagerte 

ſich mit etwa taufend Berittenen bei der Abtei von Santo Salvi. 

Die übrige Mannihaft blieb in Valdarno; ein Theil, der noch 

ın Todi lag, traf erft Ipäter beim Hauptbeere ein. Dieſer Haufe 
wurde beim Durchmarſch durch da8 Gebiet von Perugia von den 
Bewohnern diefer Stadt angegriffen, ſchlug aber den Angriff ab 





") Kleiner Zufluß des Arno, mündet ein wenig oberhalb Ylorenz. 
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und fügte den Gegnem im Borbeiziehen vielen Schaden zu. 
Der Kaifer aber Iangte fo fchnell bei Florenz an, daß die meiften 
Florentiner gar nicht glauben wollten, daß er in eigener Perſon 
da ſei. Sie geriethen namentlih aus Beſorgnis für ihre Ritter, 
die in Ancıfa fo gut wie beflegt zurüdgeblieben, in einen fo großen 
Schrecken, daß, wenn ber Kaiſer bei feinem unerwarteten Er- 
Icheinen mit dem Heere fofort zu den Thoren vorgebrungen wäre, er 
viefelben offen und ſpärlich befegt gefunden und — wie die Meiften 
glauben — die Stadt erobert hätte. Bei alledem ergriffen bie 
Bürger, fobald man in Florenz den Rauch der Häufer erblidte, 
welche der Feind unterwegs in Flammen gefest hatte, beim Läuten 
der Sturmglode die Waffen und famen mit den Bannern der 
einzelnen Abtbeilungen auf dem Markt vor dem Haufe der Prioren 
zuſammen. Auch der Biſchof von Florenz nahm umgeben von 
berittenen Geiftlihen die Waffen und eilte zur Bertheidigung des 
Thored des heiligen Ambrogio!) und der Gräben daſelbſt herbei, 
während alles Bolt ibm zu Fuße nadfolgte. Die Thore wurden 
geichlofien, die Bannerträger mit ihren Schaaren bei den Gräben 
aufgeftellt, um die Stadt Tag und Nacht zu bewachen. Inner: 
halb diefer Poftenfette, nach der Stadt zu, wurde ein befeftigtes 
Zeltlager aufgelchlagen, um den Wachen einen Rückhalt zu geben; 
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überdied errichtete man an den Gräben felbft in kürzeſter Friſt 


Verſchanzungen aus Holzwerk jeder Art, alten Gerüften x. So 
verlebten die Florentiner in der größten Angft zwei Tage, bis ihre 
Berittenen mit dem übrigen Kriegsvolk von Ancifa auf verfchtedenen 
Wegen durch das Thal von Robbiano ?) und über Santa Maria 
in Pianeta bei Montebuoni ?) nächtlicher Weile heimkehrten. ALS 
fie aber in Florenz eingetroffen waren, fühlte fi) die Stadt wieder 
fiher. Außerdem fchidten jegt die Luccheſen zur Bewachung der 
Stabt den Florentinern ſechshundert Berittene und dreitaufend Fuß- 
gänger zu Hilfe, die Sanefen ſechshundert Berittene und zmweitaufend 


1) Im Südoſten, in der Richtung nah San Salvi. — 2) Bal di Nubbiano, Thal 
des öſtlichſten Quellfluſſes der Ema. — 3) Wohl YJmpruneta eine Miglie nordweſtlich 
von Montebuoni. 
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1312 Mann zu Fuß, die Biftolefen Hundert Berittene und fünfhundert 


zu Fuß, die Pratefen fünfzig Berittene und vierhundert zu Fuß, 
die Volterranen hundert Berittene und dreihundert Fußgänger, Colle 
Sangimignano und Samminiato je fünfzig Berittene und zwei⸗ 
hundert Dann zu Fuß, Bologna vierhundert Berittene und taufend 
zu Fuß; aus der Romagna famen, von Rimini Ravenna Yaenza 
Ceſena und den übrigen guelfiihen Orten gejandt, dreihundert 
Berittene und fünfzehnhundert Mann zu Fuß, endlich von Agobbio !) 
hundert, von Città di Caftello fünfzig Berittene. Perugia konnte 
feine Truppen fenden, weil e8 mit den Todinern und Spuletinern 
im Krieg lag. So zählten acht Tage nad der Umlagerung durch 
den Kaifer die lorentiner mit ihren Bundesgenoſſen mehr als 
viertaufend Mann zu Pferd neben zahllofem Fußvolk. Der Kaifer 
dagegen verfügte über achtzehnhundert Ritter; davon waren acht⸗ 
hundert jenſeits der Alpen zu Haufe und taufend Italiener aus 
Rom, der Mark ?), dem Dulat 8), aus Arezzo und der Romagna 
ſowie von den Grafen Guidi und Santafiore geftellt und endlich 
verbannte Florentiner. Fußvolk hatte er in großer Menge, weil 
die florentinifche Bevölkerung der Gegend, welche er beherrichte, fich 
insgeſammt in feinem Lager eingeftellt hatte. Und das laufende 
Jahr war das üppigfte und fruchtbarfte, welches man jeit einem 


Ort. 31 Menfchenalter gefehen. Der Kaifer blieb bis zum legten Oktober 


vor Florenz liegen, verheerte die ganze Gegend im Often der Stadt 
und fügte den Florentinern großen Schaden zu, ohne jedod Die 
Stadt ſelbſt anzugreifen, weil er fi) der Hoffnung hingab fie durch 
Vertrag zu gewinnen. Wenn er fie aber auch angegriffen hätte, 
jo war die Stabt doc jo vortrefflih gerüftet, Daß die Bertheidiger 
an Berittenen mehr ald zweimal jo ſtark waren, wie die Ber 
lagerer; von Fußtruppen aber kamen auf einen draußen nicht 
weniger als vier in der Stadt. Unter diefen Umftänden fühlten 
ſich die Florentiner fo fiher, daß die meiſten unbemaffnet umber- 
gingen und daß alle Thore, mit Ausnahme der Seite, wo der 


1) Bubbio. — 2) D. i. Ancona. — 3) D. i. Spoleto. 
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Kaiſer lag, geöffnet blieben und die Händler und Kaufleute wie ısı2 
in Friedengzeiten ab⸗ und zugingen. Dagegen ließen fidh die 
Florentiner, fei e8 aus Furcht oder aus Fluger Berechnung, oder 
weil ihnen ein Heerführer mangelte, auf feine Weiſe herbei einen 
Ausfall zu unternehmen und fi dem Wagnis einer Schlacht aus⸗ 
zulegen, obwohl fie ſicherlich im Kampfe überlegen geweſen wären, 
wenn fie einen erprobten Kriegskapitän gehabt und unter fi ein: 
mũthiger zufammen gehalten hätten, als e8 der Fall war. Indeß 
unternahmen fie wenigftieng — im Oktober — einen Streifzug St. 
nad Cerretello, welches von den Piſanern belagert wurde, und 
erzwangen durch eine Niederlage, welche fie dieſen beibradyten, Die 
Aufhebung der Belagerung. Inzwiſchen lag der Kaiſer längere 
Zeit in San Ealoı krank darnieder, und da er fich überzeugte, daß 
er die Stadt vertragsweife nicht gewinnen würde, und daß ficdh die 
Florentiner auch auf keine Schlacht einließen, fo zog er endlich, 
noch nieht ganz wiederhergeftellt, von dannen. — Während er nod 
ın San Salvi lag, ereignete es fih, daß einft der Graf von 
Savoyen im Geſpräch mit dem Abte und einigen Mönchen des 
Klofter8 ) erwähnte, dem Kaiſer ſei von feinen Aftrologen oder 
durch eine anderweitige Enthüllung kundgethan, daß er fchlieklich 
das Ende der Welt erobern würde. Ta lachte der Abt und fagte: 
„Dieſe Prophezeiung ift bereit® in Erfüllung gegangen, denn dicht 
neben Eurem Lager giebt e8 einen Weg ohne Ausgang, welcher 
der Welt Ende genannt wird!" Als der Graf und die anderen 
Edlen dies vernahmen, geriethen fie wegen der Bereitelung ihrer 
ſtolzen Hoffnung in große Beftürzung. Und darum geziemt es fich für 
verfländige Menſchen nicht, irgend einer Prophezeiung oder aſtro⸗ 
Iogifchen Ausiprücen zu glauben, denn diefelben find trügerifch und 
zweibeutig. 

48. Wie der Raifer fein Lager in San Salpı 
abbrad und erfi nah San Casciano und fodannnad 
Boggibonizzi z0g. Im der Nadıt vor Allerheiligen brach Ott. s1 


1) Nämlich San Salvi. 
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1512 der Kaifer mit feinem Heere auf, ftedte dad Lager in Brand, 
überjchritt den Arno auf dem Wege, den er gelommen war, und 
lagerte fid) drei Miglien von Ylorenz im Thal der Ema. Selbft 
fein Aufbruch vermochte die Florentiner nicht zu veranlaflen, in 
der Nacht auszufallen; doch läuteten fie die Gloden und jeder griff 
zu den Waffen. Später erfuhr man, daß der Kaiſer wegen des 
Läutens in große Beſorgnis vor einem nächtlichen Angriff der 
Tlorentiner in der Front oder auf die Nachhut gerathen fer. AS 

Nev. I der Morgen fam, bejegte ein Theil der Ylorentiner den Hügel 
der heil. Margareta oberhalb des kaiſerlichen Lagers und ließ 
fih von bier aus mit den Gegnern wiederholt in Gefechte ein, im 
melden fie aber den Kürzeren zogen. Nachdem der Sailer bier 
vol Unmuth drei Tage verbradt hatte, brad er auf und mar= 
Ichierte nah dem Tleden San Casciano, der von Florenz acht 
Miglien entfernt war, was den lorentinern Anlaß gab, die neuen 
Ermetterungen des jenjeitigen Stadttheile8 ?), ſoweit fie außerhalb 

Dec. ı der alten Mauern lagen, zu umwallen. Ties geſchah am 1. De— 
cember 1312. — Während der Kaiſer bei San Casciano fand, 
famen ihm die Pilaner, mindeſtens fünfhundert Ritter und drei» 
taufend Fußgänger ſtark, ſowie taufend Bogenſchützen aus Genua 

Nov. 20 zu Hilfe und vereinigten fih am 20. November mit ıhm. Er 
an. 6 blieb bier bi8 zum 6. Januar Liegen, ohne die Florentiner anders 
zu beläftigen als durch Streifzüge, Verheerungen und Niederbrennen 
aller Gebäude in der ganzen Gegend, auch nahm er die meiften 
Veſten derſelben ein, ohne daß doc deshalb die Florentiner zur 
Schlacht auszogen. Höcftend ließen fie fi auf Feine Scharmügel 
ein, welche bald zum Nachtheil der einen, bald zu dem der anderen 
Partei ausfielen und nicht beſonders merkwürdig waren. Nur das 
will ich erwähnen, daß einmal in einem Gefecht, welches bei Eer- 
baja ım Bal di Pela ?) ftattfand, Die Unferen von den Deutfchen 
geihlagen wurden, wobei je einer auß den Sippen der Spint, 
Boftiht und Guadagni in Folge von Tollkühnheit den Tod fand. 


1) Der größere Theil von Florenz liegt nördlih vom Arno; ſüdlich nur der Stadts 
thbeil Santo Spirito. — 2) Etwa zwei Miglien nordweftli von Sarı Gasciano. 
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Sie gehörten zu einer Freiwilligenihaar, welche unter einem eigenen 
Hauptmann zu Felde zog und eine Fahne führte, die auf grünem 
Felde eine rothe Feldbinde zeigte, wovon fie auch die Ritter von 
der Teldbinde hießen. Sie gehörten zu den angefebenften Junkern 
von Florenz und verftanden ſich trefflih auf das Waffenhandwerf. 
Inzwifchen entließen die Florentiner einen großen Theil ihrer 
Bundesgenoſſen. Auf der anderen Seite fehlte e8 dem Kaiſer an 
Mannſchaft; dazu fam, daß in Folge feines langen Berweilend in 
derſelben Gegend und der Kälte, die jich fehr fühlbar machte, 
im Lager von San Casſsciano eine Krankheit und große Sterblid- 
feit ausbrach, welche die ganze Umgegend ergriff und felbft Florenz 
in Mitleivenihaft z0g. Deshalb brad der Kaifer mit jeinem 
Heere aus San Caſsciano auf und zog nad Poggibonizzi. Unter: 
wege nahm er die Beften Barberino und San Donato in Poggio 
nebft anderen Burgen ein. Im Poggibonizzi aber ftellte er das 
Schloß auf dem Hügel in der alten Weife wieder ber und nannte 
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es Kaifersberg !). Hier blieb er bis zum 6. März und hatte Mär 6 


wegen Mangeld an Lebensmitteln viel zu leiden. Auch kam er 
mit dem ganzen Heere dadurch in eine jehr bebrängte Lage, daß 
die Sanejen auf der einen, bie Tslorentiner auf der anderen Seite 
ibm den Weg gelperrt hatten. Ueberdies lagen dreihundert Söldner 
König Roberts zu Colle im Bal v’Elfa, melde ihn unaufhörlich 


beläftigten und einft, am 14. Februar 1312, zweihundert fatjer= Ber. 14 


liche Ritter, welde von Caſoli?) zurüdkehrten, überfielen und 
ſchlugen. Auf der anderen Seite lag in Sangimignano der könig: 
fihe Marſchall mit florentiniichen Söldnern und bedrohte von bier 
aus den Kaiſer, deſſen Lage fi von Tag zu Tage verjchlimmerte. 
Und als nun aud Herr Robert von Flandern mit jeiner Scaar 
von dannen zog, blieben ihm faum noch taujend Nitter. ‘Die 
Flanderer aber wurden von den lorentinern von Kaftelfioren- 
tino angegriffen und großentheils getödtet oder gefangen genommen, 
während Herr Robert ſelbſt mit wenigen Begleitern durch die Flucht 


1) Castello imperisle; die urkundliche lateiniſche Form ift Mons imperialis. — 
2) Eafole, etwa 6 Miglien ſüdſubweſtlich von Colle. 
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ısı3 entkam. Trotz alledem hielt der Kaifer in feinem Lager tapfer 
Stand und machte den Angreifern, welche ihm vierfach überlegen 
waren, viel zu fchaffen, ſodaß diefelben nicht wenige Berlüfte davon⸗ 
trugen. 

49. Wie der Kaifer Poggibonizzi verließ, nad 
Piſa zog und dort Strafurtheile gegen die Floren— 
tiner ergeben ließ. Doc konnte fi der Kaifer der Finficht 
nicht verjchließen, daß feine Lage fih immer mehr verichlimmerte, 
Der Mangel an Lebensmitteln dauerte fort; außerbem aber ftellte 
fih Geldmangel ein, ſodaß er nichts mehr zu bezahlen vermodt 
hätte, wenn nicht Gefandte König Friedrichs von Sicilien, welde 
in Pifa gelandet waren und fich bei ihm in Poggibonizzi einftellten, 
um mit ihm ein Bündnis gegen König Robert abzufdließen, ihm 
zwanzigtaufend Golddublonen gegeben hätten. Mit dieſem Gelbe 
bezahlte er feine Schulden, verließ Poggibonizzi und langte, obne 

März a unterwegs zu raften, am 9. März 1312 mit feinem Heere in fehr 
übler Berfaffung zu Piſa an. Aber er beſaß jo viel Seelengröße, 
daß niemal® das Unglüd ihn entmutbigen fonnte, fo wenig wie 
ıhn das Glück zu ettler Ueberhebung und Prablerei veranlaßte. 
Sobald er in Piſa angekommen war, erließ er gegen die Tloren- 
tiner gewaltige, ſchwere Strafurtheile, durch welche er der Stadt 
jeglihe Gerichtsbarkeit und Freiheit aberfannte, alle Richter und 
Notare ihrer Befugniffe enthob und die Gemeinde mit einer Buße 
von hunderttauſend Mark Silbers belegte. Eine große Zahl ans 
gejehener Bürger und Popolanen, melde an der Epite der Stadt 
ftanden, wurden mit Hab und Gut geächtet und ihres ganzen Be— 
fite8 für verluftig erklärt, aud den Florentinern unterfagt, goldene 
oder filberne Münzen zu prägen. Ya, der Kaifer geftattete fogar 
durch ein beſonderes Privileg Meſſer Ubizzino Spinoli aus Genua 
und dem Markgrafen von Monferrato, in ihren Rändern Goldgulden 
mit gefälſchtem florentiniihem Münzfternpel ſchlagen zu laſſen. Diefe 
Maßregel wurde von allen verftändigen Leuten ſehr misbilligt und 
getadelt, denn wenn der Kaiſer auch die Florentiner haſſen und 
ihnen nichts weniger als wolgefinnt fein mochte, fo berechtigte ihn dies 
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doch leineswegs, irgend jemand das Prägen faliher Münzen zu ısıs 
gewähren. 

50. Wie der Kaifer König Robert ähtete. Aehn- 
liche Urtbeile ergingen aud wider König Robert, dem der Kaiſer 
das Königreih Apulien und die Grafihaft Provence für fi und 
feine Erben als Hocwerrätber abſprach. Dieje Prozeffe wurden 
Ipäterhin durch Papft Johann XXIL.!) verworfen und für nichtig erflärt. 
— Während der Kaifer noch in Pifa Tag, marlchierte fein Mar⸗ 
ſchall Herr Heinrich von Flandern mit achthundert Berittenen und 
ſechstauſend Mann zu Fuß nad Berfilia ?) und Lunigiana und 
erftürmte am 28. März 1313 Pietrafanta. Die Luccheſen, welche Närz2s 
mit einer florentiniſchen Schaar in Samajore Tagen, wagten nicht 
ihm entgegenzutreten, jondern kehrten nach Yucca zurück. Serrezzano 
aber, welches von den Luccheſen befettt war, ergab ſich den Mark: 
grafen Malifpint, welche e8 mit dem Kaiſer hielten. 

51. Wie der Kaifer fih rüftete nah Apulien 
gegen König Robert zu ziehen und Pija verlief. 
Hierauf beichloß der Kaiſer, fi) nicht länger mit den Ylorentinern 
und den übrigen Toslkaneſen berumzufchlagen, weil er hierbei wenig 
ausgerichtet, vielmehr feine Lage verfchlimmert hatte, ſondern den 
Stier bei den Hömern zu paden und mit feiner gefammten Macht 
König Robert zu überziehen und demjelben fein Reich zu entreißen ; 
wenn ihm dies gelungen fei, glaubte er Herr von Italien zu jein. 
Und in der That würde dies eingetreten fein, wenn nicht, wie wir 
gleidy berichten werden, Gott eingegriffen hätte. ‘Der Kaiſer ver⸗ 
band ſich aljo mit König Friedrich, welder die Infel Sicilien be: 
berrichte, fowie mit den Genuejen, und beftimmte, daß ein jeder 
an einem gewiflen Tage auf dem Meere eine erhebliche Flotte völlig 
ausgerüfteter Galeeren bereit bielte. Gleichzeitig bot er in Deutſch⸗ 
land und der Lombardei neue Mannſchaft auf und richtete die 
nämlihe Forderung an alle Shibellinen und was ihm fonft in 
Stalien untergeben war. Auch brachte er während feines Aufent: 


1) Bielmebr fon durch Element V. Johann XXI. wurde erft 1816 gewählt. — 
2) Berfilia dei Pietrafantino, umfaßt die Umgegend von Pietrafanta. 
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ıs13 halte in Pila eine bedeutende Summe Geldes zufammen und 
forgte dafür, daß fein Marſchall ohne Ruhe und Haft Yucca und 
Samminiato bekriegte, ohne daß dabei freilich große Erfolge erzielt 
wurden. Als dann das neue Aufgebot im Sommer 1313 in Pifa 
zu ihm ftieß, fah er fih an der Spige von mehr als zweitaufend- 
fünfhundert Nittern von jenſeits der Berge, meift Deutſchen, und 
mindeftend fünfzehnhundert italieniſchen Nitten. Auf fein Gebot 
rüfteten gleichzeitig die Genueſen ſiebenzig Galeeren unter Lamba 
d'Oria als Admiral aus. Dieſer fam mit feiner Flotte nad 
Portopifano, nahm mit dem Kaifer Ruckſprache und fuhr dann 
gegen Apulten bis zur Inſel PBonzo. 1) König Friedrich ſetzte 

Aug. 5 fünfzig Oaleeren in Stand. Am feftgelegten Tage, dem 5. Aug. 
1313, verließ der Kaifer Piſa. An dem nämlichen Tage bradı 
König Friedrich mit feiner Flotte von Meffina auf, landete mit 
taufend Nittern im ſüdlichen Calabrien und nahm die Stadt Reggio 
nebft anderen Orten. 

52. Wie Kaiſer Heinrihb zu Bonconvento im 
Gebiet von Siena ftarb. Nachdem ver Kailer Piſa ver: 
laſſen hatte, überjchritt er die Elſa und griff Gaftelfierentino an, 
ohne e8 erobern zu können; fodann nahm er feinen Marſch zwifchen 
Voggibonizzi und Colle hindurch und gelangte bi8 Stena, wo er 
dicht vor dem Thore entlangzog. Hier lag eine große Schaar 
Kriegsvolk; einige florentinifche Aitter gingen durch das Thor von 
Sammollia pläntelnd gegen die Feinde vor, wurden aber abges 
ſchlagen und in die Stadt zurüdgeworfen, ſodaß Siena in große 
Furcht gerieth. Der Kaiſer aber zog bei der Stabt vorbei und 
ſchlug bei Montaperti an der Arbia ?) ein Lager auf. Hier aber 
fam eine Krankheit, welde er ſchon feit feinem Auszug aus Piſa 
gefpürt hatte, bei ıhm zum Ausbruch; um jedoh feine Partei zu 
den verabredeten Terminen nidt im Stich zu laflen madte er 
fi) Doch auf den Weg und ftieg in die Ebene von Filetta®) hinab, 


1) Ponza, eine der Pontiniſchen Inſeln mweftlih von Neapel. — 2) Etwa vier Miglien 
öſtlich von Siena an der Malena, Nebenfluß der Arbia. — 3) Im Thal des Merfe (nörd⸗ 
lichen Nebenfiuffes des Ombrone) nabe Pont’ a Maäcereto (f. nächſte Anmerkung). 
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um die Bäder zu Macereto!) zu gebrauchen. Bon dort zog er 
auf Bonconvento, weldes zwölf Miglim von Siena entfernt ift. 
Hier verſchlimmerte ſich die Kranfheit und nach Gottes Willen ver: 
ließ er am Feſttage des heiligen Bartholomäus, dem 24. Auguſt 
1313, dieſe Welt. 

53. Wie nah dem Tode des Kaifers fein Heer 
fih auflöfte und wie feine Edlen die Leiche nad Pifa 
brachten. Beim Tode Kaiſer Heinrichs ergriff fein Heer ſowie 
die Pifaner und alle ſeine Anhänger tiefer Schmerz, während die 
Florentiner, Saneſen, Luccheſen und deren Bundesgenoſſen jubelten. 
Sogleich nach ſeinem Tode verließen die Aretiner und die übrigen 
Ghibellinen der Mark und der Romagna das Heer und Boncon⸗ 
vento, wo eine ungeheure Kriegsmacht zu Roß und zu Fuß ver: 
fammelt war. Die Edlen des Kaiſers und die pifanifchen Ritter 
aber zogen ohne Aufenthalt mit ihrem Volke durch die Maremma 
und brachten die Leiche nad Piſa, wo der Kaifer unter allgemeinem 
Wehklagen mit den größten Ehren im Dome beigefegt wurde. Dies 
war das Ende Kaiſer Heinrichs! — 

Die Leer mögen fich nicht wundern, daß wir die Geſchichte 
diefes Kaiſers zu Ende geführt haben ohne dazwiihen andere Er» 
eigniffe und Vorgänge in Italien und anderen Ländern und Reichen 
zu erzäblen. Es ift dies aus zwei Gründen geicheben, einmal 
deshalb, weil alle Ehriften, ja jelbjt die Griechen und die Sara: 
zenen, die Unternehmung und das Geſchick des Kaiſers mit jo un: 
getheilter Aufmerkfamfeit verfolgten, daß in dieler Zeit nirgendwo 
ſonſt erhebliches vorging ; zweitens verfuhren wir in Der angegebenen 
Weiſe wegen der mannichfaltigen und wechlelnden großartigen Ereigniffe, 
welche fein fo kurzes Leben fah, indem alle erfahrenen Leute es für 
ganz ſicher hielten, daß, wenn nicht fein Tod fo jchnell eingetreten 
wäre, er, ein Dann von fo treiflihen Eigenſchaften und jo großem 
Unternebmungsgeift, Apulien befiegt und König Nobert, der wenig 


1) Kleiner, jet verſchwundener Wleden am unteren Merfe, wo no im 14. Jahr⸗ 
hımdert eine fleinerne Briide errichtet wurde (Pont' a Macereto); die Gegend ift von 
Alters her durch warme Quellen berühmt. 
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::; ım Eau ar ñch zur Bebr zu Vegen, feines Reiches beraubt 


babe: zur. CE Sehumeen ’ogar viele, Konig Robert wiirde gar 
zitt emmal verfut: baden Ziverftand zu leiften, ſondern zur 
See nah der BPreoeace geführt Ten. Und weiter: hätte der 
Taiter, mie mar erwarten mußte, Arulien bejiegt, jo wärbe er 
mit leader Mühe ganz Italien unt noch viele andere Länder dazu 
ſich un:erxerien baben. 

54. Wie König Friedrich von Sicilien zur See 
nach Fila fam. Als König Friedrich ron Sicilien, welder 
mit feiner Flotte bereits abgejegelı war, mie oben erwähnt, und 
ih mit den Genueſen vereinigt hatte, die Nachricht vom Tode Dei 
Kaiſers empfing, fuhr er nach Pila, Da er den Kaifer, den lebend 
su erbliden ihm nicht vergennt geweſen war, wenigſtens als Leiche 
zu feben begehrte. Hier boten ibm die Pifaner aus Beſorgnis 
rer ten Guelfen Toskana's und König Robert die Herrſchaft über 
ihre Stadt an, doch ließ er ji nicht darauf ein, fondern ftellte, 
um einen Torwand für Die Ablehnung bes Anerbieten® zu finden, 
Die mweitgehendften, maßlofeften Bedingungen, während man allge: 
mein glaubte, daß er aud wenn die Pifaner auf alles eingegangen 
wären, doch Sicilien nicht verlaſſen haben würde um die Herrichaft 
von Fila zu übernehmen. Kurz, er fehrte ohne fid) lange aufzu- 
halten nad Sicilien beim und ließ die Piſaner in großer Be: 
ftürzung und Unruhe zurüd. Sie gedachten dann dem Grafen 
von Savoyen und Herrn Heinrich von Ylandern die Herrſchaft zu 
übertragen, aber beide lehnten ab, und die ſämmtlichen Hauptleute 
und Edlen des faiferlichen Heered machten fihb auf den Rückweg 
und fchrten in ihre Heimath zurüd. Doc blieb eine Anzahl 
deuticher, brabanzonifcher und flandrifcher Ritter mit ihren Bannern, 
ım Ganzen etwa taufend Verittene, im Solde der Piſaner, welche 
ſchließlich, da fie feinen anderen Kriegshauptmann finden konnten, 
Uguccione da Faggiuola von Maffa ZTribara 1), den der Kaiſer ın 
Genuaga zu feinem Ctatthalter beftellt hatte, herbeiriefen. Dieſer 


1) Zwiſchen Arezzo und Urbino. 
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reichten denn auch in Piſa, übernahm die Signorie und führte mit 
Dilfe der zurüdgebliebenen deutſchen Ritter große Thaten in Tos⸗ 
tona aus). 

55. Wie Graf Filippone von Pavia zu Piacenza 
befiegt wurde. Im Monat Auguft des Jahres 1315 überzog 
der Graf Filippone von Pavia mit den Guelfen Piacenza, welches 
Meſſer Galeaſſo Bisconti innehatte, wurde aber befiegt und gerieth 
im Gefangenfcaft. 

56. Wie Florenz dem König Robert die Signorie 
inf fünf Jahre übertrug. Im Jahre 1313, noch zu Leb- 
eiten des Kaiſers, unterwarfen ſich die Florentiner, welche fich 
owohl wegen der Macht des Kaiſers und ihrer Vertriebenen als 
amentlich in Folge der unter ihnen ſelbſt ausgebrochenen Streitigfeiten 
m die Herrſchaft der Stadt, im nichts weniger als günftigen 
Umftänden fahen, dem König Robert auf fünf Jahre, welche Friſt 
Päter um drei Jahre verlängert ward. So handhabte König 
Xobert acht Jahre hindurch die Signorie und fandte halbjährlich 
einen Statthalter, als erften Mefler Gtacomo di Gantelmo aus 
ær Provence, der im Juni 1313 in Florenz eintraf. Im ähn- 
ucher Weile unterftellten fich bald darauf die Luccheſen, Biftolefen 
ınd Pratejen dem König. Diefer Schritt aber war in der That 
Ne Rettung für die Florentiner, denn, wenn die Signorie König 
Roberts nicht unter ihnen aufgerichtet worden wäre, jo wäre bie 
Stadt durch die tief gehenden Spaltungen im Schooße der Guelfen⸗ 
partei zerriflen und ficherlic eine Partei verjagt worden. 

1) Uguccione eroberte Lucca und flug dann in ber gewaltigen Schlacht bei Monte 


catini die Florentiner und Neapolitaner aufs Haupt (1315), was Billani im Folgenden 
eingehend berichtet. 


— —— — — — 
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Aus dem Tagebuche 
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Ser Giovanni di felmo von Comugnori. 
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]. Herr Raifer Heinrich betrat die Stadt Mailand in ısıo 
Imbardien am 24. December des Jahres 1311,1) der neunten Dec. 4 
ndiction ?). 

In der Folge verbradite er faft vier ‘Donate mit der Be- 
gerung der Stadt Briffian ?), welde er auf Grund eine Ber: ıaıı 
ages im September 1312 einnahm. . Spt. 

Sodann verließ er die Lombardei und begab fich nach Genus, 

, er mehrere Donate hindurch verblieb; von bier fam er auf 
m Seewege nach der Stadt Pila, in die er am Montag dem i⸗ 
März einzog, im Jahre 1312, in der zehnten Imdiction. März 6 

Ih, Johannes, ging damals nad) Piſa, um den Herrn Kaifer 
inrih zu ſehen, und fah ihn am Palmtage, dem 19. März Mir ı9 
3 Jahres 1312, der zehnten Indiction, in der Hauptlirche der 
adt, dem fogenannten Dom, wo er eine Meſſe hörte, die ber 
xdinal und ©enerallegat des Papftes, welcher beftimmt war, 

n Kaiſer, jobald derſelbe in Rom erfchiene, die Krone aufzu- 
en, feierte. Ber dem Kater erblidte ich folgende Grafen und 
le: nämlich den Herrn Grafen von Savoglia und den Neffen 
3 Grafen von Fiandela, den Dalfinus von Vienna, den Grafen 
1) Der Berfafler beginnt nad piſaniſcher Rechnung das Jahr mit dem 25. März 
zwar berart, daß er gegen die üblichere Zählung, melde den Yabredanfang am 
December ober 1. Januar anfest, um 9 Monate voraus ift, während der florentinifche 
bresanfang, ebenfalls 25. März, unferer Zählung um 3 Monate nachfolgt. Die 
eonologie nad) pifaner und florentiner Zählung variirt fomit um ein volles Jahr. — 
Die Angabe der Imdictionszahl beruht auf der Rechnung nad einem fünfgehnjährigen 


Aus. Die Zahl giebt an, bie wievielte Stelle in diefem Cyclus ein Jahr eimimmt . 
8) Brescia. 
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1312 von Forefem !), den Grafen von Fignagio?), den Herzog von 
Baiern ?), den Grafen von Brectania, den Biſchof von Renfium *) 
und verfchtedene andere Barone. Während Herr Heinrid, der er- 
wählte Kaifer, fi in Pifa im erwähnten Jahre und in der ge= 
nannten Indiction aufbielt, erließ er im Monat April, nachdem er 
durch einen bevollmächtigten Syndifus die Einwohner von Lucca, 
Florenz, Siena, Bolterra, Saminiato, Sangiminiano, Eolle und 
Prato und alle übrigen, welche der tusciſchen Liga angehörten und 
guelfifch vegiert wurden, batte entbieten laſſen vor ihm zu erfcheinen 
und Gehorfam zu verfprechen, welcher Aufforderung biefelben aber 
nicht Folge geleiſtet, fich vielmehr gemeigert batten zu thun, was 
ihnen befohlen ward, einen Urtheilsſpruch gegen Lucca und Siena, 
wie fchon früher von Genua aus gegen Florenz, belegte fie mit 
einer beftimmten Geldbuße und beraubte ihre Ritter, Richter und 
Notare aller Würden und Ehren; und zwar erging dieſer Urtheils- 

Apr. 11 fprudy gegen Lucca und Stena am Dienftag dem 11. April. Die 
Markgrafen von Runifetana, 5) welde dem Herrn Ratfer ergeben 
waren und ihm dienten, überzogen von der Landfchaft Luniſciana 
aus die Stadt Yucca und nahmen zuerft eine Veſte, melde Veru— 

Apr. 3 cola Buofa heißt und verjchiedene andere Fleden, um den 8. April 

Apr. 23 Der Herr Kaiſer verließ Pifa und gelangte am 23. April, 

Apr. 25 einem Sonntag, unvermutbet nad Sanfavinum; am 24. April, 
Montag, brady er mit taufend und mehr Berittenen durch die 

Mai; Maritima gegen Rom auf und zog am Sonntag dem 7. Mat 
in die Stadt Rom ein. Nachdem er hier angelommen war, nahm 
er ſein Quartier jenfett des Tiber bei der Johanniskirche des La⸗ 
terand. Auf feiner Seite flanden die Colonna mit dem größten 
Theil der Römer. Die Orfint dagegen und einige andere Römer, 
welche das andere Tiberufer, die Quartiere der Peterölicche, der 
Engelsburg und Trandtevere bewohnten, ſowie Herr Johann, der 
Bruder König Uberts, 6) des Sohnes König Karls, empörten fich 


1) Straf Johann von Forez. — 2) Wol Graf Gottfried von Reiningen. — 3) D. i. 
Pfalzgraf Rudolf. — 4) Welche Perfonen fi} unter den beiden legten Namen verbergen, 
iR nicht zu Sagen. — 5) D. i. Lunigiana. — 6) D. i. Roberts. 
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gegen den Herm Kaiſer und wollten nicht geftatten daß derſelbe 
zum Empfang der Krone nah St. Peter gelange. Vielmehr 
machten fie viele Burgen in Rom ibm auffällig und hielten die- 
ſelben beſetzt. Der Herr Kaiſer jedoch ließ fein Kriegsvolk am 


25. Mai mit Angriffe und Vertheidigungswaffen aller Art aus⸗ Mai 3 


rüften, und fein Marfchall ferte fi mit der gefammten Mann- 
Ihaft gegen eine Feftung, die Campidoglio !) heißt, in Bewegung, 
nahm bier Stellung und eröffnete den Kampf gegen die Belatung, 
weldye, ohne Ausficht fich zu halten, nachdem fie des Lebens ver- 
fihert worden, fih dem Marſchall überlieferte. Sie zog aus der 
Feſtung ab und begab ſich in die Engelöburg zu dem anderen 
Kriegsvolt, während die Kaiferlihden das Capitol einnahmen und 
bejegt hielten. Am gleichen Tage gewannen dieſelben noch eine 
andere Burg, die Militien genannt. Da nun die Vorhererwähnten, 
Johann, die Orfint und Andere, Tlorentiner, Saneſen, Luccheſen 
und die Guelfen Tusciens, melde dem Kuifer abgeneigt waren, 
die Einfiht gewannen, daß fie dem zahlreichen Kriegsvolk deſſelben 
im offenen Felde feinen Widerftand zu leiſten vwermöchten, jo be- 
ſchränkten fie ſich auf ihre BVefeftigungen, die fie noch durch Schranfen 
und Mauern derart verftärkten, daß die Gegner nur unter großer 
Gefahr herankommen konnten. Dennoch drangen die Raiferlichen 


am Freitag dem 26. Mai?) zu den Schranken und Verfhanzungen Mai 26 


vor, durchbrachen diefelben und tödteten viele von der Gegenpartei. 
Schließlich aber nahmen die Florentiner, Nucchefen und andere 
von derſelben Partei den Kampf gegen die Kaiſerlichen tapfer auf 
und warfen biefelben aus den Berjhanzungen wieder heraus. In 
diefem Zreffen fielen auf Seite des Kaiſers der Biſchof von 
LTegium 9), der Abt von Nizimborg *), ein Neffe des Grafen von 
Sabolta 5) und andere. Bon den Gegnern gerieth der Graf von 
Bifernum in Gefangenſchaft und mehrere aus Tuscien fanden ihren 


1) D. i. Eapitol. — 2) Der Tert hat Freitag (die Veneris) den 27. Mai. Doch 
war der 27. Mat ein Sonnabend. Den 26. Mai geben überdies fowohl Billani als 
Ferretus Bicentinns. — 3. D. i. Lüttich. — 4) Wol Wizimborg (Weißenburg) zu leſen. 
— 5) Beter von Savohen. 
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1312 Tod in der Schlacht; der Graf von Biſernum übrigens entwiſchte 
nad etwa zwei Monaten und entkam aus der Gefangenkhaft. In 
der Folge behauptete fi, während der Herr Kaifer in der Stadt 
an der einen Seite des Tiber ſtand, Herr Zohann, ber Sohn 
König Karls, nebft den Orſini und den Guelfen Toskana's auf 
dem anderen Ufer und bütete feine Feſtungswerle und insbeſondere 
die Peterskirche, in welder nad alter Sitte der Herr Kaifer die 
Krone empfangen mußte, was die Gegner durch eifrige Bewachung 
ber Kirche zu verhindern wünſchten. 

Da nun der Katfer einfah, daß es ihm ummöglid gemacht 
jet zum Empfang der Krone auf irgend eine Weile zu dieſer Kirche 
vorzudringen, fo fandte er feine Briefe an den Herm Papſt Ele 
mens, welder fi) bei Vignio in der Provinz ") aufbielt, und bat, 
derfelbe möge geftatten, daß er fi) in einer beliebigen anderen 
Kirche in der Stadt Rom krönen laſſe. Darauf fandte ihm der 
Herr Papft eiuen huldvollen Brief zurüd und gewährte ihm, die 
Krone in irgend einer Kirche Roms empfangen zu dürfen. In 
biefem Sinne wies er auch feine Legaten, welde fi in der Um- 
gebung des Kaiſers befanden, an. Und fo empfing zur Ehre und 
zum Preis tes allmädtigen Schöpfers und der Gottesmutter 
Maria, der Jungfrau, und der heiligen römiſchen Kirche der vor- 
erwähnte Kaifer Heinrich die Krone in der Johanniskirche des La⸗ 
teran, im genannten Jahre und Indiction, am Donnerftag dem 

Juni 20 29. Juni, dem Felttage des heiligen Apoſtels Petrus 2). Hierauf 
aber fandte der Herr Papft ſeine Schreiben dem Herrn Kaiſer und 
Herrn Johann und mies beide an, mit ihrem Kriegsvolk die Stabt 
Rom zu räumen und dort nicht länger zu verweilen. Demgemäß 
verließ der Herr Kaiſer Rom und begab fi nad der Stadt Tibor. 
In der Folge fam er nad Piterbium und wandte ſich von bort 
aus mit feiner Mannſchaft durch das Gebiet von Perufium, welches 
er, foweit er vermochte, vwerheeren lieg, weil die Einwohner ihm 
auffäffig waren, nach Aretium, wo er, von den Aretinern freudig 


1) Avignon in der Provence. — 2) Peter-Pauls-Tug. 
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und mit den größten Ehrenbezeugungen aufgenommen, im erwähnten 
Jahre, der elften Indiction, am Donnerftag dem 7. September 
eintraf. Bon hier aus überzog fein Marſchall mit dem Sriegs- 
volt das florentiniſche Gebiet ſengend und brennend, berannte das 
Schloß Montegualdt ’) und nahm es ein, indem die Bewohner 
fi ihm unter Gewährleiftung ihres Lebens und Beſitzes ergaben 
und wunterwarfen. Er betrat die Veſte am 15. September. Am 
folgenden Tage gewann er die Burg St. Johannis und Figbhinum ?) 
während die Florentiner mit ihrem Heere nur vier Miglien ent- 
fernt in einer ihrer Burgen, die Lancifa 3) heißt, lagen. Auf 
dieſem Wege konnten die Kaiferlichen nicht weiter vordringen, weil 
dort die ſtarke Feftung lag. Daher entfandte der Kaiſer, nachdem 
er mit feinem Heere Aretium verlafien, beimlih und mit Anmen- 
dung größter Vorſicht fünfhundert Berittene nächtliher Weile auf 
einem anderen Wege. Diefe näherten fich Florenz bis auf eine 
halbe Miglie und Iagerten an einem Orte, der San Salvi heißt. 
Als Died im Heere der Florentiner fund wurde, kehrte daſſelbe 
noch in derſelben Nacht, oder wenigftend morgens in aller Zrübe, 
am 19. September nad Florenz zurüd, in der Beſorgnis, die 
Kaiterliben könnten in die Stadt eindringen. Der Herr Kater 
felbft aber. folgte mit der übrigen Mannihaft auf dem näm- 
lichen Wege und gelangte ebenfall8 nad) San Sale, wo er feine 
ganze Kriegsmacht wieder vereinigte und am bemfelben 19. Sep: 
tember ein Lager für das gefammte Heer aufichlug. Die Sanefen, 
Luccheſen und die Bewohner anderer guelfiihen Orte Tusciens fo- 
wie die Bolognefen und die guelfifchen Romandiolen dagegen eilten 
ın zahlreihen Schaaren mit ihrer ganzen Macht zu Roß und zu 
Fuß nah Florenz, ſodaß ihre Streitkräfte denen des Kaiſers über- 
legen waren. Dennod fchlugen fie e8 aus, als der Kailer ihnen 
entbieten Tieß, er wolle mit ihnen eine Feldſchlacht liefern. Und 
fo blieb denn der Herr in San Salvı mit feinem Heere zwei und 


1312 


Spt.7 


Spt. 15 
Spt. 16 


Spt. 19 


vierzig Tage liegen. Endlich, am Dienſtag dem legten Oktober in Ort. 31 


1) Montevarchi. — 2) Caſtel San Giovanni und Figline. — 3) D. i. Inciſa. 
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: aller Frühe zwiiben Nacht und Tag erbob er fein Lager von dem 


genannten Orte, überihritt mit jenem ganzen Heere den Arno 
und lagerte ſich jenfeits Bei Sancta Criſtina auf einem Hügel. 
Tie Florentiner und bie übrigen Guelfen, welche in Florenz Lagen, 
verliefen an tem gedachten Morgen die Stadt, näherten ſich den 
Naiferlihen und lagerten auf einer Anhöhe, welche Sancta Mar- 
aharita Heißt, der Art, daß zwiſchen beiden Heeren ſich nur ein 
Thal befand. Ter Ort aber, in welchem fib die Kaiferlichen ber 
fanten, lag etwa drei Miglien von Florenz. Nachdem fie bier 
rei Lage gelegen, begab ſich Der Kaiſer an einen andern Ort, 
weldher San Caſciano heißt. Es iſt Dies ein größerer Flecken. 
Bier blieb er und ſchlug ein Lager auf; feine Mannſchaft aber 
ſtreifie faft täglih umber und brannte ringsum die Häufer und 
Gliter der Florentiner bis zu den Thoren von Florenz nieder. 
Hier fliehen auch die Pilaner mit bedeutender Macht, nämlich, wie 
ed hieſt, mit tauſend Berittenen und achttauſend Dann zu Fuß 
zu dem kaiſerlichen Heere, um demfelben Borräthe an Salz, Waffen, 
Wleidung, veder und allen Notinvendigen zuzuführen. Died gelchah 


“an Wontag dem 20, November. Am darauf folgenden Mittwoch, 
: dem 22. November, durchzog Herr UÜbertus de Fiandola) der ſich 


um kaiſerlichen Heere befand, von fünfzig Rittern begleitet, das 
Meet von Caſtrum Florentinum, wo er von florentiniſchen Rittern 
und Soldtyuppen“), Me in Der erwäbnten Veſte ſich aufhielten, 
augegriſſen wurde. Wer den Angreifern befand ſich als Anführer 
oaroemde außerdem Herr Togabia De Frekcubaldis und verſchie— 
dene Andere Nachdem fie mit einander unter beiderſeitigen Ber: 
imten geüritten, vlieben Carecins und Herr Tegabta verwundet 
ut der RGai von Fiandeta ader überidritt mit feinem Kriegs⸗ 
velt den BPatan sed Dada des Gebie: nen Sanct Miniate 
8 Ron nad Win zu degeden. Während er aber bie 
ebeoym Bardaacas ulltan meadız an der Stelle, melde 
NN ws de Semsten sm Nartuala !omie Nactus, Der 


Nat mel. Ic vum M war INT schiera 
. . a, vr c:h A wer Sarmnafe. 


nach Legoli entkam. Andererſeits aber fiel in dieſem Treffen 

»ffe Des Nectus und dieſer ſelbſt wurde verwundet. — Zu 

it, als die Piſaner ſich beim Heere des Kaiſers befanden, 
onnerftag dem 23. November, griffen die Kaiferlichen eine Nov. 23 
ın, welche Eancta Maria Novella in Lucardo beißt und deren 

mg aus etwa hundert und zwanzig Knappen beftand, bar- 

wei de Gianfigliaczis aus Florenz, Strumaccius aus Sant 

te, Mone de Marti und andere Seminatenfer. Die Kaiſer⸗ 

aber eroberten an dem erwähnten Tage die Befte mit Sturm, 

ı die Befagung gefangen und verwahrten dieſelbe in einem 

ften Raume, ſodaß fie der freien Luft und dem Regen aus: 

war, in Folge wovon Mone de Marti und mehrere an⸗ 

von ihnen farben. — In der Folge, am Mittwoch dem 
yecember,, trennte fih ein Theil der Mannſchaft, nämlid Dec. 13 
undert Berittene, vom Hauptheere, um nach Eafoli zu mar: 

„, welde8 fie noch an demfelben Tage gewannen. — — 

Im Freitag, dem 19. Mat 1313, erſchien der Podeſtà der Mai 19 
ade von Ylorenz ?) mit fünfhundert berittenen Ylorentinern 
vertaufend Fußfoldaten in Sanct Miniate. Am folgenden 

ag, dem 21. Mai, ritten fie mutbig aus, um die Veſte Mai 21 
lum zu verprovtantieren und zu entjegen. “Diele nämlich 


( 


I. 7 


(vr 
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gingen nab Sanct Mimate zuräd, von wo fie am folgenden 
Montag fiegreich und ım Trinmphe ohne Säumen nad) Florenz 
beimlebrten 

Hernach im Jabre 1313, elfter Indiktion, am Donnerſtag 


*dem 5. Otober erſchienen Die Florentiner nebſt Söldnern Nachts 


rer CTerciellum. welches abermals von den Piſanern belagert wurde. 
zus Morgens früh griten fie das Heer der legteren an unb 
ialesen e& ın Pie Flucht. Nicht wenige, mie es beit zweihundert 
Marn wertrurgen, fielen oder aerietben ın die Gejangenfchaft der 
Flerentiner, Me darauf Me Burg abermals verprovtantierten. Die 
Marridatt aber, welde and wlerenz gefemmen war, betrug vier⸗ 
sebnhandert Berne, mährend me von Sanct Miniate und 
Ialdamo zu Ruß mi gingen — — 

Ar 18%. Semember erötfneien die Piſaner Die Feindſeligkeiten 
uns Alm rad Kaporna ım Tiink von Zanct Miniate, mo 
Re ocre semeinze Shlahr eferın. Sone dod den Urt gemimnen 
az Iumren. An Nom namen Tage zurden mebrere Cihibellinen 
2 zaätter und vertriben. Am 


. 23. Zurwanier — de Kar mob Cebule, welches fie ein 


namen, obre 8 Deheusım am Siezen; sielmebr plünderten jie 
alıren webrer Mori gefangen und brannten 
ame Maufoyonieim. must Wanak an demielben Abend wieder 
Mmebunner ernim: wWusrmmerer unD Zöldner aus 


aba, ml 
Aoren denen won Zanı Mimam gu Sitie famen Letztere 
un Narauf am nadbiten Zag2, em 25, * arber, rebit der er⸗ 


wehren buuurm Mauro neh Scmsiem , welches ſie en: 
J 


namen Dr eg an fange Veiehiäbeber nebit Bocteccia 
Stmın Sare: Denen, zer Nm Geweinde auflaffig war. 
Tre van ıonfaben, No vern Zen Minute aber venmüfteten 


un Um, Banden vn sus und braraten ibn Schließlich nieder. 
An Teeritag, dem lu. Tttober, orÜhıenen Die Bilaner bei 
Mortaltum ur) vermärtern ınebrere IN: aseteen und unter andern 


zz& min Usverpllaniung ın Mentemaga 


ı Re Yirrız Bizym Bein geeden Zumniniıts un Pilz 
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Am Eonntag dem 8. Oktober wurden die Häufer des Boc- 1312 
ia und des Simon Bardus zerſtört, weil beide Ausgewieſene Olt ® 
d Rebellen der Gemeinde von Sanct Miniate waren, zur Zeit 
Herr Dinnd Benizianud de Opizis aus Yucca Podeſtd war. 

Durch denfelben Herrn Dinus als Podeſtà wurde der Notar 
x Chellus Salvi de Geuli am Sonntag dem 15. Dftober Stt. 15 
bauptet, weil er, wie es hieß, den Pifanern den Eintritt in 
bule ermöglicht hatte. 

Am Eonntag dem 29. Oltober wurde Gherardus Sohn des Ott. 20 
rn Guerra de Caveczulis von Florenz von einigen Kaiſerlichen 
San Salvi bei Florenz erſchlagen. 

Am 4. November verbrannten die Florentiner den Flecken Nov. 4 
ibonizi, weil fie fürdhteten, die Kaiſerlichen würden denſelben 
nehmen. — — 

Herr Ghiribertus, der Catalane, und Herr Gulielmus er⸗ 
imen am Mittwoch dem 6. December mit dreihundert catala= Der. 6 
hen Reitern und ebenfo vielen Bußjoldaten in Sanct Mini- 

. Cie waren von Herrn König Robert geſandt worden, um 
guelfiſche Partei Tusciend gegen den Kaifer zu unterftügen. 
d am Freitag den 8. December betraten diefe Catalanen nebft Dec. s 
ın von Florenz und Eanct Miniate das pifaniihe Gebiet 
d verbrannten Pons Ere, Treggiaia, Forcoli, Camuglianum, Pia- 
m, Travalda, Petiolum, Cercina und die ganze Gegend!). — — 

Am Dienſtag den 26. December, dein Tage nach dem Feſte Dec. 26 
e Geburt des Herrn, nämlih am Fefttage des heiligen Stefanus, 
ante fi ein Haufe Fußvolk aus dem Diftrift von Pia, der ſich 
m Heere des Raiferd in Sancafciano im florentinifchen Gebiet 
and, nächtlicher Weile von dem Hauptheere, angeblich vierhundert 
änner, die in ihre Heimath zurüdtehren wollten. Des Morgend 
er an dem gedachten Tage, als fie fi) in der Ebene von Bar: 
illa befanden, ftanden die Männer dieſes Ortes fomwie die von 


1) Nämlid die Gegend zwifchen der florentinifhen Grenze unb ber Era, wo bie 
annten Ortfchaften Tiegen. Bons Fre ift Pontedera, Petiolum Peccioli, beide am 
ichen Ufer ber Era. 
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m folgenden Tage kam er bis Sanſavinum nahe bei Piſa und am 


1313 


meiten Zag betrat er Piſa ſelbſt. Die erwähnte Veſte Pogi: März 10 


omizi aber Batte er bei feinem Abzug mit Mannſchaft und Lebens⸗ 
sitteln veichlich verjehen laſſen. 


Am Sonntag dem 18. März eroberten die Pifaner die Burg Mär ıs 


tamporena.!) Wie e8 heißt, überlieferten die Brüder Gucciactius 
nd Trebalous, die Söhne des weiland Ceppus de Mangiadoribus, 
te Burg den Piſanern. 

Am 8. Mai 1314, elfter Inbiction, erſchien der fatferliche 
Narſchall, angeblih mit taufend Berittenen und einer großen 
Renge Fußvolks, vor Sanct Miniate und brannte den Fleden 
er Collini und faft jämmtliche Häufer, die vor dem Thore des 
ern Rodulfus lagen, nieder, wober zwei Menſchen ihren Tod 
anden. Während fie fih auf dem Rückweg befanden, brady ein 
yaufe aus Balconighifi, Barbialla und Umgegend, zweihundert ober 
nehr Mann ftarf, in Moriorum ?) ein, in der Hoffnung, dieſen 
Irt nehmen zu können. Die Einwohner aber, melde ſich an dem⸗ 
elben Tage bereitS dem Marjchall ergeben und zum Schute gegen 
te von Balconighifi und Barbialla aus feiner Abtheilung zwanzig 
Zerittene und Fußgänger bei fid aufgenommen batten, wehrten 
ich auf das tapferfte und ſchlugen die von VBalconighifi und bie 
Ibrigen Angreifer aufs Haupt. Vierzehn der letzteren fielen, wie 
8 bieß, dreizehn wurden gefangen, die übrigen ergriffen die Flucht 
md entwilchten. Die von Moriorum aber fehrten mit dem pi⸗ 
anifchen und deutjchen) Kriegsvolk nebft den dreizehn Gefangenen 
n ihre Burg beim, erhoben fich gegen die Gemeinde von Sankt 
Diiniate und beläftigten dieſelbe dur täglich wiederholte Feind⸗ 
eligteiten, fovaß die Gemeinde gegen die Burg zog und dieſelbe be— 
annte, ohne fie indeß nehmen zu können. 

Am Dienftag, dem 22. Mai wurden die Bewohner von 
Montetopari durch die von Marte geichlagen. Dies ging jo zu: 
Die von Montetopari fandten nach Lueca wegen des Heren Bannes 


1) Im Gebiet von Samminiato, j.0. — 2) Wol Moriolo, wenig füdlih von Sammi- 
tato. — 3) teotonica. 


Mai 8 


Mai 22 


" . . . u B * ... ie - - 
[re TE Br ET a 4 .. u Te id. Sinn — zT 7 
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le Ju nerrben wir jene vollftäntig 5“ Ton zerim* Ten 
ward von Woilelopari thaten tenn set, zuE 27 fie biek, und 
gig bin gun Menze vor, bis zu dem Urt Chiefina Aber die 
Snubinı bon Warte hatten die Ankunft des Herm Barnes be 
und ont, um bie Auſtrengungen und Abjichten Derer von Monte 
pass gi verelleln, kluger Weiſe noch im der fetten Nacht zwei— 
tutaaı une ſunfzig Levittene von dem faijerlihen und piſaniſchen 
Were tomuien laſſen, Die fie in einem Thal nahe Chiejina und 
I olwanywlauiten Grenze verfieften. Und fo bemabrbeitete ſich 
rn. Zpuhbent Wer Wadern eine Grube gräbt, fällt jelbft hinein.) 
Av umntab bio von Montetopari ſich in Ghiefina befanden, wur: 
aeg von den Leuten von Marte, welche zu Fuß waren, 
heinen datb aber degaben ſich dieſelben zum Schein auf bie 
ti na Yard Die Gegner weiter in ihr Gebiet hinein. 
Ya Nr Sam beit tt feinen Aerittenen auf dem Kampf: 
u ANA neil MW rer, weldhe in jenem Thale ver: 
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ee ut Der Sand AND Ne von Vonietepart Die Flucht, 
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8 fie aber am 21. Juni von der Veſte heimkehrten, wur: Alle, 
hundert Dann des Fußvolks von den Luccchefen nieder- 
n Sonntag dem 10. Juni erfdienen im Valdarnum zwei= Juni 10 
Berittene und fünfzehnhundert Mann Fußvolk vom kaiſer⸗ 
nd pifanifchen Heere in der Hoffnung die Burg SFiceclum !) 
innen, deren Weberlieferung einige Ghibellinen ihnen in 
geftellt Hatten. Aber fie vermochten die Veſte nicht in 
a nehmen, weil fie, wie es heißt, zu fpät famen (fie jollten 

vor Tagesanbruch eintreffen). So zogen fie wieder ab, 
ie die Hütten der Landbevölkerung und viel Korn im Baldar- 
rbrannten. Ä 
n Mittmoh dem 8. Auguft verließ der gaiſer Piſa und aug. 8 
bis Sanſavinum und Foveum Rinonici. Am nächſten Tage, 
tag dem 9. Auguſt, erſchien er zur Terzenzeit in der Ebene au. 9 
ınct. Miniate und lagerte an einem Orte der a Rirocti 

Am folgenden Tage fam er nad Gaftrum Florentinum, Aug. 10 
einen Tag darauf nad) Podiumbonizi und von hier aus Aug. 11 
über Eiena hinaus und lagerte bei dem Flecken Yjola %) 
iglien von Siena. Hier blieb er zwei Tage, begab ſich 
um Bade von Maceretum, wo er abermals einige Tage 
achte, brach wieder auf und gelangte mit feinem Kriegsvolk 
m Flecken Bonconventum. Hier aber vergiftete ihn ein 
‚ der fih in feiner Umgebung befand, Bruder Bernardis 
n Montepulctano, aus dem Predigerorden, bei der Com⸗ 
indem er in den Keld Gift ſchüttete. So flog der Herr 

von dieſer Erde zur Heimath auf am Freitag dem 
guft im Jahre der Menichwertung des Herrn 1314, elfter Aug. 24 
n. 
[8 der Kaifer todt mar, kehrte fein Heer nad Pıla zurüd 
lieb bier mehrere Tage. Die Bilaner beabfichtigten die 


. t. Fucecchio nördlich vom Arno im weftlichen Theile des florentiniſchen Ge⸗ 
2) Borgo all Iſola, im Duellgebiet der Arbia. 


ihticreiber. &ig. 68. Nik. b. Butrinto. Heinr. VII. 11 
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Tage die Luccheſen fih mit den Markgrafen von Lunifctana ver⸗ 1313 
trugen und alle ihre Ortfchaften wiedergemwannen. — — 

Am 22, Auguft kam die Nachricht nah Sanct. Miniate, Aug. 2 
daß die Guelfen von Orvieto die Ghibellinen des Ortes vertrieben 
hätten, in der Beforgnis, letstere würden die Stadt dem Kaiſer in 
die Hände Tiefern. Hierbei famen, wie man berichtete, gut zwei- 
hundert Menſchen ums Leben. 


1” 


IV. 


Aus dem Leben 


» des Erzbifhofs Balduin von Trier. 





Bweites Bud. 


Vorrede. 


Die Stimme der Weisheit möge in meinen Ohren ertönen, 
Auf daß ich aus dem härteften und wahrhaftigen Fels, welcher iſt 
riſtus, den Honig des Verſtändniſſes zu ſaugen vermöge, um 
Wit feiner Hilfe das begonnene gar ſchwierige Werk zu vollenden. 
Ton bier an wird es nämlich nicht mehr, wie bisher, möglich 
Tein, die ruhmreiche Gefchichte des Herrn Baldewin von der feines 
Bruders, des allerdurdlauctigften Türften Herrn Heinrichs VII, 
des Kaiſers der Römer, zu trennen, weil nämlich eben Herr Bal: 
dewin diefem Kaiſer bei der Erlangung der faiferlihen Würde treu 
zur Seite geftanden bat. Weil es ſich num aber zeigt, daß bie 
glorreihen Hiftoriograpben und belefenen Schriftfteller, die Herrn 
Baldewin der Ehre ein treuer Diener feined Bruders zu fein nicht 
würdig erachten, dieſe Gefchichte der beiden, welche durch ihre ges 
meinfamen Thaten zu einer einzigen unauflöslich verſchmolzen iſt, 
leider übergeben und kein Wort darüber verlieren, fo kann ich, wenn 
ih gleih von allen Schriftftellern der geringfte bin, e8 unmöglich 
zulaſſen, daß dieſe herrliche Geſchichte, von der nebligen Finſternis 
der Unwiſſenheit umfloffen, dergeftalt ſchimpflich aus der Erinnerung 
der Menſchen entjchwinde. Ich halte mich da an das Wort: 
Jeglicher greift zum Feder; es fchreibt der Gelehrte, der Laie“ 
und meine ed ruhig ertragen zu müfjen, wenn verjchiedene Neben: 
bubler, die ihr übergroßer Neid zufammengeführt hat, den Mund 
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gar voll nehmen und unter lautem Gefliite mit den Zähnen ihrer 
Berflemerungttucht much jerfleiſchen bemüht jmd. Denn wir 
(far, dag in den mitten Allen Getufe die Yeshert überwindet. 
Ih fege mr alte vor, Iwein meine freiuch geringen $räfte reichen, 
men Geibuhtärert forziriegen, weil ich, um ein Bild des Gregorius 
zu gebraucben, menu uh gleich femme velle Garbe in die Echeuer 
bringen kam, tech Deshalb nicht mit leeren Händen beimfehren darf. 
Kurz alfe: ich werde 
Leiſten was xl vermag als ein Ruecht u der Schaar der Autoren”. 
Wie aber fell ich beginnen? Der ESteif iſt vwerfiegelt und 

verfchlofjen und wer wurd ihn mir eröffnen? Aber ich gedenfe des 
Wortes desjenigen der da geiagt bat: Bittet, fo werdet ihr em⸗ 
pfangen; Alopfet an, fo wird ench aufgethan!). Ich will mit 
meinen Buten David angeben, als welder den Edhlüfiel bat, daß 
er mich in den einfeller geleite, wo wehen wird der Hauch der 
Weiche und des Verſtändniſſes umd fließen werden die Wafler 
der Süßigkeit. Hier will ih aus den Quellen des Heilandes Flare 
Einfiht jchepfen, um mit ibrer Hufe tiefe Geſchichte ihm zum 
Yobe, der Kirche von Trier zur Ehre, Herrn Baldewin zur Ber: 
berrlihung, ohne vom richtigen Wege abzuirren, zu Ende zu führen. 
Geprieſen ſei der ewige dreieinige Gott von Ewigkeit zu Ewigfeit! 


1, &. Matb. 7, 7. 





1. Herr Baldemin fegt die Königswahl Hein: ı508 
rihs VII. durch. ALS dur den beflagenswerthen Tod des 
ehemaligen Königs Albrecht die Erhabenheit der königlichen Würde 
deg römischen Reiches feinen geringen Abbruch erlitten hatte, be- 

Jaben fi) Herr Balvewin und die anderen ſechs Wahlfürften ein: 
Tuüthig nad) dem zwiſchen Coblenz und Boppard gelegenen Orte 

enje, wo diefelben nach alter Sitte zur Berathung über die 
dönigswahl zuſammenzukommen pflegten, um eben dieſe Berathung 
th jetzt zu halten. Hier kamen fie im Jahre des Herren 1308, 
Kmiter der Beihülfe des höchſten Weſens und auf Beranftaltung 
æes Herrn Baldewin, dahin überein, deſſen Bruder Herrn Heinrich 
Srafen von Fügelburg zum künftigen römifchen König zu erwählen, 
wie feine Verdienfte es erforderten. Wie feine Verdienſte e8 er. 
vrderten, fage id. Denn Heinrich war ein unerfchrodener waderer 
Ritter, der, folange er jung war, bei feinen Waffenfpiel oder 
Turnier zwifchen beiden Meeren fehlte, wo er dann vor allen 
Übrigen, deren Tapferkeit ich indes durchaus nicht zu nahe treten 
will, Ruhm gewann. Auch war er ein gerechter Richter und alle: 
zeit‘ der eifrigfte Schüger der Armen, der Wittwen und Waifen 
wie der Kauflente und Wanderer, zugleich aber auch, im Hinblid 
auf das Wort: „Nichtet gerecht, ihr Söhne der Menſchen!“ der 
unerbittlichfte Verfolger der Räuber, Webelthäter und Frevler. 
Sonft beſaß er ein leutſeliges freundliches Weſen gegen alle, ohne 
doch je dabei den Ernſt des Richters, die feiner Ehre und Würde 
zukommende Hoheit ſowie auch die Zierde der Klugheit und des 
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Alal alt, 40; fuhrten Herr Valdewin und Teilen Mitwäbhler 
boten ta onlic were. -- 2, Palm 45. 5. Yutber überiept mit Serein⸗ 


bung reinen been itfierten tol;enten Korte: „Es muiſe Tir gelıngen in Deiner 
lee, Habs heart nal em Wort rer Kiabrheit, ter Zan’tmütbigfeit un! Gerechtigkeit 
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nebft den Fürſten und Edlen von ganz Deutichland ihn nad) Frank: 1308 
furt an den zur Wahl ausderkorenen Ort und ermwählten ihn bier 
zum Troſt aller Treuen Chriſti im Jahre der Dienfchwerbung bes- 
felben 1308 am 27. November mit lauter Stimme einhellig zum Nov. 27 
römiſchen König und zeigten ihn allem Volke als künftigen Kaiſer 
und Herricher der Welt. 

2. Weihe und Krönung König Heinrihe Herr 
Baldewin, durch große Beharrlichkeit und ausnehmende Redlichkeit 
außgezeichnet, und die anderen ſechs fürftlichen Mitwähler führten 
im Jahre des Herm 1308 Herrn Heinrid den Siebenten, römi⸗ 
ſchen König, zum goldenen Sige des Reiches, nad Aachen, wo 
ſchon Kaifer Karl gefefien. Ueber eine Meile weit brachten ihm 
die Bürger von Aachen die Schlüffel ihrer Stadt entgegen, über- 
Tieferten ihm diefelben und begrüßten ihn jubelnd als römijchen 
König. Hier wurde er vom Erzbiichof Heinrih von Köln, zu 
deſſen Diöcefe Aachen gehört, in die Kirche geführt und am Tage 
Spipbantä Domini im gleichen Yahre!) daſelbſt unter großen 1309 
Ehren zum römifchen König geſalbt und nebft feiner ſchon er= Yan. 6 
wäbnten Gemahlin, welde von golddurchwirktem Gewande ums 
flofjen neben ihm fand, mit der Krone des Reiches feierlich gekrönt. 
Nachdem er dann hier fefllih Hof gehalten, betrat er als König 
die königliche Stabt Köln, wo er zu den drei feligen Königen, den 
erften Anbetern des Löniglichen Chriftusfindes, inbrünftig betete und 
denjelben drei koſtbare goldgefäumte mit edlen Steinen gejchmücdte 
Thronhimmel zum Geſchenk machte, worauf er die Königäburg 
bezog, aus der vor dem König, wie e8 Sitte war, der Erzbiſchof 
von Köln wid. Die drei Pröpfte von Köln aber wichen, ber 
Domprobft dem Erzbifhof von Köln, der Propft von St. Eunibert 
dem Erzbiſchof von Trier, der Probft von St. Mariä ad Gradus 
dem Erzbiſchof von Mainz, und verließen, wie es alte Sitte ift, 
ihre Quartiere. Um das Recht feiner Kirche nicht Preis zu geben, 


1) Nah Trieriſchem Styl begann das Jahr mit dem 25. März, dem Feſte der 
Berfündigung Mariä Unfer Ehronift rechnet alfo das Epiphaniäfeſt des Jahres 1309 
unferer Zeitberechnung noch zum Jahre 1308. 
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Itige Kälte, daß fein Lebender fich einer gleichen zu entfinnen 1309 
mochte. Hier empfing der König auch die Huldigung der Kölner ısı0 
id emeuerte und beflätigte ihre Privilegien. Sie aber ehrten 
n mit vielen Geſchenken. Dann brady er nach Coblenz auf, wo 
„ den Bitten Herrn Baldewins Erhörung gewährenn, im Jahre 
68 Herrn 1309 am 6. Februar, im erften Jahre feines König- Febr. 6 
met), der Kirche von Trier werthvolle Zollvergünftigungen auf 
le Zeiten gewährte. Dann bejuchte er fogar, ebenfalls auf Bitte 
8 Herrn Baldewin, in befter Freundfchaft die Stadt Trier, die 
', weil fie ihn öfter beleidigt und geſchädigt, vor feiner Erhebung 
um Königthum al8 Feind belagert hatte. 
4. Erzbifhof Baldewin erwirft der Stadt Trier 
n töniglihdes Jahrmarktsprivileg und bejudt 
igelburg. Mit Recht wird unfer Baldewin ein Mehrer ge: 
ant, er der ſowohl die Einkünfte feiner Kirche wie aud) die Frei— 
ten jeiner Stadt und den guten Zuftand feines Yandes zu mebren 
acht war! 
Die Einkünfte feiner Kirche nämlich brachte er ungefähr auf 
; Doppelte dejjen was er vorfand; vielfach erweiterte er Die 
id⸗ und Lehenſchaften, aber aud) für die Hebung feiner Stadt 
»des Gebietes derjelben war er, fomweit nur nicht die Bürger 
iſt die Sache undankbar durchkreuzten, gar häufig bemüht. So 
fte er der Stadt Trier von feinem Bruder König Heinrich in 
x mit dem Sönigejiegel befiegelten Urkunde ein Yahrmarfts- 
sileg aus, dahın lautend, daß Dafelbft zur Hebung der Stadt 
» Umgegend eine Meſſe, wie fie die Frankfurter baben, und 
ir im unmittelbaren Anſchluß an diefe Meſſe, nämlih vom 
ttag der Geburt der heiligen Jungfrau Marta ?) bis zum Tage 
feligen Remigius zu Anfang Oftober?), ftattfinden dürfe. 


1) Alfo im Jahre 1809 unferer Zählung; der Chronift müßte fagen: 1308. Offen» 
ift letzterer durch die Lön. Urkunde, die daB Datum 1309 trug, irregeleitet worden. 
igens ift auch fonft hier wie in den nächſten Kapiteln die Chronologie verwirrt. 
henheiten des Jahres 1309 mechfeln mit ſolchen des Jahres 1810 ab. — 2) D. i. 
8. September. — 3) Der Tag des ph. Remigiuß ift der 1. Dltober. 
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1309 Da aber die Trierer fi) weigerten, während der Meffe die fog. 


Banmneile um die Stadt, wie e8 das Privileg mit ſich brachte, 
zu fchügen und zu fichern, fo blieb dieſe wohlwollende nutzliche 
Erlaubnis fruchtlos. | 

Sodann betrat der König mit Herrn Baldewin die Gef: 
Ihaft Fügelburg, mo er unter vielen Teftlichkeiten bedacht war die 
föniglichen Städte zu beſuchen und mit dem Xeiche zu vereinen, 

5. Wahl Johann, des Sohnes König Heinridh®, 
zum König von Böhmen. Sodann wandte ſich der König 
mit Herrn Baldemin und vielen anderen Fürften und Edlen zur 
Begräbnisſtadt der deutjchen Könige, nad Speier, wo er Lehen 
ertheilte. Etwa um bdiefelbe Zeit ftarb König Wenzeslaus von 
Böhmen ohne männlihe Erben, nur mit Hinterlaffung einer 
Tochter‘). Dur feinen Tod fiel fomit bekanntlich das böhmiſche 
Reich dem römiſchen König anheim. Deshalb erjchten die Tochter 
Könige Wenzeslaus, Elifabeth mit Namen, in eigener Perfon in 
Speier und fing an König Heinrich zu beftürmen, er möge ge- 
ruben ihr jelbft das väterliche Neih Böhmen zu Lehen zu geben 
und fie mit demſelben auszuftatten. Der König aber berieth fic 
mit Herın Peter, dem Erzbifhof von Mainz, und mit Herm 
Baldemin und vwermählte dann Elifabeth feinem eigenen Sohne 
Johann, den er damit rühnlihft zum König von Böhmen erhob. 
Nachdem die Hochzeit feftlih begangen war, fandte er die beiden 
Neuvermählten nebjt Herrn Peter ven Mainz und Herrn Berthold 
von Henneberg mit ftarfer Heeresmacht nad Böhmen. Und fo 
erlangte König Johann dieſe Herrihaft in Frieden, regierte da— 
ſelbſt ruhmvoll und triumphierte unbefiegt über feine Gegner, Die 
er, wie ſpäter zu erzählen ift, mit Hilfe des Herrn Baldewin zu 
Boden warf. 

6. König Heinrich bringt die Leihen der Könige 
Adolf und Albredt nah Speier. Mit größter Umficht 


1) Bielmehr zweier Schweftern, von denen die ältere mit Herz. Heinrich von Kärnthen 
vermäblt war. Die jüngere iſt die gleihgenannte Eliſabeth. 
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volführte der König die Gebote des Gefeges und die Werke ber 13,9 — 
Kebe. So ließ er die Leichen feiner beiden Vorgänger, ver Könige " 
Wolf und Albrecht, weldye fern von dem Begräbnisorte der deutſchen 
Könige beigeſetzt waren, ausgraben und erheben und fie Durch 
mehrere Bilchöfe und Aebte und viele Cleriker, Weltgeiftlihe und 
Mönde, unter Abbrennung unzähliger Wachskerzen und mit 
einem Aufwand, wie er fich für königliche Begängniſſe ziemt, 
nach Speier bringen und dort mit königlichen Ehren beifegen. 
Heinrich jelbft aber ging der Reihe Adolfs, weil er mit diefem 
geſchlechtsverwandt war, nebft vielen Herzögen, freien Herren, Nittern 
and anderen Edlen und Uneblen in gemwaltigem Zuge eine geraume 
Strede weit zu Fuße entgegen und empfing den Gefalbten des 
Serrn mit der Klage: Wie find gefallen die Erlaudten! An 
einem und demjelben Tage im Jahre des Herrn 1309 im erften 
Jahre feines Königthums ließ er über beiden in dem Dome zu 
Speier durch den Biſchof von Speier andachtsvoll Die Erequien be: 
gehen und fie, einem Tobias ähnlich, neben feinen anderen könig— 
Lchen Borgängern feierlich beifegen. 

7. Bezwingung des Herrn von Würtemberg. Wie 
Heinrich ein Erheber der Demüthigen war, jo erwies er fi ale 
Thonungslofer Bezwinger übermüthiger Empörer. ‘Denn al8 Hein: 
rich mit den Vorbereitungen des Alpenübergangs beihäftigt war, 
widerſetzte fih ihm frevelbafter Weile der Herr von Würtemberg. 
Deshalb ernannte der König den Herrn von Weinsberg zum 
Sandvogt und wies alle Getreuen diefer Gegenden des Reiches, 
Herren und Städte auf das bündigſte an, diefem als jeinem Stell: 
vertreter in Allem willfährig und gehorfam zu fein und jeinen 
Befehlen in allen Stüden nachzukommen. Der Weinsberger brachte 
denn auch im Auftrage des Königs mit Hilfe der Getreuen des 
Reiches und der Städte dem genannten Schwaben von Würtem- 
berg in ſeinem Lande ſchwere Niederlagen bei, zwang ihn von 
Ort zu Ort zu fliehen, eroberte mannhaft vierzig Städte und 
Beften vesjelben und demüthigte ihn in ſolchem Grade, daß er 
nur ein Stückchen Land behauptete, welches eben binreihte um hei 
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Sarwerden, der bier in Bern im Jahre des Henn 1310 am 
Rontag nach dem Feſte des h. Remigius entichlief, unter vielen 
hränen und beging die Erequien. Sodann zog das Heer über 
Rortenum !), Zofannia, Leonon ?), Geneva, Hacteville®), Scala- 
jeri *), durch St. Michael, Modana, Lengenburdy 5) und gelangte 
uf dem Wege des Transmorthenis, zwar unter großen Beſchwerden 
nd nicht gefahrlos, aber trogbem ohne Verluſte, über die Alpen. 
m 24. Oftober betraten Herr Heinrih und Baldewin mit zahl⸗ 
chem Heere als erfte italiihe Stadt Sufa, wo fie ehrenvoll 
ufgenommen ſechs Tage verweilten und der Ruhe pflegten; von 
ier aus gelangten fie über Avtliana ?) am Freitag vor Aller: 
eiligen nach Thurin, verbrachten bier dieſes Feſt und den Gedenk⸗ 
ag Allerfeelen und blieben dann noch act Tage. Bon bier aus 
erührten fie Kyr®) und näherten fit am Tage nah Martini der 
Stadt Aft, teren Bürger in Reihe und Glied ausrüdten, dem 
önig die Schlüſſel überbrachten und ihn nebſt Herrn Baldewin 
cfreut willkommen hießen. Hier hielt der König mit den Herren 
Jaldewin und Walram feinen Brüdern, mit Herzögen, Grafen, 
edlen und Rittern, mit der Königin und ihren Frauen feftlih und 
nter Entfaltung großer Pradt und unter großen Ergöglichkeiten 
Sof und vermweilte dreißig Tage, die unter vielerlei Yeftlichkeiten, 
Schmaufereien und Waffenipielen hingebracht wurden. 

10. Erfolge des Könige: er gewinnt Mailand 
ınd empfängt bier die zweite Krone. Baldewin, jener 
Zerfolger aller Mifjethäter, nahm dann nebft Herrn Heinrich dem 
könige und unzähligen Anderen feinen Weg über Caſile, Vercel, 
Rovarre und Gargente?) und näherte ſich der Stadt des Ambro- 
ing 10), aus welcher die Bürger dem Herrn Heinrich über eine 
Meile weit entgegenftrömten, ihm die Schlüfjel von Mailand dar: 
joten und ihn als römischen König und ihren Herrn demüthig will: 

1) Murten? — 2) Nyon? — 3) Hauteville. — 4) Chambery. — 5) St. Michel, 
Rodane, Lanslsbourg, im Thal der Arc bis zum Mont Genis bin. — 6) Soll heißen 
Rens Genis. — 7) Avigliano. — 8) Chieri. — 9) Muß, wie die Bergleihung mit dem 
etr. Bilde des Coder Balbduint (f. Einleitung) zeigt, Magente (Magenta) beißen. — 


0) D. i. Mailand. 
Geidichtireiber. fa. 68. Nik. dv. Butrinto Heine. VII, 12 


1310 
Okt. 5 


SH. 9 
Nov.12 


Nov. 12 


EEE. 
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1510 fommen hießen. So betrat der Wadere im Jahre des Herm 
De. 3 1310 am Mittwoch vor dem Feſte der Geburt des Herm Mai: 
land, wo Guido de Turri, wie er den Vicecomitat Dafelbft fchnöbe 
in Anſpruch genommen und den Vicecomes Mapheus!) gemalt- 
ſam vertrieben hatte, fo jeßt jogar dem Herrn Heimich das Be 
treten des königlichen Palaftes thörichterweife zu verweigern fuchte. 
Herr Baldwin aber betrat die Stadt durch das römiſche oder 
ambrofianische Thor, welde® er dann unter feine Obhut nahm, 
und wählte feine Wohnung im Klofter des h. Ambrofius, wo er 
Dec 7 am folgenden Sonntag nebft dem Bilhof von Lüttich, Herzog 
Lupold von Defterreich, feinem Bruder Walram, Graf Dyetard?) 
von Katzenellenbogen, Geinrih von Spanbeim, dem Herren von 
Hoffelis ?) und vielen anderen einen fröhliden Schmaus hielt. 
Hier nun in Mailand wurde Herr Heinrih der König am 
ıs11 folgenden Tage Epipbantä Domini nebft ferner Gattın in der 
Ian. 6 Ambroſiuskirche von dem Erzbiſchof rühmlichft gekrönt mit der nad 
Art eines Lorbeerkranzes gebildeten, mit koftbaren Perlen gezierten 
eifernen Krone, welche König Heinrich felbft für alle feine Nach⸗ 
folger aus Stahl hatte anfertigen laſſen, weil die alte Königskrone, 
bie feit den Zeiten Kaiſer Friedrid von feinem König gebraudt 
worden, inzwiſchen verloren gegangen war. Nach diefer Krönung 
zog er auf ftattlihem Selter, auf allen Eeiten in einiger Entfernung 
von berittenen Dienern umgeben, während andere aus offenem 
Beutel eine erhebliche Summe Geldes in venetianifhen Goldmünzen 
und Impertalen neben den Weg freuten, ſodaß Tas Volt bemüht 
diefe aufzuheben die Straße freigab, unter einem aus koftbarem 
Sammet und Purpurtud gefertigten Thronhimmel friedlih und 
ruhmvoll zu feinen Palafte, 
Aber die Freunde des Guido de Turri waffneten ſich wieder: 
holt und ebenfo die Kaiferlihen. Darauf machten zu mittäglicher 
Zeit, da die Sonne am heißeften brennt und die Menſchen ihrer 


I) Unfer Autor ſcheint ſich nicht Har zu fein, daß Damals der Titel Visconte bereits 
längſt zum Eigennamen eine mailändiſchen GefchlechtS geworden war. — 2) Diether. 
3) Heinrich von Houfalize. 
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Huth fi zu entziehen und ſchlafend die Glieder zu erquiden 1811 


pflegen, die Söhne des Guido de Turri mit vielen Anderen ben 
Berfuch, den König verrätheriicher Weife umzubringen. Aber bie 
göttliche Güte wandte das ab. Als nämlich Herzog Lupold von 
Defterreich vom Felde, wohin er, um fich Bewegung zu machen, 
geritten war, beimfehrte und dabei durch das Quartier derer de 
Zurri am, vernabm er vieler Orten das Stampfen unruhiger 
Roſſe und vielfahes Wiehern und erblidte endlich auch durch ein 
zufällig geöffnete®s Thor cine Menge Bewaffneter. Sofort ent: 
Tandte er feine Begleiter zu feiner Wohnung heim, um fämmtliche 
Deutſche zu weden und zu jammeln, damit fie ſich in der Stille 
To raſch wie möglih zu einem Treffen mit jenen fertig machen 
Zönnten. Er jelbft aber fprengte zum Palaft, wedte den König 
und erzählte, weshalb er komme. Sofort befahl der König dem 
Herrn Baldewin die Seinen zu verfammeln und zu bemwaffnen, 
den Stadttheil, den er bewohnte, mit ihnen aber nicht zu verlafien, 
ſondern bdenfelben nur emfig bewaden zu laſſen. Er ſelbſt aber 
mit feiner näheren Begleitung fette den Palaft in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand. Inzwiſchen hatte fi der wadere Defterreiher, Lupold, 
Ichnell gerüftet und war mit den Seinen und mehreren Anderen 
über die Feinde bergefallen. Bis zum Himmel erhob fi das 
Schreien der Menge, der Schall der Trompeten und Flöten. Hier 
werben die Verräther zu Boden geworfen, niebergemacht, getödtet, 
entjeelte Körper in großer Zahl graufam auf die Straße geworfen; 
dort wird von den Deutjchen hart gerungen und tapfer gefiegt. 
Hier werden die Häufer der Verräther erftiegen, beraubt; Gold 
und Silber und die ganze koſtbare Ausftattung wird von ven 
Troßbuben geplündert; dort reift einer Gold, hier Silber, bier 
Kleider und Hausrath zulpringend mit gieriger Hand an fid. 
Drei bis vier erbeuten ein Gewand oder einen Teppich und zer: 
reißen ihn in wilden Streit, indem jeder fein Stüd feithält. Was 
fol. ih noch mehr Worte maden? Ber diefer Gelegenheit be: 
reicherten ſich ſoviele Knechte durch Raub, den fie nach ihrer Hei- 
math in Sicherheit brachten, daß über Monatsfriſt mehr als 
12* 





150 Ichen Baltmint. reitet Bach. 


1311 zweitanſend von ihnen im Deere vermißt werden Als Guido 
jelbit Die Sachlage erfannte, flüchtete ex mit femen Eöhnen eiligſt 
m eme Beſte außerhalb der Stadt, mo fie der König belagem 
ließ. Ton dort indeß entwich Guido heimlich und ſoll fidh gerettet 
haben, während Die Eöhne ſchließlich Die Beſte in die Hände des 
Kẽnigs lieferten und Tas Land verliefen, nachdem fie geſchworen 
nımmmer beimzufehren. Und fiehe, in die Grube, welde fie tädi- 
ſcher Weiſe dem Könige gegraben, fielen fie ſelbſt. 

11. Baldemwin erlangt ein Privileg für die Kirche 
von Trier: Berbreunnng des Unterfanzlers. Nad- 
dem tie Ruchloſen vertilgt waren, ſaß der Herr Heinrih der rö⸗ 
milde König mt Herm Baldewin ın Mailand zu Gericht, ſchleu⸗ 
derte das furchtbare Todesintheil gegen Guido, deilen Söhne und 
Anhänger, nahm die Häuser, Feftungen und Paläfte der Gegner em 
und zerftörte jte vollftändig. 

Hier in Mailand untenwarfen fi die Einwohner von Brescia 
durch Geſandte tem König, der ihnen als Kapitän und Statthalter 
ven Thebaldus Bru'ſach feste, nachtem er von dieſem den Treueid 
entgegengenommen hatte, ven Thebaldus jedoch Ipäter zu feinem 
eigenen Berderben, wie fib tm weiteren Verlaufe ergeben wird, 
treulos brach. In Mailand erlangte auch Herr Baldemin von 
König Heinrich im Jahre 1311, im dritten Jahre feines König- 

Febr. 3 thums am dritten Februar ein höchſt nützliches ewig währendes 
Privileg für feine trierifche Kirche in Betreff des Zolles zu Coblenz, 
um welches er klüglich nachgefucht hatte. 

Bon Mailand aus begab fi der König mit Herrn Baldewin 
nad Papia !), empfing deſſen Huldigung und kehrte ſodann nach 
Mailand zurüd. Hier geſchah e8 nun, dag, als der König einft 
einſam in feinem Gemache ſaß, ein Ritter eilends hereipſtürzte 
und gegen den König in folgende oder ähnliche Worte ausbrach: 
„Weshalb, o König, iſt Dein grimmer, grauſiger Zorn gegen die 
Deutſchen entbrannt? weshalb hat Dein verborgener unerbittlicher 


D. I. Pavia, wo der König das Oſterfeſt (11. April) beging. 





Baldewin erlangt ein Privileg file die Kirche ıc. 181 


Spruch Alle, Unfchuldige wie Schuldige, verurtheilt ? Ich beſchwöre ısıı 
Dich, daß Du, wenn nicht der Schuldigen, doch der Unfchuldigen 
Dich in königlicher Milde erbarmen mögeft! Erinnere Di, daß fie 
Deinetwegen in der Berbannung jchmadten!), und fchone bie, 
welche Dir zu Liebe fich täglich Mühen und Gefahren unterziehen!“ 
Als der König, nicht wenig erjchredt, frug, was er meine, erwie- 
derte jener: „Dein Unterfanzler, den Du mit ritterlichem Range 
geziert, bat zahlreiche Briefe geichrieben, welche theils ſchon mit 
Dem feinen Königsfiegel bekräftigt find, theils noch Befiegelt werden 
Jollen, und will diefe Briefe an ſämmtliche lombardiſche Städte 
ſchicken; fie alle aber lauten dahin, dag Deinem königlichen Befehl 
gemäß an einem und demfelben ihnen bezeichneten Tage alle Deut- 
Ichen ergriffen und ohne Verzug getödtet werben ſollen.“ Als der 
König dies vernahm, ließ er den Kanzler mit diefen Briefen er- 
greifen und ihn in den Kerker werfen, wo derfelbe ſofort eingeftand, 
er babe dies gethan, um den Tod des Königs herbeizuführen, und 
deshalb fer er in deſſen Dienſt geblieben und babe oft den König 
geipielt, und wenn er eine Gelegenheit hätte finden fünnen, fo 
würde er felbft den König getödtet haben, da er wahrnehme, daß 
die ſämmtlichen Guelfen vernichtet und die de Turri, aus deren 
Geſchlecht er ſtamme, getödtet werben follten; auch habe er ſechs 
Fäſſer Weines vergiftet und fie den Deutſchen zum Trinken gereicht, 
um fie zu vergeben. Daraufbin ließ ihn der König verbrennen 
und ferne Knochen in Aſche verwandeln, und jo beichloß dieſer 
Mann, auf einem freien Plate nahe der Stadt zu Aſche verbrannt, 
fein elendes Leben. 

® Bon Mailand aus marfcierte der König über Laude Creme 
Yutifis 2) Poerne 3), indem er überall die Befeftigungen und Woh— 
nungey feiner Gegner zerflörte, gegen Eremona, wo er mit Herm 
Baldewin zu Gericht figend die Thore und Thüren der Stadt nieder: 
zulegen befahl und ihren goldenen Löwen abbrechen und gänzlich 


1) D. 5. daß fie die Heimath verlaffen haben, um den König auf dem Romzuge zu 
begleiten. — 2) Befler bie entfpr. Bildunterfährift im Codex Balduini: Surosyn, d. i. 
Sorefina. — 3) Paderno. 
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Feurstan !ı mE um'were mt Yun Seexeſsmacht Brekia; umd 
seı Berg, au dein wuE es !eat, derheerten die Seinen ron beiden 
Ze: ans rellftintia im Jahre 1311 m der Rigilte der Himmel: 
rabet des Kerr, weihes ter 19. Mai war, im dritten Jahre 
ieines Kömigebuns. Tem bei ſeinem Anblid ſchwieg die Erde. 

12. Tas an Tbebaldus Brulad rollzogene Be- 
rich: und Die Ereberung ter Etadt Brescia. Es war 
Kimg Heinrich Herzendtade, alles laiſerſiche Eigenthum dein Recht 
und Derige des Reiches miederzugartumn. Deshalb umlagerte er 
feindlich das auñãſfſige Breſcia und Erträngte es häufig anf das 
bärtefte ın zahlreichen Kinpien. Eines Tages nämlıd fielen die 
Einrehner bewaffnet ans umd famen mit dem Heere des Könige 
und Balrarınd zum Treiten Be tem Schall der Trompeten, 
unter lautem Rufen der Kriegsröller, beim Aufmirbeln des Staubes 
und unter großem Blutvergiegen tobte ein gewaltiger Kampf. 
Tapier drängen Die Königlichen an, jene leiten hartnidig Wider: 
ſtand; feindlich ftürmen diefe auf fie ein, jene treiben fie mannbaft 
zurüd, mander finft durchbohrt zu Boten. Was bedarf es vieler 
Worte? Auf Eeite des Königs iſt jeder entichloifen zu fterben, 
falls die Schlacht nicht ehrenvoll ausgehen ſollte. Viele Bres— 
cianer verlieren hier ihr Leben; hier wird auch der Auswurf der 
Ritterſchaft, der Anſtifter des Treubruches, Thebaldus Bruſach, 
während die meiſten anderen fliehend in die Stadt gelangen, ge— 
fangen genommen. Der König verhängte die Todesſtrafe gegen 
ihn; fein Haupt wurde abgeſchlagen und auf eine Lanze von auß- 
nehmender Yänge befeftigt; fein Leib aber murde in vier Theile‘ 
getheilt und Diefe, wie er es nicht anders verdiente, auf vier Räder 
geflochten. 

In der Folge wurde Herr Walram, des Könige und Herm 
Baldewins Bruder, als er das Heer befichtigte, durch einen von 
der Maner entfandten ‘Pfeil an der Stelle, wo Hals und Schulter 


I T. i. Cninzano d'Oglio bei Berolanova und Pompiano bei Orcinovi. 
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amıentreffen, verwundet; er empfing das Sacrament und ftarb ısıı 
wahrer Ehrifl. Unter geziemenden iseftlichfeiten ward er in 
na zu allgemeinem Leidweſen beigejegt. Später flarben nicht 
je in Folge der verpefteten Luft. 

Endlich verabredetn ſich die Brecianer und trafen Bor: 
mgen, um das Heer des Königs nächtlicher Weile liſtig zu 
allen. Sie öffneten die Thore, ftürmten unter lautem Ge— 
ı auf den Berg der Schleuderer und ſuchten das Zeltlager der 
glihen in Brand zu fteden. Diefe aber nahmen unerichroden 
Angriff auf. Da fam e8 denn zu einer erbitterten Schlacht ; 
de und Helme, von wuchtigen Hieben getroffen, geben einen 
erhall, der fi bis zum Himmel fortpflanzt; in zahlloſen 
ichen klirrt Schwert auf Schwert; liberal wüthet erbarmung®- 
Kampf, noch ſchwankt das Kriegsglück und von beiden Seiten 
mmt man gewaltige Lärmen. Aber die Teutjchen, unfundig 
Fliehens, tödten unzählige der Gegner, der Reſt derfelben flieht 
ie Stadt. Kurz darauf unterwerfen fid, ſämmtliche Brescianer, 
Striden um den Hals, der Gnade des Königs, im Jahre des 
m 1311 am Donnerftag nad) dem Mattbäusfefte. “Der König Spt. 28 
darauf die Stadtmauern und Thore gänzlich zerftören und bie 
ben ausfüllen und betrat dann Brescia nicht Durch die Thore 
ern über die ausgefüllten Gräben. Hier faß er mit Herrn 
yewim zu Gericht und ließ alle Befeftigungen der Stadt von 
ud aus zerftüren. Dann wandte er fi über Soruyn!), Cre⸗ 
a, Playfente ?), Caftel ©. Yohannis?), Pamenogie *), Cor: 
5), Saraval®), Gayo7), Tridentum ®) nach Genua, defjen 
ger mit den Sclüfjeln der Stadt ihm entgegen gingen, ben 
seid leifteten und ihn einmüthig als den römiſchen König und 
ı rechten Herrn bewilltommneten. 

13. Zod der Königin. Der König gelangt nad 


) Die entipr. Bildunterfhr. des Cod. Bald. hat richtig Soncynum, d. i. Soncino. — 
iacenza (franz.: Plaifence). — 3) Eaftel San Giovanni Piacentino. — 4) Unfer 
: Bat bier feine Borlage offenbar nicht leſen Tünnen; die entſprechende Bildunter- 
des Codex Balduini lieft rihtig Puvie Vogere (Pavia Voghera). — 5) Tortona. 
Errravalle. — 7) Savi. — 8) Cod. Bald. Bild 16a richtig: Ponte decimo. 
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auf den Seewege über Portus Veneris nach Portus Piz 1312 
betrat am 6. März Pila, deſſen Schlüffel ihm entgegen- Mr; 6 
wurden, empfing von den Bürgern den Treueib und be- 

ter eine Zeitlang zu verweilen. Er entjandte von bier 
Männer mit einer ftarfen Schaar gegen Lucca, welche 
ämpfend den Luccheſen viele bartnädige Treffen lieferten 
Sum viele Schlöſſer und Beten mannbaft erftürmten und 

n. 

dlich am 24. April nahm der König nebſt Herrn Baldewin Apr. 24 
m anderen feinen Weg über Raufigo !), Bibone ?), Cam: 
Saftellino 4), über den Fluß), über Groſſet, z0g dann 
melia 9), Montabor ?), Viterbium und durch die Gefilve von 

e3), überfchritt Pont-Mole, ritt an dem Thurm Tripezon 

von welchem das Heer mit Pfeilen bemorfen wurde, und 

jo am 7. Mat des Jahres 1312 guten Muthes voll Mai 7 
m, wo er Herzog Rudolf von Baiern nebft vielen anderen 

m Ritter ſchlug. Er betrat die Johanniskirche des Lateran 

dte jein demüthiges ergebenes Gebet zu feinem Schöpfer, 

x in einem die Milizen genannten Gebäude fein Quartier 

nd lange Zeit wohnte. Am Pfingfttage aber hielt er Mai 14 
Cardinälen, mit Biſchöfen, Herzögen, Grafen und der 
Schaar der Seinen einen feierlichen Aufzug, und gab dann 

ıfte des Nero mit der Krone auf dem Haupte?) ein feft- 
elage. Herr Baldewin aber bezog die Zelle der vier Ge: 
welche dem Erzbiſchof von Trier, ſobald verjelbe in Rom 
als Bebaufung zufteht; jo rief er nüglicher Weile das 
mörecht feiner trierifchen Kirche hieran in aller Gedächtnis 
Solange der Erzbifchof hier mweilt, hat er als Probft alle 
Lehen zu vergeben. 

Gewaltfame Eroberung des Capitol, der 
ignano. — 2) Bibbona. — 3) Eampeglia Maritima. — 4) Caftiglione della 
-5)D. i der Ombrone. — 6) Wol Magliano. — 7) Beſſer die betr. Bild⸗ 

des C. B.: Montalt (Montalto am Fioro). — 8) Baccanello (Cod. Bald. 


brift: Balenelle). — 9) Nämlih der Königskrone. Die Krone pflegte nur 
n Gelegenheiten, befonders an hohen Feittagen, getragen zu werden. 
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1312 dreißig Burgen und des Minoritentlofterd. „Ueber 


alle feine Feinde wird er berrihen.” Denn fein und des Herrn 
Baldewin Heer befämpften auf das erbittertfie die guelfiichen Feinde 
des Reihe, welde unter dem Schutz der Urſini ſich im Kloſter 
der Miinoriten, auf dem Capitol und in verſchiedenen Burgen, 
Roms hielten, um von bier aus Widerftand zu leiften, vannten 
gegen die Mauern an, beſtrichen dieſelben mit Pfeilſchüſſen und 
mübten fi emfig die Werke in ihre Gewalt zu bekommen, wo— 
gegen die Belagerten nicht träge fie von oben herab mit Gefchoflen 
und Steinen überjchütteten, gar manden verwundeten und zu 
Boden warfen und ſich muthig vertheidigten. Endlich aber ent 
brannten Die Deutfchen in zügellofer Wuth, überftiegen mannhaft 
die Mauern, tödteten die Gegner oder ftürzten fie herab und 
nahmen bergeftalt das erwähnte Klofter mit Sturm. Desgleichen 
griffen fie dann das Capitol an ohne Geſchoſſe oder Steine zu 
ſcheuen, tödteten eine große Zahl der Feinde, erftiegen die Burg 
gemaltfam mit vieler Verwegenheit und behaupteten fie mit Madıt. 
Die Feinde, welde fie hier antrafen, wurden mishandelt, umge: 
bracht und herabgeftürzt, denn je länger der Kampf währte, deſto 
größer ward die Erbitterung der Deutichen. Sie drangen dann 
weiter vor ohne die feindlihen Waffen zu fürchten, eroberten ge: 
waltſam dreißig befeftigte Stadtburgen und feierten ruhmvolle Tri- 
umphe. Endlich jaß der König in Gegenwart der Carbinäle, des 
Herrn Baldewin und mehrerer anderer zu Rom auf dem Capitol 
zu Gericht, erließ viele Strafurtheile und ſchmückte Herm Ludoif!) 
von Savoyen gnädigft mit der ſenatoriſchen Würde. In der Folge 
fammelten fi die Urſini oder Guelfen und machten einen gewal- 
tigen Angriff auf das füniglihe Kriegsvolk. Grimmig ſtürzt ſich 
der Feind auf den Feind, trifit ihn ınit dem Schwerte, bohrt ibm 
die Lanze in die Bruft oder reift ihn vom Pferde herab. Die 
einen kämpfen mit Schwertern, andere find nur mit Stöden be: 


1) D. i. Ludwig, der allerdings ſchon früher das Amt des Senators zu Rom be- 
kleidet batte. 
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wehrt. Bader firitten Herr Baldeminus und Petrus de Columna !) 1312 
und gar viele blieben getroffen Liegen. 

Klirrend trifft Schild auf Schild, es kreuzen ſich wuchtige 

Hiebe. 
Lant ertönt dur die Etadt Das Geſchrei der fämpfenden 
Schaaren! 

Leider leider fielen bier aud in ruhmvoller Schlacht wacker 
impfend trefflihe Männer, dur den Ruhm berrliher Braoheit 
orleuchtend, nämlich Theobald der Biſchof von Lüttich, der Abt 
n Wyſſenburch und Feier von Savoyen, die erlaudten in Iſrael, 

d bezahlten dem Tode ihre Schuld. Ganz Rem aber wurde 
fgerührt durch dieſe Kämpfe, welde dem königlichen Heer das 
fſeits des Tibers gelegene Rom gewannen. Sobald man aber 
fen mächtig war, wurde der König von drei Cardinälen, welche 
Papſt von feiner Seite zu dieſem befonderen Zwecke eigens 
fandt hatte, in der Johanniskirche des Lateran im Jahre 1312, 

vierten Jahre feines Königthums, an dem Tage der feligen 
ärtyrer Peter und Paul d. i. am 29. Juni feierlich zum Kaifer Juni 29 
rönt und von der Kirche gebührend al8 Herricher der Welt an- 
annt. Auf den Nüdmege gab er den Juden, die ihm eine 
le mit dem moſaiſchen Geſetze reichten, daffelbe zurüd. Tann 
g er bei St. Sufannä ?) ab und hielt hier ınit den Gardinälen, 
m Baldemin und unzähligen Edlen, ſowie allen vie herzu 
nen, köſtlich und in Ichönfter Feſtesfreude Hof. 

Um diefelbe Zeit, nämlih am Marien-DMagdalenentage, ent- Juli 22 
nd in der dritten Zageöftunde eine gewaltige Sonnenfinfternig, 

. Zeichen der Jungfrau, deren Bedeutung Leider bei der Erzählung 
3 nächſten Jahres Far werden wird. 

Sodann wandte der Raifer fein Heer wider die Gegner des 

eichs, erftürmte und verbrannte cin befeftigtes Schloß, Cappe de 


1) Tert: dominus Baldewinus de Columna et Petrus. Da ein Balduin Eolonna in 
fer Zeit nicht vortommt, fo ift wol das „de Columna“ verftellt und gehört zu Petrus, 
z aber flatt Baidewinus ift Stephanus zu Iefen; Stefano Eolonna war das Haupt bes 
ſchlechts und die mädtigfte Stüke Kaifer Heinrihs in Rom. — 2) Soll heißen 
bind. 
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ſchem Gebiet. 10) Gaftel Zan Gievanni. — 11) Inciſa. 
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, Mitte aneinander. Auf diefe Weile gewannen fie einen vollftän: 1312 
Dom Eieg, während die Feinde in die Flucht getrieben oder ge- 
F Me wurden. Nah diefem Siege überfchritten der Herr Kaiſer 
md Herr Baldewin den Fluß bei St. Salvi am erften Oktober im Str. ı 
Sabre des Herrn 13121), fchlugen bier ihr Lager auf und blo— 
lierten Florenz. 
Hier war nun ein fo großes Heer verfammelt, daß als fie 
in der erfien Nacht, um ihre Pferde zu tränfen, den Fluß, der fo 
fef war, daß er nım mit Lebensgefahr durchfchritten werden konnte, 
faum paffiert hatten, diefer fo volftändig austrodnete, daß fih am 
Morgen von ihm feine Spur mehr vorfand. Don bier aus 
befäftigten fie Florenz durch zahlreihe Kämpfe und verbeerten bie 
Banze Gegend mit Teuer und Schwert. Am letzten Tage bed tt. 31 
DDftober ließ der Raifer die Zelte abbrechen und aufladen und das 
Sager in Brand fteden, brach auf und marfchierte nach Pectipara⸗ 
Dis 2). Ihm folgten die Slorentiner in feindlicher Abfiht und 
gelangten bis zur Brücke Acivus?) die über die Leyma *) führt. 
Als die Schaaren Heinrichs und Baldewins dies gewahr wurden, 
wandten fie die Köpfe und die Schilde um und ftürzten fich auf 
vie Berfolgenden, wie Wölfe in eine Lämmerherde: 


Lautes Getümmel erhebt fi) alsbald, e& vollen zur Erbe 

Häupter herab; es zerfleiicht das Schwert die kräftigen 
Glieder. 

Heftig woget der Kampf, es ſchwankt die Schale des 
Glückes! 


Schließlich wird das Heer der Florentiner zertrennt, die 
einen metzeln den rechten, die andern den linken Flügel, kurz, die 
Deutſchen, mehr mit wilder Feindſchaft als mit dem Schwerte ge⸗ 
wappnet, tödten eine jo große Anzahl, daß nur ein kläglicher Reſt 
ſich durch die Flucht zu reiten vermochte: 


1) In Wahrheit Ion am 19. Sept. — 2) Wol Baradifo zwiſchen Florenz und 
Bonte a Ema (Pond Axris oder Acidus). — 3) S. vorhergehende Note. — 4) D.i. Ema. 
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2» ve ad Gin linersfand des taiſerlichen 

Urturde arte auögeftelt bei St. Caſſianus, 
m ner nie garzız, im Jabre des Herrn 1312, im vierten 
Yıle 125 inigthums, im erften des Kaiſerthums, am 8. Decbr. 


Srhlardlien. ‚z 
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In dieſem Jahre zeigte ſich am Tage Epiphaniä und vielen 1818 
ſolgenden Tagen im Zeichen der Jungfrau ein Komet. Auch fand Jan.« 
ame Mondfinfternis flatt, melde viele fünftige Uebel andeutete, 

Bon St. Eaffianus begaben fi die Herren, der Kaiſer und 

baldewin, nad) Pugebon?), wo der Kaifer im gleihen Jahre (wie 

mon nämlich im Trieriſchen zu rechnen pflegt) am 15. Januar Ian. 15 
eine Freiheit begründete und hier eine Stadt anlegte, die er, den 
Grundſtein legend, Kaiferäberg nannte. Nachdem er diefe Etadt 

wohl befeftigt, faın er am 8. März defjelben Jahres über Poftelle ?) Pirs.8 
in die Nähe der Stadt Pifa, mo ihm der Cardinal von Oftia 

und viele Andere entgegengingen, ıhn demüthig grüßten und feier- 

lich einholten. 

Nah fo vielen Siegen veranftaltete man manderlet Ergötzlich⸗ 
keiten und Waffenipiele, kurz, ein Vergnügen jagte das andere, 

Hier verabſchiedete ſich Herr Baldwin, im Begriff fein Land zu 
befuchen, aber in der Abficht bald wiederzufehren, beim Kater und 
Ichiffte fih am 19. März 1313 in Portus Pilanus ein zur Heim: Mr. 19 
fahrt. Am 15. Mai 1313 309 er zu Aller Freude feſtlich in Wai 15 
Trier ein. 

17. Zod des Kaifers. Der gütigfte Schirmer aller feiner 
Unterthanen, aber der unerbittlichfte Vertilger aller Empörer, 
Heinrich, nahın, um die mahnfinnige Verwegenheit König Roberts 
von Sictlien zu züchtigen, feinen Weg auf Neapel, wo jener reſi— 
dierte, und gelangte bis Bencovent ?), wo er am 15. Auguft, dem Aug. 15 
Feſte der Himmelfahrt der feligen Jungfrau Maria, desfelben 
Jahres nach feiner Gewohnheit die Meſſe hörte und von einem 
Predigermind das Sacrament des Körpers Chriſti ehrfurdhtsvoll 
entgegennahm. Aber ein Genojie des Möndyes, ein Bruder deö- 
ſelben Ordens, hatte in den Kelch Gift gegoffen, welches der Kaifer 
vertrauensvoll genoß, dann aber fi al8bald am ganzen Körper 
krank fühlte. Als nun feine erfahrenen Aerzte, in der Erkenntnis 
daß er an nichts anderem als an Gift erfranft fer, ihm dies 


1) Bogaibonfi. — 2) Wol Peccioli. — 3) Buonconvento. 
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1313 meldeten und ihn infländigft baten, er möge ihnen erlauben ih 
etwas zum Erbrechen einzugeben, wodurch die giftige Materie eu 
fernt winde, foll er geantwortet haben: Ich will lieber mei 
Leben beichliegen und zum Herrn wandeln, als durch das Gar 
ment des Herm Anfloß erregen zum Schaden der Chriſtenhe 

fing. 21 So lag er bis zum 24. Auguft, dem Tage des Beiligen Barthel 
mäus, red dem Blute nah adlichſten aller Apoſtel, krank, a 
welchem Tage er der abdlichfte aller Chriften feiner Zeit feine 
Geiſt in die Hände des Schöpfers, der ihn gebildet, zurädgab. 

Wehe wehe, alles Süd wandelt fi in fein Gegenthei 
Dem jenes herrliche römiihe Reich war von der Zeit Kaif 
Friedrichs an von feinem der Könige erſtrebt worden und dab 
fat gänzlich zerrüttet, bis es durch ihn umter gewaltigen Mühe 
mit dem Schwerte in der Hand, bergeftellt wurde. 

Und jiehe! die Bedeutung des Kometen und der Sonne 
finfternis, melde im Jahre zuvor im Zeihen der Jungfrau fi 
gezeigt hatten, wurde jegt wehe wehe allen Lebenden fund! De 
wer kann zweifeln, daß Die Sonne der Rechtgläubigkeit ſich ve 
finftert habe, da, mie Niemandem verborgen ift, nach des Kaiſe 
Tode Ketzereien in großer Zahl hervortraten? Welcher Leben 
fieht wicht, daR jener ftrahlende Stern Noth und Uneinigteit üb 
alle Theile der Welt im reihften Maße ausgeftrahlt hat? Dei 
faum mar jene herrliche römiſche Reich wiederhergeftellt, geei 
und größtentheils erneut (und ſchon ftand der Abſchluß des Wert 
nahe bevor); ald — leider! — jener traurige, der ganzen rech 
gläubigen Chriftenheit verhängnisvolle Todesfall die Vollendu 
kläglich bintertrieb. O tückiſcher Tod, was haft Du angerichtei 
Warum haft Du die Sonne der Welt hinweggenommen? di 
Troft der Zeiten, den Herrſcher des Krieges, die Billigkeit d 
Gerichte, die Zuflucht der Wittwen und Waifen haft Du binmwe, 
gerafit; die Zierde der Welt und Alled was von Gerechtigkeit vr 
Treue von Ehre vorhanden war, haft Du — wehe! — hinwe— 
gerafit, vernichtet und gänzlich getilgt! 


Gemeinſchaft ver feligen Märtyrer, im Kreiſe der Auser— 
ı Ted Hımmeld mit ihnen allen im Schmucke Der Krone 
m ın Ewigfett. Amen. 


_— | — 





Regiſter. 


170. Arezzo, Aretium 49 -55. 78—80. 

Bons Axis (Ponte a Ema) 122. 132. 133. 186. 143. 152. 
' 153. — Biſchof Ildebrandino 50. 

, ein, von Florenz 106. 18. — Ein Brudersfohn deffelben, 

(= Magliano?) 185. f Guidi. 

6, Eymon de (Simon degli | Arno, Arnus (Bal d’Arno, Baldar« 

ati bi Gorrobiano), von Ber- , num) 81. 82. 84. 86. 111. 119. 


. 6. 9. 11. 23. | 184. 138. 154. 156. 161. 139. 

f. Augubium. Aſti (af) V. 7. 9—12. 43. 44. 90. 
Biemont 5. 6. Bilhof 68. 110. 177. — Biſchof 9. 

28. Augubium, Agobbio (Subbio)52. 136. 

te (Blamont), Aymo de, 93. : Avignon (Bignio) V. VII. 109. 152. 
der Richter von, 96. Auviliana (Avigliano) 177. 

76. 177. . Andone, Graf von, 72. 


„Graf von, 126. 

e (Amelia) XVIII. 188. Baiern, Herzog Rudolf von, Pfalz: 
Anciſſa, Lanciſa, Lantſiſe graf 71. 72. 126. 131. 150. 185. 
ia) 82. 83. 133. 134. 135. , 188. 


188. Bakevalle (Baccanello) 185. 

ia, Graf von, 69. . Varberino, Barberinus 139. 158. 
Mart 47. 77. 83. 84. : Barbialla 154. 157. 159. 

— Statthalter 117. “| Bardi von Florenz 86. — Deren 


di von Rom: Annibale(Han- | ungen. Veſte 86. 87. 
68. — Johannes 68. Bardus, Simon, von Samminiato 





f. Neapel. . 187. 

le 10. Baſel, Bifhof Gerhard vou. 28. 41. 
, Patriarch Ottobuono 27. ' Batefole(Batifolle), Orafvon, 49. 50. 
. Orgia. Becaria, Becharia (Beccaria), Man⸗ 
II. fredus de, von Pavia 9. 48. 
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196 Regiſter. 
Bencovent ſ. Bonconventum. Brusciati, Gulielmo de’ (GuillernunB 
Bergamo (Pergamum) 25. 26. 38. de Brufatis) von Novara 11. 12. 
31. — Statthalter 25. 39. Burgum St. Sepulcri (Borgo Sur 
Bern 176. 177. Sepolcro) 51. 54. 
Bianchi (Weiße) von Tosfana 117. | Burgundiſche Edle 115. 
118. Buti 126. 
Bibone (Bibbona) 185. Butrinto V. — Biſchof Nilolaccc 


v—X. 1. 3. 4. 5. 7—12. 15- 
17. 21—23. 26. 27. 29. 30-92 - 
40. 44-56. 57—62. 78. 82. EB. 
89. 90. 93. 94. 97. 98. 


Biferno, Graf von, 151. 152. 

Blanqueneham (Blankenheim), Hear 
von, 91. 

Böhmen 174. — König Wenzel 
106. 174. — Eliſabeth, Erbin 
von B. 106. 174. 176. — Jo⸗ 
hann König von ®., Graf von 
Liigelburg 106. 174. 176. 

Bologna 19. 34. 40. 44. 45.47 - 49. 
51. 77. 79. 84. 107. 111. 118. 
115. 116. 1%3. 125. 136. 158. 

Bonacoffi (Buonacofft), Paſſerinus de, 
von Mantua 38. 118. Cantelmo, Giacomo di 145. 

Bonconventum, Bencovent (Buoncon- | Capitol (Campidoglio) in Rom 57 
vento) 143. 161. 191. . 57. 4-66. 69. 70. 128. 13CD. 

Bonfignoribus, Nikolaus de (Niccolo 151. 186. 
de 'Salimbeni de' Buonfignori) Capoſelvole 132. 


&amajore 141. 

Campillo (Campeglia Maritima) 18. 

Campoflori8 von Rom, SHannibemm 
de 67. — Theobaldus de, 67. CE 

Samporena 156. 159. 

Camuglianum 157. 

Canis ſ. Scala. 


von Siena 7. 25. 65. 69. Caput Bovis (Kappe de Bove) 68- 
Boppard 169. 190. 1837. 
Bordello (Borbeaur) 121. Carocius, Carroccio, Catalane 120. 
Boſtichi von Florenz, einer, 138. 154. 
Brectania, Graf von, 150. Caſale, Cafile (Cafale di Sant "Evafio) 


Breſcia (Brifftia) V. VI. 18. 22. 93. 97. 139. 155. 190. 
20- 33. 35. 37—39. 41. 65. Caſtel Et. Johannis (Kaftel San 
113. 115—118. 124. 149. 180. Giovanni Piacentino) 183. 
1N2. 183. — Biſchof 26. — Te⸗- Caſtellino (— Caſtiglione Fiorentino ?) 


baldus j. Brusciati. —188. 
Brunelleschi von Florenz 124. — Caſtellino, Caſtilio de Piscaria (= 
Betto 113. 114. 124. Caſtiglioue della Pescaja) 56. 185. 


Brusciati (Bruſach), Tebaldo, von Caſtello Tedaldo 107. 
Breſcia V. XVIII. 26. 27. 117. Caſtellum ſ. Civitas Caſtellana. 
180. 182. Caſtellum Adriani ſ. Engelsburg. 





Regiſter. 


St. Johannis f. St. Jo⸗ 


del Lago 132. 


| 
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Givitella 50. | 
Cluſium (Chiufi) 51. 52. 50. 
Coblenʒ 169. 173. 180. 


cetinus (Saftiglione Aretino) | Collegarli 158. 
Coſlis, Colle di Bal v’Elfa 93. 136. 


Johannes de, 36. 37. 
158. 

Episcopi ( Caſtel del Ves⸗ 
3. 

lorentinum ( Caſtelfiorentino) 
J. 142. 154. 161. 

Plebig (Cittä della Pieve) 


&1. 83. 116. 127. 180. 

7. 

on Gollegarli 158. 
(fãlſchlich Tabiacabbo), 

afen 20. 

von Florenz 124. 125. — 
de’ C. 124. — Waffiera 


139. 142. 150. 


Collini, Flecken der, 159. 


Columbaria (Colmar) 176. 

Columna, Colonna, Colonnefi von 
Rom 56. 58. 61. 69. 74. 128. 
129. 150. — Balduinus (für 
Stefanus?) 187. — Berrus 187. 

Coltrai (Kortiyf) 118. 

Comite, de, von Rom 67. 


Como 18. 


Correggio, Guibertus de, von Parma 
18. 38. 44. 118. 124. 


- &orfila 95. 


‚ Gherardus, Sohn des 


de, von Florenz 157. 
b. 157. 

i Bal di Peſa 138. 
57. 


‚ Sertetello 130. 137. 155. _ 


6. 
r Chellus Salbi de, von 
niato 157. 

60. 

Tlufium. 


Cortona 51—55. 78. 79. 132. 188. 

Cortone ſ. Tortona. 

Crema 23. 24. 26. 181. — Ein 
Bürger 24. 

Cremona V. VII. IX. 18. 22. 28. 
26. 380. 32. 35—37. 44. 1183. 
114. 125. 181. 

Cumolum 156. 


Dego, Marichall ſ. Ratta. 
Delfinat 87. 


Delfine |. Bienne. 
Dentſchland, Deutihe XVI. 14. 16. 


»cteccia, von Samminiato | 


37. 
Lambertus de, von Flo⸗ 


ıftellana, Caſtellum, Città 
lo 52. 136. — Der Guar⸗ 
felbft 58. 


21. 22. 28. 81. 88. 92. 105. 
106. 112. 115. 141. 180. 181. 
183. 186. 188. 189. 

— 8. Friedrich I. 1212—1250: 7. 
19. 178. 192. 

— 8. Molf 1291—1298: 175. 

— 8. Albrecht I. 1298—1308: 169. 
175. 176. 
8. Heinrich VII. 1308-1818: 
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Königswahl 169-172. — Walten | Dentfchland: bie Runfihrfen 169 IL 
in Deutſchland, Vorbereitung der | Dominikaner (Prebigermöndhe), Yrier 
Romfahrt 105 — 106. 172—176.— | umb Eubprior 4. 12. 18. — ur 
Theilnehmer der Romfahrt 126— Bernarbinus de 

127. 149-150. — Einmarſch in | Donati von Florenz 118. — Gorfo 
Jialien, erſte Erfolge 3-12. 108 | 118. 114. 

—111. 177. — Eimahme von 
Mailand, Krönung, torriamiſche Er- , 
hebung 12-25. 112-118. 177 | E90, Gnglieimo d’, Gatafane- 120. 


. 194. 
—180. — Abfall und Beitrafung | Ela 142 
Cremonas 26. 3587. 114. .— | Fma (feyma) 138. 189. 


Belagerung und Eimahme von Eugeleburg. Caſtcum Abriani, Cape 
Breicia 26-88. 117118. 182 | Samt Angiolo, zu Rom 60. 128. 
_183. — in Gema 40-4. | I 

121-128. 188-184. — in Pia | Ergland X. 

55. 136187. 185. — Marſch Era, Bat dia 10. 

auf Rom 62-64. 128-129. — | Frenberd) 176. 

in Rom, Kaiferkönung 64 —75. 

180—131. 150—152. 185 — 188. | Faenza 117. 136. 

— betritt Toskana; Kämpfe gegen | Fagginola, Uguccione da, von Mafia 
Florenz und die Liga 75— 94. Zribara (Hugutio de Faiola) XIV. 
132 —140. 152—159. 188—191. , XV. 52. 144. 145. 

— zum zweiten Dal in Pifa 95 | Falfenftein 176. 

—98. 140. 159—161. — gegen | ano 117. 

K. Robert 141—142. 161. - | Fegghine, Fighimm, Phigninnum 
Verhältnis zu Papſt Clemens: vI |  (Figfine) 82. 183. 158. 

—VI. 98—101. 119. — Tod , Ferrara 107. 

des Kaifers; Ausgang des Unter- | Ficeclum (Fucecchio) 161. 

nehmens 142 — 145. 161 — 169. | Filache, Johames 87. — Conradus, 
191—198. | Sohn des Johannes 87. 88. — 
Deutichland, K. Heinrich VII: Ge⸗ Die Söhne des Conradus 88. 
mahlin Margaretha von Brabant Filetta 142. 

7. 12. 15. 17. 26. 29. 48. 54. | Filippeschi von Orvieto 128. 129. 
123. 170. 171. 178. 184. — Fiſiraga, Antonius de, von Lobt 5. 
Sohn Johann f. Böhmen. — | 6. 9. 11. 28. 24. 25. 48. 
Tochter Beatrir 28. 57. 65. 70. — | Flandern (Fiandola) XI. 118. — 
Marſchall f. Flandern, Graf Hein- ' Graf Euido (von Namur) V. 26. 
rich. — Kanzler f. Trient, Biſchf 39. 118. — Graf Heinrich, Heeres» 
Hand. — Unterkanzler XX. marfhall 8. Heinrichs XII: 13. 
121. : 14. 24. 81. 91. 92. 94. 112. 125. 
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126. 138. 141. 142. 144. 151. 
153. 159. 160. 162. 188. 190. 
18 — 
%. 91. 121. 139. 154. — Ein 
Reffe des Grafen vom Sl. 149. 
Foren; X- XII. XV. XVII. 28. 
29. 31. 34. 41. 42. 44-52. 76. 
79. 81-84. 87-91. 107-111. 
113—116. 119. 122—125. 197— 
129. 131—143. 145. 150. 151. 
153—157. 189. — Biſchof von 
Florenz 135. 
Forcofi 157. 
Foreſe, Foreſem. Foreſium, Graf Jo- 
bann von, 92. 126. 150. 
Sorti 117. 
Frankfurt am Main 171. 
Frankreich X. XI. 115. — Lud⸗ 
wig IX.: 8. — 8. Philipp Iv.: 
4. 67. 120. 121. 
Frexubaldis, Tegghia de, 154. 
Futifis, beſſer: Suroſyn (Sorefina) 
181. 


Sargente |. Magenta. 

Gayo (Bavi) 183. 

Geldonia (Fodonia), Henricus de, 29. 

Gebena, Geneva (Genf) 177. — Bir 
ſchof Aymo von, 7. 28. 114. 

Genua 10. 18. 40. 41. 43. 45. 54. 
95—97.118. 119. 121. 122. 128. 
141. 142. 144. 149. 150. 188. 
184. — Riviera von Genua 120. 

Gerandi, Hugo 24. 

Ghibellinen 4. 8. 9. 18-20. 23. 
27. 37. 38. 40. 46. 54. 87. 89. 
95. 97. 106. 108-110. 118. 
117—120. 126. 127. 129. 182. 
141. 148. 156. 161. 168. 

Ghiribertuß, Gatalane 157. 


Graf Robert (Überto) | 
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Gianfigliaczis, zwei de —, von Flo» 
ven 1 
Graudifiono(Wraddifono), Otto de, 10. 

Greve (Bal di &rene) 84. 

Groffetum 56. 185. 

Guadagni von Florenz, einer 132. 

Gubbio f, Augubium. 

Guelfen 5. 9. 18-20. 37. 33. 40. 
46. 89. 95. 106—109. 118. 116. 
117. 121. 124. 129. 144. 145. 
151. 152. 162. 168. 186. 

Guidi, Guidones (de Romena) Grafen 
136. — Bandims 49. 50. 
Roger 49. 50. Tancredus 49. 
50. — Tegrinus 49. 50. — Ein 
Graf ©., Brudersfohn des Bi- 
ſchofs von Arezzo 54. 

Gufielmus, Catalane 157. 





Hacteville (Hauteville) 177. 

Hannibal |. Annibaldi. 

Hayngeym 176. 

‚Henneberg, Graf Berthold 174. 

Hoffelis, Herr von (Heinrich von Hou- 
falige), 178. 

Homburg, Graf Warnerus (Werner 
von, 39. 48. 

Hugueti, Ricardus, von Florenz 76. 
84. 


Imoia 117. 

Inciſa |. Ancija. 

Iſcorniſani, Vannes 160. 

Inſula, nahe Rom 61. 62. 

Jſola (Borgo all’ Jiola) 161. 

Italien V. VIII. XII. XV. 1. 
4. 34. 92. 100. 105. 108. 108. 
111. 115. 119. 127. 136. 141. 
148. 144. 
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Fodonia ſ. Geldonia. ' Lignagio (wol Leiningen), Graf vorz, 
Johannes, Bruder (Mönch) ſ. Lucie 150. 
domonte. Lodi (Laude) 10. 23—26. 43. 92. — 
Johannes, Magifter |. Veneftringue. Antonius von Lodi ſ. Fiſiraga. 
Johanniter 121. . Lombardei 4. 5. 7—10. 18—20. 44. 
46. 74. 79. 100. 109118. 118. 


. 121. 122. 127. 141. 149. 181. 
Kärntben, Herzog Heinrich 106. — Lucardum 87. 155. 


* nm, Prinzeffin von gucca 97. 98. 108. 115. 116. 119. 
Böhmen 106. \ 1220. 128. 124. 126. 127. 185. 
Kaifersberg |. Podium Bonizi. 
141—148. 145. 150. 151. 158. 
Katzenellenbogen, Graf Dyetard 178. . 
Rierium, Kyr (Chieri) 6. 7.177. 10. 161. 163. 185. — Bifcf 
' ee Heinrich: XV. 


Kirchenftaat ſ. Batrimonium St. Betri. * 
Köln Stadt 171-179. — Erabieiof | "nn no te Bruder Johannes be 
Heinrich 171. — Pröbfte zum Dom, | Sucignanum 51 
von St. Cunibert u. St. Mari i . 
Luculo f. Spinola. 


ad Gradus 171. ‚ Lüttich (Legium) Biſchof Theobald 22. 


Kur |. Kierium. 41. 126. 180. 151. 178. 187. 
Lügelburg (Yuremburg), Grafichaft 
Lanciſa, Lantfife f. Ancifa. 172. 174. — Graf Heinrich V. 
Land, das heilige, 105. ſ. Deutſchland, K. Heinrich VII. 
Landa von Piacenza 129. — Balduin, deſſen Bruder ſ. Trier, 


Langosco, Graf Filippone (Philippo- Erzbiſchof. — Walram (Waleran, 
nus), von Pavia 5. 6. 8—11. Gallerano), Heinrichs Bruder V. 


23—25. 38—40. 43. 4. 145.— ; 7. 27—29. 38. 39. 117. 177. 178. 
Sein Sohn 25. 48. 182. 
Laſtre 45. 47. Lunigiana (Punifciana) 119. 123. 141. 
Lande f. Lodi. 150. — Markgrafen von, 150. 168. 


Lauſanna, Loſanna, Loſannia (Lau⸗ 
ſanne) 4. 13. 108—110. 177. Maceretum 143. 161. 
Legium ſ. Lüttich. Magenta (fälſchlich Gargente) 177. 
Legoli 155. Maqueloti von Florenz, einer 47. 
Lemmo, Giovanni di (Kohannes), | Mailand 4. 10. 12—18. 20. 22—25. 
da Comugnori von Samminiato | 34. 38. 110—112. 115. 118. 129. 
XIII—XV. 149. 158. — Seine | 149. 177—181. -- Erzbifhof St. 
Angehörigen XV. | Ambrofins 15. — Erzbiihof Cafe 
| 
| 


Lengenburdy (Lanslebourg) 177. fone della Torre 9. 12. 14. 15. 
Leonon (= Nyon ?) 177. 17. 110. 111. 


Leyma f. Ema. - Mainz, Erzbiſchof Peter 171. 174. 





Regiſter. 201 


(Malaſpina), Markgrafen | 
j 


von Genua, einer 11. 

ribhus, Gucciactius u. Tre | 
Söhne des Ceppus de, | 
nporena 159. 

Grafen von, 51. 

B. 118. 

n, Rarlant(Marfciano) 77. 
nlona. 

J. 160. 

one de, von Samminiato 


XIV. | 


Modane) 177. 

Mutina) 44. 

Monza) 15. 16. 

ı (Mülhaufen i. €.) 176. 
hi von Orvieto 129. 
(Mont Cenis) 110; fälſch⸗ 
ansmorihenis 177. 

tus |. Montferrat. 

irdi ſ. Montevardhi. 

(= Montalto am Fioro) 


bei Samminiato XV. 156. 

i 142. 

i 185. 

0 XV. 

(Montedoglio), Grafenvon, | 
j 

33. 

chi ſ. Montevarchi. 

158. 

no XIV. 156. 


Montepoliciano 51. 55. — Bernar⸗ 
dinus de, Dominikaner 53. 54. 161. 

Montetopari 159. 160. 

Montevarchi, Montevarch, Monte: 
gualchi, Mons Wardi 80. 81. 132. 
153. 188. 

Montferrat (Monsferratus), Mark⸗ 
grafſchaft 8. — Markgraf Johann 
8. — Deſſen Gattin, geb. Grä⸗ 
fin von Savoyen 8. — Deſſen 
Schweſter Yolanta, verm. Kaiferin 
der Griechen 8. — Markgraf Theo» 
dor der Paläologe, Jolanta's Sohn 
6b. 8. 9. 140. 

_ Moriorum (= Moriolo?) 159. 

- Mortenum (= Murten?) 177. 

Mugello 122. 

Mutina f. Modena. 


Namur f. Klandern und Rom, Car⸗ 
dinäfe. 

Narni 77. 

Reha, Currado di, von Fuligno 


— Reich (Apulien, Sicilien) VI. 
IX. 97. 99. 115. 141—144. — 
Stadt 57. 59. 62. 191. — K. 
Karl I. (von Anjou) 91. — K. 
Nobert (Über) VI-IX. XII 
5—8. 12. 42. 44. 58-62. 65— 
67. 70. 78. 74. 79. 82. 95. 98. 
101. 109. 116. 124. 127. 130. 
132. 140. 141. 143—145. 157. 
191. — Sein Sohn (Herzog Karl 
von Kalabrien) 28. 57. 65. 66. — 
Sein Bruder Johann (Gianni) VI. 
57-62. 64—66. 71. 75. 127. 
130. 150. 152. — Sen Mar« 
ſchall ſ. Ratta. — Ein Ardidia- 


202 


conns, fein Gejanbter 23. 41. — 
Andere Gefandte 41143. 


Nectus, Sohn bes Ninus Mainectus | 


von Periofi 154. — Sein Neffe 
155. 


Nitolaus von Siena |. Bonfignoribus. | 


Amberg, Abt von, |. Weißenburg. 
Novaria, Novarre MRovara) 11. 12. 

18. 8. 177. — Biſchof 9. 
Novello, Guglielmo, von Padua 126. 


De ſtereic, Herzog Johann Sonder 
land (Bareichba) 176. — Serzog | 
Supolb 178. 179. 

Oglio 38. 

Ombrone 56. 185. 

Opiſinus |. Spinofe. 

Dpizis, Dinus Ventzianus de, von 
Succa 157. 

Orgia (Arbia) 142. 

Orii (Doria) von Genua 122. 
Lamba d’Oria 142. 

Orfini ſ. Urfini. 

Orvieto, Orbivieio, Urds⸗Vetus 76. 
85. 128. 168. 


Paci |. Pazzi. 

Padua 28. 88. 44. 111. 114. 125. 
— Ein Paduaner, Statthalter zu 
Arezzo 122. 

Bomenogie, fatſchlich fiir Pavie Bo- 
gere |. Pavia u. Boghera. 

Pandulphus ſ. Sabelli. 

Baris 106. 107. 

Parma 18. 38. 44. 118. 118. 124. 

Baferinus von Mantua f. Bonacoffl. 

Patrimonium St. Petri, Kirchenſtaat 
84. 120. 

Bavia (Papia) 5. 10. 24.25. 3740. 
43—45. 98. 180. 183. — Bifchof 
10. — Ein Bavele 9. 10. 





Regifier. 


Pazzi (Baci) von Florenz 52. — 

| Bert de "Paggi 127. — Pagjino” 
124. — vier Pazzt 125. 

Pertiparadis (— Paradifo?) 19. 

| Peregrinus, Bruder, Dominifamer 56. 
70. 


Pergammm f. Bergamo. 

\ Berugia (Perufuum, Prufe) 51-55. 
77. 78. 84. 107. 108. 127. 182. 
134. 186. 152. 188. 

Peſaro 117. 

| Betiofum (Pecciofi) 157. 158. — Spt 

| _ Poftelle. 

Petramala, die von, 52. 

| Betrafancta (Pietrafanta) 98. 141. 
160. 162. 

Wiguinum (Figkine) |. Fegghine 

Philipponus f. Langosco. 

Piacenza 19. 37. 189. 145. 

Pianum 157. 





— | Pietrafanta |. Petrafancta. 


Pifa VIL XV. 12. 55-57. 7— 
79. 91. 94—98. 108. 109. 118. 
128. 135—128. 130. 137. 188. 

ı  140—145. 149. 150. 154—162. 
185. 191. 198. — Exgbifhof Di- 

| tone 98. — Gtasthalter 98. 

1% an 90. 116. 186. 145. 


| Bam Bonigi, Podiobonts, Poggi- 

ı  bongi, Bugebon (Boggibonfi; auch 

| Monte Immperiale, Raifereberg) 79. 

| 91.98. 94. 189. 140. 142. 157— 
159. 161. 191. 

Poerne (— Padero) 181. 

Vompiay (Bompiano) 182. 

Ponfonis, Vonfinus de, von Grer 
mona 18. 

Pons re, Pontadera (Pontedero) 
125. 157. 





Regiſter. 203 


Vic 33. 

onza) 142. 

ltramo, Paß von, 123. 
iſanus (Porto Piſano) 95. 
85. 191. 

eneris (Porto Venere) 126. 


Puſterla), Guillermus de, 
ailand 13. 16. 

älſchlich für Pecciofi?) 191. 
5. 145. 150. 

önde |. Dominikaner. 
Grafſchaft, 141. 144. 
Berugia. 

ſ. Podium Bonizi. 

todeita von Breſcia 29. 


yon Venedig 106. 
Quinzano d’Oglio) 182. 


anum 47. 59. 

siego della 41. 107. 116. 
23. 132. 139. 

Rofignano) 185. 

136. — Erzbiſchof 115. 

', Symon de, von Pi⸗ 
). 

Regium) in der Lombarbei 
. 124. 

t Unteritalien 142. 

J. 

Biſchof von, 150. 

387. 

36. 

161. 

(al di NRubbiano) 135. 


| Rom V. XI XI. 3. 25. 27. 41. 


42. 50. 56—61. 64—68. 70—72. 
75-77. 79. 105. 108. 119. 120. 
122. 127—131. 136. 149—152. 
185— 187. — Präfelt |. Vico. 


Rom, Papft Honorius IV. 1285— 


1287: 47. 


— — Bonifacius VIII 1294 — 


1303: X1. 120. 126. 


— — Clemens V. 1305 — 1314: 


V. VI. VI-—IX. 3-5. 7. 12. 
24. 26. 297. 46. 65. 66. 69. 
71-174. 78. 88. 89. 98—101. 
105. 107. 119—121. 131. — 
Sein Großcaplan 10. 


— Bardinäle in Begleitung K. Han- 


ride VII: VI. 26—30. 31—35. 
59. 62. 63. 66. 69. 70. 72—74. 
78. 100. 131. 152. 185 — 187. 
— Ihr Gefolge 62. 


— — Amald de Frangeriis, Car⸗ 


dinalbiſchof von Sabina, der Legat 
37. 63. 65. 66. 69. 71. 72. 131. 
149. — Arnald de Pellagrua 
(Pelagruͤ), Cardinaldiakon von 
St. Maria in Portiku 10. 24. 34. 
107. 114. — Fra Gentile 
(di Montefiore), Cardinalpresbyter 
SS. Sylveſtri et Martini 119. 
120. — Gianni di Namurro (?) 
120. — Guilelmus (von Bergamo) 
Cardinaldiakon S. Nikolai in Car⸗ 
cere Tulliano 39. — Leonardus 
de Guercino*), Cardinalbiſchof von 
Alba 37. — Lukas de Fliscis 
(Fiesco), Cardinaldiakon von St. 
Maria in Via Lata 698. 65. 70. 


Im Negifter der Lieferung 67, S. 576 irrthümlich Franciscus 


nannt. 


204 


72. 110. 118. 131. — Reapoleo 
de Urfinis (Orfini), Cardinaldia · 
ton von &t Habrian 34. 66. — 
Rilolaus de Brato, Tardinalbifchof 
von Oftia 62. 63. 65 70. 72. 
119. 131. 191. — Ricardo (vom 
Siena), Tardinaldiaton Et. Cuſta⸗ 
hi 120. 

Romagna, Romandiola 49. 84. 116. 
117. 124. 186. 148. 158. 

Nubech 33. 34. 


Sabelli ( Savelli von Rom 67. 69. 
Whannes 68. — Panbulphus 
VI. 40. 4456. 57-62. 69. | 
73. 90. 122. — Petrus und 
deffen Gattin aus dem Haufe Co- | 
lonna 68. j 

Satamonceli, Nantinus, Sohn des 
Drlandus, von Lucca 160. 

Salenbenis (Salimbeni) Bindudpius | 
+ de, von Siena 90. 91. 

Salerno, Biſchof von, 24. 

Saluciä (Saluzgo), Martgraf (Man ; 
fred) 5-9. 

Salvaticus Graf 49. 50. 

Er. Angeli in Sicilien 41. 

©. Bonfacio, Graf (Binciguerra) 
de, von Verona 19. i 

Si. Caſſianus, San Caſciano 79. 

| 
i 





82. 87. 90. 91. 188. 139. 154. 
157. 158. 190. 191. 

St. Criſtina 154. 

©ı. Domnini (Borge Sarı Du | 
nino) 44. 

Sarı Donaw in Poggio 139. , 

Si. Flora (Santafiora) 55. — 9: 
Grafen von, 55. 186. 

Si. Gaudenui 49. 





Wegifter. 


St. Geminianus, Sangimignane 98. 
9%. 136. 139. 150. 

St Jehannis, Tafel Et. Io 
Haunis, Gangiovanni am Armo BI. 
183. 153. 188. 

St. Margaretha 195. 154. 

&. Dar Rovela 87. 190; mit 
dem irthümlihen Bufa „in Em 
cardo" 155 (vgl. Smcardem). 

St. Maria in Pianela 135. 

St. Biel 177. 

St Mimatns, ©. Winiate, Cam- 
miniato (al Tee) XIV. XV. 
91. 9. 119. 125. 126. 134. 142. 
150. 154—150. 161. 

©. Gall, San Salri, Sanio Cafoi 
118. 194. 197. 159. 157. 180. 
-- Abt von, 137. 

St. Savini 51. 

Sanfavinum 150. 159. 161. 

Santiglia, Gilberw da, 116. 

| Saraval (Sercavalle) 183. 

" Sardinien 95. 97. 162. 

Sarfana 98. 

Sarwerden, Graf Johann von, 
177. 


Savelli von Rom f. Gabelli. 


; Sovigneg, Johannes de, 7I. 


Savoyen (Sabolia, Savogtia), Graf 
Amadeus (V., der Große) 7. 
19—21. 29. 64. 90. 112. 126. 
133. 197. 144. 149. 176. 
Graf Ludwig (einmal irrthimlich: 
Ludolf), Senator von Rom 56. 
65. 72. 128. 186. — Graf Peter 
dt zu Rom 1812) 151. 187. — 
Graf Philipp, Furſt von Laredä- 
mon und Adaja 43. 44. — Die 
Neffen des Grafen (Amadeus) 90. 





Regiſter. 


Scala, Canegrande della, von Ve⸗ 


rona 29. 38. 44. 114. 118. 124. 
Eralameri (&bambery) 177. 


Scopolo, Bruiamonte dello, von Be- | 


nedig 106. 
Ecotti, Alberto, von Piacenza 129. 
Sene |. Siena. 
Serezana, Serregzano (Sarzano) 123. 
141. 162. 
Seva (Sieve), Bal di Sieve 84. 
Eicilien 70. 98. 107. 141. 162. -- 


K. Friedrid, aus dem Haufe Ara- | 
sonien VI. VIII. 56. 70. 99. - 


107. 
San Sohn Petr: IX. 70. 


141. 142. 144. 162. 


Seine Geſandten 140. Vgl. Neapel. - 
Siena (Gene) 50—52. 55. 56. 91 -2 
94. 97. 108. 115. 116. 127. 128. 
135. 139. 142. 143. 150. 151. 


153. 161. 190. 
Eizo, ein, von Florenz 106. 
Sleſtat (Schlettftat) 176. 
Solarier, zwei, von Afti 7. 
Solecter (Solothurn) 76. 
Soncino, Succinum VI. 30. 32. 35. 
39. 92; fällhlih Surumn 188. 
Spanheim, Heinrid von, 178. 
Speer V. 4. 12. 174--176. 
Biſchof 175. 


Epini von Florenz, Advolatus 47. | 


43. — Gerius 76. — einer 138. 


Spinola von Genua: Opifinus, Ubiz- 


zino (Obizzo) 41. 122. 
fälſchlich Luculo 8. 

Spoleto (Spuleto) 77. 107. 118. 
127. 136. — Dukat von Spoleto 
136. 

Strumaccius von Eamminiato 155. 


Sufa 177. 


140; 


205 


Tabiacabbo f. Kavalcabo. 

Taurinum |. Tırin. 

. Zempelberren 121. 134. 

Tibur (Tivoli, Tybur, Tyhberburch, 

7. 74. 76. 79. 131. 152. 188. 
Zicinus 13. 

Tifcionibus, Nicardus de, von Ver⸗ 
celli 4. 


Zodi (Zudertum) 76. 77. 107. 108.. 
132. 134. 136. 188. 


Tonta 158. 
Torre ſ. Turre. 
Zortona, Terdona 39—41; fälſchlich 
Cortone 183. 
Toſa, Pinus de, von Florenz 76. 
Tookana, Tuscien; Toskaniſche Liga 
VI X. XIII. XIV. 39. 40. 42. 
44—46. 49. 50. 55. 66. 10. 74. 
76. 79. 81-83. 90. 91. 93. 95. 
108-111. 113. 115—117. 122. 
- 124. 127. 128. 130. 131. 132. 
ı 141. 144. 145. 150-158. 157. 
160. 162. 


Zonloufe (Toloſa), Erzbiſchof Ludwig 
(aus dem Haufe Capei) 121. 
Zransmortbhenis |. Monjanefe. 
ı Trastevero 128. 
Zravalda 157. 
Zreggiaia 157. 
Tridentum, irrthümlich fiir Ponte De- 
cimo 183. 
‚ Trient, Rifchof Heinrich, Kanzler K. 
SHeinrichs VII: 22. 42. 
, Trier 173. 174. 176. 191. — Kirche, 
Erzbisihum 173. 180. 185. 190. 
— Erzbiſchof Balduin (Balderrin) 
' von Fügelburg XVI— XVII. 


XX. 7. 126. 167—174. 116 - 
18. 185. 186. 188 — 191. 





206 Regifter. 


Deffen ungen. Biograpdp XVI— Berucola-Buofa 150. 

XX. — Ein Trierer Delan , Biceomites (Bißconti) von Mailand 
Tripezon in Rom 186. 110. — Matthäus, Maffeo 9. 
Turin (Taurinum) 3. 4. 5. 6. 67.| 14-17. 20-22. 38-40. 111. 

68. 110. 177. — Kirche 7. — | 112. 118. 178. — Gene Söhne 

Bifchof 9. 21. 22. — Gen Sohn Galeaſſo 
Zurre (Torre), Turrianen von Mai- 129. 144. — Einer feiner Sõhne 20. 

land 179. 181. — Guido, Gui- Birma 88. 44. 114. 115. 

detto 4. 5. 8-10. 12-17. 20— | Vico, Hugolinus de, 6. 

24. 110.112. 178.180. — Seine | Bico, Manfrebns de, Präfeht von 

Söhne 4. 21. 179. 180. — Einer | Nom 69. 

derfelben 20. — Cafto (Gaffone) | Vieme 120. 184. — Delſin Grido 

ſ. Mailand, Erzbiihof. — Die | 126. 149. — Deſſen ungen. Schwe⸗ 

drei Brüder deſſelben (Adoardo, fier 48. — Delſin Hugo 11. 

Moschino, Bagano) 9. 12. 14. 15. | Vigevenum (Bigevano) 10. Il. — 
Mr mu | ua kan 

Piſa 56. — Ubaldinus, Bruder Vignio ſ. Avignon. 

des Vitars 56. | Sillani, Giovanni, von Florenz X— 
Ubertt von Florenz 52. - XUI — Matteo XII. 

Ungarn 119. — König Carlo Rim⸗ Villanuova, Arnaldo da, 106. 

berto (Karl Robert) 119. Billefon, Terricus de, 78. 100. 
Urbö-Beins |. Drvieto. Bitebo XVIIL 72. 76. 128. 129. 
Urfint (Orfini) von Rom 58. 61. 66. | 152. 185. 188. 


127 — 129. 150-152. 186. — ' : 
* Voghera (Vagueria) 48. 188. 
Gentilis 60. 62. — Poncellus 60. opera (Bulterrä) 97. 116. 119. 
Vagueria ſ. Boghera. ‚ 186. 150. 
Valconighiſi 159. 
Venedig 18. 96. 114. — Doge Gra⸗ Ä —— Pa —— 
danigo (Pietro Gradenigo) 106. u 
Beneſtringue, Mag. Johannes de, 57. Weißenburg (Wyſſenburg, Nizimborg), 
59. 68. 


Abt 151. 187. 
Weſel 190. 
Dercelli (Bercel) 4. 10-12. 23. 38. 
4. 177. — Biſchof 11. 12. —— Herr von (Graf Eber⸗ 
Verona 19. 88. 118. 188. hard), 175. 
Berfilia 141. Zaren — Babern?) 176 


— — — — — — 


Pierer ſche Hofbuchdrucerei. Stephan Geibel & Co. in Altenburg. 





Inhalt. 


Seite 

Einleitung . . . . ... '/ 
L Die Relation des Biſcheſs Nikolaus von Butrinto über 

die Italieniſche Heerfahrt Kaiſer Heinrichs VII... . . 1 


I. Aug der Chronik de Giovanni Billani von oren; . . 108 


II. Aug dem Tagebuche des Ser Giovanni di Lelmo von Co⸗ 
muamorti > 2 nen 2.147 


IV. Aus dem Leben bes Erzbiſchofs Balduin von Trier. . . 165 
Regiſtteerrr...1195 





Thaten Friedrichs 
von Biſchof Otto von Freifing. 


(Geſchichtſchreiber. XI. Tahrhundert. Heunter Band. Erfter Theil.) 


nn 


(Teer zweite Iheil enthält die Sortiegung der Ihaten Friedrichs 
durch Ragewin.) 





Die Geſchichtſchreiber 


der 


dentfhen Vorzeit 


in deutſcher Bearbeitung 
unter dem Schutze 


Hr. Mai. des Königs Friedrich Wirhelm IV. von Preußen 
herausgegeben von 


6. 8. Perb, 3. Grimm, A. Lachmann. 
£. Ranke, 2. Ritter. 


Fortgeſetzt 


von 


W. Wattenbach. 


Bwölftes Jahrhundert. Band IXa. 


Otto ven Freifing. Friedrich J. 


Leipzig, 
Verlag von Franz Duncker. 
1883. 





Thaten Friedrichs 


v 


Biſchof Otto von Freiſing. 


— ——— e e — — 


Ueberſetzt 


Dr. Horft Kohl. 


Leipzig, 
Verlag von Franz Duncker. 
1883. 
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Als Biihef Otte von Freiing im Jahre 11572) feinem Taijer- 
‚chen Neffen Friedrich I. fein Buch ven den zwei Staaten oder über 
den Wandel der Dinge durch feinen Notar Ragewin und den Abt 
Rapoto von Weihenſtephan überreichen lieh, erklärte er fid in dem 
Vegleitſchreiben an den Kaiſer bereit, die herrlichen Thaten desjelben 
wm Gerähtmig der Späterlebenden aufzuzeichnen, wenn er ihn Durch 
Neberweijung des nötbigen Urkundenmaterials aus ber kaiſerlichen 
Kanzlei bei diejem Unternehmen unterftüßen wolle?) Friedrich I. 
erfüllte nicht nur biejen Wunſch jeines Oheims bereitwillig, wie aus 
den zablreihen, am paſſender Stelle in ben Tert der hiſtoriſchen 
Erzählung eingefchalteten Briefen und Urkunden hervorgeht, ſondern 
ichrieb für ihm auch mit eigener Hand einen kurzen Abriß feiner 
Thaten — oder des „Schattens von Thaten“, wie er beſcheiden feine 
Yeiftungen im Vergleich mit denen jeiner Vorgänger auf dem Tailer- 
lichen Throne nennt: — von feiner Thronbefteigung an bis zum 
September 1156 nieder. So ausgerüftet machte ih Otto an die 
Arkeit, und das Reiultat berjelben liegt in dem nachfolgend über- 
fegten Werke, den „Thaten Friedrichs“, ver unfern Augen. Tas 
erfte Buch kann als Ginleitung des ganzen Werkes angefehen wer- 
den. In demſelben bietet uns Otto im weientlihen eine Vor- 
neihichte des ftaufiihen Haufe. Gr berichtet von dem Abnberen 


1) Einen turen Abriß über das Leben und die ſchriftftelleriſche Thätigteit Ctto's von 
Breifing f. in Geiöictie. der deuten Boryet, IL. Jahrh., Bd. VIII, Theil 1 (dief. 601. 
2) Das Jahr 1156 fan nad) den Unterfugungen Jungfers (f. u. ©. XI nieht mehr aufreit 
alten werden. — 3) Benleitbrief jur Ghronit a. a. C. &. VII fi. 
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desſelben, Friedrich von Büren, der auf dem Staufen die Stamm⸗ 
burg des Geſchlechtes erbaute und um ſeiner bewährten Treue willen 
von König Heinrich IV. nicht nur mit ſeiner Tochter Agnes ver 
mählt, jondern auch 1079 mit dem Herzegthum in Schwaben be 
lehnt wurde, nachdem Rudolf ven Rheinfelden, Des Königs Schwager, 
wegen ſeines Verraths und Ireubruchs desjelben ledig geſprochen 
worden war. Er erzählt dann weiter ven des erften Staufers treff- 
lichen Söhnen, die in rühmlichen Ihaten Zeugniß von ihrer Ritter. 
ſchaft ablegten und beim Ausjterben des den Staufern jo nahe ver 
wandten ſaliſch-fränkiſchen Hauſes (1125) fih mit ber Hoffnung 
ſchmeicheln durften, die deutſche Königskrone und damit die An- 
wartichaft auf das Kaiſerthum an ihr Gejchlecht zu bringen. Die 
Wahl Lothard von Supplinburg wurde von den ſtaufiſchen Brüdern 
ale eine jchwere Demütbigung empfunden, und wenn ſich aud 
Friedrich, der ſchon der Krone Sicher zu fein geglaubt Latte, bald 
nad der Wahl feinem Nebenbubler unterwarf, je wurde dadurch 
doch nur um kurze Zeit der Ausbruch des Bürgerkrieges hinaus 
geihoben. Bon den Anhängern der Ztaufer als Gegenkönig aufe 
geitellt, Tonnte es Konrad weder in Italien neh in Deutichlane zu 
rechten Erfolgen bringen; das Glück der Waffen entichied ſchließ— 
lidy für Lothar, und den Staufern blieb nichts anderes übrig, als 
die Gnade dee Siegers zu juchen. Lothar's Tod (4. Dez. 1137) 
machte endlich dem ſtaufiſchen Haufe die Bahn zum Königsthrone 
frei. Am 7. März 1138 wurde zu Koblenz Konrad gewählt, aber 
ein glückliches Loos war ibm damit nicht gefallen. Nichts wollte 
ihm gelingen. Der heftigen Fehden, die das Reich in allen jeinen 
heilen aufs tiefjte erſchütterten, kennte er nicht Meifter werden; 
das Römiſche Neich deutſcher Natien büßte unter ibm wieder ein, 
was ed unter Yotbar an Anfeben bei den auswärtigen Nationen 
gewennen hatte; Der zweite mit überihwänglichen Hoffnungen be- 
gonnene Kreuzzug endete mit einer furdtbaren Niederlage und hatte 
nur eine heftige Verbitterung zwiſchen Frankreich und Deutichland 
zur Folge; der fo oft geplante Zug nad Stalien zur Gewinnung 
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der Kaiſerkrone ımd zum Schutze des arg von Feinden Tedrängten 
Papitthums konnte nicht angetreten werden, weil immer von Neuem 
die Hydra der Zwietracht in Dentichland ihr Haupt erhob, und als 
ichließlich alle. Hinderniffe Leieitigt ichienen, alle Vorbereitungen für 
tie Romfahrt getroffen waren, da jeßte ter Tod allen Münjchen 
und Hoffnungen des unglüdlichen Königs ein Ziel (15. Febr. 1152). 
Wie tief die ernfteren Gemüther von der Irübial der Zeit ergriffen 
wurden, lehrt das Beijpiel Otto's von Freiſing. Der edle Biſchof 
glaubte — und mit ihm mögen Unzählige in dem gleichen Wahn 
befangen geweſen fein — datt die große Kataſtrophe des Weltunter- 
ganges nicht mehr fern fein Fünne. Noch niemals ſchien die Welt 
'eit ihrem Beitehen von jo viel Unruhe und Sammer heimgejucht 
worden zu jein — der legte Aft der furchtbaren Schickſalstragödie 
der Menicheit war angebrochen. In der Bitterfeit jeines Herzens, 
wie er felbft aeiteht, hatte Otto in dieſer JZeit des Jammers zum 
Griffel seine Zuflucht genommen; das Elend des Menſchengeſchlechtes 
zu tchildern, das war die Aufgabe, die er ſich geitellt hatte; für die 
manmigfachen Yichtjeiten hatte jein vom Peſſimismus getrübtes Auge 
feinen Blid. So war jein Buch von den zwei Staaten entitanden, 
ein vielgelefenes und vielbewundertes Gefchichtsbuch, das durch jeinen 
Ztil wie durch die originale Auffaffung und fritifhe Beleuchtung 
ter erzählten Ereigniſſe alle Erzeugniſſe der mittelalterlien Hiſtorik 
früberer cder ſpäterer Zeit mehr eder weniger weit hinter ſich läßt. 
Und wie konnte es andere jein bei einem Manne, der wie Otte ven 
Freiſing im Beſitz der Leiten Bildung feiner Zeit ſich befand, der 
bei den Alten telbft in die Schule gegangen war und durd aus 
dauernden Fleiß ſich gründliche hiſtoriſche und theologiſch-philoſo— 
rhiſche Kenntniſſe erworben hatte. 

Der Regierungsantritt und die glücklichen Anfänge Friedrichs 1. 
brachten in Otto eine völlige Wandelung herwer. Kraftvell ergriff 
des Biſchofs Neffe, dem Konrad mit Uebergebung des eigenen noch 
unmündigen Sohnes fterbend das Reich hinterlaffen hatte, die Zügel 
der Regierung. Nicht lange währte es, fo war die Ruhe innerhalb 
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und außerhalb der Reichsgrenzen wieder beraeftellt, Friedrich 
Verlaufe ven wenig Monaten das gelungen, was Kenrad Zeit jet 
Lebens erfolglos zu erreichen geftrebt hatte. Schen im Herbſt 11 
fonnte Friedrich über die Alpen zieben, um ten Trotz der Icmf 
diihen Städte zu brechen, die jeit den Tagen Heinrich's IV., n 
ohne Ulnteritugung bei der Kurie zu finden, mit fteigendem Erft 
daran arbeiteten, ſich den Berbindlichleiten zu entzieben, Die ib 
aus der Zugehörigkeit zum Neichöverbande erwuchſen. Mit wuchti 
Schlägen traf Ariedrihs Zom die Rebellen: Chieri, Ati ı 
Zortona ſanken in Aſche; doch Mailand anzugreifen, fühlte er 
zu ſchwach. Er eilte, die Kaiterfrone zu empfangen, am 18. J 
1155 feßte ihm Hadrian IV. in der Peterslirche zu Rom das Dia 
aufs Haupt. Noch ehe der Sommer zur Rüfte gegangen, ı 
Ariedrich ſchen wieder diesieits der Alpen, um jeines Amtes 
Deutſchland zu warten, deſſen Frieden einige Fürſten während 
Abweienbeit des failerliben Herrn geſtört hatten. Zein bie 
Kommen genügte, die unrubigen Geijter in ihre Schranken 
bannen, demüthig geborchten tie dem Friedensgebot des Kaiſers. 

September 1156 gelang Friedrich's Politit der größte Erfolg, 

er jelbjt meinte: auf dem Neichstay zu Regensburg leitete Dein 
(Satemirgott), Otto's von Kreiling Bruder, Verzicht auf Bai 
das er einft von Konrad zum Nachtheil Heinrich's des Yöwen, 
itolzen Sohnes Heinrich's X. von Baiern, erbalten hatte. Waälı 
Heinrich der Löwe zu Sachſen ned Baiern bekam, behielt Hein 
(Jaſomirgott) Defterreich, doch nicht als Markararichaft, jondern 
Herzogthum mit ausgedehnten Vorrechten und um ein Stüd 
baieriſchen Herzogthums vergrößert. Nun war endlih die Or 
beſtändiger Zwietracht im Reiche veritopft, Heinrich der Löwe, ki 
immer einer der sührer der Kürfteneppofition, ein getreuer $ 
bündeter Des Naijers geworden. Wer mochte nad der Verſöhn 
der beiden mächtigsten Familien im Reiche noch daran zweifeln, 
endlid der langeriehnte Friede den deutſchen Landen erblüben we 
unter deſſen Schutze Künſte und Wiffenfduiten, Handel und Gew 
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fröblih gedeiben Tonnten. Bon jolden Hoffnungen zeichwellt, ging 
Otte an's Werk, nud wer möchte ibm daraus einen Vorwurf madıen, 
daß er den, der dad unmöglich Scheinende vollbracht hatte, als 
tiedebringenden Imperator und Vater des Vaterlandes preift? Die 
vüftere Schwermuth der früheren Sabre iſt ven ibm gewichen, und 
jgenüber den großen Erfolgen Friedrich's I. ericbien ibm much das 
trübe, was die Zeit mit Sich Prachte, wenig beachtenswerth. Desbalb 
nit er ich im erjten Buce, in dem er neben der Geichichte Des 
taufiſchen Hauſes auch einen Ueberblick über die Reichsgeichichte ſeit 
einribbs IV. Konflikt mit dem apoſtoliſchen Stuhle giebt, nur 
vemig bei der Erzählung der unerquicklichen Kämpfe in Kirche und 
Rah und zwilchen den beiden oberften Gewalten der Welt auf; 
elbit vom zweiten Kreuzzug, bei dem er eine nidıt unbedeutende Rolle 
jäipielt hatte, berichtet er jo gut wie nichts. Der Grund ilt leicht 
rihtlid; für feinen Zweck genügte es, den Zuftand des Meiches vor 
vr Thronbefteigung Friedrich's zu ſtizziren: warum jollte er ſich und 
on Feiern durd eine eingehende Schilderung der an Summer über: 
eichen Vergangenheit Das Herz ſchwer machen? Grit im zweiten 
Buche beginnt mit der Wahl und Krönung jeines Helden die ans: 
übrliche geſchichtliche Darftellung. Dar dieſelbe im gewiſſen Zinne 
'anenuriich iſt, muſz zugegeben werden; aber Otte bleibt doch troß 
ed Lebes, mit dem er den Kaifer bedenkt, immer der Wahrheit 
etreu in dem, was er berichtet. Daß er Manches veridweigt, was 
m ftaufiichen Haute nicht gerade zur Ehre gereichte — wie Konrad's 
eegenkönigthum — tiefgehende yrinzivielle Kragen — wie den 
treit zwiichen dein Kaiſerthum und dem Pavſtthum — mit areher 
ferne behandelt, findet jeine Erklärung in jener Ztellung zum 
ufiihen Hauje und feiner heben Mürde als Kirchen- und Reichs— 
fl. Kein einenmüßiger Wunich bat ibn bewegen, die Thaten 
edrich's aufzuzeichnen, einzig die ehrliche Begeiſterung Für den 
den, der eine neue und Lefjere Zeit heraufgeführt, bat ibm 
ı Griffel in die Hand gedrüdt: er fühlte, wie es ſcheint, in ſich 
;z Bedürfniß, vor aller Melt von ſeiner verinderten Auffaſſung 
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Bildung lie ihn oft genug geeignet ericheinen, bei diplomatiichen 

Rifionen Derwendung zu finden. Wo er nicht aus eigener An- 
ſchauung berichten konnte, da hat er jih bemüht, die Wahrheit zu 
erforſchen. Nach Art der Alten, die auch ihm die Yehrmeijter geweien 
waren, bat Otto das Einerlei der Gejchichtserzählung des zweiten 
Buches durch Reden der handelnd eingeführten Perjonen unter- 
brocyen, fie entiprechen in mancher Hinſicht den geſchichtsphiloſophiſchen 
Reflerionen in den hiftorijchen Werfen der neueren Zeit, haben aljo 
nicht den Werth authentiſcher Aeußerungen. 

Dtto von Freiling iſt es leider nicht beſchieden geweſen, einen 
größeren Abjchnitt der Regierung Friedrichſs in feinen Werke zur 
Darftellung zu bringen. Kin vorzeitiger Tod raffte ihn nod) im 
beften Mannesalter nad längerem Siechthum am 22. September 
1158 dahin. Die Weiterführung feiner Arbeit übernahm nad) 
feinem und des Kaiſers Wunſche der Notar Rachwin (Nagewinus), 
der nad) jeinem Diktate, wie die Chronik, je auch die beiden erjten 
Bücher der Geſta aufgezeichnet hatte. Viel Kummer blieb dem 
Biſchof dur jeinen frühen Tod erſpart. Schon zeigten fich die 
Borboten eines furchtbaren Sturmes, der Jahrzehnte lang die Welt 
erihüttern und an den Grundfeſten des Reiches rütteln ſollte. Wir 
wiffen, wie tief Otto der Ausbruch des kirchlich politiihen Kampfes 
betrübte und fünnen ihn darum nur glücklich preiſen, daß er durch 
jeinen früben Tod vor dem herben Schmerze bewahrt worden itt, 
feinen hochſinnigen Neffen mit dem Bannflud) belajtet und Deutſchland 
von dem unfäglihen Elend des kirchlichen Schismas heimgeſucht zu 
ſehen. — Die beiden legten Bücher der Gesta Friderici haben, wie 
erwähnt, Rachwin zum Berfafler; daß Otto von Freiſing durch 
Sammlung von urfundlihen Material ihm ſchon vorgenrbeitet hatte, 
ift möglich; daß er auch handſchriftliche Notizen binterlaffen, die 
Rachwin verwerthet habe, ijt zwar von mehreren Seiten behauptet, 
doch noch nicht jchlagend erwiejen worden.) Otto bat mit Dem 


1) 2gl. G. Jordan, Ragewins (esta Friderici imperatoris. ine quellenkritiſche 
Unterfudgung. Straßburg (8. Trübner) 1881. 5. 20. 





XI Einleitung. 


zweiten Buche fein Werk nicht abichließen wollen; das geht deutlich 
genug aus den Echlußworten des letzten Kapiteld hervor, bed 
ſcheinen dieſelben Worte auch anzudeuten, daß er nur noch ein drittes 
Buch zu fchreiten gedachte.) Die legten Ereignifle, von denen Otto 
berichtet, find die Beilegung bes Baieriſchen Hanbeld und bie Em⸗ 
ſcheidung im Kölner Wahlftreit auf dem Reichstag zu Regendkurg 
(Sept. 1156); aud der Kaifer gedenkt diejer beiden Erfolge feiner 
Volitit in jeinem, dem Werke vorausgeidhicten Briefe an letzier 
Stelle Man hat nun bisher angenommen, daß Friedrih bald nad 
dem Regensburger Tage jenen Brief gefchrieken und Otto fh um 
verweilt nah Empfang besjelben an die Löſung der felbftgewählten 
Aufgabe gemacht babe. Doch ift von Sungfer?) der Beweis erbradt 
werden, dat Otto frühefteng im Mai 1157 mit der Abfaflung der 
Gesta begonnen haben kann. Qungfer geht von dem Gesta II, 30 
mitzetheilten Briefe Friedrich's an Otto aus, der nah Wilmans 
und Anderer Meinung im Suli 1156 gejchrieben wurde. Durch Ver 
gleihung eines Briefes Friedrich's an Wibald von Stable über bie. 
nleihe Angelegenheit?) ergiebt fich aber, das Friedrich's Brief an 
Sitte erjt Anfang April 1157 gejchrieben jein fanı. Denn wenn 
auch Friedrich's Brief an Wibald ein Datum jeiner Abfaffung nict 
trägt, jo enthält er doch in fich ſelbſt ſo beſtimmte Angaben, dat 
über die Zeit einer Entftehung fein Zweifel jein Tann. Gr muß 
zwiihen dem 24. und 31. März 1157 geichrieben jein; denn am 
24. März 1157 wurde der Beſchluß eines Zuges nad Italien zur 
Demüthigung Mailande, der Pfingiten 1158 angetreten werben 
jollte, gefaßt, am 31. März wurde auf einem Reichstage zu Worme 
die Wetbeiligung an demſelben ven den Fürjten beihweren. Der 
Brief Friedrich's an Otte ven Freiſing, der von dem Kriegsbeſchluß 
gegen Mailand handelt, kann mithin erft nad dem Wormſer Tage 
geichrieben fein. Da nun Otte in dem Briefe, den er kei ber 


I) II, 32: ut ad ca quae dicenda restant tertio locus servetur volumini. 

>) Jungfer, Unterſuchung der Nachrichten über Friedrich's I. griehiihe und nor» 
mannifche Politit biß zum Wormſer Reichſtage (31. März 1157). Berlin, 1874 

3) Jaffe, Bibl. rer. Germ, I, 588 f. Ar. 456, 
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Ueberreichung ſeines Buches von den zwei Staaten an ſeinen Neffen 
als Begleitſchreiben mitſandte, über den Entſchluß des Kaiſers, den 
Uebermuth der Mailänder zu beſtrafen, ſeine Freude ausſpricht, ſo 
muß die Abfafſung auch dieſes Briefes, ſowie die Ueberreichung 
des genannten Buches früheſtens in den April 1157 fallen. Daraus 
folgt weiter, daß der den Geſten vorausgeſchickte Brief des Kaiſers 
an Otto, welcher der Darſtellung des zweiten Buches oft wörtlich 
zu Grunde gelegt ift, gleichfalls früheftens im April 1157 gejchrieben 
iein kann. Nah Empfang desjelben bat Otto jeine Arbeit begonnen 
und bis zu Pfingften 1158 die beiden erften Bücher vollendet.!) 
Um dieſe Zeit oder wenig jpäter mag ihn die Krankheit befallen 
baten, die jeine an ſich geringe Körperkraft erichöpfte und jeinem 
Yeben und Wirken ein frühes Ziel jeßte. 

1) Bergl. außer Wilmans Vorrede zu der Ausgabe der Gesta Friderici auch H. Grotefend, 


der Werth der G. Fr. imp. des Bifhofs Otto von Freiſing für die Geſchichte des Reichs unter 
Zriedrid I. (Hannover 1870) ©. 17 f. 





Bier beginnt der Brief des erhabenen Raifers Friderih an 
Glilho, Viſchof von Treifing. 


öriderih, ven Gottes Gnaden Kaiſer der Römer und alle Zeit 
Mehrer des Meiche, entbietet jeinem geliebten Oheim Otto, dem 
Biſchof von Freifing, jeine Gnade und alles Gute. 

Die ven deiner Liebe ung überjandte Chronik, welche deine 
Reisheit zufammengeftellt oder vielmehr aus dem Dunkel der Ver⸗ 
geffenheit zu lichtvoller Harmonie gebradht bat, haben wir mit 
augerordentlicher Sreude entgegengenommen, und wir wünſchen nad) 
den Mühen des Krieges bisweilen an ibr uns zu freuen und durch 
die erhabenen Thaten der Katler zu den Tugenden ung unterweijen 
zu laffen. Was aber jeit Antritt der Regierung von uns vellführt 
worden ift, das würden wir gern auf deine Bitte in gedrängter 
Zujammenftellung deiner Kenntnig übermitteln, wenn es nicht im 
Vergleich mit den Thaten früherer Zeiten, welche von den vortrefflichiten 
Männern verrichtet worden find, mehr „Scatten”, denn „Thaten“ 
genannt werden fünnte. Meil jedoch dein vertrefflicher Geift Niedriges 
zu erheben und über einen geringfügigen Stoff viel zu jchreiben ver- 
fteht, jo lafjen wir es uns angelegen fein, mehr im Vertrauen auf 
Deine Lobſprüche als auf unfere Verdienfte, das Inbedeutende, was 
wir im römijchen Reiche während eines Zeitraums von fünf Jahren 
gethan haben, in wenigen Worten zu erzählen. 

Geſchichtſchreiber, Lg. 69. Dtto v. Freiſing Friedrich 1. 1 
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erobern und durd Feuer zerftören laffen!)., Darauf zogen unjere 
Ritter bis an das Thor der Mailänder und haben viele verwundet 
und viele gefangen genommen. In den Gefechten, die bald hier 
bald dort zwiichen uns und jenen entitanden, haben wir, den Fluß 
Zieinus in der Richtung auf Novaria?) überjchreitend, zwei Brüden, 
weldhe fie ſelbſt bewehrt und mit Burgen geihügt hatten, mit 
Gewalt genommen und nad) dem Uebergange unjered ganzen Heeres 
zerftört. Darauf haben wir ihre drei feiteften Burgen, nämlich 
Mumma, Galla und Trica?), vernidtet. Und nachdem wir das 
Geburtsfeft des Herrn mit großem Jubel gefeiert, haben wir, über 
Vercella und Zaurinum*) marjhirend, den Padus (Po) über: 
ihritten. Darauf haben wir Gherad), eine mächtige und ftarf 
befeitigte Stadt zerftört und die Stadt Aſtas) durd Feuer ver- 
wüftet. Dann haben wir die durd Natur und Kunſt wohl gejchüßte 
Stadt Ierdona belagert”). Und als nach drei Tagen die Unter: 
ſtadt (burgum) erobert war, hätten wir die Burg (arx) jelbit ge- 
nommen, wenn nicht die Nacht und ein gewaltiges Unwetter und 
daran gehindert hätten. Endlich nach vielen Angriffen, vielem Blut- 
vergiegen und bejummernswerther Bedrängnis jener und nicht un— 
bedeutendem Berlufte unjererjeits haben wir ung der Burg durch Ueber— 
gabe bemächtigt und einen Fürſten der Griechen, weldher vom Marf- 
grafen Malajpina®) gefangen worden war, befreit. Nach Terdonas 
Zeritörung luden uns die Pavejen in ihre Stadt ein, um und nad) 
dem Giege einen ruhmpollen Triumph zu bereiten. Dort haben 
wir im Schmuck der Krone, in größter Freude und unter außerordent- 
licher Aufwartung jeitend der Bürgerſchaft drei Tage zugebradt. 


1. 6. Dezember 1154. — 2) Novara; der Vebergang erfolgte bei Abbiate Graſſo am 
15. December. — 3) Torre di Momo, Galliate, Trecate. — 41 VBercelli, Turin. — 5) Chieri. 
— 6) Aſti wurde zum größeren Theile beim Abzuge der Deutihen am 1. Yebruar 1155 
niedergebrannt. — 7) Die Belagerung Tortona’s begann am 13. yebruar 1155 und dauerte 
bis etwa Mitte April. Vgl. Pruß, Kaiſer Friedrich I. I, 406 f. Giejebreiht, Deutſche Kaiſer⸗ 
zit V, 51 gibt, den Dlailänder Jahrbüchern folgend, den 18. April als Tag der Kapitulation 
on. Nah der beftimmten Angabe Otto's von Freiſing ıll. 20), daß Friedrich nah er⸗ 
rungenem Giege am Sonntage Zubilate, d. i. am 17. April, zu Pavia die Krone getragen 
babe, ift der 18: April ala Tag der Uebergabe ſchwer feitzubalten. — 8, Opizo Malaſpina. 
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mr, dm Zerm Ir Ken es rimtaen Xeides meiklid uber 
un’ Caut: zu: Madtem Bise der (Heer zemin gercbeben 
une zellszen wer, Erzcen fie Rom, wien? wir alle ren allzu 
srarer Anttrenrung und Dige ermızzer :u den Zelten surüdfebrten 
ung Zreie einnıkmen, ven ter Zikerbride zus ver und tracdteren 
im Suniter tee keiligen Petrus nach Ermerdung zweier unterer 
Timer unt Ausrlünterung ter Gardinile ten Parit gefangen zu 
nehmen. Wir aber drangen, als wir Das Gerste ven Prauten börten, 

I, In der Raihe won Zutei bei Fampo Greño ichlug Friedrich cm 8. Juni Dad Yager 
nf 4, kyaprunn IV, feıt dem 4. Tecember 1154 ‘Eapit, ein Gngländer ı Preafipear), der 
“eh elf arınen Meittlihen. Tie Heimat verlatiend, war er erit Prediger dann Abt dei 
tie, 78 Nulus ber Valence; (Fugen III. machte ihn zum Gardinalbijhof von Albano und 
hbetiaute ihm mit einer Yegation nah Elandinavien. Hier wurde er Gründer der Erp 


Markuıma Terontheim, und nad) feiner Rücklehr 1154 berief ihn die Wahl der Gardinäle nad 
Annflaſtua' IV Nod auf den Stuhl Petri, auf dem er bis zum 1. September 1159 ſaß 
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bewaffnet durch die Mauern ein und tödteten, indem wir den ganzen 115. 
Tag über mit den Römern ftritten, ihrer faft taujend und ertränften 

fie im Tiber oder führten fie gefangen fort, bis die Nacht une und 

jene von einander trennte. Am andern Morgen zogen wir, weil 19. Juni. 
uns die Lebensmittel ausgegangen waren, mit dem Papft und den 
Cardinälen froh des Sieges im Triumphe ab und kamen, nachdem 

alle Burgen und PVerihanzungen ringe um die Stadt in unjere 
Gewalt übergeben worden waren, nach Alba, wo wir mit dem 
Bapfte einige Tage lang verweilten. Darauf famen wir nad 
Spoleto, und weil es aufftändiih war und den Grafen Gwido 
Werra!) und unjere anderen Boten in Gefangenſchaft hielt, 
madıten wir einen Sturm auf die Stadt. Wunderbarer und un- 3 Juni. 
erferichlicher Rath Gottes! Bon der dritten bis zur neunten Stunde 

des Tages kämpfend, nahmen wir die jtarf Lefeftigte Stadt, welche 

fait hundert Thürme hatte, mit Gewalt und zerftörten fie mit 
Feuer und Schwert von Grund aus, nachdem wir unermeßliche 
Beute gemacht, mehr noch durch Feuer verzehrt war. Dann nad) 
Ancona ziebend, begegneten wir dem Paliologen?), dem edelften 
Fürſten der Griehen, und Maroducas?), jeinem Genofjen, mit den 
übrigen Boten des Kaiſers (Manuel 1.) von Gonftantinoyel. Sie 
gelobten uns eine unermeßlibe Summe Geldes geben zu wollen, 
damit wir nach Apulien zögen und Millehelm*), den Feind beider 
Reiche, durd die Gewalt unjerer Heeresfraft zu Boden werfen möchten. 

Weil aber unjer Heer durch viele Mühen und Kämpfe allzujehr er- 
Ihöpft war, zogen es die Fürften vor heimzufehren ftatt nach Apulien 
hinabzuziehen. Und während wir jo den Rückweg antreten und die 
Griechen mit ftolzer Zuverlicht auf ihre Menge und mit ihrem 
reihen Geldvorrath nach Apulien zogen, ſtarb Paliologus nad) der 
Einnahme von Barumd) und nad Zerftörung jeiner Befeftigung, 

und Willehelm warf fich mit einem gejammelten Heere plötzlich auf 


1) Guido Guerra. - 2 Michael Paläologus. — 3) Gemeint ijt damit jedenfalls Johannes 
Dukas, den der byzantiniſche Geſchichtſchreiber Cinnamus (IV, 1) nennt; außer den beiden er⸗ 
wähnten führt er ale dritten Gefandten Alerander von Gravina auf. — 4) Wilhelm 1, der 
feinem am 36. Februar 1154 geflorbenen Bater Roger gefolgt war. — 5) Bari. 
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die Griehen und ſchleppte, nachdem er wenige gefangen, die anderen 
getöbtet hatte, alles Geld mit fort. Wir aber langten mit dem 
berrlichften von Gott und gejchenkten Siege, wie ein folcher mit 
1800 Rittern nad) unferem Wiſſen in früherer Zeit noch nie gewonnen, 
nah Verona. Wie jene (die Veroneſen) auf der Höhe eines Berges) 
und einen Hinterhalt gelegt, wie fie von und getödtet und zwölf 
gehängt worden find, haft du gehört. Du weißt auch in gehöriger 
Ordnung, wie wir zwifchen deinem Bruder, dem Herzog von Deft- 
reih?), und dem Herzog von Baiern?) Eintracht hergeftellt, und 
wie glorreich wir Friderih zum Kölner Erzbisthum erhöht haben‘). 
Dieſes Wenige in wenige Worte zufammengefaßt bieten wir deinem 
herrlichen Geiſte zu weiterer und kreiterer Ausführung bar. 


Bier beginnen die Kapitel zum erften Bude. 


1. Aus weldem Grunde Hiltibrand vom Kaifer abgeſetzt und 
Gwibert an feiner Statt eingejeßt jet. 

2. Daß der Kaifer, nachdem er Stalien betreten, Gregor aus 
der Stadt gejagt bat. 

3. Wie Noubert Gwiscard mit den Nortmannen Sampanien 
und Apulien beivkt bat. 

4. Ueber den Aufitand der Sadjen. 

5. Philoſophiſcher oder vielmehr theologiſcher Excurs. 

6. Ueber die Unterwerfung der Sachſen in jchwerem Siriene 
und daß Gwelfo, der Herzog der Baiern, und Roudolf, der Herzen 
der Schwaben, fi zu empören begannen. 

7. Daß eben diefer Roudolf auf Antrieb Gregord von den 
Sachſen zum König gewählt und bald nachher im Treffen ge 
tödtet wird. 

8. Ueber den Grafen Friderich, daß er, nachdem er Schwieger- 

1) In der Beronefer Hlaufe. Der Führer der Schaar war Alberihd. Siehe II, 25. 
2) Heinrich (Iafomirgott, von Baiern und Deftreih. — 3) Heinridy der Lowe von Sachſen und 


Baiern. — 4: Sohn des Grafen Adolf von Berg. Erin Mitbeiverber war Gerhard Propit 
u Bonn. Der Etreit wurde auf dem Reichſtage zu Regensburg, September 1156, entſchieden. 
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ſohn des Kaiſers geworden, das Herzogthum in Schwaben er- 
halten bat. 

9. Daß er nach der Geburt jeiner Söhne Friderih und Eon- 
rad geſtorben ift. 

10. Ueber feine Gemahlin Agnes, daß fie den Markgrafen 
Leopald geheirathet und das nad dem Tode des Kaiſers defjen 
Sohn Heinrich mit Macht das Reich erlangt hat. 

11. Wie er bei Barrum den Grafen Reginald gefangen ge- 
nommen und abgeführt hat. 

12. Daß bei der Hochzeitsfeier in Mainz das Reich geipalten 
worden ift und von den Ihaten ded Herzogs Friderich. 

13. Wie er Mainz belagert und wie er über fie (die Mainzer) 
und ihren Erzbiſchof triumphirt hat. 

14. Wie eben diefer Herzog die Burg Lindburg bon der Be⸗ 
lagerung befreit hat, und ven feiner She. 

15. Wo Kaijer Heinrich geftorben und begraben. (Daß Albert 
ven Mainz durh Schlaubeit die königlichen Infignien von der 
Kaijerin erhalten hat!). 

16. Lothar, der Herzog der Sachſen, wird gewählt, welcher 
bald die Erben Heinrichs verfolgt, und Nürnberg wird von ihm mit 
Belagerung umjdloffen. 

17. Sriderih und Conrad befeftigen die Stadt, nachdem fie 
Lothar in die Flucht geichlagen. 

18. Wie diefelben Herzöge Heinrich, den Herzog der Baiern, 
aus Alemannien gejagt haben. 

19. Wie Friderich den Nachſtellungen vdefjelben Herzogs ent- 
gangen ift. 

20. Bon dem Zuge Lothars nad) Böhmen. 

21. Welche Fürften dajelbft erlegen find und von der zweiten 
Hochzeit Friderichs. 

22. Daß nah Lothars Tode Conrad zum Könige ge 


1) Diefe Inhaltsangabe findet fih nur in den Handſchriften, weldhe das 15. Gapitel in 
zwei Theile zerlegen. 
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wählt wird, und wer Albert von Mainz auf dem Stuhle ge 
folgt jet. 

23. Wie die Schweiter der Königin Gertrud Manuel, dem 
Kaifer der Griechen, verbunden worden ift. 

24. Abjchrift der Briefe, die zu damaliger Zeit berüber und 
hinüber geſchickt worden find. 

25. Bon Friderih dem Jüngeren und von dem, was er bei 
Wolfratehuſen that. 

26. Wie er auch den Herzog Bertholf im Kriege über 
wunden hat. 

27. Wie auf Antrieb Arnalds die Römer gegen ihren Papft 
fi} empören und die fenatoriihe Würde zu erneuern tradhten. 

28. Brief der Römer an den König. 

29. Bon den verſchiedenen Fehden, welche dur) den Zug nad 
Serujalen geftillt worden find. 

30. Wie die Burg des Königs von Ungarn Bojan oder Pred- 
burg erobert und zurückgewonnen worden jei, und von Boritius. 

31. Bon der Lage Ungarns und der Sitte des Volkes. 

32. Ueber die Schlacht zwijchen dem König von Ungarn und 
dem Herzog Heinrich. 

33. Don dem Feldzug des Eicilierd Roger gegen die Griechen. 

34. Wie dur die Autorität des apoftoliihen Stuhles die 
überjeeijche Heerfahrt angerathen worden ift. 

35. Brief des Papftes Eugen über dieſe Angelegenheit. 

36. Wie infolge der Predigt des Abtes Bernhard von Slaravallis 
der König von Frankreich und jeine Fürſten das Kreuz genommen haben. 

37. Wie auf die Predigt eines gewilfen Rodolf das öftliche 
Franken zum großen Theile zu dem gleichen Heerzug fich verpflichtet 
bat, und von der Verfolgung gegen die Juden. 

38. Abmahnung des Abtes von Glaravallis von diefem Treiben. 

39. Mie derjelte Abt den König Conrad und viele Fürften 
überredete, das Kreuz zu nehmen, und vom Hingang des Herzogs 
Friderich des Nelteren. 
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40. Daß viele von den Kürften und eine unzählige Menge in 
Ratisbona die Kreuze empfangen, und dat die Sachſen gegen andere 
Heiden eine Heerfabrt gelobt haben. 

41. Brief des Abtes von Glaravallid über diete Angelegenkeit. 

42. Daß aus Anlaß dieſes Zuges rlöglih ein unglaublicer 
Friede eintrat. 

43. Wie der König Conrad ſeinen Sobn Heinrih zum Ge- 
noffen des Reiches erwählt und wie er ihn bat frönen laflen, und 
vom Sohn des Herzogs Heinrid. 

44. Daß der König Conrad zur überieeiihen Heerfahrt auf- 
Gericht, während ihm der König der Kranken mit den Seinen nad 
Tolgte. 

45. Kurze Erzählung über den Ausgang dieſer Heerfahrt. 

46. Bon Gilbert, dem Biiher von Pictavis, wie er von 
feinen Geiftlihen wegen jeiner Lehre verklagt worden ift. 

47. Wie der Abt von Glaravallis gegen ihn aufgetreten ift und 
ven Petrus Abajelardus. 

48. Briefe von diefer und jener Seite betreffs ieiner Ver⸗ 
tammıung. 

49. Bon der apologetiihen Schrift deflelben Petrus und wegen 
welcher Kapitel er angeklagt wurde und von feinem Hingange. 

50. Bon dem Eifer Giſilberts und wegen welder Kapitel er 
angegriffen wurde. 

51. Durch welche Zeugen man ihn überführen zu fünnen meinte. 

52. Seine jcharffinnige Antwort. 

53. Theologiſcher Excurs. 

54. Wie die Sache des Biſchofs auf eine allgemeine Kirchen— 
verſammlung verſchoben worden iſt nnd von dem Häretiker Pereum 
(per eum). 

55. Bon der Verdammung deſſelben und von den Verhand—⸗ 
lungen der Verſammlung. 

56. Wie der Biihof Giſilbert nad) der Verſammlung zur 
Verantwortung gezogen wurde und jeine Antwort. — Daß die 
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gallicaniſchen Biſchöfe auf einer Zuſammenkunft ihr Glaubensbe⸗ 
kenntniß in einer Schrift niedergelegt haben. 

57. Daß die Cardinäle der römiſchen Kirche darüber ergrimmt 
find, und ihre Rede gegen Papſt Eugen. — Wie endlich Dieter 
ganze Etreit jein Ende gehabt habe und wie der Bilhef Giſilbert 
entfommen jei. 

58. Von unjerm Heere und dem Könige der Franken, wo er 
in den überjeetjhen Ländern gelandet und wann er nach Serujalem 
gefommen. — Vom Könige Sonrad und vorgenanntem Könige 
Ludewig, wie und wo fie einander geſehen haben. 

59. Bon der Rückkehr des Könige Conrad, und daß er den 
Herzog Sriderih vor ſich zurückgeſandt bat. 

60. Excurs zur Entſchuldigung des Ausgangs jener Heerfahrt. 

61. Wie und mit welden Briefen derjelbe König vom Papft- 
Eugen empfangen worden jet. 

62. Vom Hingange König Heinrichs des jüngeren und Hartliebs, 
dee Biſchofs ven Utrecht, und Arnalds, des Kölner Biſchofs. 

63. Conrad begiebt fi in die Gegenden des Unterrheins. Wie 
er nad Anhörung der Sache der Utrechter nad Baiern gezogen 
it. Mie er, nachdem er alles vollbradt, geiterben und wo er be 
graben ilt. 


Hier enden die Kapitel. 


Hier beginnt die Vorrede des folgenden Werkes. 

Die Abſicht Aller, welche vor uns Geſchichte gejchrieben haben, 
war, wie ich meine, die herrlichen Thaten tapferer Männer zu preiſen, 
um die Semüther der Menſchen zur Jugend zu wecken, die dunfeln 
Ihaten der Feigen aber entweder mit Stillſchweigen zu verbehlen 
oder, wenn fie ans Licht gezogen werden, zur Abſchreckung für die 
Seelen der Sterblihen vffenbar und Eund zu maden. Daher halte 
ich die, welche in diefer Zeit Geſchichte ſchreiben, gewiſſermaßen für 
glüdlih, da nad dem Sturm der Vergangenheit nicht nur eine bisher 
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unerhörte Heiterkeit des Friedens uns aufgegangen iſt, ſondern 
auch wegen der Tugenden des ſiegreichſten Fürſten ie ſehr des 
römühen Reiches Anſehen erftarkt ift, das nicht nur das unter 
jeiner Herrihaft lebende Volt in demüthigem Schweigen rubt, 
iendern au jeder Barbar oder Grieche, cbwebl außerhalb Der 
Grenzen desſelben wohnend, unter dem Druck der Laſt jeines Anſehens 
erittert. Sch geſtehe — ale ich vor einigen Jahren die frübere 
Geihihte!) beendigt hatte und der faft ganz Heſperien durchwebende 
Get des Pilgergottes?) die Waffen gegen die den Trient bewohnen- 
den Völfer zu ergreifen trieb, da gedachte id um der Yieblichkeit 
des Ariedens willen, welcher ylöglih dem Erdkreis damals geladt 
batte, den Griffel zu wenden?), und ichen hatte ich zu ichreiben be- 
gennen, da warf ich — nicht weiß ich, auf welchen Antrieb es ge 
ibah — gleich als ahnte der Geiſt Die Zukunft veraus und erichaute 
dad Ende, das begonnene Merk wieder hin. So glaube id, dar 
ven mir gleichſam ohne mein MWiffen und Mollen die Ausführung 
meines Vorſatzes der Gegenwart vorbehalten werden iſt, da Die 
Serftellung eines feften Friedens — wenn andere auf binfälline 
Tinge irgend welder Verlaß zu jeßen ift — unter dem fraftpelliten 
dürften im römiſchen Reiche erwartet wird. Wenn id aber geſagt 
babe, daß zu jener Zeit die abendländiidien Völker von dem Geifte 
tes Pilgergottes durcweht worden jeien, jo möge das Niemand 
ie veriteben, als ob ih an einen „Pilgergott“ glaubte, jondern er 
möge willen, daß ich aus jenem Schriftſtück, welches in jenen 
Lagen an vielen Orten Galliens wieder und wieder gelefen wurde, 
bieten Ausdruck entlebnt habe. Es lautete aber jo: „Sch jage dir, 
L, der Hirt der Yeiber durch das erfte Element des Holzes deines 
Waldes, welden der Geiſt des Tages tes Pilyergottes begeiftert 
hat.” In dem Wortlaute dieſes Schriftſtückes wurde audy unter 
der Hülle der Worte von einer Groberung der königlichen Stadt 


1) Das Bud von den zwei Etaaten, gewöhnlid die Chronik genannt. -- 2) peregrini 
dei. — 3) stylum vertere, d. h. die Schrift zu tilgen, Da aber eine ſolche Abfiht gar nicht 
weiter begründet ift, und aud die folgenden Worte nit dazu paſſen, fcheint er vielmehr 
Damit fagen zu wollen, daß er fi) einer neuen Aufgabe zuwenden wollte W. 
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und auch des alten Babylon geredet und nach dem Ebenbild dei 
Cyrus, des Königs der Perjer, oder des Hercules der Triumph übe 
den ganzen Orient dem vorgenannten Ludewig, dem König bei 
Franken, veriprohen. Denn man fand ebendort jolde Ausſprüche 
„Denn du gelangt jein wirft an die Seite bed ewigen, fißenbe 
Vierecks und an die Seite der ewigen ftehenden Vierecke und a 
die Vervielfältigung der heiligen Zahl durch den wirklichen erfte 
Mürfel, jo erbebe dich zu der, welche der Engel deiner Mutter z 
bejuchen verſprach und nicht bejucht hat und du wirſt daran rühren 
bie zum verlegten Erften; wenn deren Verheißer binaufgeftiegei 
jein wird, verfagt die Verheißung wegen des beiten Lohnes, ımd e 
mögen beine rofenrothen Bahnen angeheftet werden bis an bi 
Außserften Arbeiten des Hercules, und es wird dir geöffnet werde 
das Thor der Stadt B. Denn es hat dich der Bräutigam ale Bram 
jegel errichtet, deffen Barke beinahe umgeitürzt wäre, an delle 
Spitze ein dreieckiges Segel ift, damit dir folge wer dir vorausgehi 
Dein 2%. wird alio gewendet werden in C., welder die Gewäſſe 
des Fluſſes zerftreut hat, bis fie diejenigen überſchritten haben, weld 
trachten nach der Veriorgung der Söhne.” Dieſes Schreiben ftan 
bei den bewährteften und frömmſten Perſonen Galliens zu damalige 
Zeit in ſolchem Anfeben, daß von einigen behauptet wurde, es jı 
in den fibylliniihen Büchern gefunden, und von andern, es I 
einem Armenier durch göttliche Kraft offenbaret worden. Aber we 
auch immer jener Prophet oder Schwärmer geweſen ift, der die 
veröffentlichte, der möge zuſehen, ob jein Spruch id noch in Zu 
funft durch eine Heerfahrt erfüllen möge oder ob das,” was eine 
gewiffen Glauben beanſpruchen konnte, jegt gleichiam als unerfül 
verachtet werden muß und auf Rechnung der galliichen Yeichtalaukis 
feit zu jeßen ift. Nur im Bewußtſein deifen, day nicht ohne ver 
nünftige Abficht jener Geift fait alle Abendländer auf die Pilge 
haft trieb, ift er jowohl von uns als von jenem der Geiſt de 
„Pilgergottes” genannt worden. Denn nad dem Satze einiger t 
der Logik bewanderter Männer jollen, obwohl Ausjage und BD 
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deine Perſon geiagt werden muß. Wenn nun etwa aus 
Reichen die Thaten einer kirchlichen oder weltlichen Perjon am 
den Orte eingereiht werden find, ic werden fie nicht für einer 
Aufgabe fernliegenten Stoff gebalten werden, wenn nur ve 
Reichen und Völkern die Erzählung wieder zu den Verhä 
des römijchen Reiches wie zur Duelle zurückläuft. Auch weı 
dem durchſichtigen hijteriihen Stil bei einer zur Abich 
günftigen Gelegenbeit die Rede ſich erbebt zu höherem Sc 
d. b. zu philoſophiſchem Iiefiinn, ſo wird man es aud m: 
außer dem Bereiche eines derartigen Buches liegend bet 
zwiichen einfachere Dinge Höberes einzuichieben, wenn ed mu 
dem Vorrang des römijchen Reiches fremd gegenüberſteht. Der 
Lucanus, Birgilius und andere Schriftitellee Roms haben, w 
nicht nur die Thaten ſondern auch die Sabeln, entweder nadı . 
oder Bauernart einfältiy oder nach Art der Fürſten und 
des Erdkreiſes in höherem Stile erzählen, doch häufig den 
ergriffen, um die tiefſten Gebeimniſſe der Philoſophie zu be 
Denn fo werden nicht nur die, deren Vergnügen darin Beite 
Reihenfolge der Thaten zu bören, ſondern aud Die, welchen 
Freude Lereitet die Erbabenheit ſcharfſinniger Dernunftichlüf 
gelodt, dergleihen zu lejen und zu jtudiren. Und je nebın 
in Gottes Namen die geplante Geichichte ibren Anfang. 
Hier endet die Vorrede. 


Hier beginnt die Chronik Otto's, Bifdjofs von Freifina 
feines Screibers ') Rahewinus. 
I. Buch. 
1. Als unter Kaifer Heinrich, welcher unter den Köni; 
der vierte, unter den Kaiſern als der dritte dieſes Name 
findet, das Reich auf das ſchlimmſte gejpalten war und Die 


1) adbreviatoris, d. 5. deilen der die Schriften (brevia) entwirft oder nad 
gegebenen Anweilung verfaßt, Goncipift. W. 
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zahl der Großen gegen ihren Kürten ſich empörte; als faft die ganze 
Weite des Reiches durch Schwert und Feuer verödet wurde, beſchloß 
“ reger VII, welcher damals den Biihofftuhl der Stadt Rom ein- 
nahm, dieſen Kaijer, gleichſam als einen der von den Seinen ſchon 
verlaffen war, mit dem Schwerte des Fluches zu treffen.!) Die 
Neuheit dieſes Verfahrens erregte im Neihe um io heftigere Er—⸗ 
Bitterung, als befannt war, dat niemals vor dieſer Zeit ein derartiger 
Spruch gegen den Fürſten der Römer verfündet worden jei. Des- 
halb verſammelte der Kürft mehrere Biſchöfe aus Stalien, Gallien, 
Germanien in Pririnera,?) einer Etadt Baierns, mitten in den 
Pornien?) nicht weit vom Tridentiner Thal gelegen, und bielt einen 
großen Reichstag.*) Als alle angekommen, klagte er heftig über die 
von der römischen Kirche ihm angethanen Unbilden, daß nämlich die 
Römer ohne ihn, der doch als der König und Patricius der Erite 
bei der Wahl des Biſchofs feiner Etadt fein müffe, zu Rathe zu 
äieben, fih einen Biſchof beftellt hätten, während von feinem Vater, 
dem Kaiſer,“) mehrere dort gleichſam ohne Mahl inthronifirt worden 
wären.) Durch diefe Klage fonnten um jo leichter die Gemüther 
Aler gegen die römiiche Kirche eingenommen werden, ale nicht nur Die 
rien, durch die Rückſicht auf weltliche Ehre gewonnen, jondern aud 
die Biichöfe, von ihren Klerifern, welchen jüngft von ebendieiem 
Barfte Die Shen verboten worden waren, aufgeitachelt, dem Wunjche 
des Fürſten beipflichteten. Unter dem Zuruf Aller wird nun von 
ifnen dahin entichieden, daß vorgenannte Wahl zu cafjiren jei, und 
Gwibert, der Grabiihof der Navennaten, genannt Clemens (I1l.), 
wird unter Zuſtimmung des Fürften zum Biſchof der Stadt ge— 


l) Zum weiten Male ſprach Gregor YII. am 7. März 1080 den Bann über Heinrich IV. 
— 2 Brirn. — 3; Alpen, nad einer im Wittelalter ſchon früh vorfommenden Anwendung 
Vieles Namens in ausgedehnterer Bedeutung. - 4: Die Synode von Briren wurde am 
3. Juni 1080 eröffnet. — 5) Heinrid 111. — 6) Nachdem auf der Eynode zu Zutri 
‚D. Dec. 1046.) Silvefter III. abgejegt war, Gregor VI. abgedantt hatte und auf der Synode 
m Rom (23. und 24. Dec., Benedict IN. gleichfalls der päpftliden Würde entlleidet 
worden, jehte Heinrih 111, von Klerus und Volk von Rom ermächtigt. Suidger von Bam- 
berg ıGlemens II.) ein. Nah deſſen Tode (9. Oct. 1047, beftimmte er den Bilhof Poppo von 
Briren (Damafus 11.) zum Nachfolger, nah defien Ableben :9. Aug. 1048) Biſchof Bruno 
von Zoul Leo IX. nad ihm (F 19. Apr. 1054, Gebhard von Eihftädt (Victor 11. 
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wählt!) und Gregor VII. wird von ihnen ein falſcher Mönch oder 
Schwarzkünftler genannt und verworfen. Daher erfühnten fie ſich 
nad) gemeinjamem Beichluffe an den vorgenannten Bapft ein Schreiben 
voll Schmähungen und Läfterungen zu richten, worin fie unter anderem 
iagten: „Wie du Fisher zu jagen pflegteit, dat feiner von ung ein 
Biichef jei, je wifle, dah du für feinen von uns fürber ber Papft 
jein wirft” .2) 

2. Darauf jammelt der Fürſt ein zahlreiches Heer, betritt Italien, 
dringt bie zur Etadt vor, jeßt unter dem Jubel des römijchen Boltes 
nach Vertreibung Gregors dort Gwibert ein?) und erhält von ibm 

31 Mir, den Namen eines Kaiſers und Auguſtus. Der ehrwürdige Priefter 
aber entfloh der Verfolgung, begab ſich in die jiheren Gebirge 
genenden Tusciens in dag Land der Gräfin Mathildis,*) melde eine 
Blutsverwandte des Kaiſers war, und rief, während er einige Tage 
dort blieb und den Bann ermeuerte, durd Briefe, welche noch 
an vielen Orten erbalten iind, die Fürſten des Reiches gegen 
ihren Kaiſer auf. Darauf?) zog er ih, nah Gampanien und 
Apulien ſich wendend, in eine Ztadt der Nortmannen zurüd,®) 
welche vor kurzer Zeit unter Führung Neubert Gwiscards7) in jenen 
Provinzen nad Ermordung, Vertreibung oder Knechtung der Ein- 
beimiichen ſich feitgejeßt hatten, und erwartete dert den Tag 
jeines Iodes.®) 

3. Dieſer Routbert war aus mittelmäßigem Geſchlecht in Nort« 
mannten, aus dem Ztand derjenigen Ritter, welde fie dort je 


1 Gregor war ſchon Litern 1080 in Bamberg, dann Piingiten in Mainz von einigen 
deutihen Biſchöfen abgeieht worden. Die Eynode zu Briren betätigte den Beſchluß und 
fertigte ein von 27 Biſchöfen und dem Aönige unterfchriebenes Abjehungsdeltet aus. Wiberts 
Wahl erfolgte vermutblid am 26, Juni. — 2) Die angeführten Worte finden fi nicht in 
den Acten der Synode von Briren, fondern find den Gollectivihreiben entnommen, das die 
Deutiben Bilhöfe von Worme aus Jan. 1076 an Gregor ſendeten — 3: Tie Weihe 
Glemens 111. jand am 24. März 1084 ftatt. — 4) Der Aufenthalt Gregors in Canoſſa ge 
hört ins Jahr 1077. — Mathilde war die Tochter des Markgrafen Bonifacius von Tuscien 
und der Bcatrir, der Tochter Herzog Friedrichs 11. von Cberlothringen. Die Gemahlin des 
leßteren, Mathilde, war eine Schweiter Gifelas, der Mutter Heinrichs 111. — 5) Nadı der 
Einnahme und Plünderung Roms dur die Normannen 1084 — 6) Salerno. — 7) Robert 
Buiscard, einer der 12 Söhne des Wrafen Tancrtd von Hauteville. — 8) Gr ftarb am 
25. Mai 1085. 
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meinhin Bavafforen zu nennen pflegen, in einem Orte, welchen die 
Einheimifhen Sonftantia!) nennen, geboren. Mit feinem Bruder 
Rogerius wanderte er, jowohl jeinem Vater zur Zeit einer Hungere- 
noth, wie man jagt, willfahrend, ald aus Unzufriedenheit mit der Un- 
fruchtbarkeit der Landſchaft vom heimiichen Boden aus und irrte 
lange Zeit durch viele Provinzen, um ein Fand zur Anfiedelung zu 
fuchen, daher er auch wegen des Umkreiſes jeiner Irrfahrt in der 
Sprade feined Baterlandes Gwiscardus d. i. Irrfahrer oder Land- 
ftreicher genannt worden iſt.) Nachdem er dann in geraumer Zeit, 
wie geſagt, viele Gegenden durchmeſſen hatte, findet er endlich im 
diegleitigen Stalten, welches jegt Apulien und Calabrien heißt, Auf 
nahme. Da er das Land im Beſitz der Longobarden, ven un: 
friegeriihenm Volke bewohnt und daher yleichjam eines wachſamen 
Schutzes ledig fand, jandte er jeine Boten nad) Gallien zurück, 
ließ durch fie die Beichaffenheit der Gegenden und die Trägheit des 
Volkes ichilden und warb um Genoffen zur Croberung Dieter 
Provinzen. Und um mid nicht mit vielem aufzuhalten — durch 
Tapferkeit, Lift, Schlauheit wurde er des trägen Volkes Sieger und 
befand ſich Schlieglih im Beſitz von Campanien, Apulien, Galabrien, 
Sicilien. Er überließ aber jeinem Bruder Roger an jeiner Statt 
den Befiß der Grafſchaft Sicilien, fid) jelbit behielt er das Herzog- 
thum in Apulien und Salabrien vor. Sein Sohn, welder nachmals 
jowohl in Griechenland wie in andern Theilen des Orients tapfere 
und rühmliche Thaten verrichtete, war Boimundus.?) Seines Bruders 
Nogerius Sohn aber, Rogerius, welder nachmals den königlichen 
Namen fih anmapte,*) ift der Vater des geyemwärtig lebenden 
Willehelm. Doch genug davon. 

4. Um dieje Zeit erhob fi das unruhige Volk der Sachſen 
nach jeiner Weile gegen den Fürften und zerftörte ein „Harzeburch“*) 
genanntes Kaftell, das vom Kaijer zur Bezwingung dieſes Volfes 


1) Goutanced im Dep. Manche. — 2) Guißcard bedeutet vielmehr Schlaukopf.“ — 
3) Boemund von Tarent. — 4) Roger 11. wurde durch eine päpftlie Urkunde vom 
27. September 1130 als König anerfannt. — 5) Die Harzburg bei Goſslar wurde im März 
1074 zerſtört. — 
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an der Grenze des Landes in jehr feiter Lage gegründet worden 
war, zugleich mit der Kirche, mit welcher ein Convent von Chor- 
herren verbunden war, von Grund aud. Der Anlaß zu bdieler 
Empörung jedoeh war nicht ſowohl aus den Wankelmuth des vorge 
nannten Volkes ald aus dem Uebermuthe des Fürften erwachien. 
Als nämlich genannter Fürſt, noch in jugendlichem Alter ftehend, ba 
das ganze Reid ruhig war und demütbig jeine Herrſchaft ertrug, 
das genannte Yand betreten hatte, jol er in jugendlichen Weber: 
mutbe gejagt haben, er wundere ſich, daß fich im ganzen Umfang 
jeines Reiches niemand finde, an dem er jeine Kraft erproben könne, und 
er jchriet das nicht der Tugend (Treue) ſondern der Feigbeit zu. Dieſes 
Wort verichwand nicht alsbald nach der Natur jeiner Art, nachdem 
es die Luft durchſchnitten, ſondern es ichlug jo Fräftig in den Seelen 
Mehrerer Wurzel und feimte auf, daß es, nachdem in Furzer Friſt 
jene ganze Provinz gegen ibn einmüthig im Aufſtand ſich erhoben 
hatte, unzähligen Völkern und Setdslechtern die todbringenden Becher 
gereicht bat.) Es mögen alfe die Fürften des Erdkreiſes, die auf 
der Höbe jteben, lernen, indem fie den größten von Allen, ibren 
Schöpfer, vor Herzen baben, Maß zu balten, damit fie, um mit 
Gicero?) zu ſprechen, um je demütbiger ſich betragen, je größer fie 
find. Denn man weis, Daß von den Merzten, welde die Trüglid- 
teit der Körperbeſchaffenheit betrachten, der treftende Ausſpruch ge 
braucht werden iſt: „Es it beſſer zur Höhe als auf der Höhe.” 
Denn da der Menſch, der, zur Mihial geboren, nur furze Zeit lebt, 
weil die Natur als eine aus vielerlei zuſammengeſetzte Der Auf— 
löſung zuitrebt, niemals im dem gleichen Zuftand bleiben Fann, to 
muß er, wenn er auf der Höhe angelangt iſt, bald fih abwärts 
neigen. Darüber jei es erlaubt ein wenig zu pbilofopbiren: Denn 
„Slüclih wer es vermücte der Dinge Grund zu erfennen.‘) 
5. Alles, was it, it entweder urſprünglich (genuinum) oder 


1) Daß nicht die angeblihe Aeußerung Heinrichs 1V., fondern fein harte MWillfür- 
regiment Anlaß zur Empörung der Sachſen war, ift befannt. — 2) Cffic. I, 36, 0 -- 
3) Virg. Georg. II, 490. 
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geworden (nativum). Wie aber das Urſprüngliche nicht ſein kann 
ein nicht einfaches (simplex) und, fo zu ſagen, ein nicht einzelnes 
(singulare), nicht einzigartiges (solitarıum), jo Tann das Gewordene 
nicht ein nicht zujammengejeßtes (compositum), nicht gleichförmiges 
(conforme), nit aus mehrerem entjtandenes (concretum) fein. 
Zuerft nun wollen wir jehen, was urfprünglich, was geworden beißt, 
damit dann leichter der Sinn diejer Ausdrüde erhelle. Urfprünglid 
beißt jo viel wie zeugend und nicht gezeugt, d. h. der Zeugung ent- 
behrend; gewerden fo viel wie geboren oder gezeugt, vom Urjprüng- 
lichen berrührend. Daber jagt Blato:!) „Man muß alſo, wie mir jcheint, 
zuerft unterjcheiden, was das jei, was immer ijt, der Zeugung entbehrend, 
dann, was das fei, was erzeugt wird und nicht immer iſt.“ Und Boetius 
jagt: „Der du von der Ewigkeit ber gehen heißeft die Zeit." ?) Zeugung 
aber fafjen wir in weiten Sinne als Eintritt in eine beliebige Eigen- 
ſchaft oder, um deutlicher zu reden, als irgend’ein Eintreten aus 
dem Nichtſein in dad Sein; daher des Ariftoteles Ausſpruch: „Aus 
Gegenjägen entjtehen Zeugungen.”3) Denn in jedem Gewordenen 
ift die Verneinung früher als die Bejahung. Das Urfprünglidye 
ift alfo entbehrend der Zeugung, entbehrend des Anfangs, wie bei 
und nur eines gefunden wird, nämlich die Ewigkeit, die allein der 
Gottheit zufommt. Denn es gibt bei uns nicht drei Principien, wie 
fie Blato angenommen hat, jondern nur eines, Gott den Vater, aus 
dem Alles, Gott den Sohn, durch den Alles, Gott den heiligen 
Geift, in welhem Alles ift; und wie dieſe drei nicht drei Götter 
find, jo find fie auch nicht drei Principien, auch nicht drei ewige 
Weſen, jondern ein Princip und ein ewiges Weſen. Cs wird aljo 
mit zwingenden Gründen erwieien, daß die Gottheit allein, ale 
bed Anfangs entbehrend, einfach jein muß. Denn was zujammen- 
gejeßt wird, muß nothwendig von einem andern zujammengejeßt 
werden; denn ein Ding feßt fich, wie es fich nicht erzeugt, auch nicht 

1) Timaeus p. 38. — 2) Phil. cons. III, 9. v. 2.3. (Ausg. v. Peiper. S. 70). — 3) Otto 
von Freiſing fhöpft feine Kenntniß der ariftotel. Philofophie aus des Boctiub’ Ueberfegung der 


ariflot, Schrift repl Enpmveias. Die citirte Stelle findet fi in der prima editio dieſer 
Meberfegung IL, 14. (S. 213 der Ausg. v. Meier), in der sec. ed. VI, 14. (©. 473), 
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zulammen, was aber ven einem andern zuſammengeſetzt wird, muß 
auh ven dem andern fein Weſen haben. Die Gottheit ift aber 
nicht von einem andern, kann alſo nicht von einem andern zu« 
ſammengeſetzt werden; jie ift alio einfah. Daher jagt Boetius im 
dritten Buche über den Troſt der Bhilejopbie:!) „Wenn etwas von 
Natur inwohnt, aber von entgegengeſetzter Beichaffenheit ift, fo möge, 
wer's kann, wenn wir von Gott, dent Urgrumd der Dinge reden, ſich 
voritellen, wer dieje Gegeniäße vereinigt habe”. ben dieſes göttliche 
Sein erweijt fich dadurch, daß es weder in Wirklichkeit (actu) noch 
dem Wejen nad (natura) ein ihm ähnliches bat, ale einzig. Das 
wird aus einer Betrachtung der natürliben Tinge leichter ertiditlid) 
fein. Wenn wir ung nämlih zur Anſchauung der Erbabenheit der 
Gottheit erheben, jo jeben wir, weil unſer Berftand nicht hat, werin 
er feften Fuß faſſe, beſſer durch Verneinung als durch Bejahung d. bh. 
was nicht tei, ald was jet, indem wir gleichſam tiber etwas Unge— 
wilfes hintaſten. In den gewordenen Dingen alie muß jedes Weſen 
eder jede Form, welche das ganze Sein eines Einzelweſens ausmacht, 
entweder in Wirklichkeit und den Mejen nadı oder doch wenigſtens 
dem Weſen nich ein ibm äbnliches haben. Zum Beiſpiel: Die Men'ch— 
heit des Sokrates ift actu und natura ähnlich der Menſchheit Plato's, 
inden fie hinſichtlich aller Theile und jederlei Wirkung (was einige 
die Form der Subjtanz und die Zubitanz der Form nennen), ſowebl 
in dieiem als in jenem ſich findet. Daber fünnen, obwohl Zofrates 
und Plate mit Rücklicht auf Die Theilung in ein Zahlverhältniß kommen, 
je dar tie zwei Menſchen genannt werden, doch mit Rückſicht auf das 
Aebnlichſein ein Menſch genannt werden. Denn eine jubjtantielle 
Aehnlichkeit bewirkt, day die Zubjefte nicht nur fonferm, ſondern audı 
ein und dafjelbe genannt werden, nadı dem Zaße: „Durh Theilhaben 
an der Art ind mehrere Menichen ein Menich“, und in demielben 
Sinne, wie wir zu jagen pflegen: „Derjelbe Wein wird bier ge— 
trunfen, wie in Rom.” Theile aber nenne idy diejenigen Formen, 
welche zur Bildung einer Art entweder als allgemeine an die Spitze 


1) c. 19, 
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geſtellt, oder als unterſcheidende beigeſellt werden, oder als zufällige 
fie begleiten. Denn jede Unterſcheidung gehört ja dem einen und 
fommt dem andern zu, denn fie gehört einer Korm und kommt 
einem Einzelweſen zu. Jetzt ift, wie ich glaube, daraus Far ge- 
worden, was ich meinte, als ic) jagte, die Menjchheit des Sofrates 
jei nad allen Theilen und jederlei Mirkung der Menſchheit Plato’s 
ähnlich und Sokrates und Plato könnten demnad in dem (begriff- 
lihen) Allgemeinen ein und berjelbe Menſch genannt werden. 
Wenn nämlid die eine vernünftin, die andere fterblich wäre, und 
weder ganz in diefem, noch ganz in jenem, fondern wenn den einen 
Theil dieje, den andern jene beſäße, jo ift auch betreffs der Wirkung 
Har, daß wie dieje jenen vernünftig und ſterblich, fo jene diejen ver- 
nünftig und fterblid macht. Auc das Materielle (concretio) kann in 
natürlihen Dingen nicht nur durch die Vereinigung der Form und bed 
Einzelweiens, jondern nad) der Menge des Zufälligen, welches das 
jubftantielle Sein begleitet, betrachtet werden. Zum Beifpiel: Die 
Menichheit, welche das ganze Sein des Menjchen und, wie gezeigt 
worden tit, aus vielen Formen zuſammengeſetzt ift, zieht, um ein 
Subiekt zu geftalten, die Lachfähigkeit und anderes Zufällige an 
fih. Es gibt andere, ein Subjeft vollftändig geftaltende Formen, 
welche nur eine ähnlidhe Natur haben. Man erkennt ja, dat das 
Gein der Sonne, wenn aud nicht actu, doch natura ein ihm 
ahnlidhes babe. Daher kann ed, obwohl ed mehrere Sonnen nicht 
gibt, doch ohne Wideriprud der Natur mehrere Sonnen geben. 
Es leuchtet aljo aus dem Gegenſatz durch DBerneinung ein, dal; 
die göttliche Weſenheit weder ein ähnliches ift, noch der Konfretion 
unterliegt. Daher möge jie, um die natürlichen Worte zur gött- 
Iihen Lobpreifung zu wenden, wie einfadh fo aud einzig und 
einzigartig genannt werden, jo daß fie als einfach gegenüber der 
Zujammenjegung, ald einzig gegenüber der Aehnlichkeit, ald einzig: 
artig gegenüber der Konkretion ſich abſondere. Weder actu nod) 
natura ift fie alſo ähnlih, weil ein anderer Gott, ein anderer 
Schöpfer, ein anderer Allmächtiger weder gewefen ift, noch ift, noch 
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wird jein können. Daber jagt ber Pjalmift:!) „Gott wer iſt bir 
gleih?” Die Konkretion nimmt die göttlihe Weſenheit nit an, 
da fie weder ein Subjekt bat, was geftalte, noch irgend eine Be⸗ 
gleitung ven Zutälligem zuläßt. Daher kann fie auch nicht im 
eigentlihen Sinne eine Zubftanz genannt Werden. Denn die 
Sukftanz kann gewiffermaßen Subjelt genannt werben, die Form 
aber kann nimmer Subjelt fein. Da dieſes aber nach dem Philoſophen 
weder den Leidenjchaften nody der Bewegung unterworfen ift, fo iſt 
es aus diejem oder jenem keftehend, aber was es auch ift, es ift eine® 
und eriftirt deshalb in Wahrheit, und ift das Stärffte, auf nichts ſich 
ftügend, und kann auch weit befler eine Form genannt werden. 
Denn alles Sein ift aus der Form. Sie ift alfo nicht dies und 
das, jondern nur dies, das Schönſte und Stärkfte. Denn wenn fie 
etwas fich ähnliches hätte, je fünnte fie nicht das Schönfte genannt 
werden. Wenn tie auf das Subijekt fi ftüßend der Begleitung 
des Zufälligen bebürfte, jo märe ſie nicht das Stärkſte. Daher ift 
fte das Schönfte und Stärffte, auf nichts ſich ftügend, und, wie 
vom erwähnten Philoſophen jehr treffend geſagt worden ift, fie 
ift weder der Tefinition neh der Theilung, viel weniger der Tar- 
legung oder Auflöjung fähig. Wahrhaftig. Denn da tie eine 
höhere Gattung nicht hat, womit fie zufammengejeßt werde, jo läßt 
fie eine Definition nicht zu. Wie jollte fie die Zerlegung nad 
heilen zulaffen, tie, welche aller Arten entbehrt, in welde fie ge- 
theilt werden fünnte? Mie jollte fie der Darlegung zugänglich fein, 
fte, welche, ald Anfang aller Dinge und Erites, ein Erftereö (primiora), 
Mahreres, Befannteres nicht über fih haben kann? Daher ſchließt 
fie notbwendiger Weiſe, infolge der Natur der Einfachheit, der Einzig- 
heit, jo zu Tagen der Einzigartigkeit, den Zwang der Auflöjung aug, 
jo dat fie mit Recht allein ewig, unwandelbar, unveränderlih ſowohl 
ift, als natürlicher Weiſe dafür gilt. Denn die übrigen Weſen, wenn 
es irgend welche gibt, die der Wandelung nicht unterworfen find, wie Die 
Engel, haben das erwiejener Maßen nicht infolge der eignen Natur, 
1) Pf. 86, 8, 
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fondern infolge der Gnade ihres Schöpfers, von deſſen Unwandel⸗ 
karkeit fie jelbft unwandelbar genannt werden, jo daß alfo, wenn 
ih fage: „Gott ift unwandelbar, der Engel ift unwandelbar,“ nicht 
von einer andern Unwandelbarfeit im zweiten, als im erften Satze 
die Rede ift, fondern von derſelben. Zum Beiſpiel, wenn ich einen 
Künſtler menſchlich und ein Werk menſchlich nenne, ſo ſpreche ich 
nicht von zwei verſchiedenen Menſchheiten, ſondern das, was ich vom 
Künſtler ſubſtantiviſch ausſage, das ſage ich vom Werk in übertragener 
Weiſe (denominative) aus, und wenn ich ſage: „Sokrates lacht; die 
Wieſe lacht,“ ſo ſage ich nicht eine andere Eigenſchaft vom Sokrates, 
eine andere von der Wieſe aus, ſondern ich ſage dieſelbe Eigenſchaft, 
welche ich bezüglich des Sokrates im eigentlichen Sinne nahm, be— 
züglich der Wieſe im uneigentlichen oder übettragenen Sinne aus. 
Mit Rüdiht darauf jagt Boetins: „Der bildlihe Gebraud hat 
feine Eigenſchaft.“ 

Nachdem nun bezüglich des göttlihen Wejens nachgewieſen 
werden ift, auf dem Wege der Neyation, daß, da es weder zu— 
jammengejeßt, noch ähnlich noch konkret genannt werden kann, es 
als einfach, einzig, einzigartig in jeder Hinficht aufzufaffen ift, fo 
erübrigt jegt noch zu beweiſen, inwiefern jedes Gewordene als zu- 
jammengejeßt, ähnlich, konkret zu betrachten ift. Alles nämlich, 
was geworden ift, nimmt ohne Zweifel von einem andern feinen 
Uriprung. Denn nichts kann von ſich jeltft werden. Was aber 
von einem andern ift, ift nicht Uranfang, es ift aljo dies und das 
(hoc et hoc); daher ift es nicht einfach, ift alio zuſammengeſetzt. 
Denn wir erheben ung bier nicht dazu, von der theologiſchen und unaus- 
iprechlihen Zeugung und Geburt zu jprechen, jondern ftellen nur über 
diejenige, weldhe von den Philoſophen Zeugung (genitura), von uns 
Machung(factura) oder Schöpfung genannt zu werden pflegt, unjere Er- 
örterung an. Es ift aber zu bemerfen, dal; anders die Zufammtenjekung 
der Formen, anders die der Einzelmejen ift, da; die der Formen au 
Formen, die der Einzelwejen aus Einzelwejen befteht. Denn feine 
Form läßt eine Zufammeniegung mit Einzelweſen, kein Cinzelwejen 
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eine ſolche mit Formen zu. Denn durch je große Verichieden— 
heiten trennen ſich das Sein und das, was iſt, von einander, daß 
weder das, was iſt, eine Zuſammenſetzung mit ſeinem Sein, noch 
das Sein eine Zuſammenſetzung mit dem, was durch es ſelbſt 
ift, zuläßt, und obwohl fie unter keine Gattung fallen und das 
eine, wie gelagt, eine Zuſammenſetzung mit dem andern nicht zu- 
läßt, jo ann doch das eine ohne das andere nicht jein. Und Diele 
derartige, ich möchte jagen, Zujammenfügung (compactio) des Ber 
ichiedeniten wird lieber eine Konfretion des Entgegengejebten ald eine 
Zuiammenjegung aus Aehnlichem genannt. Die Zuiammenjegung der 
Formen iſt aljo, wie gejagt, anders, anders die der Einzelwejen. Bon 
den Formen aber find die einen zuſammengeſetzt, die andern einfach; 
einfach 3. B. das Weit, zufammengejeht z. B. die Menjchheit. Aber 
die einfachen können als zujammengejeßt in der Zuſammenſetzung 
auftreten. Keine einfache aber vermag durch ſich in natürlichen 
Dingen ein Subjekt zu bilden, jondern begleitet nur die zujammen- 
gejeßte, wenn jie es bildet. Es muß alje jede Form, um ein ganz 
für ſich Beftehendes zu geftalten, zuſammengeſetzt fein und dies und 
das jein. Daß auch Die Einzelweſen aus Kinzelweien beſtehen, ift 
feinem zweifelhaft; denn jeder Körper beftebt aus Körpern. Und die 
Philoſophen halten es nicht für unzuläſſig, wie fie die Quantität in 
unermeßliche Quantitäten fcheiden, jo auch den Körper in eine un— 
endlidye Zahl von Körpern zu zerlegen. Nein Einzelweſen iſt alie 
einfach, Feine Sorm, welche ein ganzes Sein it, kann nicht zulanımen- 
gejegt jein. Aber man muß willen, dat Das eine Einzelwejen eine 
Bereinigung von Theilen geftattet, ein anderes nidt. Der Körper 
geitattet fie, der Geiſt nicht; Daher ſcheint auch der Geift einfadı 
zu jein. Aber darauf iſt zu achten, die Einfachheit bald nur gegen 
über der Zuſammenſetzung, Lald gegenüber der Zuſammenſetzung 
und der SKonfretion abzujendern. Daher ſagt Boetius in ber 
8. Regel des 7. Buches:!) „Für jedes Zuſammengeſetzte ift ein anderes 


1) Dieſe und die folgenden „Regeln“ find der Abhandlung: Quomodo subtantiae in 
eo auod sint bonae sint cum non sint substantinlin bona (herauäg. d. Peiper, 2py. 1871) 
" Anden fi dort Seite 169. 





Bhilofophiicher Exkurs. 25 


das ‚Sein‘, ein anderes ift es jelbft.” In diejer Regel wird näm— 
id) nicht auf die Verſchiedenheit zwiichen dem, was ift und wodurch es 
it, — weldhe in der zweiten Regel, in der es heilt: „Verſchieden 
it ind Sein und das, was iſt“ bezeichnet worden ift, — hin- 
gewielen, jondern vielmehr auf diejenige Verichiedenheit der Formen, 
nah welher das Subjekt durch ein anderes ift und durch ein anderes 
itgendbetwasift. Zum Beijpiel: wie man von einem Körper jagt, er 
jet durch die Körperlichkeit, er fei irgend etwas durch die Farbe, jo kann 
auch der geichaffene Geift, da er durch ein anderes ift, durd ein 
anderes weife ift, wenngleich er, der Verbindung von Iheilen ent- 
behrend, einfach zu jein jcheint, doch, weil er eine aus Formen zu- 
ſammengeſetzte Form hat, infolge der Konkretion einer derartigen 
derm und eines Einzelwejens nicht in vollem Einne einfach genannt 
werden. Jedes Gewordene ift alſo zuſammengeſetzt. Bezüglich der 
Aehnlichkeit und Konfretion ift oben bewieien worden, daß näm- 
ih etwas infolge der jubftantiellen Aehnlichkeit conform, infolge 
defien, was das Subjekt geftaltet und eine Menge von Zufälligem 
nah fich zieht, konkret genannt wird. Unter allem Gewordenen 
aber findet fih nichts mehr zujammengejeßt, als der Menſch, welcher 
nicht nur ein aus dein Sein zujunmengejeßtes Sein hat oder ein 
aus Einzelweſen zufanmengejeites Einzelwejen, jondern aud, aus 
entgegengejeßten Einzelwejen zuiammengefügt, eine Vereinigung von 
ſubſtanziellen Gegenjäßen und eine Zuſammenſetzung von verjchiedenen 
Zubfiftenzien derjelben hat. “Daher ift ed nicht zu verwundern, wenn 
er, weil aus der ganzen und großen Zujammeniegung zuſammengefügt, 
leichter der Auflöjung unterliegt. Ferner, da nad der 9. Regel des 
Boetius: „alle Verichiedenheit ift zwieträchtig“, die Aehnlichkeit zu 
eritreben ift, und da, was nach Anderem ftrebt, natürlicher Weiſe ſelbſt 
als folches jich erweift, wie jenes jelbit ift, was erjtrebt wird, jo 
eilen wir um jo heftiger der Auflöjung zu, je zwieträchtiger wir 
aus entgegengejeßten Theilen beftehen. Zum Beifpiel: da der Körper 
aus vier Elementen zujammengejeßt ijt, aus Feuer, das ihm nad) 
chen, aus Erbe, die ihn nad unten, aus Wafler und Luft, die ihn 
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gleihjam nadı beiden Seiten aus einander reihen, und da auf Diele 
Weiſe die Theile mit einander uneinig find, was kann es lingleid- 
artigeres geben? Dies nimmt zwar nit der Sinn, body die 
Bernunft in der Zufammenjegung der Korm wahr. Dazu kommt, 
daß nicht nur die Form, welche jubftantielles Sein ift, aus Formen 
zufammengejegt ift, jondern daß die zuiaınmenjeßenden Formen 
jelbft, bald entſtehend, bald untergehend, auch nie in beftändiger 
und fertiger Lage des riftireng verharrend, dag Subjekt nicht 
zur Ruhe kommen lafien. Daher folgen, wenn die einen gehen, 
immer andere ohne Unterbrehung nad. Da dieſem jchnellen Lauf 
der Formen der Kauf der Zeiten folgt, jo verjchwindet die Zeit io 
raſch, daß eine Gegenwart derjelben kaum oder niemals erichaut werden 
fann. Gut haben alje die, welche die Veränderlichkeit ſowohl der 
Natur als der Zeit betrachteten, geſagt: „Beller zur Höbe als auf 
der Höhe”, weil man abnehmen muß, wenn man nit mehr Bat, 
wodurd man wächt. Mie aber von den Werzten gelehrt wird, daß 
gute Befinden, wenn fie auf der Höhe ftehen, ſich auflöien, jo wird 
nicht mit Unrecht von bewährten Merzten der Seele geratben, dar 
der Geift, welder, wenn das Glück der Dinge auf der Höhe jtebt, 
fih zu überbeben yflegt, durch die Betrachtung Des Uebels wieder 
niedergedrücht werde. Daher aud jenes Wort: „Su Tagen des 
Glücks jei nicht uneingedenf des Unglücks!).“ Doch nun wollen 
wir zu unferer Aufgabe zurückkehren. 

6. Da alſo die Sachſen von ihrem Oberhaupte abfielen, zog 
der Fürſt aus allen Theilen des Neiches zu ihrer Bekämpfung ein 
ftarfes und großes Heer zuſammen und betrat mit dem neuen 
Heer genannte Provinz. Es waren in jenem erfolge vier 
große Herzöge, jeder mit einer Legion, Zuerdebald?), der Herzog 
der Böhmen, Gwelfo?), der Herzog der Baiern, Radolf?), der Her— 
zeg der Schwaben, Gotefrid 5) der Herzog der Yotbaringier, und 
andere Fürſten, Grafen und Ede obne Zahl. Nachdem nun bei dem 


1) Jeſus Sira 11,26. — 2) Wratijlav. — 3) Welf. — 4) Rudolf von Rheinfelden. 
5) Gottfried der Hödrige. 
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Fluſſe Unftrout eine offene Feldſchlacht geliefert worden ‚!) kehrte der 
König nach blutigem Siege heim. Nicht lange darauf empörten jich 
bie beiden vorgenannten Herzöge Welfo und Radolf — aus weldem 
Grunde, ift zweifelhaft — gegen den Fürften und verbanden fich 
mit den Sachſen. Gotefrid aber, der Herzog Lotharingiens, nahm 
Theil an der Fahrt nah dem Morgenland und verwaltete zu 
Serufalem das Herzogthum des Volkes Gottes; dafelbft entichlief er 
in Frieden.) 

7. Aber der römijche Papſt Gregorius, welder ſchon, wie oben 
(Kap. 2) erzählt ift, die Fürften gegen den Kaijer aufreizte, Ichrieb allen 
heimlich und öffentlich, fie jollten einen andern wählen. Radolf alſo, 
der Herzog der Schwaben, wurde von ihnen zum König gewählt?) 
und toll von der römiſchen Kirche ein Diadem mit folgender 
Snichrift erhalten haben: 

Rom hat die Krone dem Petrus, Petrus dem Radolf gegeben*). 

Die Tochter dieſes Radolf5) hatte einer von den vornehmften 
Großen des Reiches zum Weibe, Berhtolf6) mit Namen von der 
Burg Zäringen. Kurze Zeit darauf wird Radolf in einer Feld» 
ſchlacht von den Getreuen des Kaijerd getöbtet?) und in der Kirche 
zu Merieburg mit Töniglichen Prunfe begraben. Cs wird vom 
Kaijer erzählt, er habe, ald er — zu einer Zeit, wo dieje auf- 
ftändiichen Bewegungen ein wenig ruhten — zur erwähnten Kirche 
zu Merieburg gekommen war und dort den eben erwähnten Radolf 
wie einen König beerdigt gejehen hatte, zu einem auf die Frage, 


1) Um 8. Juni 1075 bei Homburg a. d. Unftrut. — 2) Dito v. Yreifing verwechſelt 
hier Gottfried v. Bouillon mit Gottfried dem Hödrigen. Der erfiere war der Sohn des 
Grafen Euftch von Boulogne und der Ida, der Schweſter Gottfrieds des Hödrigen: 
er ward nit nah dem Tode feines Oheims 1076 gleich Herzog von Lothringen, 
fondern erhielt nur die Markt Antwerpen, während Heinrich Lothringen feinem Sohne 
Konrad übertrug. Erſt 1087 warb er Herzog von Nieberlothringen. Er ftarb am 
18. Zuli 1100. — 8) Am 15. März 1077 zu Forchheim — 4) Eigebert von Gembloug, 
ein Zeitgenofie Gregors VII. und Urbans II. beridhtet von der UWeberjendung der Krone in 
feiner Weltchronik; aber es erwachſen doch gerechte Zweifel an der Wahrheit der Erzählung. 
Gregor hat Jahre lang gezögert, che er Rudolf offen anerkannte, wenn auch feine Sympatbieen 
dem Gegentönig von Anfang an gegolten haben. — 5) Agnes. — 6) Berthold I. von Zäringen, 
Herzog von Kärnten. — 7) In der Schlacht bei Hohenmölfen am 15. October 1080. 
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warum er den, Der doch nicht König geweſen wäre, mit königlicher 
Ehre begraben liegen laſſe, geſagt: „O, möchten doch alle mein 
Feinde ſo ehrenvoll beftattet liegen.” Nach Radolfs Fall bemächtigt 
ſich ſein Schwiegerſehn Berchtolf des Herzogthums Schwaben, all 
wäre es ihm von ſeinem Schwiegervater verliehen. 

8. Um dieſe Zeit hatte ein Graf, Friderich mit Namen, der 
ſeinen Urſprung von den vornehmſten Grafen Schwabens herleitete, 
in einer Burg, genannt Stoiphe!) ſeine Anſiedelung begründet. 
Da er vorfichtig im Rath, wacker in den Waffen war, wurde er an 
den Hof des Kaijerd gezogen und leiftete dort lange Zeit Ritter⸗ 
dienſt als tapferer und edler Kriegsmann. Co hatte er dem Kaiſer 
in allen feinen Gefahren männlid zur Seite geftanden, und da mm 
der Fürſt den jo jchwanfenden Zuftand des Staates fah, rief er ihn 
insgeheim zu fi) und redete ihn alje an: „Befter der Männer, den 
ih unter allen im Frieden als den treueften und im Kriege als den 
tapferften erprobt habe, fiehe, wie der römijche Erdfreis, in Finfternif 
eingehüllt, der Treue bar, nah dem Worte: 

„Zuleßt von den Himmelöbewehnern verließ Afträa die Erde‘ 2) 
zu ſchändlichen Wagniffen und den jchmählichften Ihaten fich ver 
leiten läßt. Den Eltern wird nidıt die Ehrerbietung, den Herren 
nicht die fehuldige Unterwerfung bewahrt; die Eide, weldhe ſowohl 
nach dem Rechte des Himmels, als nach dem Nedite des Gerichts 
dem Fürften von dem Vaſallen öffentlich geleiftet zu werden pflegen, 
werden verachtet, und Schwüre ber Parteien, welche gegen die gött— 
lien und menſchlichen Geſetze in Winkeln geleiftet werden auf An- 
reisung des Teufels, werden für heilig und unverletzlich gebalten, 
feine Ehre wird den Gejegen, feine den göttlichen Ordnungen gezollt. _ 
Denn wenn alle Gewalt von Gott ift, fo widerfteht, wer der Ge: 
walt widerjteht, der Ordnung Gottes.) Stebe aljo auf gegen dieſe 
jo ſchlimme Krankheit und gürte did, die Feinde des Reiches mann- 
haft niederzufämpfen. Denn ich bin weder deiner früberen Ber: 


1) Auf dem Staufen. Sein Bater war Friedrich von Büren. — 2) Ov. Metam. I, 1%. 
— 3) Röm. 13, 12, . 
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Bienfte uneingebent, noch werde ich gegen die zukünftigen undankbar 
ſein Die einzige Tochter!) nun, welde ich hate, will id) Dir zur 
She geben und will dir das Herzogthum Schwaben, deflen Berdtelf 
ich bemächtigt hat, verleihen?).“ 

So kehrte nun Friderih, nachdem er zugleich Herzog der 
hwaben und Schwiegerfohn des Königs geworden war, in die 
eimath zurüd und zwang, um mid nicht mit vielerlei aufzu- 
ten, den Berchtolf endlich, um Frieden zu bitten;3) doch berichten 
tige, daß dies erft unter feinem Sohne Friderich geſchehen ſei. 
ie Bedingung des Friedens aber war, daß Berchtolf das Herzog- 
um aufgab, jo jedoch, daß Turegum,9 die vornehmfte Stadt 
chwabens, als Yehen von der Hand des Kaijers ihm verblieb. 

Diefe Stadt, in Gebirgsengen nad Italien zu an einem Eee, 
8 dem der Yemannus fliegt,d) gelegen, war einft eine Kolonie 
r Kaiſer und Könige, und nach der Neberlieferung unjerer Ahnen 
n ſolchem Anſehen, daß die Mailänder, wenn ſie einmal vom 
rifer über die Alpen zum Gericht gerufen wurden, dort verhürt 
er von Rechtswegen verurtheilt werden ınuften. Daher jell audı 
folge des Ueberfluſſes an Schäben wie an Ehren an dem Thor 
rielben geſchrieben jteben: 

„Züri, die edele Stadt, ein Schag von vielerlei Dingen.“ 

Von dem genannten Lemannusfluß, von dem Lucan?) fingt: 

„Sie verliegen die Zelte, errichtet am hohlen Lemannus“, heißt 
ch jene ganze Provinz Alemannia.) Daher glauben einige, daß 


1) Agnes. — 2) Die Belehnung erfolgte 1079. — 3) Anfang 1098 machte Berthold 
en Frieden mit dem Kaiſer; erſt feit diefer Zeit war Tyriedrih in Wahrheit Herzog 
ı Ehwaben (geit. 1105). Troß des Ausgleihs führte Berthold den Namen eines 
3098 von Schwaben fort. — 4) Zürich. — 5) Verwechſelung der Limmat mit dem 
den Rhone gebildeten Genfer See (lacus Lemanus). — 6) Pharſ. I, 896. — 7) Daß 
e Eiymologie des Worted „Alemannia" falſch ift, leuchtet von felbft ein. Nach 
umann (Forſchungen zur deutſchen Geſchichte XVI) find die Alamannen identifh mit den 
Zacitus (Annal. II, 45; Germ. 39) genannten Semnonen. Urſprünglich ſeßhaft zwiſchen 
e und Oder, veriäwinden bie Semnonen, feitdem um das Jahr 180 nad) Ghrifto die 
aden bei ihnen Aufnahme ſuchen; aber ſüdlich von ihren alten Sigen, am oberen Main, 
bt das Bolt der Alamannen auf — um 213 zuerft genannt — ebenjo mächtig, wie dad 
Eemnonen. Diefer Bollaname (Alamannen, in vollerer Form Alahmannen) bedeutet 
nner des Heiligthums; er wurde den ehemaligen Semnonen zu Theil, weil fie aus dem 


1105. 
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das ganze deutiche Land Alemannien genannt worden jet, und pfleg ez. 
alle Deutſchen Alemannen zu nennen, während nur jene Proviezz, 
nämlich Schwaben, vom Lemannus-Fluffe Alemannia heist und bie 
in ihr wohnenden Völker allein Alemannen genannt werden. Diele 
Berchtolf joll, obwohl er in diefer Angelegenheit jowohl dem Reibe 
wie der Gerechtigkeit nachgegeben hat, doch ſehr wacker und jehr 
tapfer gewejen jein. Daher wird auch noch von älteren Leuten 
von ihm erzählt, daß er, wenn einmal ein Bote, der irgend eine 
traurige Nachricht ihm brachte, wie es üfterd gejchieht, zaubern 
wollte, zu jagen pflegte: „Sprich, jprich, denn ich weiß, daß immer 
Fröhliches Iraurigem, und Xrauriges Fröhlichem vorausgeht. 
Darum gilt e8 mir ebenjoviel, zuerjt das Trübe zu bören, da id 
danach Heiteres hören werde, als zuerit das Heitere und danach 
das Trübe.“ in herrliches und eined tapferen Mannes würdiges 
Wort! eines Mannes, der ohne wiſſenſchaftliche Bildung mit natür- 
lichem Berftand die Klüchtigkeit des Gewordenen erfaßte und weder 
in den Tagen des Glücks, des Unglücks uneingedenf, übermütbig, 
noch in den Tagen des Unglücks, des Glückes uneingedent, gebrochen 
war. Friderich aber war feitdem ohne Widerſpruch im Beſitz des 
Herzogtums Mlemannien und rejierte es lange Zeit wader. 

9. Er empfing aber von jeiner edlen Gemahlin Agnes zwei 
Söhne, Sriderih und Conrad; er ſelbſt beſchloß nach vielen Proben 
feiner Tugenden in gutem Alter fein Leben und liegt im Kloſter 
Lorch, das er auf eignem Grund erbaut hatte, begraben. Der oben 
genannte Berchtolf aber führte fertdem den leeren Namen eines 
Herzogs weiter und hinterlieg ihn wie ein Erbſtück jeinen Nac- 
kommen. Denn alle jind bis auf den heutigen Tag Herzöge ge— 
nannt werden, ohne ein Herzogtbun zu baten, und find allein des 
Namens ohne die Sache theilbaftig, es müßte denn einer die Graf- 
ſchaft zwilchen Qura und dem Jupitersberg!), welde nad) dem 


Lande kamen, wo des Weltihöpfers Heiliger Wald gelegen war. Sich ſelbſt nannten die 
Vollzgenofien weder Semnonen nod Alamannen, jondern Suabi. 

1: Großer Et. Bernhard. Die hier bezeihnete Grafſchaft Sitten war nur ein Theil ber 
ihm verliehenen burgundiſchen Grafſchaft; vgl. unten II, 29. 
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Zode des Grafen Willehelm!) fein (d. i. Bertholde) Sohn Conrad?) 
vom Kaiſer Lothar erhielt, ein Herzogthum nennen, oder behaupten, 
daf fie nach dem Herzogthum Kärnten, das fie niemals befeffen 
baben, mit dem Herzogsnamen zu beehren feien. Doc ftehen fie 
im übrigen, was Reichthum und Ehre anlanyt, keineswegs in 
geringer Achtung. 

10. Nach dem Tode Friderichs, des Herzogs der Alemannen, 
nahm defien Wittwe Agnes ihr Bruder Heinrih (V.), Kaiſer 
Heinrichs Sohn, bei fih auf und gab fie Leopald?), dem Marl. 
grafen von Deftreich, was anderdwot) ausführlicher von ung erzählt 
wurde, zum Weibe, ald von ihren Söhnen Friderih 15, Conrad 
12 Sabre zählte. Friderich nun, weldyer der ältere war, war feinem 


Vater im Herzogthum nachgefolgt. Um dieje Zeit ftarb Kaiſer?. Kuguft 


Heinrih in Yeodiumd), einer Stadt Belgiens; nachdem daſelbſt 
jeine Eingeweide bejtattet waren, wird feine Leiche nad Speier, 
einer Stadt Galliens,S) gebracht und dort in der Kirche der jeligen 
Gottesgebärerin Maria, die er jelbft — ein wunderbares und kunſt⸗ 
reiches Werk, wie man noch heute fieht — hatte kauen laffen,?) 
neben jeinem Vater (Heinrich III.) und Grofjvater (Konrad 11), den 
Kaiſern, mit königlicher Pracht beftattet,?) und es folgte ihm im Reiche 
fein Sohn Heinrich, in der Reihe der Kaifer der vierte, in der der Könige 
aber der fünfte. Diejer, in den Waffen fehr wader, unterwarf das 
ganze Reich jo in furzem feiner Hoheit, daß nicht nur alle Bewohner 
des römiſchen Erdkreiſes das Joch der Unterwerfung demüthig 
trugen, ſondern auch die Nachbarn aus Beſorgniß vor ſeiner 
Herrſchſucht vor Furcht zitterten. 
11. Wie viele und wie große Thaten er nun ſowohl zu Rom, als 
1) Graf Wilhelm das Kind von Burgund wurde im Februar oder März 1127 (vgl. 
Bernhardi, Lothar von Eupplinburg 133, U. 38, ermordet. — 2) Agnes von Bäringen, 
Kontads Schweiler, war Wilhelmd Mutter (vgl. II, 29 und Bernhardi, Lothar 823 ff.). 
— 3) Leopold (Liutpold) III, dem Frommen, Vater Otto's von Freifing. — 4) ©. Dtto’s 
Ghronit VII, 9, ©. 67; vgl. dazu die Einleitung zur Ghronit VII. f. Geſchichtichr. Lfrg. 60. — 
5) Lütti. — 6) Das Rheinland wird von Otto und andern Shhriftfiellern häufig galliſch 


genannt. — 7) Begonnen wurde der Bau des Speierer Domes bereitd von Konrad II. — 
8) Die Beifegung der Leihe im Dom fand am 7. Auguft 1111 ftatt. 


1113. 
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in Italien tapfer ausgeführt hat, übergehen wir, weil es in dem 
früberen Geſchichtsbuch!) erzählt worden if. Es möge gegenwärtig 
genügen, nur zu berichten, daß er, auf dem Höhepunkt ber Macht, da 
alle Gallikaner zitterten, nachdem er die Burg Barrım?) gegen die 
Meinung vieler Leute durch Sturm yenommen und dert den Grafen 
Reginald ergriffen und gefangen fortgeführt hatte, bei einer Feftung 
diefes Grafen, Munzun?) genannt, ein Lager aufſchlug. Da er 
biefelbe, weil fie auf der Spike des Berges gelegen und durch tie 
Natur der Lage ſtark befeſtigt war, weder durch Liſt noch durch 
Gewalt nehmen konnte, ſo ließ er einen Galgen errichten und 
verkündete, daß er den Grafen ſelbſt durch den Strick tödten werde, 
wenn die Burg nicht ſchnell übergeben würde. Die Burgmannen 
erbaten bis zum andern Tage Waffenftillſtand. Sn jener Nacht 
gebar die Gräfin einen Sohn. Da nun famen die Burgmannen zu: 
jammen umd verpflichteten fidy Dem eben geborenen Knäblein durch 
den Eid der Ireue. Am folgenden Morgen, als der Kaiſer wiederum 


die Burgmannen zur Uebergabe der Burg anfferderte und ihrem 


Seren, dem Grafen, den er vorgeführt batte, mit dem Galgen 
drohte, antworteten Nie, Dat Ne um jened Tod willen die Burg 
nidıt übergeben wollten, zumal Nie einen neuen Herrn bätten, den 
defjen Gemahlin in jener Nadıt geboren bätte. Darüber ergrimmt, 
befabl der Kürft, vergenammten Grafen zum Galgen zu ſchleppen. 
Und da er ven den amwejenden Fürſten gebeten wurde, dies nicht 
zu thun, er telbit aber bei feinem VBortage blieb, und einige ſagten, 
er telle doch weninftens im Hinblick auf die göttliche Strafe von 
jeinem Beginnen ablaffen, tell er mit zernflammendenm Blick 
geantwortet baben: „Der Himmel it dem Herrn des Himmels, die 
Erde aber Int er den Menſchenkindern gegeben.) Endlid aber, 
als ſich Die unvernünftige Aufregung abgekühlt, nahm der Maijer, be 
wogen durch Die Bitten Aller, Das Iodesurtbeil zurück und Tebrte, den 
Grafen gefangen mit ſich führend, in fein heimiſches Yand zurücd.’) 


1) Ehronit VII 13-16. — 2 Barsleduc am Lrnein, Nebenflug der Marne — 
3) Mouzon an der Maas, oberhalb Sedan. — 4) Palm 115, 16. — 5) Reginald erhielt 
Feld darauf nad) Yeiftung des Vehnseides die Freiheit zurüd. 
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12. Nicht lange darauf wird, während er jelbit in Maguntia,!) 
er Stadt Galliens, jeine Hochzeit?) unter der Iheilnahme vieler 
eften prächtig feierte, das Reich geipalten, wie an anderem Orte 
ı uns ausführlicher erzählt worden iſt.) Dieſe Spaltung war 
jener Zeit jo bedeutend, daß es mit Ausnahme des Herzogs 
derich und jeines Bruders und Gotefrids, des Pfalzgrafen bei 
ein, kaum einige noch von den Fürften gab, welche nicht gegen 
en Zürften fich empört hätten. Wie viele und herrliche, der Dar- 
llung würdige Ihaten nun der hochedle Herzog der Schwaben, 
ideridy, in Anwejenheit des Kaiſers oder während berjelbe in 
alien weilte, damals ausgeführt habe, wollen wir nur obenhin 
ählen, weil fie noch im Gedächtniß vieler Yeute haften. Indem 
fih nämlih von Alemannien nad lleberjchreitung des Rheins 
h Gallien zurücbegab, beugte er alles Land von Bafilen*) bis 
aguntia, wo bekanntlich die Hauptftärke des Reiches liegt, allmäh- 
‚ unter jeinen Willen. Denn immer den Rhein abwärts ziehend 
ang er bald dur den Bau einer Burg an einer paſſenden Stelle 
es Nachbarland zur Unterwerfung, bald wieder weiterrücdend be- 
igte er eine andere Burg, nachdem er die frühere verlafjen hatte, 
daß es von ihm im Sprüdwert heißt: „Herzog Sriderich zieht 
Schwanze jeines Pferdes immer eine Burg nad fi.” Es war 
x genannter Herzog im Kriege tapfer, in Geichäften gewandt, 
ı Miene und Gemüth heiter, in jeiner Rede höflid und mit Ge— 
meen fo freigebig, dal deshalb eine jehr große Menge von Rittern 
ı zuftrömte und ſich ihm freiwillig zum Dienfte anbot. 

13. Nachdem er nun alles Land am Rheine, wie oben erzählt 
rden ift, nach jeinem Willen gebeugt hatte, jagte er dem Mainzer 
zbiſchof Albert, dem verjchlagenften und reichiten von allen damals 
enden Reichsfürften, den Krieg an, weil er Haupt und Urheber 
eben erwähnten Parteiung gewejen war. Und nachdem er rings 
ber alles verwüftet hatte, umſchloß er enblid die Stadt jelbit 
1) Mainz, — 2) Eeine Gemahlin war Mathilde, Heinrich's L von England ? a 


Hoßzeit: der 7. Jan. 1114. — 3) Chronit VII, 15 (8. 74). — 4) Baſel. 
—V 99. 89. Otto v, Freifing. Friedrich I. 


1116 bis 
1118, 


1117, 
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mit einer unermeßlichen Menge von Rittern und Volk mit Be— 
lagerung. Es iſt aber genannte Stadt groß und ſtark, am Rhein 
gelegen, und an der Seite, wo ſie den Rhein berührt, dicht und 
volkreich, auf der andern Seite aber dünnbevölkert und öde, nur 
mit ſtarker Mauer umgeben, die nicht wenig Thürme hat. Weithin 
fich erftrediend in der Länge, in der Breite jchmäler — je bat der 
Zwang der Berbhältniffe den Ort geftaltet. Denn auf der Seite, 
wo er an Gallien angrenzt, wird er durd einen zu mäßiger Höhe 
fih erhebenden Berg eingeengt, auf der andern Seite aber, wo er 
nach Germanien zu Llict, dur den Rhein; daher kommt ed, daß 
er am Rhein mit vornehmen Tempeln und Gebäuden geziert, gegen 
den Berg hin aber mit Weingärten und andern Nutzpflanzungen 
ausgeftattet ift. Das Volf, welches mit dem Herzoge bei der Be 
lagerung war, wollte die Stadt von der Seite, wo die Bevölkerung 
dünn ift, um ber Plünberung willen durch Sturm nehmen. Der 
edle Herzog aber, der fürchtete, es möchten, wenn der unvernünftigen 
Wuth des Volkes joldhe Freiheit verftattet würde, vielleicht die heiligen 
Stätten der Plünderung und den Flammen preisgegeben werten, 
gab fih Die größte Mühe, damit ihr Wunſch nicht verwirklicht 
würde. Aber der Biſchof der Stadt vergalt die Ireue des Herzogs 
nicht auf rechte Weiſe; durch Boten, die er von der Stadt aus in 
hinterlijtiger Gefinnung an ihn ſandte, fordert er Waffenftillitand, 
bittet, Tag und Ort einer Zuſammenkunft zu bejtinumen, verjpricht, ſich 
die Gnade des Kaiſers wieder erwerben zu wollen, und beredet jo 
den Herzog, das Heer zu entlaffen, die Belagerung aufzubeben und 
mit Wenigen heimzufebren. Als aber der Biſchof die Belagerung 
aufgehoben, das Heer entlafjen ſah, ließ er die Thore öffnen und 
machte, mit großer Ritterichaar dem Herzog nachjegend, unvermutbet 
einen Ausfall. Der Herzog war mit den Zeinen, weldye er von 
jeinem großen Heere neh übrig hatte, durchaus nicht beitürzt, als 
er jeßt erft die Pitt merkte, wie es ſolchen zu geben pflegt, weldıe 
undermutbet die Waffen ergreifen müffen, fondern er nahm, durch die 
Anweſenheit der Feinde ned) mehr zur Tapferkeit begeiftert, die Waffen 
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zur Hand und ftürste auf den Feind; und da die Nlemannen mann- 
baft Fämpften, fiel endlich auf Seiten der Franken der Graf Emicho?), 
welcher der Webrigen Hauptmann war, von tödtliher Wunde 
getroffen. Die Franken wandten deshalb gebrochenen Muthes den 
Rüden und vertrauten fih dem Schute der Fluht an. Der 
tapfere Herzog drängte auf fie ein und jagte, nachdem er jehr viele 
getöbtet und gefangen genommnen, die Uebrigen fiegreich ſammt ihrem 
Biſchofe bis an die Thore der Stadt zurüd. Die Bürger, welde 
Angehörige und Freunde in diefem Blutbade verloren hatten, waren 
von ſolcher Bitterfeit des Herzens erfüllt, daß ſie fich faft auf ihren 
eigenen Biſchof, ald den Urheber diejes Unheils, gejtürzt hätten. 
14. Derjelbe erlaudhte Herzog kam ein ander Mal, als ge 
nannter Biſchof Adilbert mit 2othar?), dem Herzoge der Sachſen, 
und anderen Fürſten ſammt großer und ſtarker Ritterſchaar die Burg 
Linburchꝰ)), gelegen im Gebiet von Speier, mit Belagerung umfchloffen 
hatte, und fie jhon die Burg, weil die Mannen durch Hunger und 1116 
Faften mürbe geworden, beinahe zur Ergebung gezwungen hatten, 
mit einem geſammelten Heere zu Hilfe und zwang die vorgenannten 
Fürſten zur Aufhebung der Belagerung. Man erzählt, es hätten 
die vorerwähnten Burgmannen, da tie durch Hunger Noth Fitten, 
berathen, was zu thun jei. Und während die einen dies, die andern 
jenes riethen, habe ein gewiſſer Dudalrich von Horningen, ein Ale— 
manne von Herkunft, ausgezeichnet durch Kraft des Geiftes und 
Wuchs des Körpers, gejagt, es werde beſſer jein, die fetten Mönche 
— denn ein Möndyeklofter befand ſich auf eben diefer Burg — 
aufzueflen, ald die Burg wegen Mangels an Lebensmitteln zu 
übergeben. Als dieſer Ausſpruch bekannt wurde, gaben die Mönche 
erſchrocken ihre Vorräthe, welche fie verbergen hatten, preis und 
ſpeiſten alle Ritter, welche dort blieben, bis zur Entſetzung der Burg 
mit diefen Nahrungsmitteln, wie fie fonnten. Was weiter? Ge- 
nannter Herzog, um's kurz zu jagen, in allem dem Vater nad) 


1) von Leiningen, Bannerträger der Mainzer Kirche. — 2) von Zupplinburg, feit 1106 Herzog 
von Sachſen. — 3) Limburg in der Hardt, über Türfheim, wo Konrad II. eine Abtei ge» 
ftiftet hatte. 

. 
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ahmend, war dem Kürjten ein jo treuer Ritter, dem Oben ein ir 
nügliher Freund, daß er mit feiner Tapferkeit die erjchütterte Chr 
des Reiches mannhaft im Kampf gegen die Feinde jo lange aufreh# 
erhielt, bi8 die von ihrem Haupte abgefallenen Glieder wieder zum. 
Herzen zurüdtehrten, indem fie des Fürften Gnade fuchten. Er 
nahm aber Heinrichs, des Herzogs der Baiern Tochter!) zum Weibe, 
mit der er nachmald den ruhmreichen Friderich, der gegenwärtig 
Kaijer ift, und Judith, welche jett befanntlih Matthaeus, dem Herzog 
der Lotharingier,?) verbunden ift, zeugte. 

15. Nachdem Kaijer Heinrich die Fürften, welche ihm feindlich 
waren, fih verjöhnt hatte, und im unverfiimmerten Beige bes 
Reiches war, feierte er in dem unteren Trajeftum,?) einer Stadt 

—— Frieslands, zu Pfingſten einen Hoftag. Dort wurde er, von Krank 

a beit dahingerafft, den irdiſchen Dingen entriffen, und, nachdem dort 
jeine Eingeweide begraben, wurde er dad Rheinufer entlang nad 
dem Oberland getragen und in der Stadt Spirat) neben jeinen 
Vätern beigefeßt. Die Kaiſerin Mathildis aber, die Tochter Heinrichs, 
des Königs der Angeln, hatte die Föniglichen Snjignien®) in ihrer 
Gewalt. Da Iud fie jener Albert, Erzbiichof der Mainzer Kirche, 
zu fi) und bewog fie durch faliche Berjprehungen, ihm die Inſignien 
zu übergeben. 

16. Albert nun — denn das ift, ſo lange das Reich ohne 
König tft, nach älterer Weberlieferung das Necht des Mainzer Erz- 
biſchefs — beruft die Fürften des Reiches zur Herbitzeit®) in Die 
Stadt Mayuntia (Mainz), und der von Friderih ihm angetbanen 
Unbilden nicht uneingedenf überredet er, mehr für jeinen eigenen 
Nutzen, jo viel an ibm war, als um das gemeine Mohl beiorgt, 
die anwejenden Fürften, obwohl der Herzog von vielen zum König 


1) Judith, Tochter Heinrihs IX. — 2) Sohn Simons von Cherlothringen. — 3) Utrecht 
— 4) Speier. — 5) Dazu gehörten: Kreuz, Lanze, Scepter, Reichsapfel und Krone (vgl. die 
Chronik des Ekkehard von Aura in Geſchichtſchr. der deutſchen Vorzeit XII. Jahrh. 3. Bdo. ©. 95.) 
Verwahrt wurden die Infignien auf Zrifels. Heinrich V. felbft Hatte e8 fo befohlen ( Ekkehard 
0.0. D. S. 161.) — 6) für den 24. Auguft 1125. Ein Exemplar des Einladungsbriefes ift 
erhalten, gebr. bei Jaffe, Bibliotheca rerum German. V 396 f. 
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begehrt wurde, Rothar, den Herzog der Sachen, zum König zu 
wählen, einen Mann, ber freilich um jeines Eifers für Rechtſchaffen⸗ 
beit willen jeder Ehre würdig war. Diefe an fich löbliche Ihat war 
doh ber Keim zur fchlimmften Spaltung. Denn der genannte 
Zürft verfolgt auf den Rath desjelben Mainzer Erzbiſchofs Albert, 
der nah dem Worte: „Nicht laßt der Egel die Haut, als Bis er 
vom Blute gejhwollen:"1) in feinem Hafle gegen die Erben des 
Kaijerd Heinrich ſich noch nicht gefättigt hatte, den Herzog Friderich 
und jeinen Bruder Conrad. Deshalb umſchloß er die Burg Nürn⸗ 
berg, wohin fie Befatung gelegt hatten und die fie ald Erbgut ke 
jagen, mit Belagerung, nad dem er den Herzog ber Böhmen 1ı=7. 
Oudalrich?) und Heinrich,?) den Herzog der Baiern, an ſich gezogen 
hatte. Dem Herzog der Böhmen aber wurde nad einiger Zeit 
vom Fürften die Rückkehr geftattet, weil die Barbaren, weldye mit 
ihm gefommen waren, weder Gott fürcdhtend noch die Menjchen 
fheuend, die ganze Umgegend verwüfteten und nicht einmal der 
Kirchen jchonten. 

17. Daher fammelten Herzog Friderich und fein Bruder Conrad 
ein Heer und näherten fih, nachdem mit den Burgmannen Tag und 
Zeichen verabredet worden, an einem Tage mit ihrer Schaar der Burg. 
Da die Bürger das fahen, vermochten fie die Freude ihres Herzens nicht 
zu verbergen, jondern brachen in lautes Schreien und Singen aus. 
Der Fürft, der ed für ficherer hielt, zu anderer Zeit genannte Burg 
mit Belagerung zu umſchließen, als der Treue des treulojen Ge- 
ſchickes ſich unvorfichtig anzuvertrauen, hob die Belagerung auf, und 
begab ſich über Babenbergt) nah ber Stabt Herkipolis.5) Die 
Bürger Tamen mit lautem Geſchrei heraus, brachen in das jet leere 
Lager ein, raubten was etwa dort zurücgeblieben war, und 
führten ihre Herren, die fie mit großer Freude empfingen, in die 
Burg; die Herzöge verjehen den Orts) jelbft mit Lebensmitteln und 

1) Horatii Ep. II, 8, 476. — 2) gewöhnlid) Gobeflav genannt. — 3) Heinrich X., der 
Stolze, durch feine Bermählung mit Gertrud Lothars Eihwiegerfohn. — 4) In Bamberg iſt 


Lother am 18. Wug. 1127 urkundlich nachweisbar. — 5) Würzburg. — 6) Oppidum, wie 
au die Burgmannen oder Bürger Oppidani genannt find; es ſcheint von dem eben work 








38 . Dito von Breifing. Wriedrich I. 


anberm nöthigen Bebarf, und folgen darauf bem Könige. Währmb 
diefer in ber Stabt blieb, bringen fie bis unter bie Mauern nor 
und flellen mit ihren Rittem braußen ein Waffenfpiel am, was 
man jegt gemeinhin ein Turney (turneimentum) nenxi. Darauf!) 
ziehen fie über den Rhein und legen in bie Stadt Speier, deren 
Bevölkerung fie wegen ihrer Treue gegenüber den Kaiſern, melde 
dort beerdigt find, als Sproffen aus gleichem Blute ehrerbietig 
aufgenommen hatte, eine Bejagung. Der Fürft umſchloß die Stab, 
nachdem er fih mit Albert von Mainz vereinigt hatte, mit Be 
Iagerung?), vermochte aber, obwohl er lange Zeit bort verbradite, 
damals nicht die Weberhanb zu gewinnen. 

18. Serner jagt aud) Heinrich (X.), der Herzog ber Baiern, ber 
Sohn obengenannten?) Herzogs Heinrich (IX.), um ber Gunft bes 
Fürften willen, deſſen Tochter Gerbrudis er jüngft‘) ale Weib 
heimgeführt, dem Herzog Friderich uneingebent der Verwandtſchaft, 
bie infolge der Vermählung feiner Echwefter Judith zwifchen ihnen 
keftand, den Krieg and). Nachdem er aus Baiern ein nicht un. 
bebeutenbes Heer zuſammengebracht, rücte er in Alemannien ein und 
flug nicht weit von ber Donau an einem Fluffe, Werenza ge- 
nannt®), fein Luger auf. Auf bie Kunde hiervon jammeln die Her 
zoͤge gleichfalls ein Heer und errichten ihr Lager nicht weit von 
ihm. Aber der Herzog ber Baiern erkundet durch ausgejandte 
Späher die Stärke ber Feinde. ALS fie zurüdkehrten und berichteten, 
was fie gejehen hatten, fragte er die Seinen um Rath und forſchte, 
was zu thun fei. Sene halten es für unvorfihtig, den Feind zu er 
warten, und rathen zur Flucht. Dit folder Eile zogen fih nun die 
Baiern vor den Feinden, gleich ald ob bieie fie jhen unmittelbar 
bedrohten, zurüd, daß fie aus Angft vor ber Echmalheit der Brüde 
gebrauchten castrum nicht berfleden zu fein, da ja jonft biefeß von ber neuen Husräftung 
ausdrüdtih aubgeicloffen wäre. 2. 

1) Die Befegung Epeiers dur die Elaufen gehört in Jahr 1128. — 2) Bon Mitte 
Auguft 5iß zum 11, Rodemmber 1128 dauerte die Belagerung. — 8) c. 14. — 4) Hm 20, Mai 
1127 auf dem Gungenler. — 5) Der Einfall Yeinric® deb Etolyen in awaben fANH in den 


Herd 1127, aljo vor die im warhergefenben Kapitel eräplte Befegung Epeien® durd) Die 
Etaufer und defen Belagerung durch Lothar. — €) Wernit, 
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fih umverfihtig den treuloien Wirbeln tes vorgenannten Yluffes, 
ter infolge heftiger Regengüffe mehr als gewöhnlich angeſchwollen 
war, anvertrauten und, nachdem tie ihn nicht ſowohl durchwatend 
als durchſchwimmend mit Gefahr pajlirt hatten, voll Scham nad 
der Heimath zurüdeilten. 

19. 3u einer andern Zeit fam einmal genannter Herzog 
Heinrib nad) Alemannien und begab ſich nad jeinen eignen 
dort gelegenen Beligungen. Er war nämlich ein Alemanne von 
Herkunft, der von der alten und hochedlen Samilie der Gwelfen 
jeinen Urjprung berleitete, und beſaß deshalb viele Güter in dem 
Theile, wo Aemannien an die Porenätihen Berge!) grenzt, nad) 
Erbrecht — ein Mann in allen Stüden lobenswerth, ausgezeichnet ° 
ſewohl durch Abel der Seele als des Geſchlechtes, nur bei der folgen- 
den That allein tadelnswerty. Er jandte nämlich Boten an Friderich, 
den Herzcy der Schwaben, und mahnte ihn freundichaftlich ale Ge⸗ 
mahl jeiner Schweiter, dat er die Gnade des Fürſten juchen jollte, 
indem er ſagte, es jei zu jchwer für einen einzelnen Kürten, er 
möge nech jo groß und tapfer fein, die Yaft des ganzen Reiches 
allein auszuhalten. Er fügte auch hinzu, daß er ein treuer Ver— 
mittler bei dieſem Geſchäfte fein wolle, wenn er jeinen Mahnungen 
Gehör geben wollte. Es wird nun zu dieier Verhandlung ein Klofter, 
Zwivelton?) genannt, beftimmt und an welchem Tage fie dort zu- 
\ammentommen und darüber von Mund zu Wiund vertraulicher 
fih keipreben wollen. Der Herzog Kriderich, feine Hinterlift be— 
fürchtend, kam mit Wenigen an den genannten Ort. Sener aber, 
nicht fromm eingebend?), erfundete heimlich, wo er zur Nacht 
ch lagern wollte Als nun die Sonne zur unteren Hemiſphäre 
hinabjant und den umnachteten Seelen jih die Gunſt der Finſterniß 
Eot, wird das Schlafzimmer, in welchem der Herzog lag, umftellt, 

1) Die Alpen, [. oben S. 15, A. 8. — 2) Zwifalten in Schwaben. Der Ueberfall fält in die 
graftenzeit 1129. Die Erzählung ift bei Otto v. Freifing rhetor iſch aufgepußt. Der Zwifalter 
Monch Berthold, ein Augenzeuge des Ueberfalls, iſt in feiner Chronik ein glaubwürdigerer 


Gewährämann; |. Geſchichte der Welfen“, S. 64. Geſchichtjchr. Lig. 66. — 3) non 
simpkciter ambulans, nad) Eprüde Eal. 10, 9 und 28, 18, 
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und durch Wort und That wird offenbar, daß er nicht als Steun® — 
jondern als Feind herangekommen jei. Was jollte Friderich tbumr — 
wohin fih wenden? Sollte er zu den Waffen greifen? aber ee 
hatte faft Niemand, der ihm hätte helfen können. Sollte er fliehen" 
aber da er feinen Ausgang aus dem Schlafzimmer wußte, fand er 
auch in der Flucht fein Mittel. Die Hinterlift nun erfennend= „ 
wandte er ſich einzig an die Hilfe der göttlihen Gnade. Unte wm 
ihrem Beiftande entwich er durd eine geheime Ihüre des Schlaf - 
gemaches, welche ſich ihm erft jet wie durch himmlifche Erleudtungy 
zeigte, betrat die Kirche und beitieg den an die Kirche ftoenden 
Ihurm. Die Feinde breden in das Echlafgemad ein, und dafe 
* den Herzog nicht finden, dringen fie aud in die Kloftergebäube ber 
Mönche und durhfuchten alle ihre Werkitätten mit den Schwerte). 
As nun Phöbus von der Unterwelt zurückkehrte und die obere 
Luftichicht zu erleuchten begann, eilen alle benachbarten Getreuen 
des Herzog, die bereitö von der ſchmählichen That erfahren, geichaart 
zu jeiner Unterftügung herbei. Während die Feinde noch die 
innerften Gemächer des Klofterd durchftöberten und mit Feuer 
drohten, ſah riderih vom Ihurme aus die Seinen heranfonımen. 
Der Sorgen nun jchon enthoben, fordert er jeßt den Herzog Heinrid 
heraus und redet ihn alfo an: „Segen das Recht, guter Herzog, 
haft du gehandelt, der du dich gegen mich, den du in Frieden herbei. 
gerufen, des Friedens Zeichen nicht tragend, eber als Feind denn 
ale Freund erwiefen haſt. Weder bat dich von folder Ihat die 
Rückſicht auf die Ehrenhbaftigfeit deines eignen Namens abgehalten 
‚nod die Blutsverwandtichaft, die uns verbindet. Damit ed aber 
nidyt jcheine, als vergälte ich Böjes mit Böſem, jo mahne ich dic 
treu wie einen freund, meine Getreuen, welde ich ven allen Seiten 
beranfommen ſehe, nicht zu erwarten.“ Doc wird von einigen 
dieje That des Herzogs entichuldigt, nicht nur damit, daß fie zur 
Zeit Keinde waren, nad dem Morte: 


1) Die Räume zur Aufnahme von Gäften liegen außerhalb der Glaufur. Zum Aloſter 
Behören natürli auch umfafjende Borratheräume und Werkftätten aller Art. W. 


—— 
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Jugend oder Betrug, wer mag am Feind danach fragen?!), 
ſendem auch damit, daß er dieſe um der Treue gegen das Reich und 
um der Ruhe des Staates willen gethan habe, indem er ihn dem 
Firſten ausliefern und dem Reiche den Frieden heritellen wollte. 

20. Der Streit nun zwiſchen Herzog Friderihb und Sailer 
kothar, der ſich faſt zehn Jahre hindurch fchleppte, lien das Reich 
ziht zur Ruhe kommen. Wie es aber jchliejlich beruhigt wurde, 
und wie viele und herrlihe Proben jeiner Tugenden Pothar binter- 
laſen bat, ift zur Genüge in dem früheren Geſchichtsbuch?) erzählt 
nerden, 

Aber das wollen wir nicht mit tillichweigen übergeben, dal; 
bieier Sürft in den Anfängen feiner Regierung das Glück allzuiehr 
ven fih abgewandt ſah. Ein gewiffer Otte nämlich, Graf von 
Daravien?), der nad dem Herzegthum in Böhmen trachtete, nahte 
fh dem Fürften*) und bewog ihn durch das Verſprechen einer großen 
Geldſumme, mit ihm in Böhmen einzurüden und ihn dert zum 
Herzog zu wählen. Ulrichs), welcher damals dieſes Herzogthum be— 
aß, wollte es hindern, Tonnte aber den Fürften durch feine Will- 
fährigkeit von jeinem Beginnen abbringen. Der König nun zieht 

nah Sachſen, rüftet ein Heer und bringt, Otto mit fih führend, 
in die MWaldgehege‘), welche Böhmen und Sachſen jcheiden, zur 
Winterszeit ein’). Der Herzog ‚von Böhmen aber, Ulrich, ſchlug in 
den Walbverfteden, die ringsum der Wald umſchloß, an einem 
Flüßchen fein Lager auf. Zufällig kam der König, der infolge 
des übermäßigen Schnees vom rechten Wege abwih und in der 
Wildniß der Wälder umherirrte, mit den Seinen an den genannten 
Fluß, wo feine Leute, erichöpft durch die allzu große Anftrengung 
des Mariches und Hunger, ruhen wollten. Da die Barbaren das 


1) Berg. Yen. IV, 890. — 2) Ghronit VII, 17—% (5. 76-82). — 3) Mähren. — 4) No⸗ 
wernber 1125 zu Regensburg. — 5) Sobeflav (f. oben &. 37,4. 2.) war nach dem Tode feines Bruders 
Wladiflav I. (12. April 1125) zum Herzog von Böhmen erhoben worden. Otto von Mähren, 
Ser Bruder des am 21. September 1109 ermordeten Swatoplut von Olmüß, war Better 
und Echwager Wladiſlavs. — 6) Das Erigebirge. — 7) Februar 1126. Bon der Strenge des 
Winters wiflen die Ehroniften der Zeit viel zu berichten. Die folge war eine ſchwere 


Hungerßnoth 
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Waſſer des Fluſſes getrübt ſahen, merkten fie, daß die Feinde ira 
nächſter Nähe ſeien. And plötzlich hervorbrechend, griffen fie Die 
Sachſen, welche in der erften Reihe ftanden und ſchon durch dem 
Marih im Schnee ermattet waren, an!), und tödteten, nachbeuze 
Wenige durch die Flucht entrennen, einige gefangen genommen 
waren, grauſam die Uebrigen?). Da der Fürft dies ſah und den 
Seinen infolge der Enge der Wege feinen Schub zu bringen ver 
mochte, zog er fi, von dem heftigften Seelenſchmerz erfaßt, durch 
die Erinnerung jedoch an das, was er von Jugend an vollführt, und 
an feine alte Tapferkeit wie mit himmliſchem Ihau erquickt, mit den 
Wenigen, welde ‘er noch übrig hatte, auf einen Hügel zurüd. 
Diejen hielt der genannte Herzog, indem er jeine Yeute ringsum 
aufftellte und jenen durch Fällung großer Baumſtämme und Ber 
baue die Rückkehr wehrte, gleichſam eingefchloffen. Endlich kam 
durch Vermittlung Heinridye, des Markgrafen von Sachjen?), der, 
ein Sohn von des Herzogs Schweftert), mit dem Könige bemn- 
gezogen war, der Herzog demüthig beran und bot zu Füßen beb 
Katjerd Genugthuung, gelebte ihm Mannſchaft ſammt dem Eid der 
Irene, nahın ven ihm das Herzegtbum zu Lehen und gab die Ge 
fangenen zurück. So kehrte der Fürſt, die Feichen der VBornehmeren 
mit ſich führend, mit Ichmerzliher Irauer zurüd. 

21. Unter andern war der hochedle Markgraf ven Sachſen, 
Albertd), gefangen werden. So groß aber war das Blutbad, das 
unter den Sachſen und vor allem unter den edlen und erlauchten 
Männern dort angerichtet ward, dal; der Zunder beſtändigen Hafjes 
zwiſchen Sachien und Böhmen, der damals entzündet wurde, noch nicht 
erlojchen ift. Auch Otto, der Urheber dieſes Zuſammenſtoßes gewejen 
war, iſt dort zur Sühne feines Ehrgeizes getödtet worden. Aber, 
wie man jagt: „Thränenreichem Beginn wird folgen ein Lefjerer 
Sortgang,“ 6) je beförderte auch diefen Fürſten das nachfolgende beffere 


1) Am 18. Februar bei Kulm öſtlich von Zeplig. — 2) Bon den 3000 Rittern fielen 
gegen 40. — 3) Heinrih von Groitzſch, Sohn Wiprehts. Webrigend war er damals nod 
nicht Markgraf. — 4) Judith, geſt. 1109. — 5) Albredt von Ballenftädt, der „Bär“. — 
6) Epid. Dietam. VII, 518. 
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Gluck zu folder Höhe, daß er, nachdem er alle ftürmiichen Be 
gungen geftillt, im Triumph und ald Sieger aus Stalien heim- 
kehtend, noch in dem Gebirge jeined Lebens Ende fand!). Herzog 
öriderich aber, führte nad dem Tode jeiner Gemahlin Zudith, zur 
deit des Zwieipaltes, Agnes, die Tochter Friderich's, des Grafen 
on Sarburch,?2) des Bruders des Biſchofs Albert,?) als Weib heim?) 
md zeugte mit ihr Konrad, der jet bekanntlich Pfalzgraf vom 
heine ift?), und Glaricia, des Grafen Ludewich von Thüringens) 
kmablin. 

22. Nachdem Kaijer Lothar verſchieden und im Klojter Lutre?), 
3 auf feinem eigenen Grund und Boden gelegen ift, heerbigt 
den war,s) kommen die Fürften des Reiches kei Confluentia 
oblenz), einer Stadt Galliens, zufammen, wo die Mojel in den 
rein mündet, und pflegen über die Wahl eines Fürſten Rath. Nun 
cd Konrad (III), Herzog Friderich's Bruder, von allen Anwejenden 
g König gefordert und, zur Königewürde erhoben, in der Pralz 
ı Aachen gefrönt?). Das konnte um fo leichter gejchehen, weil 
Haß gegen Kaifer Heinrich (V.) in den Seelen der Mehrzahl ſchon 
zekühlt, und Albert, der Mainzer Erzbiſchof, jüngft!‘) aus dem 
sen geichieden war. Es trug auch zur Förderung des Geſchäftes 
‚ daß Heinrih (X.), der Herzog der Baiern, um jeines Stolzes 
fen den Hat faft aller, welde mit dem Kaifer Lotbar auf dem 
lichen Zuge gewejen waren, auf fih gezogen hatte!!). Nun Fam 
rzog Friderih nad Mayuntia (Mainz), das damals jeines Hirten 
aubt war, und Lewog Alle, Klerifer ſowohl wie Laien, zur Wahl 
sert'd des jüngeren, ded Bruders feiner zweiten Gemahlin, nad) 
n der Kürft zur Beftätigung der Wahl herbeigerufen worden war. 
ner zeigte fich, jeinem Oheim dem älteren Albert nicht unähnlid,, 


1) Um 4. Tecember 1137 in Breitenwang in Tirol. — 2) Saarbrücken. — 3) Exp 
ſof Adalbert von Mainz. — 4) Das Todesjahr Judith's, fowie das Jahr der zweiten 
mäblung Friedrich's ift unbelannt. — 5) Er wurde nah Germann’s von Stahleck Tode 
September 1156) Pfalggraf. Geſtorben am 8. Rovember 1195. — 6) Lane 
wig IL von Thür, gefl. 1172. — 7) Königslutter. — 8) am 31. December 1187 

Die Wahl erfolgte am 7., die Ardnung am 13. März 1138, — 10) Um 28, Juni 1 

(1) Bgl. Ghron. VII, 23 (S. 86). 


1137. 


1138, 


am 
BE 


um 1139. 


Ian. 
1146, 


am 
10. Nov, 
1146 
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nicht jehr dankbar für Wohlthaten und erwies fi feinem Fürſten 
auch nicht völlig treu. Wie aber Heinrich, der Herzog der Baiern, 
der erwähnten Erhöhung des Fürften fi) widerſetzt babe, und 
welches Ende er felbit gefunden, wie aud der Fürft ſowohl über 
ihn, als über viele andere triumphirt habe, ift in bem früheren Ge⸗ 
Ihichtswerke zur Genüge erzählt worden.!) 

23. Um diejelbe Zeit kommen die Boten Sobannes’ (II.), . 
des Kaiſers der Löniglihen Stabt,) hochberühmte Männer, zum 
Sürften der Römer, jowohl mit dem Wunſche, das Band bes Bünb- 
nifjes zwiſchen den beiden Reichen, dem Abendlande und bem Oftreiche, 
wegen der Weberhebung Rogers (II.) des Sicilierd zu erneuern, 
als auch mit der Bitte, zum Beweis besjelben eine Prinzeffin 
Töniglihen Geblütes feinem Sohne Manuel zum Weibe zu geben. 
Der Fürft beſtimmte dorthin lieber eine Schwefter jeiner Gemahlin”) 
und ſandte zum Abſchluß dieſes Ehevertrags den ehrwürdigen Würz- 
burger Bifhof Embrico,*) einen klugen und gebildeten Mann, nad) 
Griechenland, zu einer Zeit, da Sohannes bereits geſtorben war) umb 
jein Sohn, der vorgenannte Manuel, in der Stadt regierte. Der Biſchof 
ordnete alles weife und geſchickt und rieth, Die Hochzeit in der Moche 
nach Epiphanien in der Königftadt mit Töniglihem Gepränge und 
Glanze zu feiern. Auch blieb er geraume Zeit dajelbft zur Förderung 
diejer Angelegenheit und anderer Reichsgeſchäfte; als er, mit vielen 
Gaſtgeſchenken der Griechen geehrt und beichwert 6) zu Schiff ins 
Baterland heimzufehren gedachte, jchieb er in Aquileja aus dem 
Leben. Ueber dieſe Geſchäfte aber finden ſich noch die zwijchen 


beiden Fürſten gewechielten Briefe. Ihr Inhalt war, um fie micht 


alle berzujeßen, in der Kürze folgender: 7) 
„Conrad von Gottes Gnaden Kaijer und Auguftus der Römer, 


1) Chronit VII, 23-26 (8. 86-90). — 2) ſtonſtantinopel. — 3) Bertha von Sulibach. 
Die Anmerkung ift in der Ausgabe von Wilmans an eine falfche Stelle gefeht. — 4: Die 
Unterhandlungen zogen fi Jahre lang fort. Die Geſandtſchaft Embriko's fällt erft ins 
Jahr 1145. — 5) Joh. farb infolge eines Sturzes auf der Jagd in Gilicin am 8 Wpr. 
1143. — 6) honoratus et oneratus, — 7) Der folgende Brief ift, wie aus ihm ſelbſt 
hervorgeht, der zweiten Geſandtſchaft Konrad mitgegeben. 





Konrads III. Brief an Johannes II. 45 


fendet Johann, durch dieſelbe Gnade Kaijer von Conſtantinopel, 
Gruß und brüderliche Liebe, Freundſchaft, Ehre und Ruhm.“ 

„Die Verträge, welche unjere Väter, nämlid) die Kaijer der Römer, 
unjere Borgänger, euren Vorgängern, nämlich dem Reich und dem Volk 
der Griechen gegenüber gefchloffen haben, ſchließe auch ih, und wie fie 
diejelben gehalten haben, jo werde auch ich fie halten. Es gibt feinen 
Stamm, fein Reid) oder Volk, das nicht wüßte, Daß euer neues Rom die 
Tochter unjeres römiſchen Staates genannt wird und ift, Daß aus dieſer 
Wurzel jeine Zweige und Früchte hervorgefproßt find. Deshalb beftim- 
men wir dag Erbe, dad die Mutter der Tochter ſchuldig ift, und wollen, 
daß es ewig beitehe, und um jo mehr, weil wir jehen, daß die Tochter 
thun will, was fie der Mutter jhuldig ift, nämlich, daß das Anfehen der 
Mutter in Rath und That vorangehe, die Liebe der Tochter aber durch 
Ruhm und Ehre ihr folge.) Beider Reiche Angelegenheiten feien alſo 
gemeinjam, beiden der gleiche Sreund, beiden ber gleiche Feind zu 
Sande oder zur See, und der Mutter Tüchtigkeit und Macht lerne 
erfennen und fürchten, wer die Tochter nicht ehrt, ſei ed der North. 
manne, jei ed der Sicilier, fei e8 irgend ein anderer, wie und wo 
er auch jei. Denn auch wir haben nicht vergeffen, weder ich noch 
die Fürften unſeres Reiches, die Einfälle und Angriffe unferer Feinde 
auf das Reich und die römifhe Hoheit. Wenn aber die göttliche 
Gnade uns keiftehen wird, werden wir jedem von ihnen nad dem 
Mate ihrer Bosheit vergelten. Die ganze Weite der Reiche aljo 
wird es jehen und hören, wie mit leichter Hand die Räuber nieder- 
getvorfen werden, welche ſich gegen die Herrſchaft unferer beiden 
Reiche erhoben haben, weil wir unter Gottes Beiftand, wenn wir 
die Schwingen reyen werden, bald den Feind im Fluge fallen und 
die Frechheit feines Herzens austilgen werden, welche jich jetzt gegen 
die Ehre und den Ruhm unferer beiden Reiche erhebt. Wir halten 
euch aljo, was gerecht und freundichaftlic iſt. Das gleiche bewahret 

1) Die Worte des lateiniſchen Textes, die fih nur ſchwer wiedergeben lafien, bedeuten: 
Aouı, alk Mutterftadt, muß ſtets die erfte Rolle fpielen und höhere Autorität genießen als 


‚das neue Rom. Wie die Tochter an die Mutter, fo ift Gonftantinopel an 
Rom durd das innige Band der Pietät gefnüpft. 
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ung, und zwar um ſo eifriger, je näher wir durch die Ehe ver 
Schweſter unjerer geliebteften Gemahlin!) der hochedlen Kaijerin, 
mit deinem Sohne verbunden find. Weil wir aber glauben, da} 
deine Liebe und Hoheit ſich über unjere Erfolge freue, jo eradhteten 
wir es für würdig, dir als unjerem einzigen Bruder und geliebteften 
Freunde mitzutheilen, was nad der Abreije deiner hochweiſen 
Betichafter auf dem allgemeinen und feierlichen Reichstage,?) den 
wir mit allen Fürften unſeres Reiches abbielten und dem fie nad 
unjerm Willen beigewohnt haben, unter Gottes Hilfe gefchehen iſt. 
Wiſſe aljo, dat wir alle, welche offenbar unjer Kaiſerthum ange 
griffen haben, unter Beiftand Gottes mit Macht unter unſer Tailer- 
liches Gebot gebeugt haben, und daß wir, indem wir fie in be 
Fülle unjerer Gnade aufnahmen, alle Theile unfered Reiches mit 
überftrömendem Frieden bereichert haben. Außerdem beſchicken uns 
Francien und Hilpanien, Anglien, Dänemarf und die andern unjerm 
Reiche angrenzenden Königreihe Tag für Tag mit Gefandtichaften 
in gebührender Ehrfurdt und Dienftwilligkeit, und erklären jich mit 
Geijeln wie mit Eiden bereit, die Befehle unfered Reiches zu erfüllen. 
Wir wollen auch vor deiner Weisheit nicht verbergen, daß Der Her 
Papſtꝰ) und ganz Apulien, Stalien und Longobardien von Tag zu 
Tag unfere Ankunft erfehnen und mit aller Ergebenbeit bitten, dat 
wir ihnen mit unferer Fatjerliben Macht zu Hilfe fommen. Deshalb 
haben wir den theuren und berzlieben Fürften unteres Reiches, Embrico, 
den ehrwürdigen Biſchof von Herkipolis, deinen Sreund, nach Rem 
entjendet, damit er den Willen des Herrn Papſtes erfunde.‘) Nadı- 
dem wir jeinen Wunſch, joweit er ung betrifft, erfahren und den Rath 
unjerer Sürften eingebolt haben, zeigen wir deiner Hoheit an, was 
zur Ehre unjerer beiden Meiche gereicht, durch unjere theuerſten und 
Eugen Boten, nämlid Robert, Fürſten von Sapua,?) einen durd- 


1) Das Komma nad) sororis im lateiniſchen Texte ift zu tilgen, da Bertha von Sulzbach, 
die Schweſter der Kaiſerin, gemeint if. — 2) Welcher Reichstag bier gemeint, muß dahin 
geftellt bleiben. — 3) Innocenz II, — 4) Embrito von Würzburg ift im Jahre 1139 in Rom 
geweſen; ob die im Briefe erwähnte Romreife mit jener identiſch ift. oder ob Embrifo 1140 
oder 1141 im Auftrage Konrads abermals nad) Italien ging, ift nit erweislich. — 5) Ber« 
trieben von Roger, hatte Robert II. am Hofe Konrads Schuß geſucht. 
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tauchten und edlen, uns getreuen Mann, und Albert unjern 
ten und in der Treue beitändigen Kapellan.!) Sie jollft du 
n, ald wären wir's jelbft, und was fie dir gefagt, das mögeft 
e es deiner Erhabenheit anfteht und wie wir von dir glauben 
offen, zur Ausführung bringen, und mögelt deine geehrten 
vohlgeihicten Boten zugleich mit unfern Boten ohne 
; an und zurüdienden. Außerdem magft du betreffs der 
en,) welde zur Schmach unfered Reichs unfere Mannen er 
r und unjer Geld fih angemaßt haben, jo thun, wie es in 
ıgelegenheit deines FSreundes und Verwandten dir zulommt 
ie du ung gejchrieben haft. Auch gegen die Ritter unjered 
), die Alemannen,?) welche bei dir find, zeige dich gütig, wie 
wer Hoheit geziemt. Nicht minder bitten wir dich auch, ſowohl 
ckficht auf die göttliche Vergeltung als in Anbetracht der Ver⸗ 
ig und Bitte unjerer Yiebe, den Leuten unjered Reiches, den 
ben nämlich, welche in Gonftantinopel weilen, einen Plaß zu 
gen, wo fie zu Ehren Gottes eine Kirche bauen können. Auch 
eine Klugheit fi daran erinnern, dat wir in dem früheren 
‚ den wir durch unfern vorgenannten Kapellant) deiner Hoheit 
chen ließen, das Gleiche um der Yiebe und Ehre Gottes willen 
ı haben, weil, wenn der, welcher Heil gibt den Königen, in 
er Mitte weilt, gewiß ift, daß unſere Feinde nicht frohlocken 
. Gegeben am 18. Tage vor den Kalenden des März?) zu 
»ona (Regensburg) mit Heil in Chriſto. Amen.“ 

4. „Sebanneg, in Chriſto dem Gott getreuer König, im Purpur 
n, erhaben, tapfer, Mehrer des Reiche, Cominos (Komnene) 
aifer der Römer, an den hochedlen Bruder und Freund meines 
8.” 6) 


achmals Biſchof von Meißen (1149-1151. — 2) Aufien. — 3) Sie find vermuth- 
die in c. 24 erwähnten 500 Ritter von Konrad dem Staijer zu Hilfe gefandt 
— 4) Albert. Bei der erften Geſandtſchaft war Albert von Alerander von Gravina 
— 5) Am 12. Februar 1142 (vergl. Jaffe, Conrad III, S. 100 5. A. 52. und 
ht, Deutſche SKKaifergeit IV, 465). — 6) Diefer Brief ift, wie ſchon Jaffe, Conrad 
Anm, 52. angibt, nit die Antwort auf dad im vorhergehenden Stapitel mitgetheilte 
ıfontadd. Die von Giefebredht IV, 465 zum Beweis des Gegentheils herangezogenen 
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„Edelſter und geliebter Freund meines Reiches, o König, der 
Brief deiner Hoheit, das Zeichen ber brüderlihen Zuneigung, das 
unferer Milde durch den hochweifen Botichafter deiner Hoheit über 
bracht wurde, hat und mit vieler Freude erfüllt, denn der gute Wille 
deiner Hoheit und die freundichaftlice Zuneigung und Liebe zu 
deiner Berwandtichaft, welche du durch Briefe, wie durch Worte 
und Thaten gegen unjer Reich bewielen haft, bat folgerichtig umfere 
ganze Pietät mit ganzer Seele zur Liebe gegen Dich bingezogen. 
Darum haben wir auch verichiedene unjerer treueften unb ver- 
trauteften Männer zu deiner Hoheit geiandt, und wollen durch dieſe 
deiner Hoheit über alle Angelegenheiten Mittheilung machen lafien, 
wegen deren du Aufträge gegeben und und geichrieben haft. Wir 
wollen nämlich mit Gott in allen Dingen freundſchaftlich und ver 
wandtichaftlih und Lrüderlic nach deinen Willen und richten, und 
alles thun, was nad unjerer Meinung zur Ehre deiner Hoheit ges 
reiht. Weil aber der hochweije Herzog (Doge) von Benedig Petrus 
Polanus von deiner Hoheit ald Vermittler in diefen Angelegenbeiten 
angenommen worden ift, als ein guter und Leiden heilen treuer 
Mann, fo jchien uns angemeſſen, aud) uns dag gefallen zu laflen. 
In Sachen Apuliens und Yongobardiens haben wir unjern hoch⸗ 
Worte „in causa amici et propinqui," die au in Konrad Briefe vorlommen, enthalten 
eine fo gewöhnliche Phrafe, daß ihnen faum beweifende Kraft beigelegt werden lanı. Zunächſt 
läßt Johannes den Fürften von Gapua unerwähnt, der mir faft eine höhere Rolle gefpielt 
zu baben ſcheint als Albert, da Iekterer von Stonrad erft an zweiter Stelle erwähnt wird. 
Weiter wird Petrus Polanus in Konrads Briefe überhaupt nicht genannt; man müßte doch 
eigentlich erwarten, daß der Doge, dem die wichtige Rolle eines Vermittlers zugedacht wird, 
in diefer Eigenſchaft dur Konrads Schreiben gewifiermaßen beglaubigt werde. Drittens 
ſpricht Konrad zwar von den Alemannen im Bienfte des KHaijer, aber der von Johannes 
befonder8 bervorgehobene ımagis de eo qui defecit in viventibus ex eis) bleibt in dem 
Briefe des Königs unerwähnt, während die Worte des Kaiſers faft nothwendig eine folde 
Erwähnung vorausfegen. Schließlih übergeht Johannes die an letzter Stelle ausgeſprochene 
Vitte des Königs um Ueberlaſſung eine Platzes an die Deutihen zum Bau einer Kirche 
gänzlih. Das würde unerflärlih fein, wern wirklich dieſer Brief die Antwort auf den in 
c. 23 mitgetheilten Konrads wäre. Wir haben möglidyerweife hier die Antwort auf den von 
Konrad am Schluſſe erwähnten früheren, von Albert überbradgten Brief vor uns. Tiefer 
bat zwar auch die Forderung eines Bauplaßes für die Kirche enthalten: das Schweigen über 
diefen Punkt in vorliegender Antwort ertlärt fi auß des Kaiſers Abneigung, auf die order 


rung Konrad einzugehen. Deshalb erneuert Konrad in dem c. 23 mitgetheilten Echreiben 
feine Bitte. | 
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weiien Botichaftern anvertraut, was unfere Meinung war. Dem 
wenn auch einige von ihnen mehr zum Empfang der hochedlen mit 
Gottes Willen künftigen Schwiegertocdhter meines Reiches geſchickt 
find, fo ift ihnen boch auch meines Reiches Wille im allgemeinen 
befannt. Bezüglid deſſen, was in Roſſia (Rußland) gefchehen ift, 
wie du meinem Reiche geichrieben haft, habe ich getban, wie meinem 
Reiche in der Angelegenheit jeined Freundes und Verwandten zu 
thun geziemte. Was aber die Berittenen (caballarii) deiner Hoheit 
ınlangt, jo bat, was dein Schreiben über fie namentlich enthielt, 
ınd beſonders was den von ihnen betrifft, welcher nicht mehr unter 
sen Lebenden ift, mein Reich jo ausgeführt, wie du gefchrieben haft. 
2ebe wohl, edeliter Sreund meines Reiches, o König.“ 
„Conrad von Gottes Gnaden in Mahrheit Kaiſer der Römer 
nd Mehrer des Reichs feinem theuerften Bruder Manuel, dem im 
Burpur geborenen Comianus (Somnenen,) dem erlaucdhten und 
uhmreichen Könige der Griehen, Gruß und brüderliche Liebe.” 1) 
„ven Brief deiner Hoheit, der von unſerm jo mächtigen und 
o lieben Freunde unſerer Durchlauchtigkeit überjandt wurde, haben 
pir mit Dank empfangen, und nachdem wir den Wortlaut desjelben 
ennen gelernt, haben wir uns über dein Wohlergehen und deine 
rhabene Gefinnung jehr gefreut. Nachdem wir aber von Nikoforus,?) 
vem weilen Botjchafter deiner Liebe, aufer den Worten, welche im 
Briefe enthalten waren, noch einige harte und, um die Wahrheit zu 
veftehen, in der ganzen Vergangenheit noch nie gehörte Worte ver- 
ıommen, wurde nidht nur die Milde unjerer Majeftit mehr, als die 
Zunge ſchildern Tann, erjchüttert, jondern es ſtannte auch die ganze 
Weite unjeres Reiches. Sehr haben wir und gewundert, woher und 
scn wem biejed jo bittere Wert ausgegangen ift, ver allem, da 
ınter den andern Reichen diejer Melt das Neid) der Griechen bie- 
ver in aller Weisheit und BVerftändigfeit geblüht hat. Wenn näm— 


1) Der Brief gehört in das Jahr 1145; am 27. März d. J. ift Embrifo nod in Deutſch⸗ 
and nadhweißbar. — 2) Nicephoruß. 
Geſchichtjchreiber Pfg. 69. Lito v. Freifing. Friedrid 1. & 
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lich eben dein Geſandter Nikoforus unſern einzigen!) Sohn Heinrich 
in umferer Gegenwart getöbtet hätte, fo hätte er das Gemüth unferer 
Majeftät nicht zu höherem Zorn herausfordern können?). Und da 
es brei Tage hindurch an biefer Bitterfeit gelitten hatte und er 
die Strenge unſeres Gemüthes durch keine Lift und Leine Klugheit 
nad) feinem Willen beugen konnte, fo erheiterte er endlich kaum am 
vierten Tage mit anderen, freundlicheren Worten unjere Erhabenheit, 
und nachdem er bie Wuth unferes Zornes befänftigt hatte, eröffnete er 
und ben Willen deiner Hoheit. Und ba es ja jegt fo ift und jein muß, 
daß du, liebfter der Freunde, unſere geliebtefte Tochter, die Schwefter 
unſerer erlauchten Gemahlin, zum Weihe nehmen wirft, jo wünſchen 
wir, daß damit ein ewige Bündniß anbauernder Freundſchaft ver- 
kunden jei. Diefe Sreundihaft nun haben wir in Anweſenheit 
deines Botſchafters durch Wort und Schrift befräftigen laffen, und 
zwar jo, daß wir jowohl Freunde deiner Freunde als Feinde beiner 
Zeinde find. Demgemäß jei nun beine Klugheit verfichert, daß, 
wenn beiner Hoheit von irgend einer Seite Unbill oder Unrecht an- 
gethan werden jollte, wir dieje nicht nur als dir, ſondern auch als 
und angethan nah dem Recht der Siebe aniehen, da ja ber Adel 
deiner Tugend und vor allen die Verwandtihaft beines edlen 
Blutes, durch weldes wir zum Unterpfand beftändiger Liebe ver- 
bunden find, und auffordern, dich als den theuerften Sohn mit ben 
Armen unjerer ganzen Liebe zu umfafjen und freubigen Herzens 
alles zu tun, was dir gefällig ift. Daher halten wir für gerecht, 
daß du Die gleiche Freundſchaft uns und unſerm Reiche befräftigen 
läſſeſt, damit nad ehrenveller Erfüllung aller Forderungen beiden 
Reichen die ſchuldige Ehre von num an gezollt und der Friede ge 
bracht und Chrifti Namen von num an in der ganzen Welt dadurch 
erhöhet werde. Weiter: betreffs der 500 Nitter, um welche beine 

1) Daraus laht ſich ungefähr die Zeit der Geburt Friedtiche. des zweiten Bohneb Kone 
tads, fliehen. Sie muß zwiſchen dem 27. März 1145 und dem 14. April 1146, dem Sterber 
tage der Aönigin Gertrud, erfolgt fein. — 2) Gb fein, daß Manuel die gleihe oder gar 


Höhere Werehhtigung de3 römifhen Aaiferipums, welhe Konrad in Aniprud nahm, nicht 
anertennen wolle. 
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Hcheit Bat, antworten wir dir, daß wir nicht mur 500, jondern 
jogar 2000 oder 3000, wenn du tie nöthig haben follteft, jenden 
werden, und was noch mehr ijt, dat wir, bevor wir irgend eine 
Einbuße an deiner Ehre geichehen ließen, mit der Mehrfraft unjeres 
ganzen Reiches!) in eigner Perfon dir, als unjerm berzlieben 
Sohne und theuerjten Bruder, nicht fern Bleiben und fehlen 
fönnten. Außerdem fchrieb uns deine Hobeit, day wir deiner 
Aufrichtigkeitt vornehme und liebe Boten fenden möchten; in 
dieſem Punkte iind wir deinem Willen nachgelommen, da wir 
an deine Erhabenheit Männer fandten, weldhe uns die theuerften 
waren, nämlid unsern tbeuerften und herzlieben Embrico, ven 
ehrwürdigen Bilder ven Würzburg, einen erlauchten und großen 
Fürften des Reiches, der unier Herz und unfere Seele ijt, und 
unjern geliebten Robert, den erlauchten und edlen Fürften von 
Capua. Wir haben au gleihjam unjere beiden Hände gejandt, 
die beiden Zwillingsbrüder, nämlih Bruder Berne, einen wetien 
und frommen Mann, und feinen Bruder Riwinus?), welcher ung 
fehr lieb und vertraut ijt, und den vornehmen?) und zu verehren- 
den Fürften unſeres Reiches Nogerius, den erlauchten Grafen ven 
Ariano, deſſen Treue und Beftändigkeit wir öfter erprobt haben, 
und unjern Getreuen Gualterus!). Dieſen alſo baben wir auf: 
getragen, deinem Eifer das zu berichten, was in den Briefen 
nicht enthalten ift; ihren Morten magit du Vertrauen fchenfen, 
und du magft dem, was fie dir fügen, glauben, als jei es 
von und geſagt. Betreffs der Ruthenen aber, um deren willen 
wir deinem Vater erhabenen Gedenkens, dem Kaiſer Johannes, 
duch unjern getreueiten Kapellan Adalbert und durch den Grafen 
Alerander von Gravina geichrieben haben, und betreffs des Drtes, 


1) Gieſebrecht, Deutſche Kaiſerzeit IV, 467 f. Ichlägt ala Emendation für elaborata 
totius imperii nostri fortitudine vor devorata, fo daß der Zinn fein würde: und wäre 
au die militäriiche Kraft unfered ganzen Reiches verfählungen worden, fo würden wir in 
eigner Perſon dir zu Hüfe kommen. — 2) Berno und Ricwin find die Gründer bes Kloſters 
Ebrach. — 3) Lieb ftatt et nobilis, nad Gieſebrechts Vorſchlag a. a. O. et nobilem. — 
4) Walter, vermutgli ein ſtaufiſcher Dtinifterial. 
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an dem wir für uniere Deutihen zur Ehre Gottes eine Kirche ge- 
baut wiffen wollen!), und betreffS der edlen Barone Apuliens, 
Alerander von Claromonte, Philipp von Surre und Graf Heinrich 
und Senne Buftelli, werden dir unfer berzlieber Würzburger Biſchof 
und uniere andern Vertrauten unjern Willen Lerichten; ihnen ſollſt 
du wie und felber glauben. Außer alle dem empfehlen wir Dir 
deinen treuen Botichafter Nikoforus, wenn er und auch im Anfange 
jeiner Geiandtichaft ergrimmt bat, angelegentlih und Bitten ihn zu 
belohnen, weil er ftandhaft ausgehalten hat. Lebe wohl.” — So 
viel darüber. 

25. Es war aber Friderich herangewachſen, Friderichs Des 
wackerſten Herzogs Sohn, und er hatte ſchon den Gürtel der Nitter- 
ihaft angelegt, des edlen Vaters zufünftiger edlerer Erle. Die 
Tüchtigkeit feiner guten Anlage nicht verbergend, erzogen, wie üblich, 
in ritterliden Spielen, gürtet ev ſich endlich, in ernitern Händeln 
Probe abzulegen zu einer Zeit, da der Vater noch lebte und ſein 
Land in voller Gewalt beian. Einen edlen Grafen, Heinrich ven 
Wolfrathuſen?) nämlich, erklärt er für jeinen Keind und dringt in 
Baiern mit einer großen Iruppenmadt ein. Die Batern, und zur 
meiſt die Grafen und Edlen, verſammeln fich, als ob fie ein Waffen: 
ipiel feiern wollten, was wir jeßt einen Sahrmarft?) zu nennen 
vilegen, in der Burg Des genannten Grafen. Ser wackere Jüng— 
ling alſo fam über ſie und griff die Baiern, Die ver der Mauer 
ſtanden und ibm gerüſtet erwarteten, nicht wie zum Scherz, ſondern 
wie in vollem Ernſte mannhaft an und zwang endlich Die Feinde, 
nachdem beide Parteien lange und tapfer geitritten, in die Burg 
ich zurückzuzieben. Nachdem die Baiern ſich zur Flucht gewandt 

1) Aus den Worten de loca in quo nostris Teutonicis ad honorem Dei ecclesiam 
acdincari volumus ſcheint mir durdaus nicht, wie Jaffe a. a. O. 102, A. 54 meint. ber- 
vorzugehen, daß Johannes oder Manuel bereitd in diefem Punkte ein Zugeitändnig gemacht 
hätten. -- 2) Heinrid von Wolfrathshaufen war der Neffe des Regensburger Biſchofs. Rach 
Gieſebrechts aniprehender Vermuthung fällt Friedrichs Fehde mit Heinrich in die Zeit der 
Fehde des Biihofs Heinrih von Regensburg mit Herzog Heinrich, dem Halbbruder des 


Könige, alfo ins Jahr 1145. — 3) nundlinas, wa3 man faum anders überjegen fann, ein 
beionders in Frankreich jür Turniere häufig vorfommender Ausdrud, 
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und infolge der Enge der Thore ſich zuſammendrängten, wird ein 
Graf Conrad von Dachowe!), damals noch ein edler Graf, der nach⸗ 
mals?) Herzog von Groatien und Dalmatien wurde, von den Fein- 
den umringt und gefangen, als er allzu unvorlidhtig außerhalb der 
Mauern geblieben war. So kehrt der Süngling, genannten Grafen 
mit fidh führend, ald Sieger heim. Und obgleih ihm von vielen ge- 
rathen wurde, er jolle eine große Geldſumme von ihm erpreflen, 
achtete er Doch infolge des ihm angebornen Adels nicht auf die Rath. 
jchläge der Gottloſen. Denn wie er ihn tapfer gefangen genommen, 
je geftattete er ihm edelmüthig auch hne Geldforderung die 
Heimkehr. 


26. Darauf jagt er dem Herzog Gonrad?), dem Sohne des 
obengenannten?) Herzogs Berthelf, den Krieg au, und nad der Er- 
oberung Turegum's, der obenerwähnten?) Stadt Alemanniens, legte 
er ebendorthin eine Bejakung. Darauf drang er aud im Bunde 
mit einigen Edlen aus Baiern mit großer Heeresmacht in das Land 
Des genannten Herzogs ein, und faſt bis in die äußerſten Theile 
Alemanniens vorrüdend, gelangte er bis nad) Zäringene), der Burg 
ebendiefes Herzogs, ohne das ihm jemand in den Weg trat oder 
Widerftand zu leijten vermochte. Nicht lange danach nahm und er- 
oberte er auch eine Feſtung deflelben, welche noch jeßt allen, die fie 
jeben, uneinnehmbar zu jein dünkt, und befriegte gegen die Meinung 
vieler den tapferjten und reichſten Herzog jo nachdrücklich, daß er 
ihn zwang, demüthig zu feinem Vater und feinem Oheim (König 
Konrad) zu fommen und um Frieden zu bitten. Diefe und andere 
fo jchwierige Unternehmungen führte er jchon in jeinem Knabenalter 
aus, fo dat nicht mit Unrecht zum Staunen vieler von ibm jenes 
Wort ded Evangeliums gejagt werden fonnte: Was meineft du will 
aus dem Kindlein werden?”) 


1) Dachan. — 2) Zum erfien Male wird er 1154 in einer Urkunde Otto’3 von Freifing 
unter dieſem Titel genannt. — 3) von Zäringen. — 4) Kap. 8. ©. 29 — 5) an demifelben 
Ort. — 6) im Breiägau. — 7) Luc. 1, 66 
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27. In dieſen Tagen betritt ein gewiſſer Arnald!), der das 
Mönchsgewand trug, aber, wie aus feiner Lehre hervorging, ihm 
feineswegs treu Llieb, getrieben vom Haß gegen die Firdhliche Ehre, 
die Stadt Rom, und reiste, in dein Wunſche, bie fenatoriiche Würde 
und den Nitterftand nach dem Vorbild der Alten zu erneuern, fult 
die ganze Stadt und vernehinlih das Volk gegen feinen Papft zum 
Aufruhr. Daber findet man auch zur Beftätigung ihres Wahn 
wiges oder beffer ihrer Albernbeit folgendes Schreiben von ihnen. 
an den Fürften gerichtet: 

28. „Dem erhabenften und berühmten Herrn der Stadt und 
ded ganzen Erdkreiſes, Gonrad, von Gottes Gnaden römijchen 
König, allzeit Mehrer des Reiche, wüniht Senat und Volk ven 
Rom Heil und glüdlihe und rühmliche Regierung des römiſchen 
Reiches.” ?) 

„Der königlichen Erhabenheit haben wir ichen durch zahlreiche 
Schreiben untere Thaten und Angelegenheiten mit Fleiß auseinander- 
getett, wie wir in der Treue gegen euch verharren und für die Er— 
höhung und Mehrung eurer kaiſerlichen Krone in jeder Weile täg— 
ih und mühen. Dat; aber der fünigliche Eifer nicht geruht Kat, 
darauf, wie wir forderten, und zu antworten, Darüber wundern wir 
und allerdings recht jehr, wie Söhne und Getreue über den Herrn 
und Vater. Denn was wir aud immer thun, das thun wir um 
der Treue gegen euch und um eurer Ehre willen. Und da wir 
wünſchen Das römijche König- und Katjertbum, das ven Gott eurer 
Führung anvertraut ift, zu erhöhen und zu erweitern, ed auf den 
Stand zurüczuführen, wie e8 war zur Zeit Conſtantins und 


1) Arnold von Brefcia. Sein Öffentlihes Auftreten in Rom fällt nah Gieſebrechts 
Unterfudungen in das Jahr 1147, in die Zeit nad) der Abreife des Papftes Eugen III. nad 
Frankreich. Er bat die Bewegung in Rom nicht erft hervorgerufen; indem er fi, bedroht 
durd den Papft, defien weltlide Gewalt ihn als der Hauptgrund der beilagten Verwelt⸗ 
lihung der Kirche erihien, mit den NRepublitanern verband, die freili auß andern Gründen 
den Stuhl Petri feiner Macht entkleiden wollten, führte er die Soalition der weltliden und 
firhlihen Eppofition herbei, deren vereintem Drängen gegenüber daß Papſtthum machtlos 
blieb, bis Friedri I. dur Waffengewalt die beraufchte Bürgerſchaft wieder ernüdterte. — 
2) Diefer Brief, gefhrieben 1149, findet fih audh in der Wibald'ſchen Brieffammlung bei 
Jaffe, Bibliotheca rerum Germanicarum I, 382 ff. (Wr. 2141, 
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Suftinians, welche den ganzen Erdfreis durch die Kraft des römijchen 
Senates und Volkes in ihren Händen hielten, fo trachten wir, nach— 
dem wir um alles deffen willen mit Gottes Gnade den Senat 
wiederhergejtellt!) umd die, welche immer Rebellen gegen eure Herr- 
Ihaft waren und dem römiichen Reiche fo große Ehre entrifjen 
batten, großentheils niedergetreten haben, einmüthig und eifrig da- 
nad, dat ihr durd alles und in allem erhaltet, was Kaifer und 
Reich gehört. Und zu deffen Ausführung haben wir einen guten 
Anfang und Grund gemadt. Denn Frieden und Geredtigfeit 
halten wir allen, die jie wollen, die Seftungewerfe d. h. die Thürme 
und BPaläfte der Mächtigen in der Stadt aber, welche ſich eurer 
Herrſchaft im Bunde mit dem Sicilier?) und dem Papfte?) zu 
widerſtehen rüfteten, haben wir erobert, und während wir einige in 
Treue gegen euch fefthalten, haben wir andere niedergeriffen und dem 
Boden gleich gemacht. Aber um alles deffen willen, was wir aus treuer 
Liebe zu euch gethan haben, befämpfen und der Papft, die Fraja- 
yanent) und die Eöhne des Petrus Leonis (Pierleone), die Männer 
und Freunde des Sicilierd, — mit Ausnahme des Sordanus®), der 
ald unfer Sahnenträger und Helfer in der Treue zu euch beharrt — 
auch Zolomeus und ‚andere mehr von allen Seiten, damit wir nicht 
frei, wie ſich's ziemt, die faijerlihe Krone auf das Eönigliche Haupt 
jegen fönnten. Aber wir dulden gern um eurer Liebe und Ehre 
willen, wenn wir aud fehr viel Schaden dadurd erleiden, da ja 
dem Liebenden feine Laſt jchwer if. Denn wir willen, daß wir 
von eudy wie von einem Vater eine Belohnung dafür erhalten wer- 
den und daß ihr über jene ald über Feinde des Reiches Strafe 
verhängen wertet. Da aljo unfere Treue gegen euch jo groß ift 
und wir fo vieles für eud ertragen, fo Bitten wir, daß und viele 
Hoffnung nit trüge und daß die föniglihe Würde uns, eure Ge- 
treuen und Söhne, nit verachte. Sollte in die föniglichen Ohren 


1) Herbſt 114. — 2) Roger II. — 3) Eugen III. — 4) Das Adelsgefchlecht der Frangi⸗ 
pani. — 5) Jordan Pierleone, ein Bruder ded Gegenpapftes Anaklet II., nannte ſich Patricius 
der Etabt. 
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ein ungünftiges Gerücht über den Senat und uns dringen, fo böre 
der König nicht darauf und berüdfichtige es nicht, weil bie, welche 
über und eurer Hoheit Webles zutragen, ſich über die Feindichaft 
zwiichen und und euch — was Gott verhüte — freuen wollen, und 
beide, wie fie gewohnt jind, fchlau zu unterbrüden traten. Dat 
aber jolches nicht geichehe, dafür möge die Tönigliche Alugbeit vor- 
ſichtig bejorgt fein, und eure Gejchicllichleit möge daran denken, wie 
viel und wie großes Unheil die päpftliche Curie und unjere genann- 
ten vormaligen Mitbürger den Kaijern, weldhe vor euch waren, an- 
gethban haben; und jett haben fie verjudht, mit dem Sicilier euch 
noch viel Schlimmeres anzuthun. Aber wir widerftehen ihnen mann- 
haft durd die Gnade Chrifti in Treue gegen euch und haben 
mehrere von ihnen, als die jchlimmften Feinde des Reiches, die fie 
find, aus der Stadt verjagt. Darum mige und jchnell die kaiſer⸗ 
lihe Stärfe nahen; denn, was ihr in der Stadt erreichen wolit, 
werdet ihr erreihen Tünnen, und um's kurz und obne limichweit 
zu jagen: ihr werdet, mächtig in der Stadt, welche dag Haupt der 
Melt ift, wie wir wünſchen, wehnend, über ganz Stalien und das 
deutiche Reich nach Beſeitigung jedes Hindernifjed von Zeiten der 
Geiftlihen freier und beſſer berrichen können, als faft alle eure Bor- 
gänger. Ohne Aufenthalt alio Kitten wir euch zu fonımen, und 
unterdeß mögt ihr geruben, über euren Zuftand, der — jo wünſchen 
wir — immer treftlih und glücklich jein möge, und durch königliche 
Schreiben oder Boten erfreuliche Nachricht zugeben zu lafjen, denn 
wir Sind bereit, in allen GStüden eurem Millen zu geborcen. 
Außerdem jollt ihr wiffen, dat wir die mulviiche Brücke nicht weit 
vor der Stadt, welde jeit langer Zeit zur Abwehr der Kaiſer zer- 
ftört ift, mit großem Wagniß wiederberitellen, damit euer Heer fie 
überichreiten und die Söhne!) des Petrus Leonis von dem Caſtell des 
heiligen Engels?) aus eudy nicht ſchaden können, wie fie mit dem Papft 
und dem Eicilier beſchloſſen hatten; und in kurzer Zeit wird fie 
mit jehr ftarfem Mauerwerk und Seldfteinen, jo Gott hilft, fertig 
1) filii ift im Text zu ergänzen. — 2 Engelsburg. 
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jein. Erfahren haben wir aber, dab zwiichen dein Sieilier und dem 
Papft Eintracht geichlofien jei unter folgenden Bedingungen: Der 
Papft verleiht dem Sicilier Stab und Ring, Dalmatica und Mitra 
und Sandalen und jendet keinen Legaten in jein Land, außer einen 
jolden, um den der Eicilier ihn bittet, und der Sicilier hat ihm 
viel Geld gegeben zu eurer und des römiſchen Reiches Schädigung, 
welches von Gottes Gnaden euch gehört. Dies alles möge eure 
Klugbeit, befter König, ſorglich erwägen. 

Stark ſei ter König; wonach er ſich fehnt, Dad werde zu Theil ihm; 

Segen die Feinde behaupt' cr das Neih; zu Rom foll er thronen, 

Lenken den Erdkreis ale Fürft, wie Juſtinianus getban hat. 

Was des Kaijerd, eınpfange der Kaiſer, was fein ift, der Bilchof, 

Gleichwie Chriftug gebot!), als Petrus zahlte Die Steuer.?) 

Wir bitten übrigens, unjere Gejandten gütig aufzunehmen und 
ihnen zu glauben, was fie euch jagen, weil wir nicht alles ſchreiben 
fönnen; denn es find edle Männer, der Senator Gwide, Jakobus, 
der Sohn des Procuratord Sirtus, und Nicolaus, ihr Genoffe.” 


Aber der allerchriftlichite Fürft lehnte es ab, ſolchen Merten 
und Mährden jein Ohr zu leihen, ja er nahm vielmehr die von 
Seiten der römischen Kirche zu ihm kommenden vornehmen und be 
rühmten Männer, deren einer der Piſaner Gwido, der Gardinal 
und Kanzler am yäpftliben Hofe, war und weldhe um Erneuerung 
ißrer alten Vorrechte Taten, ehrenvoll auf und entließ jie mit 
Ehren. 

29. Während zu diejer Zeit überall auf Erden Kriegsjturm 
den Erdkreis erfüllte und faft das ganze Reich in aufrühreriiche Be- 
wegungen warf — denn in Alemannien tobte zwilchen dem vor- 
genannten Süngling Sriderih und dem Herzog Conrad das Uebel 
des Streite33); in Baiern wüthete der zwiſchen Heinrich, dem Sohne 
des Markgrafen Leopald (III), dem Herzog dieſes Landes, und Hein- 
rich, dem Regensburger Bifhof, ausgebrochene ſchwere Krieg mit von 


1) Matth. 22, 21. — 2) Matth, 17, 24. — 3) ©. Kap. 26. ©. 58. 
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Tag zu Tag vermehrter Heftigkeit!); im Belgiſchen Gallien, we ver⸗— 

nehme und treffliche Männer, Albero, der Erzbiſchof von Trier, und 

Heinrich, Graf von Namur, einander bekämpften und alles mit 

Plünderung und Brand heimjuchten, wurde ein großer Verluſt für 

das Reich befürdtet?); in Polen?), wo vier Brüder, drei‘) mit 

dem vierten?) um das Herzogthum ftritten®), drohte großes Blut. 

vergießen, und auch die andern Provinzen des Reiches waren von 

ſolchem Uebel nicht frei — da erfolgte plöglih durch Die Rechte des 

Höchſten eine fo große Wandelung, daß man, nachdem binnen Kurzem 

alle Dieje Kriegsunwetter jich gelegt, die ganze Erde frieblich ruhend 
und ungezählte Schaaren aus Gallien und Germanien gegen bie 
Feinde ded Kreuzes nah Empfang der Kreuze zum Heerzug fid. 
melden ſehen fonnte. Aber bevor wir an bie Erzählung dieler jo 
unerhörten Wandelung geben, muß Weniges über die frühere Ber 
wirrung vorausgeſchickt werden. 

30. Um die Zeit alfe, da genannter Heinrich, der Herzog ber 
Baiern, mit vorerwähntem Heinrich, dem Biſchof der Regensburger, 
und feinen Bürgern und dem Steierſchen Markgrafen Odoacer”) in 
heftigfter Fehde tritt, Lrechen einige Ritter aus der Oſtmarks) heim- 
Ih in Pannonien ein und erobern Nachts die Burg Boſan, die 
auch Bresburcꝰ) heit, und die einft Kaijer Heinrid (II) mit Be 
. lagerung umſchloſſen hatte, durch unvermutheten Angriff; einige 
wurden gefangen genommen, nicht wenige erichlagen, andere ent- 
kamen durd) die Flucht. Als Geiza!0), des Könige Belus!!) Sohn, 


1) Weder Anlaß noch Ausgang diefer Fehde ift befannt. — 2) Der Grund ihrer Feind⸗ 
{haft war die Verleihung der Abtei St. Marimin an Albero dur Konrad, deren Vogt Hein⸗ 
rih von Namür war. Die Fehde begann 1141 und wurde erſt 1146 durch Bernhards 
von Glairvaug Bemühung beigelegt, um bald darauf (1150) mit gefteigerter Hejtigkeit 
ausjubrechen. — 3) Polimia haben hier und unten Kap. 31 und 55 alle, in der Ghronit bie 
Mehrzahl der Handſchriften; in diefer findet fi) die Variante Polunia. — 4) Boleflav, 
Mesto, Heinrih (Rafimir), — 5) Wladiſlav II, der Gemahl der Agnes, einer Tochter Leo⸗ 
polds IIL. von Deſtreich. — 6) Wiladiflavs Beftreben, fih aus einem polniſchen Theilherzoge 
zum Herrn des ganzen Landes auf Koſten der Brüder zu madhen, rief die Cppofition der 
bedrohten hervor. — 7) Ottolar. — 8) Die Continuatio Admuntensis nennt namentlid bie 
Grafen Hermann und Liutold. — 9) Predburg. Der Ueberfall fand in der Oſterwoche 
(81. März bis 6. April) 1146 ftatt. — 10) Geiſa II. — 11) Bela II. 
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Ungams König, dies hörte, fandte er einige jeiner Grafen voraus, 
damit fie erforichten, warum und auf welde Weiſe ſolches gefchehen 
ii; dann folgt er ihnen felbft und eilt zur Befreiung der Burg mit 
einer großen Zahl von Ungarn. Die Grafen, welche vorausgezogen 
waren, erfragen von der Bejagung der Burg jorgfältig, aus welchem 
Grunde fie dem Könige jo ſchweres Unrecht zugefügt hätten. Dieje ant- 
porteten, daß fie ed weder für den Fürften der Römer, noch für ihren 
jerzog!), fondern für ihren Herrn Boritius gethan hätten. Es war 
ber Boritius der Sohn Colomanns, weiland Königs von Ungarn; 
: forderte genanntes Königreich Ungarn, wie in dem früheren Ge- 
hichtsbuch?) erzählt worden ift, nad) Erbrecht und rief, um es 
ı erlangen, häufig beide Fürften, den der Römer?) wie den ber 
zriechen“), zu jeiner Unterftügung auf, gewann aud viele von 
njern Rittern durch Geld zu feinen Gunften. Der König von 
ngarn nun umlagerte, nachdem er herbeigefommen und ein Yager 
ufgefchlagen, die Burg), wobei er verjchiedene Kriegsmaſchinen 
nd Geſchützarten anwandte und Bogenihügen rings um den Ort 
bwärmen lief. Da die Deutichen, weil der HerzogS) in den 
beren Theilen Baierns weilte, der Fürft?) aber in entlegenen Orten 
es Reiches ſich aufbielt, Feine tröftende Ausficht auf Befreiung 
atten, beginnen fie über einen Friedensſchluß mit den Ungarn zu 
erhandeln. So beiprechen fie fich, um es kurz zu jagen, mit ein- 
nder, übergeben dem König, nachdem fie von ihm unter eidlicher Ver⸗ 
herung 3000 Pfund im Gewicht veriprochen erhalten hatten, die 
zurg und kehren ſelbſt in ihr Land heim. Der König der Ungarn 
ber, ärgerlich über den von den Deutichen ihm zugefügten Schaden, 
indigt dem bairifchen Herzog, der ihm verdächtig war, Seindichaft 
n und fammelt ein ftattlihes Heer in der ganzen Weite feines 
teiches. Bevor wir aber über den Auszug dieſes Volkes reden, 
heint es angezeigt, in Kürze einiges über die Lage dieſes Landes 
nd die Art des Volkes vorauszuſchicken. 

1) Seinri (Iafomirgott). — 2) Chron. VII, 21 (&. 88 f.). — 3) Lothar III. — 4) Jo- 


anes. — 5) Aud) bier wechfeln, wie oben ©. 37, die Ausprüde castrum und oppidum, 
ne daß ein Unterſchied arfihtlih wäre. — 6) Heinrih. — 7) Konrad III, 
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31. Diete Provinz nämlich, welde, weil fie ringeum vowz 
Mältern und Bergen und vornehmlich vom Apennin!) eingeichloflerz 
wird, von Alters ber Pannonien heißt, ijt innen ein jehr breites 
Flachland, ausgezeichnet durch Die Flüſſe und Ströme, melde es 
bewäflern, reib an Wäldern, gefüllt mit Mild verjchiedener Art, 
lieblih jewohl durch die urſprüngliche Anmuth feiner Oberfläche, 
ala wohlhabend Dur die Fruchtbarkeit jeiner Aecker, jo daß es gleich 
ſam das Paradies Gottes oder das herrliche Aegypten zu fein jcheint. 
Denn es Bat, wie ich erzählte, von Natur das jchönfte Ausjehen, 
aber infolge der Art des barbariſchen Volkes hat ed nur jelten ben 
Schmuck der gemauerten Gebäude oder Häuſer, und Grenzen, nit 
ſewohl durch Gebirge und Wälder, als durch den Lauf der größten 
Flüfle gezogen. Es grenzt im Often, wo der berühmte Flut Sawa?) 
in den Danubius (Donau) mündet, an Bulgarien, im Weiten am 
Maranten?) und Die Oſtmark der Dentihen, nab Süden zu an 
Croatien, Dalmatien, Hritrien) und Garintbia (Kärnten), nah Norden 
zu an Böhmen, Polen, Nuthenien.) Zwiſchen dem Süden und Titen 
lient Rama, ©) zwiſchen Norden und Oſten das Yand der Pecenaten‘) 
und salonen,®) das zwar eine ſehr große Fülle von Wild hat, aber 
eine mit der Pflugſchar und den Karſt fat unbekannte bene. 
Häufigen Barbareneinfällen aber ausgeſetzt, iſt es fein Number, 
wenn es an Sitten und Sprache ungebildet und rel Bleibt. Denn 
eritlich ftand es, was an anderem Orte”) ausführlider ven ung be 
richtet werden tt, der Ausplünderung durd Die Hunen, welche nad 
Jordanus 1) aus der Verbindung von Unbolden und Huren entitanden 
find, offen, nadımald der Verwüſtung dur die von rebem und 
unreinem Fleiſch fih nührenden Avaren, ſchließlich verblieb ed Dem 
Beige der aus Scythien auswandernden Ungarn, welde es noch 
jett bewehnen. Es ind aber die genannten Ungarn ven Geäfcht 


1 Apennin, Pyrenäen und Alpen feinen im Mittelalter ihre engbegrenzte Bedeutung 
verloren zu haben und nur „Bebirge“ zu bedeuten; bier iſt ſichtbar eine etymologiſche Spielerei 
Anlaß zur Benennung der den ungarischen Kefjel umringenden Gebirge gewwejen. — 2 Save. 
— 3: Mähren. — 4 Iftrien. — 5) Rußland. — 6: im heutigen Boßnien. — 7) Petſchenegen. 
— 8) Falben oder Stumanen. — 9) Ghronif IV, 16. — 10) Jordanes, de rebus Geticis, 
cap. 20, 
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He, mit tiefliegenden Augen, von Geftalt niedrig, an Sitten 
nd Sprache Barbaren und wild, fo daß mit Recht das Geſchick zu 
eihuldigen oder richtiger die göttliche Langmuth zu bewundern ift, 
elche ein jo herrliches Land — ich kann nicht jagen Menſchen — 
dern ſolchen Ungeheuern von Menjchen preisgegeben hat. Darin 
ch ahmen jie der Griechen kluges Weſen nah, daß ſie an feine 
btige Sache ohne häufige und lange Berathung geben. Da es 
fih dort in Dürfen und Sleden nur fehr dürftige Wohnungen 
t, d. 5. nur folde aus Rohr, felten aus Holz, ganz felten aus 
rin, jo wohnen fie wahrend der ganzen Sommerd- und Herbitzeit 
er Zelten. Am Hofe ihres Königs kommen fie zujammen, indem 
r von den VBornehmeren einen Sefjel mit fi bringt, und jie 
aumen nicht über den Zuftand ihres Staates zu verhandeln und 
berathen; in der Kälte des Winters thun fie das in ihren 
haujungen. Aber alle gehorchen ihrem Fürſten jo, daß jeder es 
einen Srevel hält, nicht nur ihn durch offnen Widerſpruch zu 
en, jondern auch nur durch geheimes Geflüfter ihn anzutaften. 
iher kommt es, dat, obwohl genanntes Reich in 70 oder mehr 
afichaften getheilt ift, von jeder Gerichtähandlung an den könig⸗ 
en Fiscus zwei Theile vom Gewinn fallen, nur der dritte dem 
afen bleibt, und Niemand in dem jo weiten Umfang des Landes 
t Ausnahme des Könige Münzen zu prägen oder Zoll zu erheben 
gt. Wenn nun einer aus dem Stande der Grafen ben König 
st in geringfüyigem Maße beleidigt hat oder auch deſſen irgend 
mal mit Unrecht beichuldigt worden ift, jo ergreift ihn, aud wenn 
von jeinen Knechten umringt ift, ein vom Hof entjendeter Diener 
3 niedrigften Stande allein, legt ihn in Feſſeln und jchleppt ihn 
Solterqualen verichiedener Art. Kein Spruch wird, wie es Lei 
3 Braud ift, durd jeine Standesgenoffen vom Fürſten gefordert, 
ie Erlaubniß zur Bertheidigung wird dem Angejchuldigten ge— 
en, jondern allein der Wille des Fürften gilt bei allen als Richt- 
ur. Wenn aber einmal der König das Heer ausführen will, jo 
einigen fih alle ohne Wideripruch wie zu einem Leibe. Se neun 


Am 
11. Eept. 
1146, 
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Bauern, welde in den Dörfern wohnen, verjehen den zehnten Rauzz, 
oder auch je fieben den achten, oder darunter, wenn ed erforderlich fein 

follte, mit dem zum Kriege nöthigen Geräth, während die übrigen 

zur Beftellung des Landes zurüdhleiben. Die aber vom Stmk 

der Krieger find, die werden nur aus dem bringenbften Grunde 

daheim zurückubleiben wagen. In der Königsfchaar felbft abe 

umringen die Gäfte,!) deren ed dort eine große Menge gibt un 

welche bei ihnen Fürſten (principes) heihen, zum Schuß bie Seile 
des Fürften. Faft alle fchreiten häßlich in häßlichen Waffen einher; 
nur daß die ſchon von den Gäften, welde wir jet Sölme 
(solidarios) nennen, erzonenen oder auch von ihnen erzeugten, eine 
nicht angeborne, ſondern gleihjam äußerlich haftende Tapferkeit be 
fiten und in Kenntniß des Kampfes und Glanz ber Waffen unferen 
Fürften und Gäften?) nachahmen. Doch mag das über die Sitte 
genannten Volkes Gejagte genügen. 

32. Der König aljo brad beim Meſiſchen There?) mit 70 000 
oder mehr Streitern aus und jchlug in einer Ebene zwiichen genannten 
Thore und dem Sluffe Lithahe,) welche in deutſcher Sprache Virvelt 
heißt, was wir ein Brachfeld5) nennen können, fein Lager auf. 
Auch der Herzog rief die Seinen zujammen und ftectte mit ihnen 
nicht weit davon auf dem andern Ufer deſſelben Sluffes, der an ver 
einen Seite der Donau zwilchen dem römijchen Reiche und jenem König: 
reiche, die Grenze bildet — denn auf der andern Seite ift es ber 
Marahafluß,s6) — in gleiher Weiſe ein Lager ab und ſandte Kund⸗ 
Ihafter aus, welche den Standort der Feinde durd genaues Spähen 
erforſchen ſollten. Am andern Tage gebt der König auf genannter 
Ebene nad) einer hölzernen Kirche und wird dort von den Biſchöfen 
— denn bisher hatte er, da er noch in den Knabenjahren ftand, 


1) Hospites, fremde Söldner. Gäfte werden in den Öftlichen Ländern die fremden Anfiebler 
und KKaufleute genannt, und ruſſiſch ift gost der reihe Mann. W. — 2) principes tantum et 
hos»pites nostros, d. h. vermuthlich die deutſchen Gäſte (unfere Landsleute), welche fie 
Fürften nennen, wenn er nidt etwa an die römische Abtheilung der principes dentt. W. 
— 3) Unter dem Möfifhen Thore find die Päfje bei Wiejelburg (Musonium) zu verfichen. 
— 4) Leitha. — 5) vacans campus, In den alten Ausgaben findet fidh der erklärende 
Zufaß Lervelt. — 6, March. 
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ns Rittergewand noch nicht angelegt — nad Empfang des zu 
ieſem Zweck verordneten priefterlihen Segens mit den Waffen um- 
ie. Darauf ordnet er die Schlachtreihen, ftellt das Heer auf: 
ei Schaaren an der Spige, darunter die Bogenſchützen, damit fie 
Wucht des Angriffs von der Ferne aus brechen könnten, und 
inter eine große Schlachtreihe, welche jein Oheinf Herzog Bela 
ehligte, während er in jeiner eignen Legion, wie man jagt, mehr 
12 000 Ritter zurüdbehielt. Darauf durchreitet er plöglich den 
ß Lithahe, da die Kundichafter des Herzogs nicht ordentlich auf 
achteten, wozu fie entjendet waren, und legte bald in der be 
hbarten Gegend Feuer an. Ingleichen hatte der Herzog die 
ladhtreihen aufgeftellt, und berieth eben, was man thun müſſe, 
jebend auf die Kundfchafter wartend, die entweder aus Hinterlift 
r aus Trägheit jäumten. Und während noch die einen zu kämpfen, 
ige an dem andern Ufer bes Fluffes Viſcha!), jenjeit deſſen — nur 
zwei deutihe Meilen von ber Grenze entfernt — er Iagerte, zu 
rten und die Stärke des Feindes noch beſſer zu erfunden riethen, 
ı plöglich aufffeigender Rauch vom Feuer und von den Feinden fichere 
richt, während einige von den Unſern meinten und behaupteten, 
} von den zur Flucht jich werdenden Feinden das eigne Xager den 
ımmen preisgegeben worden fei. Daher griff der Herzog — denn 
ijt tapfer mit der Hand, kühn von Geift, aber abzuwarten iſt 
ı unerträglid — fogleid zu den Waffen und ftürzte ſich anders, 
friegerifche Zucht und Ordnung es fordern, nit Schritt für Schritt 
berziehend, jondern in jähem Laufe heranfliegend auf den Feind, 
hrend die Seinen ſchaarenweiſe nahten und bunt durdeinander 
nen, da die Ordnung der Legionen ganz zerriffen war. Endlich 
n er infolge der übergroßen Schnelligkeit jeines jühen Yaufes dem An- 
ff der Bogenjchügen, welche in den zwei erften Schaaren aufgeftellt 
ten, zuvor und vernichtete jene (die zwei erften Schaaren) jammt 
t beiden Grafen, welche fie befehligten, faft gänzlich. Darauf ſtieß er 
r jene zwei großen Heerhaufen, des Königs nämlich und des Herzogs 
1) Fila, Nebenfluß der Donau. 


1147. 
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feines Oheims; von der Legion bed Königs aber trat keiner hervor, 
ſondern fie blieb wie ein Wald unbeweglich fiehen. Schon dachten 
die Ungarn an Flucht und wollten den Rüden wenden, und fiehe 
da beginnen die Deutichen, welche in ben legten Echaaren dem Herzeg 
folgten, zu fliehen, chne daß der Herzog es wuhte noch aud) das, 
was geichah, Infolge der Wienge tes Staubes, die in jenen Gegenden 
zur Zeit der Trodenheit jehr groß zu fein pflegt, wahrnehmen Tonnte. 
Die Barbaren fallen nun erft ihre Kräfte zufammen und umringen 
den Herzog, da fie ihn von den Eeinen verlaflen jehen. Da et 
wird der Herzog gezwungen, dem Feinde den Rüden zu wenden, 
und Dank ſowohl jeiner Eriegeriichen Rechten als dem die Luft ver 
bunfelnden Staube entzog er fi ben Gefahren des Kampfes uud 
gelangte in eine benadhlarte Stadt Vienis!), die einft von Römern 
bewohnt war und Favianis?) bier. Die Ungarn verfolgen bie 
Feinde nur bis zum vorgenannten Sluffe Viskahe und kehren in die 
Heimath zurüd. Es fiel in Dielen Streite ein großer Theil Der 
edlen und erlauchten Männer, vom Volke aber eine unzählige Menge, 
eine nod größere jede, wie es heitt, von den Ungarn. Dafür und 
zwar für eine jo ſchimpfliche Ihat ift die Rache noch nicht erfolgt, 
fie wird unter Gottes Beiſtand ven der fiegreihen Rechten Des 
jeßigen Kaiſers in Zukunft erwartet. 

33. Um diejelbe Zeit entjendet der Zicilier Roger (II.), nachdem er 
in Apulien, Salabrien und Zicilien Dreiruderer und Jweiruderer, welche 
man jet Galeen oder Sagitteen gemeinhin zu nennen pflegt, und 
andere Kriegslajtichiffe ausgerüftet hatte, eine Flotte gegen Griechen: 
land unter dem Befehl wacderer und im Seekriege erfahrener Führer. 
Nachdem aliv die Schiffe jegelfertig gemacht werden waren, dringen 
fie in griedifdes Gebiet ein und rücken, nachdem Mutino®) ohne 
Hindernit und große Schwierigkeit erobert worden war, bis nad) 
Gurfof,*) einer jebr jtarfen Burg Griechenlands, ver. Ta fie dieſe durch 

1) Wien. — 2) Wien hatte bei den Römern dert Namen Rindobona, aber die im 
12. Jahrh. aufgefommene Meinung, daß 8 das im Leben Eeverins genannte Favianis 


(Mauer im öftr. Ver. Amitetten) fei, hat ſich bei vielen bis auf die Gegenwart erhalten, |. 
Geſchichtſchr. VI. Jahrh. 1.3. S. 10, — 3) Modon. — 4) Korfu. 
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Gewalt nicht zu erobern vermocten, wenden jie ſich zu Liiten und 1148, 
Ränken. Sie jenden aljo, wie man erzählt, einige Männer voraus, 
welche fich ftellten, als brächten fie einen Todten zur Beerdigung, 
— es befindet fib nämlich in vorgenannter Burgftadt, wie es bei 
den Griechen Sitte ift, eine Songregation von Geiftlichen cder 
Minden, — dringen in die Burg ein, bemächtigen fich ber Feftung, 
werten die Griechen hinaus und legen borthinein ihre Beinkungen. 
Darauf dringen fie in das Innere Griechenlands vor, erobern Gorinth, 
Theben, Athen, dur alten Adel berühmte Städte, machen dert Die 
esröste Beute und führen auch die Arbeiter, welde jeidene Steffe zu 
wWeben pflegen, zur Schmach des Kaiſers und zum Rubm ihres Fürften 
Cals Gefangene fort. Roger tiedelte fie in Balerme, Siciliens Haupt- 
Ytadt, an, gebot ihnen, jene Kunft des Webens die Seinen zu lehren, 
Amd jeitdem begann dieſe Kunft, die zuvor von den Griechen allein 
unter den Shriften geübt wurde, dem Geiſt der Yateiner zugänglich 
zu fein. Damit aber zu dem, ven we wir ein wenig abjchweiften, 
wer Griffel zurückkehre, jo wird nun über die Heiterkeit des Friedens, 
welche nach dieſer Grichütterung des Erdkreiſes ung gegen Vieler 
Erwarten plöglicd wieder aufleuchtete, in Kürze einiges gejagt werden 
müffen. 

34. Als Eugen in der Stadt Rom auf dem Biſchofſtuhle ſaß, 
Conrad ebendort, Yudewig (VII.) im weftlihen Franken regierte, 
in der königlichen Stadt Manuel berrichte, in Serufalen Kolfo,!) 
eröffnete Yudewig, den im Geheimen die Sehnjucht nach Serufalem 
zu ziehen quälte, weil jein Bruder Philipp, mit demielben Gelübde 
verpflichtet, vom Tode überraſcht werden war, und der länger Tein get.1181 
Vorhaben nicht aufichieben wollte, einigen von feinen Fürften, Die 
er zu ſich berufen, was er im Geifte ylane.2) Es war zu jener 
Zeit in Gallien ein Abt des Kloſters Claravallis,) Bernhard ge— 
nannt, ehrwürdig durch Yeben und Sitten, berporleuchtend im Mönchs— 


1) Fulco von Unjou, der Nachfolger Balduins II., war bereit November 1143 geftorben; 
ihm folgte fein minderjähriger Sohn Balduin III. unter Vormundſchaft feiner Mutter 
Melitende. — 2), Es geihah Weihnadten 1145 zu Bourges. — 3) Slairvaur. 
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ſtande, begabt mit Weisheit und Kenntniß ber Wiſſenſchaften, berühmt 
durch Zeichen und Wunder. Die Fürften beſchließen, dieſen rufen 
zu laffen, und von ihm wie von einem göttlichen Orakel zu erfragen, 
was in biefer Sache zu thun fei. Genannter Abt wirb gerufen 
und fein Rath bezüglich des Wunſches des Fürften verlangt. Da 
jener es für frevelhaft hielt, über eine jo wichtige Angelegenheit aus 
dem Gutbünfen jeiner eigenen Autorität einen Beſcheid zu geben, 
antwortete er, es fei das befte, fie zu Gehör und Prüfung bes 
roͤmiſchen Papftes zu bringen. Daher wird Eugen durch eine an 
ihn geſchickte Geſandtſchaft die ganze Angelegenheit eröffnet. Dieſer 
erwog bie Thaten feiner Vorgänger — daß nämlich Urban (II) kei 
einer derartigen Gelegenheit die Kirche jenfeitd des Meeres und zwei 
Patriarchenſitze, nämlich Antiochia und Serujalem, die vom Gehor- 
ſam gegen den römijhen Stuhl ſich Iosgetrennt hatten, zur Einig- 
feit des Friedens zurüdgewonnen habe — und ftimmte dann ben 
Wünſchen des genannten Königs für weitere Ausbreitung der Eitte 
der chriftlichen Kirche zu. Den vorgenannten Abte aber, der bei 
allen Wölfen Galliens und Germaniens wie ein Prophet oder 
Apoitel angeiehen wurde, ertheilte er die Ermächtigung zu predigen 
und aller Herzen dazu zu bewegen. Daher findet ſich noch folgen- 
des Schreiben!), gerichtet an den König und jeine Fürften. 

35. „Bilder Gugen, der Knecht der Knechte Gottes, dem ger 
liebteften Eohne in Chriſto, Yubewig, dem erlauchten und ruhm ⸗ 
reihen Könige der Sranfen, und den geliebten Söhnen, den Fürften 


1) Daß folgende Bree, welches ald Datum den 1. Deember (ohne Angabe des Iahres) 
trägt, findet fih In einer Olmüger Handſchrift mit dem Datum: Transtiberim. Kal. Martii 
(Xrafievere, 1. März 146.1 Augler (Ztubien zur Geſchichte deb 2. Mreugugel, Züh. 
1866) nimmt an, daß das Ichtere Datum das richtige fel, weil das päpflige Schreiben 
vor dem Grüßjahre 1146 in Sranfreih nicht Delannt geworben, beihalb aud auf die 
Entſclichung Ludwigs ohne Finfluß geivefen fei. Er vermutbet, dab „da Datum Ctto’s 

Sreifing nur unter eine fpätere Ropie defieben Schreibens geieht munde, aljo am 1. Dez, 
Im den Analeften jur Gejd. des 2. Areuppuged (Tüb. 1878) giebt er Die Möglichkeit 
der Abfaffung am 1. Dez. 1145 gu; eö fei vielleiht beitimmt geiwefen, gewiflermaßen als 
päpftices Mkreditin dem Bifcof Hugo von Tiebeleb, der um die Silfe deb Mbenblandeh 
bat, mitgegeben zu werben. Tod fei die Publitation unterblieben, und erfl nad) der Anfrage 
Yudroigs daljelbe Schreiben mit anderem Datum an feine Abreffe gegangen. 
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und allen Getreuen Gottes, jo in Gallien weilen, Gruß und 
apofteliichen Segen. 

Wie jehr unjere Vorgänger, die römiſchen Päpfte, für die Be- 
freiung der Kirche des Oſtens fi gemüht haben, haben wir aus 
dem Berichte der Alten erjehen und in ihrer Geſchichte gejchrieben 
gefunden. Unjer Borgänger nämlich Papft Urban jeligen An- 
gedenkens hat wie eine Poſaune vom Himmel ber jeine Stimme 
ertönen laffen und zur Befreiung derjelben die Söhne der hei— 
ligen römifchen Kirche in den verichiedenen Theilen der Welt auf- 
gefordert. Auf jeinen Ruf kamen die jenjeitö der Berge wohnenden 
tapferften und waderen Kümpen, vernehmlid die aus dem Reiche 
der Franken und auch die aus Italien, vom euer der Liebe durdy- 
glüht, zujammen und haben — zu gewaltigem Heere geſchaart — 
nicht ohne großen Verluſt am eigenen Blute, beyleitet von gütt- 
licher Hilfe die Stadt, in welcher unfer Erlöjer für und dulden 
wollte und jein ruhmreiches Grabmal ald Gedächtniß feines Leidens 
uns hinterließ, und andere mehr, deren wir zur Vermeidung von 
Weitſchweifigkeit zu gedenken unterlaffen, von dem Unflat der Hei- 
den befreit. Dieje jind dur die Gnade Gottes und den Eifer 
eurer Väter, welde im Lauf der Zeiten fie zu vertheidigen und ben 
chriftlihen Namen nach Kräften in jenen Gegenden zu verbreiten 
trachteten, bis auf unfere Zeit von den Chriſten behauptet, und 
andere Städte der Ungläubigen find von ihmen in mannhaftem 
Streite erobert worden. Jetzt aber ift um unferer und des Volkes 
Sünden willen — ohne großen Schinerz und Jammer können wire 
nicht ausſprechen — die Stadt Ediſſa, welde in unierer Zunge 
Rohais heißt, und welde auch, wie erzählt wird, ganz allein unter 
der Herridhaft ven Chriften Gott diente, während einjt im Drient 
alles Land von den Heiden beſetzt gehalten wurde, von den Feinden des 
Kreuzes Chriſti erobert worden!), und viele Kajtelle der Chriſten find 
von ihnen beſetzt, auch find der Erzbiſchof diejer Stadt?) mit jeinen 

1) Die Eroberung Edeſſas durch Imad adedin Zenki, Emir von Moful, erfolgte Dezem⸗ 
ber 1144. — 2 Hugo. 
y* 
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Geiftlichen und viele andere Chriften ebendort ermordet, bie Re 
liquien der Heiligen dem Hohne der Ungläubigen preisgegeben 
und verftreut worben. Wie große Gefahr baburd ber Kirche 
Gottes und ber ganzen Chriftenheit drohe, haben wir erfannt und 
wir glauben nicht, daß es eurer Klugheit verborgen ſei. Denn 
ſicherlich wird es der größte Beweis bes Adels und der. Rechtichaffen- 
heit jein, wenn das, was ber Väter wadrer Muth erwark, von euch, 
den Söhnen, wacker vertheibigt wird. Sollte es aber, was Gott 
verhüte, anders ſich verhalten, fo erweift fi die Tapferkeit ber 
Vãter in den Söhnen verringert. Daher mahnen, bitten und heißen 
wir euch insgefammt und verorbnen zur Vergebung der Sün- 
den, baß bie, welde Gottes find, und zumeift bie Mächtigeren und 
Edlen, ſich mannhaft gürten, und ba ihr der Menge der Ungläu- 
Eigen, welde fih freut, daß die Zeit des Sieges über ung gefommen 
fei, fo entgegenzutreten und die Kirche des Ditens, die mit jo vielem 
Blutvergießen ſeitens eurer Väter, wie wir erzählt haben, von ihrer 
Gewaltherrihaft befreit worden ift, je zu ſchirmen und die vielen 
Tauſende von Gefangenen, unſere Mitbrüder, aus ihren Händen zu 
reihen trachtet, daß die Mürde bes chriſtlichen Namens zu eurer 
Zeit wachſe und eure Tapferkeit, welde in aller Welt gerühmt wird, 
rein und unbeflect erhalten werde. Es diene euch auch zum Mufter 
jener gute Matathins, welder für die Grhaltung ber väterlichen 
Satzungen ſich jelbft jammt feinen Söhnen und Eltern dem ‚Abe 
zu opfern und, was er in der Welt beſaß, zu verlaffen feinen Augen- 
blick Bedenken trug, und endlid unter dem Beiftaub göttlicher Hülfe, 
bed nad vieler Mühfal, über jeine Feinde mannhaft triumphirte, 
ſowohl er jelbft, wie feine Nachkommenſchaft. In väterliher Kümmer- 
niß aber bejergt ſowohl um die Ruhe der Eurigen als auch um die 
Verlaffenheit diejer Kirche, verheißen und beftätigen wir fraft ber 
von Gott und verliehenen Macht denen, welche ein fo heiliges und 
jo nothwendiges Werk und Ungemah um ihrer Frömmigkeit willen 
auf fi zu nehmen und auszuführen beidloffen haben, die gleihe 
Vergebung der Sünden, welde unjer genannter Vorgänger Urban 
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angeordnet hat, und beftimmen, daß ihre Gattinnen und Kinder, 
aud ihre Güter und Belitungen unter dem Schutze der heiligen 
Kirche, auch unferm und dem Schuße der Erzbifchöfe, Biſchöfe und 
anderen Prälaten der Kirche Gottes ftehen follen. Auch verbieten 
wir durch apoftoliihen Machtipruch, daß von alle dem, was fie zur 
Zeit, da fie dad Kreuz nahmen, im Frieden bejaßen, fürder etwas 
ftreitig gemadht werde, fo lange nicht von ihrer Rückkehr oder ihrem 
Hingange ganz fichere Kunde eingelaufen ift. Ferner, da die, welche 
für Gott ftreiten, keineswegs nach köſtlichen Kleidern, auch nicht 
nad Schmud der Geſtalt, au nicht nah Hunden oder Falfen 
oder anderen Dingen, welde die Ueppigkeit ankünden, trachten 
tollen, fo ermahnen wir eure Klugheit im Herrn, daß die, welche 
das fo heilige Werk zu beginnen beichloffen haben, nicht darauf ihr 
Augenmerk richten, jondern auf Waffen, Roffe und anderes, womit 
jte die Ungläubigen bekämpfen können, mit allen Kräften Eifer und 
Fleiß verwenden. Die aber von Schulden bedrückt werden, und 
reinen Herzens die jo heilige Fahrt begonnen haben, jollen für die 
vergangene Zeit Zinſen nicht bezahlen, und wenn jie jich jelbit oder 
andere für fie um der Zinjen willen durch Eid oder Gelöbniß ver- 
pflichtet haben, fo löſen wir fie aus apoftoliiher Vollmacht. Es jei 
ihnen auch geftattet, ihre Kändereien oder andere Beſitzthümer, jobald 
auf ihre Bitte Verwandte oder Herren, zu deren Lehngut fie ge- 
hören, Geld zu geben nicht den Willen oder nicht das Vermögen 
haben, Kirchen oder kirchlichen Perfonen oder auch anderen Getreuen 
frei und ohne jeden Widerſpruch zu verpfänden. Vergebung der 
Sünden und Abfolution ertheilen wir nad der Anordnung unjeres 
vorgenannten Vorgängers Fraft der von Gott und verliehenen Boll- 
macht des allmächtigen Gottes und des feligen Petrus, des Apoitel- 
fürften, folchergeftalt, dat wer die fo heilige Fahrt in frommer Ge— 
finnung begonnen und vollführt bat oder dabei geftorben ift, von 
allen jeinen Sünden, die er mit zerfnirichtem und demüthigem 
Herzen gebeichtet hat, Abjolution erhalten und die Frucht ewiger 
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Belohnung von dem Vergelter aller Dinge empfangen ſoll. Gegeben 
zu Betralla, an ben Kalenden des December.“ 

36. Um nun zur Reihenfolge der Erzählung zurüdtzußehten: 
Bernhard, ber ehrwürbige Abt, mißbraucht nicht bie ihm verfichene 
Vollmacht des apoſtoliſchen Stuhles, gürtet fich tapfer mit Dem 
Schwerte bes Wortes Gottes, und, nachdem bie Gemüther Bieler 
für einen Zug über's Meer kegeiftert find, wirb endlich ein all- 
gemeiner Hoftag zu Verzelacum, einer Stadt Galliene, wo die Ge 
beine der feligen Maria Magbalena begraben liegen?), angejagt, zu 
dem aus ben verfchiedenen Provinzen Galliens bie großen ımb er 
Inuchten Männer zufammenberufen worben waren. Dort nahm 
Ludewig, der König ber Franken, aus ber Hand bes vorgenannten 
Abtes mit großer Sreubigfeit des Herzens das Kreuz”) und melbete 
fi zur Heerfahrt über's Meer mit dem Grafen Theoderih ven 
Slandern und Heinrich, Theobalds von Bleſis?) Sohne, und andern 
Baronen und eblen Männern aus jeinem Reiche. 

37. Unterdeß durchzieht der Mönd Radolf, ein Mann, ber 
das Mönchsgewand zwar trug und geſchickt bie Strenge ber Klofter- 
zucht nachahmte, aber von der Kenntniß der Wiffenihaft nur mäßig 
terührt war, biejenigen Theile Galliens, welche an den Rhein 
grenzen, unb entflammt viele Taujende vom Volke aus Agrippina, 
Maguntia, Warmatia, Spira, Argentinat) und andern benachbarten 
Städten, Flecken und Dörfern zur Annahme bes Kreuzes. Im jeine 
Lehre jedoch lieh er ohne gebührenbe Ueberlegung einfließen, daß bie 
Juden, die in den Stäbten und Sleden zerftreut lebten, als Seine 
der chriftlichen Religion getödtet werben jollten. Der Same dieier 
Lehre faßte in vielen Städten und Fleden Galliend und Germaniens 
io fefte Wurzel und jproßte auf, daß, nachdem ſehr viele vom den 
Juden in dieſem ftürmifhen Aufftand getötet worden waren, viele 
unter bie Slügel des Fürften der Römer Schuß ſuchend flüchteten. 

1) Begelay in Burgund (Departement Jonne); die Berfammlung fand Ofiern (81. Bäig) 


1146 flatt. — 2) Daß Areuz trug Ludwig bereit. — 3) Bloiß. — 4) Köln, Main, Mer 
Epeler, Etrakburg. 
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Daher geichah es, daß nicht wenige ven ihnen, die folder Muth 
entflohen, in eine Stabt des Fürften, welde Neurenkerf!) heikt, 
und andere Municipien deſſelben zur Rettung ihres Lebens üch 
zurũckzogen. 

38. Aber der genannte Akt von Claravallis lehrte, daß man ver 
einer derartigen Lehre ſich zu hüten babe, und ſchickte an Die Nölfer 
Galliens und Germaniens Beten und Briefe, in welden er aus 
ber Lehre der heiligen Schrift deutlich nacmies, Dan Die Juden 
wegen des Uebermaßes ihrer Frevel nicht zu tödten, ſondern zu zer⸗ 
ftreuen jeien. Dabei führte er auch das Zeuynig dee Pialmtictere 
auf, der im 57. Pialm?) jagt: „Gett bat mir meine PYuit gezeigt 
an meinen Feinden. Erwürge fie nicht;” und ebenic: „Zeritreue 
jie mit deiner Madıt!“3) 

39. Während nun Unzählige im weitlihen Gallien zum Zuge 
über'6 Meer fich begeifterten, beſchließt Bernhard, das Reich ter 
Oſtfranken in Angriff zu nehmen, auf dat; er auch dieſes mit ber 
Pflugſchar der Predigt aufrühre, ſowohl um das Gerz des Fürften 
der Römer durdy das Wert beiliger Mahnung zur Annahme des 
Kreuzed zu erweichen, als auch um Radolf Schweigen aufzuerlezen, 
der um der Suden willen in den Städten häufige Aufftänte des 
Tolkest) gegen jeine Herren erregte. Ta der Fürſt dies hörte, jayte 
er die Feier eines allgemeinen Reichstags bei Speier auf das (He 
furtsfeit des Herrn an. Dorthin kam genannter Abt und über- 
redete den Fürften ſammt Friderich“s), dem Zohne jeines Bruders?) 
und anderen Fürften und erlauchten Männern, das Kreuz zu nehmen”), 
indem er auf offener Straße wie im Verborgenen iehr viele Wun— 
der that. Als er auchs) nah Maguntia kam, fand er dort Radolf 
in höchfter Gunft beim Volke. Kr lieg ihn fommen und ermahnte 


1) Nürnberg. — 2) Vielmehr im 58,, nad) unferer Zählung im 59. — 3) Pf. 59, 11. 
12. Die Interpunttion des Textes bei Dtto ift zu ändern. Mit Ne occidas eos beginnt 
ein neuer Bert. Bei den legten Worten iſt sua in tua zu verwandeln. — 4) Ich leſe mit 
Safe populi R. populo — 5, Friedrich III. von Schwaben, als Kaifer Fr. I. Barbarofia. 
— 6) rieheiih TI 7—— — I) Am 27. Dez. — 8) Der Aufenthalt Bernhards in 
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ih, nicht gegen die Mönchsregel durch bie Länder ſchweifend kraft 
eigner Vollmacht das Wort der Predigt fih anzumaßen, und bewog 
ihn endlich dazu, daß er ihm Gehorjam gelobte und in fein Klofter!) 
zurückkehrte. Darüber zürnte beftig das Voll, ja es wollte auch 
einen Aufftand erregen, wovon ed nur durch bie Rückſicht auf Bem- 
hards Heiligkeit fih abhalten ließ. 

Unterdeß weilte der hochedle Herzog Friderih in Gallien?) von 
Schwerer Krankheit feftgehalten, bitteren Zorn im Herzen tragend 
gegen feinen Herrn und Bruder König Konrad, weil er feinen 
Sohn Friderich, den er als feinen erſtgebornen und einzigen Sohn 
feiner hochedlen erften Gemahlin?) jeiner Gnade empfohlen und mit 
feinem Heinen Sohne*) von der zweiten Gemahlin?) zum Erben 
feines ganzen Landes gemacht hatte, das Kreuz hatte nehmen laflen. 
Zu ihm begab fi genannter Abt, ihn zu bejuchen®), jegnete ihn 
und nahm ihn in jeine Gebete auf. Doch vermochte jener die Ge» 
walt des Schmerzes nicht zu ertragen und ſtarb nicht lange nad) 
ber’). Er liegt in einen Klofter, welches das der heiligen Walt« 
purga heißt und in den Grenzen des Elſaß?) gelegen iſt, begraben. 
Es folgte ihm aber im Herzogthum fein Sohn Friderich?). 

40. Darauf begab fih der Fürft nad Baiern, und feierte 
dort!) im Monat Februar einen allgemeinen Reichstag, an Stelle 
des Abtes von Glaravallis Abt Adam von Eberadh mit ſich führend, 
einen frommen und ausreichend gelehrten Mann. Dieſer feierte nach 
der Sitte das Meßopfer, beitieg dann, nach Anrufung der Gnade 
des heiligen Geiſtes, die Kanzel und beredete nach Verleſung der 

1) Glairvaur. — 2) In Alzei an der Selz (Großherz. Heſſen). — 3) Judith, Tochter 
Heinrichs IX. von Baiern. — Des letzteren Beiname „der Schwarze“ ift vor dem Ende dc 
13, Jahrh. nidht nachweisbar. — 4) Konrad. — 5) Agnes von Saarbrüden. — 6) Friedrich 
von Schwaben wird als Zeuge in einer vom 4. Januar 1147 datirten Urkunde Stonrad ger 
nannt. Am 3. Januar bat Bernhard, deſſen Name übrigens in der Zeugenreihe ſich gleich⸗ 
falls findet, Speier verlafien. VBermuthli hat der Abt alfo in Speier felbft verfudht, den 
Herzog zu verfühnen. — 7) am 6. April 1147. — 8) Das Walpurgistlofter bei Hagenau, über 
weldes Friedrich die Vogtei befeflen hatte. — 9) Wie aus Dito‘s eignen Worten bervorgebt, 
bat Friedrich II. Schon bei feinen Lebzeiten auf feinen Sohn die herzogliche Würde übertragen. 


Letzterer erſcheint auch ſchon vor dem Tode des Vaters urkundlich mit dem Titel eines dux. 
— 10) in Regendburg. 
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Briefe des apoftoliichen Stuhles und des Abtes von Glaravallis!) 
wo Unzer Ermahnung faft alle Anwejenden, jich zur Theilnahme 
an genannter Heerfahrt zu melden. Es bedurfte nämlich weder der 
Berte der Ueberredung menſchlicher Weisheit noch des Umſchweifs 
Imnftwoller Rede nach den Lehren der Rhetoren, da alle Anwejenden 
infelge des vorangehenden Gerüchtes aufgeregt waren und freiwillig 
zur Annahme des Kreuzes herbeieilten. Es empfingen in derjelben 
Stunde das Kreuz drei Bifchöfe, nämlich Heinrich von Regensburg, 
Otto von Freiſing, Reginbert von Paffau, und der Herzog ber 
Baiern, Heinrich, der Bruder des Königs, und vom Stande der 
Grafen, Edlen, erlauchten Männer unzählige. Auch eilte, wunder: 
Bar ifts zu jagen, eine jo große Menge von NRäubern und Mege- 
Ingerem herbei, daß jeder mit gejundem Verſtande begabte erfannte, 
dab diefe eben ſo plößliche als ungewöhnliche Wandelung von der 
Rehten bes Höchiten ausging, und wenn er es erkannte, erichütter- 
im Herzens erftaunte. Auch Gwelfo?), Heinrichs, des früheren 
Herzogs Bruder, einer von den edelſten Großen des Reiche, hatte 
im der Nacht der Geburt Chrifti auf jeinem eignen Gute Biten- 
geu?) ınit vielen anderen die Heerfahrt gelobt. Aber auch der Her- 
zog der Böhmen, Labezlaus?), und der Steirer Markgraf Odoacer’) 
ınd der erlauchte Graf Bernhard ven Kärnten nahmen nicht viel 
päter mit großem Gefolge der Shrigen das Kreuz. Die Sadjen 
‚ber lehnten, weil fie einige dem Unflat des Götzendienſtes ergebene 
Bölfer in ihrer Nachbarſchaft haben, es ab, nad dem Drient zu 
iehen, dech nahmen fie gleichfalls, um jene Völker mit Krieg zu 
iberzieben, Kreuze, die von den unſrigen nur darin ſich unter- 
chieden, daß tie nicht einfach auf die Kleider genäht waren, fondern 
von einem Kreiſes) aus in die Höhe ragten. 

1) &s iſt das im folgenden Kapitel auszugsweife mitgetheilte Manifeft an die Oftfranten 
nd Baiern und identijch mit dem im Dezember 1146 an die Speierer gerichteten Briefe. (Es 
4, mit entfprecdenden Adreſſen verfehen, au an die Böhmen, die Bretagner, die Engländer 
nd Brefcianer gegangen. — 2) Welf VI, Heinrichs X., des Stolgen, Bruder. — 3) Peiting 
ımmweit Steingaden — 4) Bladiflaw II. — 5) Ottolar. — 6) Der Kreis war Sinnbild der 


Belt; das auf dem Kreiſe fiehende Areuz ſymbolifirt alſo das zur Herrſchaft über die Welt 
xeſtimmte Ghriftentyum. 
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4. ine Abſchrift aber des Briefes des Abtes von 
vallis, den er in das öftliche Franfenreich fandte, lautet folk 
maßen: 

nDen geliebteften Herren und Vätern, Erzbiihöfen, Büickfen 
und allem Klerus und Bolf des öftlihen Frankens und Baier 
wünſcht Bernhard, genannt Abt von Glaravallis, Weberfluf, 
Geiſte der Tapferkeit. 

Ich habe zu euch zu reden über die Sache Chrifti, auf we 
allein euer Heil beruht. Das ſage ich, damit die Majeftät bet 
Herrn bie Unwürdigkeit ber ſprechenden Perion entſchuldige, ad 
damtt die Rückficht auf den eignen Nugen es entſchuldige. Ich kin ” 
zwar ein ſchwacher Menſch, aber nicht ſchwach tft meine Liebe zw euch 
um Chrifti Jeſu willen. Das ift für mic) jetzt der Grund an eich 
zu ſchreiben, bas der Anlaß, daß ich am euch alle mit Briefen mic 
zu wenden wage. Sieber würde id das mit Iebendigem Wort ber 
treiben, wenn das Vermögen ausreicht, wie der Wille nicht fehlt. 
Seht nun, Brüder, die willtommene Zeit, jeht jetzt ben Tag ber 
Fülle des Heild. Denn es bewegt fih und erzittert die Erbe, weil 
ber Here des Himmels fein Sand zu verlieren beginnt. Sein Land, 
in dem er erihienen ift, unb mehr denn breißig Jahre ald Menſch 
mit ben Menfchen verkehrt hat. Sein and, weldes er durch 
Wunber verherrlicht hat, weldes er weihte durch fein eignes Blut, 
in welchem die erften Blüthen der Auferftehung eridienen find. 
Und nun haben um unferer Sündenjhuld willen bie Feinde bes 
Kreuzes ihr verruchtes Haupt erhoben und verwüften mit der Schärfe 
bes Schwerted das gebenebeite Land, das Fand ber Verheikung. Es 
fteht nahe bevor, wenn nicht einer ſich findet, der ihnen wiberftehe, 
daß fie in bie Stadt bes lebendigen Gottes ſelbſt einbrechen, daß 
fie die Stätten unjerer Grlöjung umftürzen, daß fie die vom Blute 
des unbefleckten Lammes gerötheten Orte bejubeln. Nah dem 
Heiligtum ber riftlihen Religion felbft — o Schmerz! — gieren 
fie mit verruchtem Munde, und ſie trachten jelbft feine Ruheftätte 
anzutaften und zu zerftampfen, da unfertwegen unfer Leben im Tode 
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entſchlief. Mas thut ihre, tapfere Männer? was tfut ihr, Anechte 
bes Krenzes? Wollt ihr jo das Heilige den Hunden und die Rerlen 
den Säuen preisgeben? Wie viele Sünder baben dert, als fe mit 
Thränen ihre Sünden beichteten, Vergebung erlangt, nachdem durch 
bie Schwerter der Väter der Unflat der Heiden ausgerottet war? 
Das fieht der Böſe, und er ſieht's mit fcheelem Blick; mit den Zähnen 
kniricht er und vergrämt ſich. Er reist tie Geräte teiner Bosheit 
und wird fein einziges Zeichen, feine Spur frommen Zinn: zurüd- 
lafjen, wenn er einmal, was Gott verbüte, die Oberband gewinnen 
icllte. Aber das ift freilich für alle folgenden Jabrbunderte ein un- 
ftillkarer Schmerz, weil ed ein umerjeglicher Verluſt it, im beſonderen 
aber bleibt's für dieſes ſchlechte Gefchlecht ein Schandfleck cine Inte 
und ein ewiger Schimpf. Tod was glauben wir, Brüder? 2it 
erwa des Herrn Hand verkürzt oder ift fie olmmächtig geworden zur 
Rettung, weil fie zum Schutz und Wiedererwerb ihrer eignen Grb- 
ſchaft armielige Würmchen aufruft? Kann der Herr nicht mehr als 
zwoͤlf Legionen Engel jenden oder auch nur ein Wort jagen — und 
das Land wird frei werden? Gewiß wohnt ihm tas Können kei, 
wenn er es wollte. Aber ich ſage euch, der Herr euer Gott veriucht 
euch. Er ſchaut bin auf die Kinder der Menſchen, ch einer iei, der 
es erfenne, und danach forte und fein (d. i. Gottes) Loes beklage. 
Denn Gott erbarmt ſich jeined Volkes und ven ſchwer Gefallenen 
zeigt er forglich ein Mittel zur Rettung. Erwägt, welchen Kunit- 
ariff er gebraucht, euch zu erlöjen, und erſtaunt. Schaut in den 
Abgrund der Liebe und vertraut ihm, ihr Sünder. Gr will nidt 
euren Tod, ſondern dal; ihr euch befehret und lebet, weil er nicht 
Gelegenheit ſuchet gegen euch, jondern für euch“ u. ſ. w. In ſolchen 
Ausdrücken und um ſolchen Stoff bewegt er ſich nach der Weiſe 
und Regel der Redner. Und daß die Juden nicht getödtet werden 
ſollen, beweiſt er durch Gründe der Vernunft und der Schrift. 
Darauf bezieht ſich jenes Wort: „Selig möchte ich das Geſchlecht 
nennen, welchem die Gelegenheit ſo reicher Gnade ſich bietet, welches 
dieſes Verſöhnungs- und wahre Jubeliahr des Herrn am % 
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(1146.) findet. Denn diefer Segen wird ausgegoffen in alle Melt, und zum 


1147. 


19.9 


. Därz 
1147. 


Zeichen des Lebens fliegen alle herbei. Weil aljo euer Land reich 
ift an tapferen Männern und, wie bekannt, von einer kräftigen 
Jugend voll, wie auch euer Lob ift in aller Welt und der Ruhm 
eurer Züchtigleit den Erdfreis erfüllt — io gürtet au ihr uf 
mannbaft und ergreift die glüdlichen Waffen“. Und von den Juden 
ſagt er jo: „Gott, ſagt die Kirche, läht mich meine Luft ſehen am 
meinen Feinden, erwürge fie nicht!), denn fie find und lebendige 
Zeichen, Die und ohne Unterlaß das Leiden des Herrn vor Augen 
ftellen,“ und anderes mehr auf diefe Art. 

42. Da nun nicht nur aus dem römiichen Reiche, fondern auch 
aus den benachbarten Reichen, d. I. dem weftlihen Franken, Enz 
land, Pannonien unzählige Völker und Nationen dur das Gerücht 
von dieiem Zuge zur Annahme des Kreuzes bingeriffen wurden, war 
ylöglid das ganze Abendland fo friedlih, daß es nicht allein für 
Unrecht galt, Krieg zu erbeben, jondern auch nur Waffen auf ermer 
Strasie zu tragen. 

43. Aber Conrad, der König der Römer, berief die Fürſten in 
eine Ztadt des öltlihen Franken, Franconfurde — was man auf 
lateiniſch vadum Francorum (Furt ter Franken) nennen Tann, 
darum, weil Karl, als er zum Kampf gegen die Sachſen mit den 
Franken auszog, an jener Stelle eine Furt des Mogusfluſſes?), der 
bet Maguntia in den Nbein mündet, gefunden haben fell?) — un? 
feierte Dort einen allgemeinen Reichstag. Nachdem er bier feinen 
Zohn Heintid, der nech ein Knabe wart), durch die Wahl der 
Fürſten zum König beftimmt, lies er ibn in ter Pfalz zu Aachen 
am Zenntage Mittfattend) zum Könige falten und frönen und er- 
wählte ibm zum Geneſſen des Reiches. Zu Dem genannten Reichs— 
tage kam Heinrichs), Heinrich (X.) des ebenerwähnten Herzogs ter 
Baiern Sebn, der ſchen zum Jüngling berangewachſen war, und 


1) Pialm 50, 11. 12. — 2 Main. — 3) Die Gründung von Frankfurt erfolgte im 
Aahre 770, alſo noch vor dem erſten Zuge Karls gegen die Sachien. — 4) Gr war ungefähr 
jo Jahre alt. — 5) Zonntag Yütare, um 30. März; Gieſebrecht IV, 260 irrwümlich om 
23, März (Cculi. — 6 Heinrich der Löwe. 
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yerte das bairiſche Herzogthum, welches, wie er behauptete, ſeinem 1147. 
ter nicht mit Recht abgeipredhen werden war, auf Grund Des 
brechtes zurüd. Der Fürft vertröftete ihn, indem er ihn mit 
ler Klugheit und Lift gewann, bis zu teiner Rückkehr, und be- 
ete ihn, ruhig zu warten. 

44. Als nun die Strenge der MWinterfälte gewichen war und 
3 dem Schoße ter Erbe durd die ſegenbringende Feuctigleit des 
ablings Blumen und Kräuter hervoriproßten und das lachende 
-ün ber Felder der Erde fröhliches Gelicht ter Welt zeigte, brach 
nig Conrad von Nürnberg aus mit den Seinen auf, und, da er den 
mubius hinabfahren wollte, jo keitieg er in Regensburg die Schiffe 
d fchlug am Tage der Himmelfahrt des Herm in der Titmarf kei 
er Burg, welche Ardacher!) heißt, jein Yager auf; hier wartete erzo. Mai. 
ei oder drei Tage auf die Seinen, welde Ichen beranzegen. Indem 
dann fait bis an bie Grenzen feined Reiches verrüdte, nalım er 
ht weit vom Fluſſe Viſchabe Cuartier; nachdem er dert das heilige 
ingftreft gefeiert, überfchritt er mit fait allen seinen Irurpen ders. Juni. 
:abefluß?) und ſchlug in PBannonien teine Zelte auf, während die 
wen auf dem Danubius fuhren, die andern den Landweg einfchlugen. 
zog aber eine jo große Maffe hinter fi ber, daß beinahe weder 
» Flüſſe zur Schifffahrt neh die Weite der Felder zum Landmarich 
genügen ichienen. Ihm folgte nicht lange danach?) Ludewig, der 
inig der Franken, mit den Seinen, ven den linteren die Lotharinger 
it jich führend, deren Fürſten oder Vornehmſte die Biſchöfe Stephan 
n Metz, Heinrih von Zoul, die Grafen Reyinald ven Munzun®) 
d Hugo ven Waidemor?) waren, und aus Italien Amedeus ven 
rin‘) und feinen Bruder Willehelm, Markgrafen ven Montferrat, 
me Oheime?) und andere in großer Zahl. Weil aber allen wohl 


1) Ardader. — 2) Leitha. — 3) Ludwigs VII. Aufbruch erfolgte am 12. Juni von St. 
ns aus. — 4) Mouzon. — 5) Baudremont. — 6) Amadeus von Maurienne — 
Wühelms v. Montferrat Stiefſchweſter Adelheid, die Zochter des Grafen Humbert II. von 
voyen, war die Mutter Ludwigs; Amadeus war Wilhelm Stiefbruder. Mit den 
ıufeen war Wilhelm durch feine Gemahlin Yulitta oder Judith verwandt, eine Tochter 
ıpolds III. von Deftreih aus feiner Ehe mit Agnes, Konrads III. Mutter, 
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bekannt it, welkes Ente um unterer Zünten willen genannter 
Zug gebabt bat, Te überlafien wir, tie wir uns Pieemal nicht ein 
Traueririel, iendern eine erfreuliche Geididre zu Idreiben vorge 
nemmen baben, anderen oder veriraren es auf einen anderen Dit, 
dies zu erzablen. Auch wie Die Zacien, tie, wie ic tagte, be 
nachbarte Stämme angriifen, wegen tes Zwieiralte ter Fürjten 
unter einander beimgefehrt find, it dem Gedächmiß derer noch nid 
entihwunten, welhe neh leben. Danit aber des gegenwärtig 
regierenten Fürſten Friderich Glück, weldes ibm ren Sugend au 
aud in jchweren Gefabren bis auf ten beurigen Tag niemals völlig 
ein umwölktes Geöücht gezeigt bat, nicht mir Stillichweigen bededt 
werde, will ih dech aus allem und für alles, wad ums auf eben 
dieſem Marie zuitie, ein Ereigniß erzüblen. 

45. Nachdem mit greßer Mühe und vieler Schwierigkeit ber 
Wege nad Pannonien Bulgarien durchzogen und nad Ueberichreitung 
des Hebrus!) Das cbere Thracien durchmeſien war, erreichten wir, 
als wir uns ſchon einige Tage durch Untertbracien in den rutt 
barſten Gegenden unter vieler Freudigkeit Des Herzens einberzteben? 
ter königlichen Stadt näberren, am fiebenten Tage rer den Iden te 
September, d. b. am legten Wochentage ver Dem Geburtäfeit der 
jeligen Maria (8. Zert.) ein Ibal bei einem Städtchen, Eberevach) 
genannt, erfveulid Durd: Das Grün des Feldes, ausgezeichnet durd 
den Lauf eines in Der Mitte deilelben fliegenden slürdens.t) en 
der Anmuth dieſes Ortes insgelammt beraubert, beſchließen wir, 
dert die Zelte aufzuichlagen, und um die erfreulie Gebun 
der Gottes-Miutter und ewigen Jungfrau mit großer Freude zu 
feiern, Daielbft an dieſem Tage zu verweilen, während nur Herzog 
asriderich mit den Zeinen und jein beim Welies) — denn Die 
Schaar der Lotharingier batte ſich noch nicht mit uns vereimat®) — 
an dem Abhang eines Berges gegenüber in unserer Nähe das Lager 

1) Marige. - 2) Zonnteg. den 7. September. — 3) Ghorobacdi, einige Meilen weſtlich 
von Stonitentinoyel. — 4) Vielas, der aus der Nähe von Adrianopel in die Propontis Rickt- 


— 5) welt VI — 6, Nöhrict, Beiträge zur Gejchichte der Kreuzzuge II, 68 läßt irrmümlich 
die Xothringer fib mit Friedrich und Welf gemeiniam lagern. 
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ſtecken liefen. Es war in der Nähe das propontiiche Meer, 
Iches jetzt Arm des heiligen Georg von den Einheimiſchen ge⸗ 
nt wird, und an jeinem Geſtade zwei Eleine Städte, Natura und 
alumbria,!, wo wir einen Markt erwarteten. Dieſes Meer bie 
ft das hellespontiſche von der befannten Fabel von Phrirus und 
elle, oder das propontiſche d. h. das Vormeer des Pontus, weil 

vom pontiihen Meere, durch den Andrang von zwei der größten 
lüffe, des Tanais?) und des Danukius vorgedrängt, gleich einem 
bmalen Hluffe, wie man meint, ind Adriatiſche oder Tyrrheniſche 
Reer?) in der Nähe des alten Troja ſich ergießt. Sch geitehe, 
ihrend der ganzen Dauer der Fahrt hatten wir niemals berrlichere 
uartiere, niemals hatten unjere Zelte, Toweit man nah Sinnes- 
indrücken urtheilen kann, einen größeren Raum eingenommen. Und 
ebe da, um die Frühwacht*) führte ein kleines Wölkchen, das ent- 
and, einen fanften Regen herbei, dem yplöglid ein jo ſtürmiſcher 
Birbel von Regen und Wind folgte, daß er die Zelte erjchütterte, 
ri und zur Erde warf und ung, die wir nad) den Yobpreifungen 
er Metten und wieder auf unjer Lager zurüdgezogen hatten, auf 
28 ſchlimmſte wecte. Ein die ganze Yuft ringsumher erfüllendes 
zeſchrei erhebt Tich; denn das Flüßchen war, — ob infolge 
mer Rüdfluthung des nahen Meeres und der Menge des Regens 
ber durch einen Bruch der himmliſchen Schleuſen infolze der 
lache der göttlihen Majeftät, bleibt ungewig — jo hoch ange— 
hwollen und hatte infolge der Anjchwellung über Gebühr fo viel 
berſchwemmt, dan ed Das gunze Heerlager bedeckte. Was jollten 
ir thbun? Da wir ed mehr al3 eine göttliche Strafe, denn ale eine 
atürliche Ueberſchwemmung betrachteten, jo waren wir um jo mehr 
rihüttert. Doch eilten wir, ein jeder wie er konnte, zu den Fräftigen 
erden und tracdhteten, den Strem zu durdhichreiten. Da Eonnte 

1) Es muß, wie aud) Gieſebrecht IV, 478 bemerkt, mit den beiten Handſchriften ftatt et natura 
ıubria gelefen werden Natura et Salumbria (Selymbria j. Siliwri und Athyras j. Böjuk 
ſchekmedſche) — 2) Den. — 3) Für Otto bezeichnen die beiden Namen nicht bejondere Theile 


$ TMRittelmeeres, fondern gelten ihm ala Gefammtbenennung für das ganze Becken. — 
Früh 3 Uhr. 
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1107. man feben, wie die einen ſchwammen, andere an ibren Pferden 


hingen, andere, um ber Gefahr zu entgehen, an Tauen elend ſich 
ziehen ließen, ncch andere ohne Ordnung in die Fluth fich flürzten, 
und weil fie mit den anderen ohne Bebacht fich verwickelten, untergingen, 
und die meiften, weil fie hindurch waten zu können meinten, durch 
die Macht des Fluſſes fortgerifien, von Felsftüden bedeckt wurber 
und von der Gewalt des Strubels verfchlungen ihr Leben im Fluſſe 
ließen, mandye,') wie fie des Schwimmens unfunbig, ſobald fie auf 
Echwimmende trafen, fi an diefe Hammerten, um zu entkommen, 
und die Umklammerten jo ermüdeten, bis beide rücklings, wenn das 
Ruderwert der Arme ermattete, unterjanfen und ertranfen. Einige 
von und, zu denen aud ich gehörte, begaben fih hinüber in bie 
Zelte des Herzogs Friderich, weldhe allein von dieſer jo verderblichen 
Verheerung unverfehrt klieben, hörten dort die heilige Meßfeier und 
fangen nicht mit Freude, jendern mit vieler Bitterfeit Des Herzens, 
da wir die Trauer und die Seufzer der Unſeren hörten: „Yaht uns 
fröhlich ſein.“ Endlich durchſchritten die einen den Strom mit 
großer Surdt und Anftrengung, die andern banden Magen zu- 
ſammen oder gebrandıten andere Gegenſtände, Die fie gerade erlangen 
fonnten, und ftellten tie ale Schußwehr gegen den Andrang des 
Maffere wie Verzweifelte, das Verlaufen der Ueberſchwemmung er- 
wartend. Wie ichweren Verluft aber jowohl an Menſchen wie an 
Dingen und Geräthen, die zu einem jo langen Marich nöthig waren, 
unfer Heer dort erlitten bat, iſt nicht nötbig zu erzählen. Am 
folgenden Tage, ale nad den Sinfen des Waſſers die Oberfläche 
der Erde ſich wieder zeigte, Tonnte man, während wir alle hierhin 
und dertbin zeriprengt waren, ebenjo den traurigften Anblick unferer 
Zelte haben, wie Tags zuvor den beiteriten, jo dag nicht mit Un- 
recht heller als das Tageslicht ſich zeigte, wie groß die Allmacht der 
gettlihen Erhabenheit jei und wie der flüchtige Augenblick menjc- 
licher Sröhlichkeit Feinen feiten Beftand habe. Doc genug daven. 
46. Es lebte in jenen Jagen im galliihen Aquitanien, in der 


1) Zor nonnullos ift ein Komma zu feßen. 
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Stadt Pictavis!) ein Biſchof, Gifilbert?) mit Namen; er war gebürtig 
. aus diefer Stadt, pflegte von Tugend an bis zum äußerſten Greijen- 
alter an verichiedenen Orten Galliend das Studium der Philoſophie, 
und hatte der That und dem Namen nad) das Amt eines Yehrers 
verwaltet; kurz vor dieſen Tagen war er zur Bilchefdwürde in ge— 
nannter Stadt erhöht worden. Cr war gewohnt, infolge der Größe 
feines feinen Geiſtes und des Scharflinns jeiner Gründe vieles zu 
reden, was über den gemeinen Menichenverjtand hinausging. Als 
diejer nun einmal bei der Feier einer großen DVerjammlung der 
Geiftlichen jeines Sprengels in feine Rede, welche er gerade um der 
Ermahnung willen hielt, einiges über den Glauben an die heilige 
Dreieinigkeit einfügte, wurde er von jeinen beiden Archidiaconen, 
nämlich Arnald nnd Kalo, gleich als jtelle er eine Yehre auf, welde 
gegen die Norm der Fatholiihen Kirche verftore, zur Verantwortung 
vor dem Papfte und der römiichen Kirche durch Einlegung der 
Appellation gefordert. So treten beide ihren Weg an und begegnen 
dem römiihen Papſte Eugen, der von Rom nad Gallien reiite, 
in Senäa,?) einer Stadt Tusciens. Als der römische Papft fie ange— 
hört und den Grund ihrer Reife vernommen hatte, antwortete er 
furz: er fomme nad Gallien und wolle dort über dieſe Aeußerung 
genauere Unterſuchung anftellen, weil er da wegen der Menge ne 
Iehrter Männer, welche dort fi aufhielten, bequemere Gelegenheit 
zur Prüfung habe. Die Archidiaconen kehren nach Gallien zurüd, 
befragen den oben erwähnten Abt Bernhard und ſtimmen ihn ihrer 
Sache günftig gegen den Bilchof. 

47. Es war nämlich genannter Abt jowohl infolge der glühenden 
Begeifterung für die chriftliche Religion ein Eiferer als infolge jeiner 
angeborenen Milde gewiſſermaßen leichtgläukig, jo daß er einerjeits 
die Lehrer, welche, auf weltliche Weisheit vertrauend, allzujehr an 
menſchlichen Bernunftgründen hingen, verabicheute, andererjeits leicht 
jein Obr lieh, wenn ihm etwas, vom riftlihen Glauben abweichendes, 
über ſolche Männer berichtet wurde. Daher geſchah es, daß nicht 

1) ®oitiers. — 2) Gilbert de la Porree. — 8) Eiena. 
Beibiätiäreiber, Bfg. 69. Dito v. Freifing. Friedrich J. 6 
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Izr2e ser Herz Ian!" an? jenen Ratb zuerft von ben Biſchoͤfen 

Gulier, sztier mo rönrden Biicheſe dem Petrus Abajolardu?) 

Zerezm riet wvıme Dieier Petrus flammte aus be 

Frei: Reli. Selde jegt von den Cinwohnern Brittannie?) 

sex wirt. — es ir namlich genanntes Land fruchtbar an Gef. 

lichen. Die smar torte und in Kümften wobl bewanderte Geifter haben, 
aber ım anderen Arrchüiten fat eimãltig find, wie bie beiden Brüder 
Neralurt un? Tdeederich. zwei Vehr gelehrte Männer, waren — dieſer 
Ferro, ’aze it, wur ten willnidertliden Studien und andern 
weinbeiren den Zugend auf zugetfan, aber je anmaßend und jo 
’ebr nur au? ſcine eiaene Dernunft vertrauend, daß er kaum zur 
Anbirung der Vebrer ven der Hẽbe jeines Geiftes ich berablieh. 
Ded Kutte er anfanız sum Lebrer einen gewiſſen Rozelinus,“) welder 
suert im unteren Zeiten in Me Legik die Lehre von den Namen 
ten Veommatierus emrübrte: nachber wanderte er zu den be 
deutendſten Mierem, Ausbelm ren Yaudunumd) und Ghoilbelm ven 
Kurven.” dem Biſche* von Catalaunum,') ertrug aber das Ge— 
wicht ibrer Werte mir lanae, da er es für ſcharfſinniger Feinheit 
ſegut wie bar bielt. Darauf wurde er Lebrer, kam nach Pariſius?) 
und war Leienders ſtark in Der Feinbeit ſeiner Erfindungen, die 
nicht allein zur Phileſepbie nötbig, ſendern auch nüßlich zur jcherz- 
baften Erbeiterung Der menicliden Wemürber waren. Als er dert 
bei einer sur Genũge befannten Gelegenbeit nicht qut behandelt 
ward; wurde er Monk im Nleiter Des beiligen Dienptiug.!e) 
Dort lag er Tag und Nacht dem Velen und Studiren ch, und 
wurde aus einem ſcharfſinnigen Manme ein noch ſcharfünnigerer, 
aus einem gelebrten ein noch welehrterer in ſolchem Maße, dat; er 
nach einiger Zeit, vom Geborſam gegen jeinen Abt entbunden, in 


1: 1140 auf der Synode von Send. — 2) Petrut Abälardus (Abelard) geb. 1079, geil. 
am 21. April 1142. — 3 Bretagne. — 4 Rosdcellinus, Canonikus zu Gompiegne. — 5. Laon. 
— 6) Wilhelm von Ghampeaug, geb. um 1070, geft. 1121. — 7) Ghälonkfur-Marne. — 
8) Paris, im Mittelalter immer indeclinabel. — 9) Ctto meint Abelarbs Entmannung wegen 
feines Liebeöverhältnifies mit Heloife (geft. 16. Mai 1164), der Nichte det Ganonifus Fulbert. 
- 10) St. Denys. Sein Cinteitt ins Klofler erfolgte 1119. 
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ie Deffentlichleit trat und die Lehrthätigkeit wiederum aufnahın. 
Die Lehre von den Worten oder Namen alje bielt er in ihrer 
atürlichen Bedeutung feft, übertrug fie aber unvorfichtiger Weife 
uf die Theologie. Daher behauptete er, als er über die heilige 
Dreieinigfeit lehrte und fchrieb, indem er die drei Perfonen, welche 
ie heilige Kirche keineswegs bloß als leere Namen, jondern als ge 
rennte und durd ihre Eigenſchaften verjchiedene Dinge Lisher in 
rommen Glauben betrachtete und getreulich lehrte, allzufehr ver: 
Hüchtigte, auf ungeeignete Beijpiele geftügt, unter anderen: „Wie 
diefelbe Rede Vorderſatz, Unterſatz und Schlußſatz ift, fo ift auch 
diejelbe Wejenheit Vater und Sohn und heiliger Geiſt.“ Des— 
halb wurde er zu Sueſſionis!) auf einer gegen ihn berufenen Pro- 
vinzialionode in Gegenwart des Legaten des römiſchen Stuhles von treff- 
lihen Männern und namhaften Magiftern, Alberid) von Remi?) und 
Yetald von Novara ald Sabellianijcher?) Keber verurtheilt und von 
den Bilchöfen gezwungen, die Bücher, welche er herausgegeben hatte, 
mit eigener Hand ind Feuer zu werfen, ohne daß man ihm Die 
Gelegenheit zur Rechtfertigung gab, weil feine Gewandtheit im Die- 
putiren von allen gefürchtet wurde. Dies geſchah unter Yudewig (VI.) 
dem Xelteren, Könige der Franken. 

48. Nachhert) wird er, als er wiederum längere Zeit las und 
einen jehr großen Schwarın von Schülern nad) ſich zog — zur Zeit, 
da in der Stadt Rom Innocenz (II.) auf dem päpftlihen Stuhle 
jaß, in Francien aber Qudewig (VII), der Sohn des früheren 
Yudewig, König war — von den Bilhöfen und dem Abte Bernhard 
von neuem zum Verhör nah SZenonagd) vorgefordert, dem König 
Yudewig und Pfalzgraf Iheobald®) ſowie andere Edle und vom 
Volle Unzählige beiwohnten. Als dort nun über jeinen Glauben 


1) Soiffond, 1121. — 2) Reims. — 8) Eabelliuß aus Libyen, Preäbyter zu Ptolemais 
in Aeghpten (ca. 250), ift der bebeutendfte Vertreter des ſogen. Monarchianismus, der nad 
ihm auch Sabellienigmus genannt wird. Nach der Lehre des Monarchianismus gibt ed nur 
eine göttlide Perſon, Bott den Bater, der die Herrichaft führt, während eine perjönliche 
Eriftenz Chriſti (ded Logos) und des heil. Geiftes geleugnet wird. — 4) Pfingften 1140. — 
5) Sens. — 6) von der Champagne. 
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verhandelt wurde, legte er aus Furcht vor einem Aufftande da 
Volkes an den apoſtoliſchen Stuhl Berufung ein. Die Biihite 
aber fammt dem Abte ſchickten eine Geſandtſchaft an die römifhe 
Kirche und forderten von ihr für die Säte, um derentwillen er u J 
gegriffen wurde, den Spruch der Verdammung im eimem Brit, 
defien Wortlaut folgender ift: 2 
„Dem ehrwürdigften Herrn und geliehteften Bater, Papft Inne 
cenz von Gottes Ginaden, ©.,') Erzbiſchof von Reims, die Bijdöfe 
Sohelin®) von Sweſſionis, Gau.) von Catalaunum, A. von Ane 
kanigt) freiwilligen Gehorjam ſchuldiger Unterwerfung. L 
Da unfere Ohren jegt jehr viel in Anfprich genommen find, 
ſprechen wir nur ein kurzes Wort über eine langwierige Angelegen- 
heit, vor Allem darum, weil fie felbft ausführlicher und eingehender 
in dem Briefe des Herm Erzbiſchofs von Senones>) enthalten if. 
Petrus Abajelardus trachtet das Verdienſt des chriftlichen Glaubens 
zu vernichten, indem er, in dem Wahn, das Weſen Gottes mit 
menſchlicher Vernunft ganz zu erfaffen, bis zu den Himmeln empor- 
und bis zu ben Tiefen (der Hölle) hinabſteigt. Nichts gikte, 
das ihm verborgen ift, weber in der Tiefe der Unterwelt, noch in 
der Höhe darüber. Gr ift ein großer Mann in feinen Augen, die 
putirt über den Glauben gegen den Glauben, ergeht fih in großen 
und wunderbaren Dingen, die über feinen Verftand gehen. Gin 
Erforſcher der göttlichen Majeftät, der Urheber von Ketzereien, hatte 
er ſchon vorlängft ein Buch über die heilige Dreieinigkeit geſchrieben, 
aber es ift in Gegenwart des Legaten ber römijchen Kirche geprüft 
und zum Feuer verurtheilt worden, weil in ihm ſündhafte Lehren 
gefunden wurden.) Verflucht, der bie Ruinen Jericho's wieder 
aufbaut.) Won den Tobten auferftanden ift jenes Buch, und 


2) Eamfon de Mauvoifin (gef. 21. Eept. 1161.) — 2) Jofeelin de Birccy (gef. d. 4. Oxt. 
11520. — 8) Gaufried (gef. 27. Mai 1142), — 4) Aiens? Bielleldt Hi Reit Anebanensis 
iu Iefen Atrebatensis; 8 würde alddann Mlvifuß von Wrrab gemeint fein. Die Ramense 
Siffre W. würde auf den bamaligen Wihhof von Wınlens nidht paffen; audh mllßte, wenn der 
Biltof von Mmiens wirtliä gemeint wäre, Ambianensis zu Icen fein. — 5) Sein 
Senglier von Eend (gef. d. 10. Jan. 1142). — 6) €, Rap. 47. 6, 83. — 7) Iof. 6, 20. 
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mit ihm find die Keßereien vieler, welche ſchon jchliefen, wieder 
auferftanden und vielen erfchienen!). Seßt jpannt er ſchon feine 
Zweige ki and Meer und Eid nad Rom feine Schößlinge. 
Das ift die Prahlerei jene? Mannes, dat fein Bud am römijchen 
Hofe bat, wo es fein Haupt binlege.?) Dadurch ift er in feinem 
Irrthum beitärkt und befeftigt worden. Seitdem predigt er mit 
Zuverficht allüberall das Wort feiner fündlihen Lehre. Deshalb 
bat er auch, als ihn angefichtd der Bilchöfe der Abt von Slaravallig, 
bewaffnet ınit dem Eifer für Gerechtigkeit und Glauben, beſchuldigte, 
weder zugeftanden noch geleugnet, ſondern appellirte von Zag, Ort 
und Richter, den er ſich felbit erwählt hatte, ohne daß ihm zu nahe 
getreten war und ohne Beichwerde an den apoftolifchen Stuhl, um 
jeine jündliche Lehre nod) länger vortragen zu können. Die Bifchöfe, 
welche nur um diejer Angelegenheit willen zuſammengekommen waren, 
beugten ſich vor euerer Ehrwürdigkeit und haben nichts gegen feine 
Perſon gethan, jondern haben nur die Sätze, weldye einft von den 
heiligen Vätern verdammt worden find, nad der Vorſchrift der 
Heilkunde zum Feuer verurtheilt,I) damit die Krankheit nicht weiter: 
greife. Da nun jener Mann eine Menge nach fich zieht und viel 
Volks hat, das ihm glaubt, fo ift es nöthig, daß ihr diefer Krankheit 
mit einen fchnellwirfenden Heilmittel begegnet; 
denn zu ſpät wird bereitet der Heiltranf, 
Menn dur langen Verzug mächtig dad Uebel erwuchs.“) 


Wir find in diefer Angelegenheit vorgegangen, joweit wir wagten. 
Es ift an dir, heiligfter Vater, im Mebrigen dafür zu forgen, daß 
nicht durch einen Flecken ketzeriſcher Verkehrtheit der Schmud der 
Kirche befchmußt werde. In deine Obhut ift die Braut Chrifti5) 
gegeben, o Freund des Bräutigam.) An dir ift ed, dieſe Zung- 
frau einem Manne, Chrifto, rein zuzubringen.?)" 


1) Worte des Ev. Matihäi 27, 52. 59. — 2) Matth. 8, 20. — 3) igni fehlt im Text, 
tann aber nicht gut entbehrt werden. — 4) Aus Ovid Remedium amoris, 8, 91. — 5) 
Dffenb. Joh. 21, 9. — 6) Joh. 8, 29. — 7) 2. Korinther 11, 2 
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Die Antwort aber des Papftes Innocenz lautete alfe: 
„Biſchof Innocenz, der Knecht der Knechte Gottes, den ehr⸗ 
würdigen Brüdern: den Erzbilchöfen Heinrid) von Senones!) und S. 
von Remi?) und ihren Suffraganen und dem in Chrifto geliebteften 
Sohne 3.) Abt von Claravallis, Heil und apoftolifhen Segen. 
Aus dem Zeugniß des Apoftelö *) erkennen wir, dat wie ein 
Gott, fo aud ein Glaube fei, in welchem, wie auf unbeweglichen 
Grunde, außer dem Niemand einen andern legen fann,5) die Feftiy- 
feit der Tatholifchen Kirche unverfehrt beruht. Daher verdiente der 
jelige Apoftelfürft Petrus für fein herrliches Bekenntniß dieſes 
Glaubens das Wort zu hören: „Du bift, fage ich, Petrus, und auf 
diefen Fels will ich bauen meine Gemeine”,6) indem er handagreif- 
lich mit dem Fels die Feitigfeit des Glaubens und die Dauerhaftig- 
feit der fatholifhen Einheit andeutete. Sie ift ja das ungenähte 
Kleid unferes Erlöjers, über das die Eoldaten das Loos warfen’) 
aber fie konnten ed durchaus nicht thetlen. Gegen ſie (nämlich Die 
hriftliche Kirche) Enirfchten im Anfange die Heiden und die Völker 
fannen Eitlee. Die Könige der Erde ftanden auf und die Fürften 
ſcharten fi zujammen. Aber die Anoftel, die Führer der Herde 
des Herm, und ihre Nachfolger, die apoftolifhen Männer, baten, 
entzündet vom Feuer der Liebe und vom Eifer, recht zu thun, fein 
Bedenken getragen, den Glauben zu vertheidigen und ihn in die 
Herzen der Völker unter Vergießung ihres eignen Blutes zu pflanzen. 
Als endlih die Wuth der Verfolger nachließ, gebet der Herr den 
Winden, und es entftand in der Kirche eine große Stille.) Aber 
weil der Feind des menſchlichen Geſchlechtes immer umgeht und 
juchet, wen er verjchlinge,”) fo hat er, um die Reinheit des Glaubens 
anzufechten, die betrügeriſche Falſchheit der Ketzer liſtig hinein zu 
bringen gewußt. Dagegen!” erheben fih die wahren Leiter der 
1) Sens. — 2) Samjon de Mauvoifin von Reims. — 3) Bernhard von Glairvaug. — 
4) Epheſ. 4, 5. — 5) 1. Kor. 3, 11. — 6) Maith. 16, 18, es ift wohl nur ein Verſehen, 
wenn in der fonft beiten Handſchrift ſteht beatus Petrus, — 7) Joh. 19, 3. 4. — 


8) vgl. Marc. 3, 39, — 9) 1. Petri 5, 8 — 10) Etatt contra quas lies contra quam 
mit Bezug auf fraudulentam fallaciam oder contra quos mit Bezug auf haereticorum. 
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Kirchen mannhaft und verdammten die verkehrten Lehrſätze ſammt 
ihren Urhebern. Denn auf der großen Nicäniſchen Synode iſt im gah 
der Ketzer Arrius verdammt worden. Die Synode von Konftan- 
tinopel verdamınte den Keger Manichäus durch gekührenden Spruch. 
Auf der Ephefiniichen Synode empfing Neftorius die verdiente Ver- im 8* 
dammung ſeines Irrthums. Auch die Synode von Chalcedon hat —* 
der Ketzerei des Neſtorius und der des Eutyches ſammt Dioscorus 
und ſeinen Genoſſen durch den gerechteſten Spruch Einhalt gethan. 
Außerdem ſpricht ſich Martianus,)) der zwar ein Laie, doch ein ſehr 
chriftlicher Kaiſer war, von Liebe für den katholiſchen Glauben durd- 
glüßt, in einem Briefe an unjern Vorgänger, den heiligften Bapit 
Schannes,?) gegen diejenigen, welde die heiligen Myſterien zu ent 
weihen juchen, unter anderem aljo aus: „Kein Cleriker eder Kriegs— 
mann oder Angehöriger irgend eines anderen Standes wage fortan 
über den chriftlihen Glauben öffentlih zu verhandeln. Denn Un— 
recht thut gegen das Urtheil der ehrwirdigften Synede, wer Dig, 
was einmal durch einen Beſchluß in richtige Ordnung gebracht if, 
wieder aufzurühren und ven neuem zur Dieputatien zu bringen 
ſucht, und gegen die Verächter dieſes Geſetzes wird als gegen Schänder 
des Heiligen die Strafe nicht ausbleiben. Wenn aljo ein Glerifer 
öftentlih über die Religion zu handeln want, je wird er aus der 
Gemeinſchaft der Glerifer ausgeftoßen werden.” Wir beklagen aber, 
dag, wie wir aus der Einficht eurer Briefe und aus den von eurer 
Brüderlichkeit uns zugefandten irrigen Lehrſätzen erfannt haben, in 
den legten Tagen, da ſchlimme Zeiten drehen, die verderbliche Lehre 
tes Magiſters Petrus Abajolardus und die Negereien der VBorge- 
nannten fowie andere verkehrte, dem katholiſchen Glauben wider: 
ſprechende Lehrfäße überhband zu nehmen begonnen baten. Aber 
Damit tröften wir und zumeift und fagen dem allımächtigen Gotte 
Dank dafür, dab er in euren Ländern an Stelle der Väter folce 


m Job 


1) regierte von 450 bis 457. — 2) Es ift der Erlaß der Kaiſer Valentinian und Marcian 
an die Bürger von Konftantinopel vom J. 452 in Betreff des Concils von Chalkedon ges 
meint; die angeführte Etelle fteht in Manfi’® Coll. Concil. VI, 475. 


am 
21, Juli 
11W. 
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Söhne erweckt hat und zur Zeit unſeres Apoſtelamtes in feiner Kir — 
fo herrliche Hirten erftehen laſſen wollte, welche den Läfterungen de— 
neuen Keßerd zu begegnen und die unbefledte Braut ald reine Jung — 
fra einem Manne, nämlich Chrifto, zuzubringen bemüht fin - 
Mir alfo, die wir, wenngleich unverdienter Weije auf den Stuhl 
des heiligen Petrus, dem vom Herrn gefagt worden ift: „Und wen —= 
du derimaleinft dich befehreft, jo ftärfe deine Brüder” 1) ſitzend ge — 
ſehen werden, haben nach gemeinfchaftlicher Berathung nit unjerum 
Brüdern, den Sardinalbifchöfen, die und von euch zugefandten Schrifterumm 
und fänmtliche verkehrten Lehrfäte des genannten Petrus auf Grunise 
der heiligen kanoniſchen Beftimmungen fammt ihren Urheber ver 
dammt und ihn als einem Ketzer beftändiges Stillichweigen auf- 
erlegt. Auch halten wir dafür, das alle Anhänger und Vertheidiger 
feines Irrthums von der Gemeinfchaft der Gläubigen auszuſchließen 
und ınit dem Bande der Exkommunikation zu fejleln find. Gegeben 
im Pateran am 12. Tage vor den Kalenden des Auguft.“ 

49. Als Betrus erfuhr, da die Verdammung feiner Lehre von 
der römiſchen Kirche betätigt worden jei, begab er fid nach dem 
Klofter Sluniacum,?) ſchrieb eine Vertheidigungsſchrift und leugnete 
von den vorgenannten Lehrſätzen theild die Worte, durchaus aber 
den Sinn. Diefe Schrift hebt alſo an: „Um nit nad jenem 
Morte des Boetius durch Finleitungen, die nichts enthalten, die Zeit 
zu vergeuden, will ich ſogleich zur Sache ſelbſt kommen, damit die 
Mahrheit der Dinge jelbjt mehr als die Weitjchweifigfeit der Worte 
meine Unſchuld bezeuge”. Es ınöge aber genügen, folgende gegen 
ibn aufgeftellte Zäße, wenige von vielen, anzuführen: 

Daß der Water die volle Macht, der Sohn einige Macht, 
der heilige Geiſt Feine Macht jei. 
Daß der heilige Geift nicht von der Subſtanz des Vaters jei. 
Daß der heilige Geiſt die Weltſeele fei. 
Daß Chriftus nicht das Fleifh angenommen bat, um uns 
von Joch des Teufels zu befreien. 
1) Luc. 22, 32, — 2) Gluny. 





Abälards Bertheidigungsichrift. Gilbert v. Poitiers. 89 


Das nicht geſündigt haben, die Chriftum gefreuzigt haben, 
ohne zu wiflen, was ſie thun. 

Er jelbft aber beſchloß nicht lange danach, vor jeinen Brüdern 
ſeinen Glauben demüthig darlegend, fein Leben in demfelben Kloftert). 
50. Damit nun die Erzählung zu dem Punkte, wo ſie al- 
Vehweifte, zurückkehre: die erwähnten Archidiaconen fuchten, nachdem 
Vie fih den Abt Bernhard, einen Mann von jo großem Anfehen 
amd ſolcher Geltung, beigelellt, den Biſchof Gifilbert auf dieſelbe 
Weiſe, wie genannten Petrus, zu verdammen. ber es war weder 
vie Sache diefelbe, noch auch ähnlich der Stoff. Diejer nämlich 
unterwarf fi) von Tugend auf dem Unterrichte angeſehener Männer, 
und weniger feinem Geiſte, ald dem Gewichte jener vertrauen? — 
als da war zuerft Hilarius von Pictavis?), nachher Bernhard von 
Garnotum?), fehliehlih die Brüder Anshelm und Radulf ven Yau- 
dunum“) — hatte er feine oberflähliche, fondern eine gewichtige 
Gelehrſamkeit bei ihnen erworben; er hatte die Hand nicht voreilig 
der Zucdtruthe entzogen, die Strenge jeiner Sitten und der Emit 
jened Wandeld war mit feinem Miffen im Cinklangd), und er hatte 
jeinen Geift nicht auf Scherze und Spielereien, fondern auf ernfte 
Dinge gerichtet. Daher kam es, daß er ſowohl in jeiner Haltung 
als in jeiner Nedeweije feinen Ernſt bewahrte, und wie in feinem 
Leben würdevoll, jo in feinen Worten fih ſchwer verftändlich zeigte, 
io dat, was er fagte, niemals den ungeichulten Geiſtern der Knaben, 
faum aber auch den Geiftern gebildeter und geübter Männer Kar 
war. Diefer wurde aljo zuerft nach Autiffioderum®), dann nad) 
Parifius vorgeladen. Inter anderen Lehrſätzen, welche ihm vor: 

geworfen wurden, waren vier über die göttliche Majeftät: 
Daß er nämlich behauptete, die göttliche Weſenheit ſei nicht 

Gott. 


1) gefl. am 21. April 1142, do nidt in Gluny, fondern im Klofter St. Marcel bei 
Chalon sur-Saöne, wohin ihn Abt Peter der Ehrmwürdige von Eluny gewieien hatte, um 
ihm einen geflinderen Aufenthalt zu verfhaffen. — 2) Voitierd. — 3) Chartres. — 4) Laon. 
— 51 aut in Wilmans’ Ausgabe ift ganz unverfländlih, und nothwendig mit den übrigen, 
auch guten Handſchriften haud discordante zu lefen. — 6) Auxerre. 
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mc etenberihe ja; iu Deu güeihen Danbe: „Nichts Einzigartiges wollen 
x zu ben zielen Saframenten verbringen, was ben Hötm 
eirt zum Fertafr, dem Spinterm Unlaf; zum Spott fein könnte"‘), 
33 Der Bücher vom Peitiers aber bewies, daß in feinen var 
ber augeiäreen Foren ein einfacher Zinn liege, indem er behaup | 
zer, ex bake des „einigen Wejen“ (singularia) nicht Pa 2 
men im ıheningücen Siume, jemdern deren Erhabenheit verftauben, 
wie wur Pauline: ders Imienemahe?) den Apoftel zu nennen pflegen 
ober tie nahme Gettes-Munter die einzige Jungfrau, dam, 
weil eime ’ehte Sumzirau, melbe zugleich Mutter und Jungfrau 
iM, weiter fü med zemeien üft mach feim wird. Et verſicherte, dah 
@ ix Neiem Verhültmifie Nie Grhabenheit der drei Perſonen ber 
tradser babe, wenn er vom drei eimzigen Wejen jpredhe, da weder | 
ei mcdh zemweiem dei aech veim werde eim ſolcher Vater, ber zw 
glei Vater wat Gere ic, nech ehemie ein ſolcher Sohn, noch ein 
selber Beiliger Geitt. Weil wir aber gelagt haben, daß gemammter 
Warm die Perien in ver Theelogie zleichiam als ein an fich einzelnes 
Ding veritanten babe, ie wellen wir ein wenig in feine Anficht 
eintringen, damit tie Nackemmen ich leichter ein Urtheil über den 
Sinn Dieies Ausipruds Filden fünnen. Zum Verſtändniß defſelben 
ſcheint e& gut, felgente Theilung verauszuiciden. Bei den Naturen 
ift Die eine iubftantielle Gigenichaft umiverjal, die andere ift fingulär, 
und zwar entweder indirituell ober partifulär; bie eine individuelle 
Eigenidaft ift perjönlid, die andere nicht. Die Bezeichnung „Ber- 
ion“ aber nehme ich gleikiam beneminativ von der Perjönlickeit 
ber, nicht wie die Griechen fie vom Vornehmen der Maske vor bas 
Geiht (rpsowrov), die Lateiner vom Durchſchallen (personare) 
nennen, fondern ic meine Perfon in dem Sinne, wie Boetius im 
Bude von der Perjon und der Natur, wo er gegen Eutyches und 
Neftorius ftreitet, nach griechicher Weije die Perjon imsorasıs 
Wirklichkeit, Weſen) nennt, wobei er nicht der Etymologie des 


1) bei Migne X, 170. — 2) Unter Untonomafie verfieht man die Berlaufäung der 
eigentlien Ramens mit einem Epitpeton ober Patronymiton. " 
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Vortes, ſondern dem Sinne der Sache folgt; demgemäß definirt er 
ie auch felgendermaßen: „die Perſon ift eine untrennbare (individua) 
Subſtanz eines vernünftigen Weſens (naturae)”1). Iniverfell nenne 
ch sie aber nicht deshalb, weil fie an mehreren eine einzige 
fl, — denn das tft unmöglihd — jondern darum, weil fie, indem 
ie mehreres in der Aehnlichkeit vereinigt, nad) der Vereinigung des 
m Berähnlichenden univerfell, gleichſam „zu einem einzigen ſich 
wendend“ (in unum versalis) genannt wird. So wird z. B. von 
ber Achnlichfeit mehrerer die größere ald Körperlichfeit (corporeitas), 
Die geringere als Bejeeltheit (animalitas), die geringſte und legte 
als Mienjchheit (humanitas) bezeichnet. Daher jagt Boetius: „Die 
Art ift die Form der Individuen und lebte Aehnlichkeit; denn nad) 
derſelben begegnet nicht Aehnlichkeit, fondern vielmehr Unähnlichkeit.“ 
Daraus folgt das andere Glied, warum ich nämlich die Eigenſchaft 
fingulär, individuell und partitulär nannte, die Eigenſchaft nämlich, 
welche ihr Subject nicht andern verähnlicht, wie die Menichheit, 
iondern von andern trennt, jcheidet, loslöſt, wie die Eigenſchaft, 
welche wir mit einem erfundenen Namen Blatonität nennen, die 
bon der Trennung (a dividendo) individuell, von der Theilung 
(a partiendo) particulär, von der Unähnlichfeit (a dissimilando) 
fingulär genannt wird. Man entgegne nit, daß fie eher vom 
Trennen trennbar (dividua) als untrennbar (individua) genannt 
werden müſſe. Denn da fie ihr Subject nicht nur von anderen 
trennt oder ihnen unähnlich macht, Tondern auch in jeiner Andivi- 
dualität und Unähnlichkeit fo feft beharren läßt, daß weder tft noch 
war noch fein wird ein andered Subject, welches nach einer der- 
artigen Eigenſchaft jenem ähnlich werden kann, fo wird es befler 
ein Untrennbares (individuum) durch Wegnahme (privando), als 
ein Trennbares (dividuum) durch Segung genannt, und jein Gegen- 
theil, welches durch Trennung mehreren gemein ift und durd Ge- 
meinfamfein trennt, muß richtiger trennbar genannt werden. Aber 
es ift zu bemerken, daß untrennbar und einzig nicht ſich deckende 

1) Incerti liber contra Eutychen et Nestorium, beraußgeg. v. Peiper Kap. 3, ©. 1%. 
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1a. Begriffe ind; denm jedes Untrennbare ift einzig, aber nicht jebet 
Einzige ift watrennbar; demm 5. B. das Weiß ift einzig, aber wid 
untrennbar. Kurz gejagt: im den Naturen kaun Bein Einfaches ul 
trennbar fein. Gkenjo ift nicht jedes Untrennbare perfönlich, al) 
jedes Perſoͤnliche ift untrennbar, nach der vorausgejcicten Ant 
theilung, wenad gejagt worden ift, das eine Untrennbare jei pecdil 
lich, das audere nicht, was aus der vorangehenden Definition hir 
Perſon leichter Elar werden wird. Denn da alles Sein infelgeit 
Form ift, jo nimmt jedes beliebige Einzelweſen Sache und Naeh” 
von feiner Ferm an; ingleicen, da jede Definition zu dem eine" 
gehört und dem andern zuommt, fo ift es nicht ohue Regel der 
Bernunft erlaukt, das eine am Stelle des andern zu verwenden. | 
Die Perſon aljo nimmt ihre Bezeichnung von ihrem Sein her, das | 
mit erfundenem Namen Perjonalität genannt werden fan, aber bei 
der Definition wird mur dann die untrennkare Eubftanz Perſon 
genannt, wenn fie in Verbindung mit einem vernünftigen Wein 
auftritt. Daher kann man bei den Griechen, welde in ber Sprade 
nicht mittelles find, jehen, dat fie das eine usya (odora), das andere 
usyosis (ooiwars), das britte ypostasis (bnöoraoı) nennen. 
Aber wir fönnen bie usia bie Wejenheit (essentia), die usyosis 
Subſiſtenz nennen, während wir ypostasis infolge der Dürftigteit 
der Iateinijchen Sprache mit einem Worte nicht wiederzugeben ver- 
mögen. Denn wenn’ auch fowehl bei und als bei jenen die Sub- 
ftanz ober ypostasis von dem Beftehen (a substando) genannt 
wird, jo liegt darin doch ber Unterſchied, daß unfer „Subftang“ auf 
alles, was befteht, ausgedehnt ift, während die ypostasis jener nur dem 
zufommt, was in einem vernünftigen Weſen vorhanden ift. Darum 
wollte der Inteinifche Weberfeger, da er das Wort nicht dem Worte 
gemäß wiedergeben konnte, es lieber, indem er ben Sinn bed Be- 
ariffes fefthielt, mit Perjon als mit Subftanz übertragen. Daher 
findet aud die vorgenannte Definition der Perfon Anwendung: die 
Perſon ift eine-untrennbare Subftanz eines vernünftigen Weſens. 
Es ift alfo Mar, daß nicht jebes Individuum eine Perjon ift, 
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nicht jede untrennbare Subſtanz ein vernünftiges Weſen iſt, 
B. das Sein dieſes einzelnen Beryllus, oder um das Hinzutreten 

Vernunft zu betonen, dieſer Beryllus ſelbſt iſt entweder ein 
bividuum cder eine untrennbare Zubftanz, doch nicht ein ver- 
ftiges Weſen; wenn er auch von vernünftiger Natur wäre, jo 
mte der Beryll doch noch nicht mit vollem Rechte eine untremn- 
e Subſtanz genannt werden. Denn wir pflegen eine untrenn- 
e Subſtanz nicht diejenige einzelne Sache zu nennen, welche mit 
er andern ebenje einzelnen Sache zur Zujammenjegung irgend 
e3 Ganzen fich verbinden kann, aber niht an fich einzig ijt. 
m an fi eins ift, was weder actu noch natura mit einem 
deren zur Bildung irgend eines Ganzen fi verbinden kann, 
mte, koönnen wird. Daher kommt es, daß dieſe Zeele, weldse 
ubftanz ijt und von vernünftiger Beſchaffenheit, doch, weil ſie 
rum nicht an fich einzig oder untrennbar iſt — denn fie verbindet 
mit diefem Körper zur Bildung diefes Menjchen — nidıt Perſon 
rannt werden fann, da nad) dem, was oben gezeigt wurde, auf 
die Definition nicht paßt: die Berjon ijt eine untrennbare Sub: 
nz eined vernünftigen Weſens. Daher ift aud das Definirte 
ch dem Lehrſatz der Logiker von irgend etwas Definition und 
finirted. Auch diefer Köwe, obwohl er nad Vorſtehendem eine 
ih eine und untrennbare Sache ift, kann doch, weil er von vernünf: 
er Beichaffenheit nicht ift, nad) dem ftrengen Benriff der Perſon, 
te Perſon nicht genannt werden. Es erübrigt, dat; dieſer Engel 
d dieſer Menich allein im vollen Zinne unter den natürlichen 
eien Perjonen genannt werden. Genannter Biſchof aljo, weldyer 
ei Sätze für die natürlihen Dinge aufitellte, nämlich: die Sub- 
enzen verſchiedener Einzelweſen jeien verjchieden; die perjünlichen 
genfchaften der verjchiedenen Perjenen jeien verſchieden; bat dei 
en von der Theologie ausgejchloffen, den andern in derjelben an— 
vendet. Den erfteren nämlich, nad dem ebenſo viele Subſiſtenzien 
; Ginzehvefen genannt werden, während von den Rechtgläubigen, 
zwiſchen Arrius und Sabellius unterſcheiden, drei Perſonen und 
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ner. eine Weſenheit geglaubt wird, hat er gänzlich ausgejchloffen, während 
er ten andern zuläft, da Feine perjönliche Eigenſchaft in ber heiligen 
Dreieinigleit dem Vater zufomme, wenn fie dem Sohne eigne md 
umgelebrt. Jafelge deffen behauptete er, daß der Begriff „Perfen* 
"ron dem genannten Gebrauch für natürliche Dinge, nicht von bem | 
wat prosopon kwiit, auf die Theologie übertragen fei, indem e I 
hãuñg jenen Ausiyrub des Hilarius!) anführte: „Es fei ferne, dej 
derjelbe mit geipeniterhafter Aehnlichteit ſich für dem Water, dann 
für den Sohn ausgebe.“ Daher nannte er auch dieſe Perjonen au 
Ab einzige. Wenn er aber fügte, daß derſelbe durch ein anderes 
Vater, durch ein amderes Gett jei, aber doch micht dies umd dus 7 
fei, fo bat Das dieien Sinn: „Gott“ wird er genannt in Bezug | 
auf die Zukftanz?), „Vater“ in Bezug auf etwas; daß dies wer 
jchiedene Begriffe aud in der Theelogie find, geht aus dem Bude 
des Beetius, weldes er über tie heilige Dreieinigkeit ſchrieb, herver, 
und dah deimwegen nicht richtig gefelgert werben fanrı, wenn er durch 
ein anderes Vater, durd ein anderes Gott ift, aljo ift er dies und 
das: da bier fein richtiger Schluß ift, wenn nicht zuvor zugegeben 
werden ift, da beider von Gott ausgeſagt werde in Bezug auf 
seine Zubftang, wie wenn wir jagen: Gott ift gut, weiſe, allmädtig. 
Denn da dies mit Bezug auf die Zubftanz ausgefagt wird, je 
würde, wenn es XVericiebenes wäre, chne Zweifel Gott Dies und 
das fein. Da es aber daſſelbe iſt, Gott jei weije, wie: er fei aut, 
ſo daß man wohl entgegen dem Gebrauch bei natürlichen Dingen 
sagen fann: er ift gut durch Weisheit, weile dur Güte — 
während ih bei natürliben Tingen nicht behaupten kann: dieſe 
Perle ift dur ihre Weihe glänzend, durch ihren Glanz weiß — je 
ift er nicht dies und das, jonbern er ift die. Was er gemeint hat, 
babe ich entwidelt; was davon zu halten fei, mögen andere be 
urtheilen. Aber genug davon; jeßt kehren wir zur Fortführung 
unſerer Geſchichtserzaͤhlung zurüd. 


1) von Poitiers. — 2) f. in substantia Fi in substantiam, wie im Folgenden überait 
riuie Acht, 
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54. Als je der ſchon oft genannte Biſchof!, einige Tage bin 1147. 
durch vor dem Papfte in der Stadt Paris über jeinen Olauben 
verbört wurde, merkte der Papft als ein vorjihtiger und frommer 
Mann die Schwierigkeit der Sache und hielt es für angezeigt, die 
Enticheidung darüber bis zu dem allgemeinen Goncil zu verſchieben. 
Es war nämlih auf den nächften Sonntag vor Mittfaften?) nad) 
der Hauptftadt jenes Theiles von Gallien, nad) Reims, ein allgemeines 
Concil angefagt worden, einmal darum, weil vorgenannter Bapft, 
um der Berfolgung durch fein Volk zu entgehen, in Gallien ver- 
weilte, als auch darum, weil ein halber Laie, der nad der Ehre 
eines Häretiferd unter den Stieren der Völker?) trachtete, in Feſſeln 
gehalten wurde, um emer Prüfung dur die Kirche unterworfen 
zu werden. Diejer hatte in den äußerſten Theilen Gallieng, nämlich 
im Britannien und Guasconien*) das Wort der Predigt ſich ange 
maßt, deshalb, weil bei den dort wohnenden, vom Herzen Franciens 
entfernten Böltern Einfältigkeit oder vielmehr, um fo zu fagen, Die 
Dummheit, bei der ſich der Irrthum leicht einzufchleihen pflegt, 
reichlich vorhanden if. Er nannte ih Eum, ald wäre er der Cohn 
Gottes, und z0g eine große Menge des ungebildeten Bolfes hinter 
fih her, indem er fagte, er fei der, mit dem jedes Gebet fchliehe, 
wenn wir fagen: durch ihn (per eum) u. f. w. 

55. Als nun im Lauf der Zeit Mittfaften herankam, und während 
wir von den Türken zeriprengt nad Serufalem tradhtend auf dem 
hoben Meere fuhren, hielt das Goncil in der Bafilica der jeligen 
Oettesmutter und ewigen Jungfrau Maria zu Reims unter Vorſitz 
des Papftes Eugen feine Situngen. Dafelbft wurde, um es wie 
in einem Bilde darzuftellen,5) mit feinen Schriftchen genannter Eum 
vorgeführt, ein bäurifcher und ungebildeter Mann, auch nicht würdig 
des Kebernamens, und um ihn für feine troßige Albernheit oder 
feinen albernen Troß zu beftrafen, wurde er dem Abte vom Klofter 
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1) @ifbert. — 2) Gonntag Lätare, den 21. Mär) 1148. — 3) vaccae populorum ift 
lateiniſche Wiedergabe eines hebraiſchen Ausbruds ; gemeint find die Bornehmen, die Anflihrer 
(Palm 68, 81). — 4) Bretagne und Bascogne. — 5) ut fingere liceat. 
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118, des heiligen Dionyfius Sigeriust) übergeben, welder die Neihsge 
ſchãfte wegen der Abwejenbeit des Königs im weftlichen France | 
gemäh dem Vorrechte jenes Alofters verwaltete, und beſchloß, von 
ihm im enger Haft gehalten, bald nachher jein Leben. Es kamen 
zu genannten Goncil mit einer goldenen Bulle die Boten?) is 
jüngeren Königs der Nömer, Heinrih, um ſowohl über jene Er 
böhung zur Herrſchaft im Reich dem Römiſchen Papfte Anzeige m 
wachen, als auch um über die drei Brüber,?) welche nad; Verjagumg 
des vierten und älteften das Herzogthum Polen unter ſich getheitt 
hatten, und über die Biſchöfe jenes Landes, welche deswegen dem 
Vater diejer Brüder*) einen Eid geleiftet hatten, Klage zu führen. 
Auch das Nebel der Kama, das ſchneller ift, als alles Bewezlide — 
nad dem Ausſpruch: Gin 

Nebel ift das Gerücht; fein andres ift ſchneller, als 
dieſes: 
Durch die Bewegung erſtarkt's und ſteigert die Kräfte im 
Gehen!d) — 
überfler zufelge der Schnelligkeit jeiner Natur die unermeßliche 
Weite der Erde umd war, indem es über den Ausgang umferes 
Zuges ſichere Nunde brachte, in aller Ohren und Munde. 

56. Als nun die Synode beendigt und heiljame Lehrſätze zur 
Erneuerung und Veftätigung der alten Defrete dajelbjt veröffent- 
licht werden waren, werden die Nlügeren und in der Nähe Woln- 
baften zurũckbehalten, um die Angelegenheit des Biſchofs Giſilbert 
zu Ende zu führen. Nad Ablauf der Weche von Mittfaften und 
kei Beginn der heiligen Paſſionszeit, wird der Biſchof von Poitiers, 
während der Papit nech zu Reims blieb, wiederum vor Gericht ge · 
zogen; in dem Gemach, we der Römiſche Biſchef mit den Xeltejten 
ſaß, wird er vorgerufen und eingehend befragt, wie er über den 
Glauben an die beilige Dreieinigkeit denke, Jener lie der vet 








1) richtiger Zuger, Abt von Seint. Denis. — 2) Abt Wibald von Etablo und Corved 
war unter den Gefandten, — 3) vl. Stap. 29. 5. 58. — 4) Bolflav I. — 5) Vergil, 
Aen. IV, 174 f. 
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gläubigen Väter Antichten, Die er nicht verkürzt auf Blättchen (d. b. 
im Auszuge), ſondern unverkürzt in ihren Büchern berbeigebracht 
hatte, vorlejen und verlicherte, daß er an bemjelben Glauben fefthalte 
wie jene. Und als durch derartiges Reden und durch die Weit- 
ſchweifigkeit des Leſens der Zag bingebracht war, ſagte der Römijche 
Biſchof, als hätte ihn Ueberdruß erfaßt: „WVielerlei, Bruder, ſagſt 
du, vielerlei, und vielleicht gerade das läßt du vorlefen, was wir nicht 
verfteben. Aber ich will in ichlichten Morten von dir wiffen, ob du 
glaubft, daß jene höchite Weſenheit (essentia), in der, wie du lehrft, 
die drei Perjonen ein Gott jeien, Gott jei”. Diefer, der langen 
Verbandlung müde, antwortete zu wenig überlegt: „Nein“. Das 
Wort, kaum jeinem Munde entriffen, griff der Notar auf und jchrieb 
folgendes nieder: „Der Biſchof ven Poitiers hat geſchrieben und ge— 
lehrt, daß die göttliche Weſenheit nicht Gott jei”. In dem Com— 
mentar nämlih über des Boetius Schrift von der Dreieinigfeit bat 
er dort, wo der Verfaffer die theologiſchen Beariffe von den natür- 
lichen unterfcheidend unter Anderem gejchrieben hat: „Die Subftanz, 
durch welche Gott iſt“, binzugejeßt: „nicht, welche Gott it“ 
d. b. es joll nicht auf das Einzelweſen, jondern auf die Subſiſtenz 
bezogen werden. Und jo wird auf dieſe Worte hin die Verſammlung 
an dieſem Tage entlaffen. Der Biſchof verkehrte während der ganzen 
Zeit, die ihm noch von diefem Tage blieb, wie in der folgenten 
Nacht mit jeinen Freunden unter den Cardinälen, deren er nicht 
wenige batte. 

Am folgenden Tage wird von neuem vor dem Bapite, als 
Richter, das Protocoll verlefen und von jenem verlangt, daß er 
darüber Rechenſchaft ablege. Cr jelbit verlicherte, daß er dies nicht 
ſchlechthin zugeitanden habe. Er fagte nämlich, dal; der Name „Gott“ 
bisweilen zur Bezeichnung der Beſchaffenheit, bisweilen auch zur 
Bezeichnung einer Perſon verwendet werde. Zur Bezeichnung der 
Beichaffenheit, wie wenn man jagt: „Dein Gott ijt einer”, zur Be: 
zeichnung der Perfon, wie wenn man ſagt: „Der Vater iſt Gott, der 
Sohn ift Gott”, zur Bezeichnung der Perjon und zwar nur einer 
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ven ten dreien, wie in tem Satze: „Gott führt auf mit Jauchzen)“, 
was, wie miemant bezweifeln wird, von der Perſon des Sohnes 
geiagt it. Daber, jagte er au, laſſe er den Sag, die Gottheit 
(divinitas) jei Gett, nur in tem Sinne gelten, dab Gott zur Be 
zeichnung ter Beſchaffenheit (pro natura wie vorhin in designatione 
naturae) gejegt wirt. In dem Sinne aber wage er es nicht ohme 
Beſchränkung gelten zu Iafien, wonach diefer Name „Gott“ zur 
Bezeichnung einer keliekigen ven ben Perfonen verwendet wird, 
damit er nämlich nicht, wenn er ohne Einfchränkung zugeftehe, die 
Gottbeit jei Gott d. h. eine beliekige von den Berfonen, gezwungen 
würde, ohne Einſchränkung jede Ausfage über bie Weſenheit auch 
für eine jete der Berfonen zuzugeftehen. Denn jo würde er in bie 
Ungereimtbeit verfallen, zu befennen, dat, wie die Berfon des Sohnes, 
fe aud die göttliche Weienheit umeingeſchraͤnkt Fleiſch geworben fe. 
Aug tiefer lingereimtbeit würde leicht ein häretiſcher Sinn nad 
Sabellius Art bervergeben, indem diefelbe Sache zeugend und ge- 
beren genannt und von derjelben behauptet werde, fie habe jich jelbft 
gezeugt. Daß aber zwiichen Wejen (natura) und Perjon die Ver- 
nunft nicht Durch mathematiſche Abjtraction, jondern durch theologiſche 
Betrachtung in irgend einer Weiſe unterfcheide, juchte er ſowohl durd) 
die Vernunft ald durch die Schrift zu beweifen. Durch die Bernunft, 
indem er nämlich behauptete, daß die chriftlihe Glaubenslehre weder 
nad) der Lehre des Arrius, wie eine Mehrheit der Perfonen, jo au 
eine jelde der Wejenheiten zulaffe, noch nad) der des Sabellius die 
Mehrheit der Perjonen auf die Einheit der Weſenheit beſchränke. 
Er gebrauchte dabei den Sat des Theoderetus?) gegen Sabellius: Es 
muß aljo derjenige, welcher nad) geiltigen Schägen fich ſehnt und 
bie chriftlichen Glaubenslehren ficher jtellen will, die Eigenfchaft der 
Dinge wehl verftehen, auf daß er nicht durch Verwechſelung des 
einen mit dem andern gegen die Glaubenslehren ſündige. Denn 
wer meint, daß Natur und Perjon vasfelbe ei, der verfällt entweder 
in die Trennung (divisio) des Arrius oder in die Zufammenwerfung 
1) Pfalm 47, 6. — 2) Iheodoretus, Biſchof von Eyruß, geft. 457. 
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(confusio) des Sabellius“. Und jener Satz des Hilarius: „Unter: 
ſcheide alſo, o Häretiker, den Geiſt Chriſti vom Geiſte Gottes, und 
den Geift des von den Todten erweckten Chriſtus von dem Geiſte 
Gottes, der Chriftus von den Todten erweckt. Und ich frage jetzt, 
ob du meinſt, daß durch „Geiſt Gottes“ die Natur oder ein Ding 
der Natur bezeichnet ſei. Denn Natur und Ding der Natur ſind 
nicht dasſelbe, wie „Menſch“ und „was des Menſchen iſt“ nicht 
dasſelbe find, noch „Feuer“ und „was des Feuers iſt“ dasſelbe ſind: 
und demnach find nicht „Gott“ und „was Gottes iſt“ dasſelbe. 
Daß man ebenſo nicht glauben darf, daß die Natur, ſondern viel- 
mehr, dat die Perfon des Sohnes das Fleiih angenommen habe, 
bewies er durch folgenden Ausiprud des Toletaniſchen Concils: „Das 
Wort allein ift Fleifh geworden und wohnte unter und. Und ob- 
wohl die Dreieinigkeit in ihrer Geſammtheit die Geftaltung des 
angenommenen Menfchen bewirkt hat, da ja die Werke der Dreieinig- 
feit untrennbar find, fo bat er doch allein den Menjchen angenommen 
in der Einzelheit der Perſon, nicht in der Einheit der göttlichen 
Natur, d. h. das, was dem Sohne eigen ift, nicht was gemeinfam 
ift der Dreieinigkeit." Als der Abt von Glaravallis diefen Satz 
genauer beſtimmen wollte, brachte er einige Morte vor, welche den 
Cardinälen mihfielen. Da fagte der Bilchof von Poitierd: „Auch 
dies ınöge niedergejchrieben werden”. Darauf antwortete jener: „Es 
mag mit eijernem Griffel, mit fpißigen Demanten gejchrieben 
werben!)”. Und alsbald trat er vor das Volk und rief alle zu— 
fammen, welde er konnte. Dort legte er mit den Erzbifchöfen, 
Biſchoͤfen und frommen und gelehrten Männern, er mit den andern 
und die andern mit ihm, entgegen den vier vorgenannten Sätzen, 
welche dem Bifhofe von Poitiers zur Laſt gelegt wurden, jeinen 
und ihren Glauben in folgendem Belenntnig nieder: „Wir glauben 
in Einfalt, dat die Natur der Gottheit Gott ſei und daß es mit 
irgend Fatholifhem Sinne nicht geleugnet werden Tann, daß die 
Gottheit Gott, und Gott die Gottheit fei. Wenn aber gejagt wird, 
1) Yerem. 17, 1. 
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ewig, eimia Set. Wenn wir ven den Dre 
»erliyem Geiſt, ſprechen, ſe bekennen wi 
göttliche Subſtanz ſind, und umgekehrt, we 
einer göttlichen Subſtanz ſprechen, ſo be 
Gott ſelbſt und Die eine goͤttliche Zub 
Wir glauben, dar allein Gett der Water 
heilige Geiſt ewig find, und dar durdaus ı 
mögen fie Relationen oder Preyrietäten 
Unitäten genannt werden, und anderes der 
von Ewigkeit find und nicht Gott jelbit | 
die Gottheit ſelbſt, man mag fie die get: 
göttliche Natur nennen, Fleiſch geworden je 

57. Dieſes Borgeben der Gallicaniſchen 
Senat der Gardinäle jo ärgerlih auf, daß ſi 
des Herzens den päapitlien Hof betraten 
Körper geworden alle auf einmal zu ihre 
mußt wiffen, daß du von uns, in denen ı 
der gefammten Kirche fich dreht, zur Herrſche 
erhoben, aus einem Privatmann Nator »- 
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Wagniß hat er feinen Nacken gegen die Oberherrſchaft und die Spitze 
des Römiichen Stuhles erhoben? Denn diefer allein (d. i. der Römiſche 
StubD iſt's, welcher jchlieit, und Niemand öffnet, öffnet und Nie 
mand fehliet!). Er allein hat das Recht, über den Eatholijchen 
Glauben Unterfuhungen anzuftellen, ven Niemandem kann der Rö— 
miſche Stuhl, aud in der Ferne?), einen Cingriff in dieje einzige 
Ehre ſich gefallen laffen. Aber fiebe, dieſe Gallier baben ſich erfühnt, 
jogar in unjerer Gegenwart unjer Anjehen verachtend bezüglich der 
Yehrjäße, weldhe in diejen Tagen unter unjerer Theilmahme erwogen 
werden find, gleich als hätten fie Die lekte Hand an den endgiltigen 
Spruch zu legen, ohne unjer Wiffen ihren Glauben niederzufcreiben. 
Sicherlich, wenn im Often, etwa in Alerandria oder Antiochia, vor 
allen Patriarchen eine derartige Angelegenheit verhandelt würde, je 
fönnte nichts Dauerbaftes von feften Beftand ohne unfer Gutachten 
feitgejeßt werden, ja jegar, ed würde nadı den Anordnungen oder 
dem Beiipiel der alten Kirchenväter der Prüfung und Entſcheidung 
durch den römischen Stuhl vorbehalten werden. Wie wagen alje 
dieje Leute da in unjerer Gegenwart etwas fich anzumaßen, was 
auch den entfernter Mohnenden und Vornehmeren in unjerer Ab- 
wejenheit nicht erlaubt ift? Wir wollen alje, daß du gegen Diele 
fo verwegene Neuerung jchnell did erhebſt und nicht zögerft, ihre 
Frechheit zu beftrafen“. Der Römiſche Biſchof judte fie mit 
ihmeichelnder Rede zu Lefänftigen, ließ den Abt zu fich rufen und 
befragte ihn eindringlich über diefes Vorgehen und die Bejchaffen- 
heit desjelben. Ihm antwortete jener demüthig und mit Ehrer— 
bietung: daß er und die Herren Biſchöfe nichts betreffs der ge— 
nannten Yehrfäße feftgeftellt hätten, fondern weil er von dem Biſchofe 
von Poitiers gehört hätte, daß fein Glaube niedergeichrieben werden 
folle, fo babe er, weil er's allein nicht wollte, unter ihrer Gut⸗ 
heißung und Zeugenfchaft einfältig dargelegt, was er meine. Und 
bei dieſer ebenfo demüthigen als bejcheidenen Antwort berubigte ſich 


1) zu ergänzen: außer ihm. Bergl. Matih. 16, 19. — 2) d. h. wenn Papft und 
Karbinäle nicht zugegen find. 
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der Zorn der Gardinäle, jo jedoch, daß genannte Niederſchrift, als 
ohne Vorwiflen der Gurie vorgelegt und gleichſam des Gewichts 
der Beftätigung entbehrend, in ber Kirche für ein Symbol, welher 
auf den gegen Kebereien verfammelten Concilien aufgeftellt zu werben 
pflegt, nicht gelten jollte. Gebenebeiet jei in Allem Gott, der für 
feine Kirche, feine Braut, jo gejorgt hat, daß weber die oberften 
Glieder von ihrem Haupte fi) trennten, noch eine fo große Anzahl 
frommer und einfichtiger Perjönlichkeiten der Gallicaniſchen Kine 
durch irgend ein gewichtiges Urtheil von dem Römiſchen Stuble ke 
troffen wurde, was zu einer nicht unbedeutenden Spaltung Anl 
gegeben haben würde. 

Es mag genügen, died Wenige von Vielem über bie Thätigfeit 
jenes Concils geſagt zu haben; doch fei hinzugefügt, daß bezüglih 
der drei erften Sätze wegen ber vorerzählten Störung kein beſtimmter 
Beſchluß gefaßt werben konnte. Und das ift Fein Munder. Im 
vierten Punkte nämlich wid Biſchof Giñlbert nicht viel von den 
andern ab, ba jene befannten, daß die Natur Fleiſch geworden, aber 
im Sobne, diefer, daß die Perjon des Sohnes Fleiſch geworden 
fei nicht ohne feine Natur. Was follten ſie über die Ausſagen der 
Perſonen beſchließen, da fie feinen Gebrauh — was er nämlich „im 
eigentlihen Sinne ausgefagt werden“ nannte — au in natürlichen 
Dingen ven andern Lehrern nicht abweichend befanden? Ueber bie 
Proprietäten, eb fie nämlich der Perfon zufämen, enthielt man ſich 
einer Entſcheidung, ſowohl aus vorgenanntem Grunde, als wegen 
tbeologijher Anfichten, welde bier und ba gelten. Nur betreffs des 
erjten Punktes beſtimmte der Römijche Biſchof, es follte fein Spftem 
in der Theologie zwiſchen Natur und Perfen ſcheiden, auch ſolle 
Gott eine göttliche Wejenheit genannt werden nicht nur im aklativen, 
ſondern auch im nominativen Sinne. Daher wird ed noch von den 
bewährteren Zuhörern dieſes Biſchofs feftgehalten, daß die Vernunft 
da nicht unterſcheide im Erkennen, fondern im Ausdrud. Der Biſchof 
aber nahm den genannten Spruch des oberften Biſchofs mit Ehr- 
furcht auf und kehrte, nachdem er fih mit jeinen Archidiaconen ver- 





— 


Eugens Entſcheidung. 105 


ſöhnt Hatte, in feinen Sprengel wieder zurück, ohne feine Stellung 11a. 
eingebüßt zu haben und mit der Fülle der Ehre. 

Db aber der vorgenannte Abt von Claravallis bei diejer Ange: 
legenheit infolge der Gebrechlichkeit menjchliher Schwäche wie ein 
Menſch getäuſcht wurde oder ob der Biſchof wie ein fein gebildeter 
Mann durch ſchlaues DVerbergen jeiner Anficht dem Urtheilsipruche 
der Kirche entging — das zu unteriuchen und zu beurtheilen ift 
nicht unjered? Amtes. Daß nämlich heilige und weile Männer, die 
mit vergänglichem Fleiſche umgeben find, häufig in dergleichen Dingen 
ſich täuſchen laſſen, wird durch neue und alte Zeugniffe bewiefen. 
Denn, um von jenem Beijpiele zu ſchweigen, wie nach dem jeligen 
Gregor der heilige David, auf welchem, wie man verlichert, der 
Seift des Herm ruhte, bei der Rückkehr in das Vaterland, aus 
dem er von jeinem Sohne!) verjagt worden war, von dem Knecht 
Mifikofet3?), der ihm mit Gaſtgeſchenken begegnete?), Iiftig betrogen 
wurde — in driftlihen Zeiten Eonnte der jelige Epiphanius, der 
Biichof des cypriſchen Salamist), ein Mann von fo außerordentlicher 
Heiligkeit, daß er auch einen Todten auferwedte, gegen Johannes 
Chrofoftomus, deifen Andenken neh heute in der Kirche lebendig 
it, jo jehr von deſſen Nebenbuhlern gereizt werden, dal er ihm 
nicht nur in der eignen Stadt auswich und nichts mit ihm gemein 
baben wollte, fondern auch das ihm anvertraute Volk, ſoviel an ihm 
war, gegen jenen aufftacdhelte. “Das tft in unjerem früheren Ge— 
ſchichtsbucheꝰ), entlehnt aus der Tripartita®), ausführlicher erzählt 
worden. Soweit hieron. 

58. Während dies und derartiges in Gallien geſchah, bededte 
unfer Heer, wie oben erzählt wurde”), dur die Mühjal der Schiff⸗ 
fahrt zerftreut, das Meer, indem jeder, wie und wann er Tonnte, 


1) %bfalom; vgl. IL. Samueliß 15. — 2) Mephibofeth, der Sohn Jonathans, vgl. 
IL Gamneliß 9; 19, 24 ff. — 3) II. Samuelis 16; im Texte if occurrente fl. occurrenti 
zu lefen. — 4) gel. 408. — 5) Chron. IV, 19. — 6) Die Historiae tripartitae eccle- 
siasticae, zufammengeflellt aus den drei griechiſchen Schriftſtellern Eozomenus, Sokrates 
und Theoboretuß nad der von Epiphanius herrührenden Weberfegung durch Gaffiodorius 
Senator, war ein im Mittelalter vielgelefenes und benußtes Hanbbud der Kirchengeſchichte. 
— 1) Rap. 55. ©. 9. 
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1148. an verſchiedenen Stellen das Geſtade zu erreichen verſuchte. Dem 
Ludewig, der König der Kranken, landete bei Antiochia, im ande 
19. März des Oheime!) jeiner erften Gemahlin?), um Mittfaften, an ber 
Stelle, weldhe Hafen des heiligen Simeon genammt wird, währmb 
die einen von den Unirigen bei Ptolemais, das auch Achon?) heit, 
andere bei Tyrus, wieder andere zwiſchen Tyrus und Siden, in 
Carepta, einem Städtchen der Sidonier, nicht ohne Furcht ver 
Schiffbruch den eriehnten Hafen erreichten. Nicht wenige erlitten 
auch Schiffbruch, einige wurden von den Wogen verfhlungen, andere 
entfamen halknadt. Sene nun, welche jo früh gelandet waren, be 
traten um das Feſt der Palment) die heilige Stadt und feierten 
das Yeiden des Herm und feine heilige Auferftehung, indem fie an 
den einzelnen Stellen, wo ſolches geſchehen, umherzogen und fie, 
wie man jagt, ven Aug’ zu Auge mit vieler Demuth; des Herzens 
betrachteten. 

Aber Conrad, der Fürſt der Römer, der in feiner Begleitung ven 
den Sürften neh Ortlib, den Bateler Biſchof, Arnald, feinen Kanzler, 
ssriderich, den Herzog der Schwaben, Heinrich, den Herzog der Baiern, 
Herzog Gwelfo und andere Grafen und erlaudhte und edle Männer 

Ken hatte, landet gerade in ber Oſterwoche zu Ptolemats und wird, als 
er wenige Tage ſpäter nach Sernialem kommt, unter lautem Jubel 
des Glerus und Bolfes mit außererdentliher Chrenbezeugung em⸗ 
pfangen. Es ift damals im Gefolge des Königs der hechberühmte 
Friderich, Vogt der Regensburger Kirche, geiterben; er warb nad 
der heiligen Stadt getragen und auf dem Friedhofe der Nitter des 
Tempels, nicht weit von dem alten Tempel des Herm, begraben. 
Der König blieb einige Tage hindurch daſelbſt in der Pfalz der 
Zenpler, wo einft der Königspalaſt, welcher Tempel Salomonis 
heißt, erbaut war, und fehrte, indem er überall die heiligen Stätten 
bejuchte, durch Eamaria uud Galiläa nah Ptolemais zurüd, und 
bewog alle anfommenden Ritter, je viel er fonnte, durd Geld 


1) Raimund von Poitou, Sohn Wilhelms IX. von Aquitanien. — 2) Eleonore, die 
Tochter Wilhelms X. von Aquitanien. — 3) Atla. — 4) Palmfonntag, den 4 April 
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zum Weiben. Gr war nämlich mit Dem Konige dieſes Landes!, 
und dem Patriarchen?) und den Rittern des Tempels übereinge— 
kemmen, um den nächſten Juli das Heer nad Syrien zur Er— 
eberung von Tamascus zu führen. Deshalb jammelte er durch 
reichliche Bertheilung von Geld Ritter um jich, jo viel er damals 
fonnte. Auch der König von Srancien, Yudewig, der nad) jeinent 
Vermögen das Gleiche betrieb, nahm, nachdem er von Antichia auf- 
gebrochen war?), bei Tyrus Quartier. Beide kommen alſo zwiichen 
Zyrus und Ptolemais in einem Orte, weldher Balma heißt!) und 
jeinen Namen von der Sache (d. i. von einer Palme) führt, im 
Monat Juni um das Geburtäfeft des heiligen Schannes des Täufers 
(24. Zunt) über Zeit und Ort überein und beftiinmen, wo und 
wann das Heer gerüftet werden jollte. Noch nicht jedoch war nad 
fo vielen und jchweren Heimjuchungen die königliche Prunkſucht bei 
ihnen abgetödtet und zur Ruhe gebracht. Welchen Fortgang und 
Ausgang deshalb auch dieje damasceniſche Heerfahrt gehabt hat, 
wird anderdwo und vielleicht ven andern zu erzählen fein. 

| 59. Nach dem Ende aud) diejer Heerfahrt aber befchließen die 
Fürften, nach der Heimath zurüczufehren, der Römifche König durch 
Griechenland, der andere aber durch Galabrien und Apulien. Da⸗ 
ber beitieg Sonrad, der Fürft der Römer, die Schiffe bei Ptole- 
mais5), und über das Meer jegelnd, traf er mit feinem Bruder und 
Freunde Manuel, dem Fürften der Eöniglihen Stadt, im Gebiet 
von Achaja oder Thefjalien) zufammen und raftete mit ihn‘), von 
der weiten Reiſe ermüdet und durch die Strapazen geſchwächt und 
von nicht unbebeutendem Siechthum befallen, einige Zeit lang. Er 
traf Dafelbft Anordnung bezüglich der Rückkehr und jandte den Her- 

1) Balbuin IH. — 2) Yulder. — 3) Er verließ Antiohia heimlih, um dem Verkehr 
feiner Gemahlin Eleonora mit ihrem Oheim Raimund ein Ende zu machen. Diefe, mit den 
möndijchen Eitten des Semahls unzufrieden, beabfihtigte, id von Ludwig ſcheiden zu laſſen 
— 4) Ein Ort diefes Namens if auf der Strecke zwiſchen Tyrus und Alta nicht nadweiß« 


bar; do If diefe Berfammlung fiherlich identiich mit der von Wilhelm von Zyrus XVI, 
29 berichteten, die apud urbem Acconensem ftattfand. — 5) am 8. September 1148. — 


6) in Theſſalonich. — 7) Manuel nahın Konrad und die Fürften mit fi nad) Konftantinopel; -. 


fie blieben dort Ms zum Srübling 1140. 


— 
.. 


une Zage nachber, De er in Griechenland 

in Begleitung Des genannten Biſchofs von 
Arnald und feines Bruders Heinrich, Des. 
denn Der Herzeg Gwelfo war über Galabrt 
gekehrt — durch das illvyriſche und dalmatin 
im Gebiete ſeines einnen Reiches bei Pola, 

ven dort reijte er zu Rot über Aquileja un 
vavia, das jeßt Calzburga heit und beka 
für Baiern ift, Pfingften?), nachdem er zwe 
Feſt im Gebiet von Pannonien kegangen I 
zu Regeneburg inmitten einer großen Sch 
Reichstag ?). 

60. Da nun nicht wenige von den I 
der Kirche Aergerniß nehmend fih wundern 
fih ärgern über die Mühjal unferer voremm 
fie, nachdem fie einen fo aroßartigen und gu 
einen jo kläglichen und nicht quten Ausgang 
ihnen in folgender Weiſe geantwortet werde 
fann in Wahrheit gut genannt werden, jenen 
der nicht anders woher, jondern aus ſich felbii 


von dem mit vollfter Wahrheit das „Sein“ u 
heit Para Butlorml! nern tt .. 
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liren Dingen gut genannt wird, ſo geſchieht Dies entweder ſchlecht— 
bin cder relativ (secundum quid). Wenn es aber jchlehthin ge— 
jhieht, dann wird ed eine Gabe der Natur genannt, wie ein ge 
währtes Gnadengeſchenk nad) dem Wort: „Alle gute Gabe und alle 
volllommene Gabe kommt von oben herab”!). Die Gabe der 
Ratur aber jelbft, welche wir „Ichlehthin gut” genannt haben, wie 
ganz allgemein in der Bedeutung des gewöhnlichen Lebens, wird 
durch das Geſchenk der Gnade, wie durch unterfcheidende Merkmale 
(differentia) gewifjermaßen zur Bildung der Art (species) befähigt, 
in weldher Beziehung wir manches gerecht, mäßig nennen. Wenn 
alſo manches unter dem Gewordenen ſchlechthin gut genannt wird, 
fo wird ohne Zweifel ein Gut der Natur gemeint. Daher heit 
es: „Es jahe Gott Alles, was er gemacht hatte, und es war jehr 
gut”2); jo wird Stein und Holz gut fein. Wenn wir aber zur 
nächften Art defielben herabfteigen, und die Allgemeinheit der Gattung 
(genus) durch fpecifiihe unterfcheidende Merkmale, welche wir ein 
Gehen? der Gnade genannt haben, auf die vernunftbegahte Natur 
beihränten, jo pflegen wir nur diefe gerecht oder mäßig zu nennen, 
niemals aber nennen wir den Stein, wie wir ihn gut nennen, jo 
auch mäßig und geredht. Um jchließlich des Boetius Worte im 
Buche der Regeln?) zu gebrauchen, weldyer, indem er das Gute als 
das Generelle, dad Gerechte ald das Specielle anſetzt, fortfährt: 
„Auch die Art fteigt nicht in Alles herab,“ d. h. jo daß fie von 
Allem ausgefagt wird, was unter die Gattung*) gehört, jo Tann 
man im Gegenſatz dazu auch jagen, daß die Gattung nur auf das 
fich erftrect, worauf nicht die Art durch ihr jpecielles Prädicat be- 
ſchränkt wird. Nach der Regel der Logiker nämlich vermag die 
Methode von der Gattung aus zu zerlegen, von der Art aus auf- 
zubauen. Wie ich aljo, wenn ic etwas jchlechthin gut nenne, dar- 
unter die Gabe der Natur, welche gleihjam in einem Worte von 

1) 1. Jac. 1,17. — 2) 1. Mofe 1, 31. — 9) Quomodo substantiae bonae sint 


von Peiper E. 174. — 4) Das nur aus einigen Handſchriften aufgenommene 
Wort gratia if offenbar nur erflärende Gloſſe zu generi, 
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ibren Arten ausgeſagt wird, verſtebe, je richte ich, wenn id te | 
Faupte, es jei erwas relativ qut, mehr auf den Nutzen ald auf 
die Herkunit von der Ratur mein Augenmerf. Durd) diejen Öe 
brauch wird der Begriff deſſelben Unzähligem gleichmähig ke 
gelegt. Danach nennen wir ein Pferd gut, weil es zum Reiten 
gebraucht wird, ein Kleid gut, weil es zum Anzug dient, ein 
Nahrungsmittel zut, weil es zur Emäbrung taugt. Ebenjo wir 
aus deinfelken Grunde das, was bei der einen Art gut genannt 
wirb, bei der andern für ſchlecht erklärt: z. B. Bilſenkraut nähtt 
den Sperling, tödtet den Menjden. Auch wird eine und bieielbe 1 
Sache in einer und der andern Hinficht für die umter diejelbe Art 
Begriffenen, oder auch für den Einzelnen gut und nicht gut fein. 
Daber pflegen wir auch zu fagen: „Es ift dem, der Fieberbige 
empfindet, gut, Wafler zu trinfen, es ift jenem um ber Schwäche 
feines Magens willen gut — nad bein Apoftel — ein wenig Weins 
zu brauchen!i). Daraus folgt nicht, daß, wenn etwas relativ aut 
iſt, es für dieien oder jenen ſchlechthin gut jei; wie micht daraus, 
daß der Aethiopier weile Zähne bat, folyt: alje ift er weiß, eder 
umgefehrt: er bat fein ſchwarzes Gebiß, folglich ift er nicht ſchwarz. 
Das geht auch aus dem Gebrauch der heiligen Schrift hemer. 
3.2. fagen wir: Es war für die Juden oder Subas nicht gut, 
Ghriftum zu verrathen, oder zu freuzigen, obwohl es für uns gut 
war. Wie aber in menſchlicher Philojophie der Beſitz weißer Zähne 
dem Aethiopier nicht die Eigenfchaft der Schwärze nimmt, fe ſchließt 
betreffs der heiligen Schrift das Verbrechen der Juden nicht-aus, 
daß für die Gejammtheit Chrifti Leiden gut war. 

Daraus ergiebt ſich durch einen Schluß vom Aehnlihen (Anz 
logieſchluſ) aus demſelben Grunde bezüglich unferer Heerfahrt, daß 
fie, wenn fie auch nicht gut war zur Erweiterung ber Grenzen 
oder zum Nugen ber Leiber, doch gut war zum Heile vieler Zeelen, 
— doch darf man „gut“ nicht als eine Gabe der Natur, ſondern 
immer als nüglich faffen, jo daß aus jolhem Gebrauch die Unter 

1) 1. Timotgeus 5, 2. 
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at ſich ergabe, daß — wie wir cben ſagten, etwas werde 
bisweilen ſchlechthin gut genannt, Liswetlen relativ und heiße, 
wenn ed nach etwas genannt wird, zu verichiedenen Gebrauch 
nützlich — ed auf diefe Weiſe aut, d. h. nützlich, zuweilen Ichlecht- 
bin, zuweilen relativ genannt wird. And wenn wir jagen, daß 
jener heilige Abt vom Geijte Gottes getrieben worden fei, und zu 
begeiftern, daß wir aber wegen unſerer Hoffart und unſeres Leber: 
mutbes die beiljumen Gebote nicht Leachtend mit Necht Verluft an 
Sachen und Perſonen erlitten haben, jo würde das gleihwohl nicht 
der Beweisführung oder früheren Beiſpielen wideriprecden, wenn 
auch felbft der Geijt der Propbeten nicht immer auf den Propheten 
rubt. Wie aber der vorgenannte trefflihe Mann dem Buche, weldyes 
er dem Papfte Eugen über die „Betrachtung” jchriet, zu feiner 
Entiehuldigung darüber eine Vertheidigungsfchrift eingefügt bat, kann 
der wißbegierige Forſcher finden. 

61. Wie aber der Papſt Eugen den aus jo jchwerer Drany- 
jal rückkehrenden Fürften der Römer mit väterlihen Worten des 
Trofted empfing, iſt nachitehend verzeichnet: Biſchof Eugen, der 
Knecht der Knechte Gottes, feinem in Chriſto geliebteften Sohne 
Conrad, von Gottes Gnaden erlauchtem Könige der Römer, Heil 
und apoftoliihen Segen. Da das Geſetz der Veränderlichkeit Alles 
in diefer Welt verfebrt, fo dürfen wir, wie im Glück nidyt über: 
müthig, jo im Unglück nicht kleinmüthig werden, und müſſen auf 
Das göttlihe Erbarmen vertrauen, weil der Mittler zwijchen Gott 
und den Menſchen in bewunderungswürdiger Abwägung jeden Sohn, 
den er annimmt, durch Unfälle zu geikeln pflegt, damit, während 
er ihn durch die Liebe zum ewigen Lohne beruft, die gegenwärtige 
Welt jeinen Geift durch!) die Dranginle, in welche fie ibn führt, 
von ihr jelbft zurüditoße und dieſer um jo leichter von der Liebe 
zu dieſer Welt laffe, je größer die Bedrängniß iſt, während er 
berufen wird. Das zeigt ſich beim ifraelitiihen Volke, da Moſes 


1) Im lateiniſchen Text ift ftatt perturbationes zu leſen per tribulationes. wie in 
Wiebald's VBrieffammlung, wo auch diefer Brief fi findet (Jaffe, Bibl. I, 305) richtig ſteht. 





Gebuld unt Demuth im Unalüd re 
ba tun die Büfte dieſet Sehens 
wat Sewerjäule') d. b. durd ten I 
wabrer Siehe ihägen mt ar dich 
io würbe es um& gewik jehr angene 
deiner Rüdfehr obne Verzug mit 
Ehre ber heiligen Kirde unt tet 3 
hätten verhanteln innen. Beil ı 
verjagen und wir für bein Beftes be 
von unjern Brüdern, nachdem mir 
‚Hilfe unerjeßrt nad Lengobartien ı 
durch umfere ehrmwürbigen Brüder Ar 
und Ansbelm, Biihor ven Havelber 
Tchabenheit abzuſenden für gut bei 
und das Wohlwollen, weldes wir ge, 
melden und wir durd ihren Bericht 
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meift waren, die Länge des Weges und die Bejchwerlichkeit ber 
eiſe wegen der Hite ded Sommers jcheuend, wieder zu und zurück⸗ 
ehrt, nachdem fie erfahren hatten, daß du nad den deutichen 
indern binübergezogen jeieft. Weil wir aber wünichen, von deinem 
efinden und dem unfere® geliebten Sohnes Heinrich, des jüngeren 
oͤnigs, den wir nad) deiner Abreiſe mit väterlicher Zuneigung ins 
erz geichloffen haben und dem wir für die Zukunft Glüd zu 
len feinen Thaten in Gott wünjchen, Kunde zu erhalten, jo fuchen 
ir — da unfere Brüder wegen der Hite des Sommers eine jo weite 
ıd mühjelige Reife nicht auszuführen vermochten — durch unjern 
etreuen Sranco, den Ueberbringer gegenwärtigen Schreiben, und 
ich apoftoliihe Schreiben deine Erhabenheit auf und ermahnen 
ıd ermuntern deine Hoheit im Herrn, daß du und über Das, was 
n dich jelbit vorgeht, und über den Zuftand des Reiches durch) 
endieſen Sranco vertrauliche Nachricht zu geben bedacht fein mögeſt 
id zu dieſer Zeit die Ergebenheit, welche du gegen deine Mutter, 
e heilige Römijche Kirche, im Herzen trägſt, an den Tag legeft, 
ımit ed offenbar werde, daß du unjere Zuneigung in entjprechen- 
rWWeije erwiderft, und du dir reihere Gnade bei unjerm Schöpfer 
rbdienft durd die Fürbitten des jeligen Petrus, des Apoftelfürften, 
elchem du dich ganz hingeben mußt. Gegeben in Tusculanum, 
n 8. Zage vor den Kalenden des Zuli!). 

62. Um diefelbe Zeit?) ftarb der Sohn des Königs, Heinrid, 
n er jelbft, wie oben erzählt worden ift,3) durch die Wahl der 
ürften zum König erhoben hatte; Heinrich hatte aber noch einen 
einen Bruder, Sriderih mit Namen. 

Zu derjelben Zeit entjteht auch im unteren Irajectumt), einer 
tadt Frieslande, bei dem Tode Harbeliebgd), des Biſchofs dieſer 
irche, eine jchwere Spaltung, indem einige Sriderih, den Sohn 
8 Grafen Adulfs), andere Herimann, den Propft der Kirche des 


I) am 24, Juni 1149; in der Sammlung des Wibald trägt der Brief daß Datum 
u Kal, Jul. (28. Juni), — 2) 1150. Tag und Ort des Todes find unbelannt, — 3) 
m. 48, ©. 76. — 4) Utrecht. — 5) Urlundli heit er Hartbert; er ftarb Anfang Novem⸗ 
ce 1150. — 6) Adolf von Hovele. 
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1149, 


1150, 


wurde nadı der Pfalz von Noviemayu 
ichied auch Arnold, der Erzbiſchef von K 
zu allen kirchlichen und weltlichen Ge'chä 
König Conrad begab ſich alſo, jewel 
des Kölner Erzbisthums, als um einer 9 
des Streites willen, der in der Kirche vor 
den Gegenden des Unterrheins, begleitet 
von Freiting aus Baiern und Albert vo 
Und als er ins Gebiet von Trier nach Bo 
gelegenen Königshof, gekommen war, bei 
welche meldeten, daß fein Kanzler Arnal 
Kirche gewählt worben jei, dat er aber je 
bis zur Ankunft des Königs aufgeſchoben 
nahm der König mit Freuden, und dara: 
von jeinem Wege abbiegend, zwei jehr 
die eine, an der Mojella gelegen, Chohin 
des Rheins gelegen, Rineffa!!) genannt 
Chohina eine Bejatung legte, gab er ' 
preis. Dort empfing er den vorgenann! 


1) Die Brafen Theoderib von Holland und Heim 
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und mit ihm ind Niederland hinabziehend, ließ er die funftreiche 
Kapelle!), die jener nicht weit von Köln auf eigenem Grund und 
Boden erbaut hatte, von den vorgenannten Bilchöfen, welde er 
mit fi geführt hatte, einweihen. Darauf beftieg er die Schiffe 
und kam, auf dem Rheine fahrend, nad) Colonia Agrippina, mit 
Iautem Subel von Clerus und Bolt empfangen. Als nun in üblicher 
Weiſe die Zeitlichkeit des Aufzugs beendet war, belehnte der König, 
in der Hauptliche des jetigen Petrus fitend, Arnald trotz jeines 
beitigen Widerftrebend und feiner Einwendungen mit den Regalien 
fowohl des Bisthums als des Herzogthbums?), und darauf kam er 
in die Pfalz von Noviomagum?), um die Sache der Trajectenfer 
zu entſcheiden. 

Die Trajectenjer hielten Friderich in ihrer Stadt nicht ohne 
Stolz, nachdem fie Herimann verjagt hatten. Daher kommen fie 
zuerft mit der Bitte um Geleit betreffd der Sicherheit der Perjonen 
mit einer großen Menge von Schiffen vom Rheine her dur den 
Gualflugt), der, von ihm ſich abzweigend, befanntlid ein Arm de3- 
ſelben if. Der König, der fie vor fein Gericht forderte und zum 
Frieden mit ihren Gegnern ohne förmlihen Prozeß zurückrufen wollte, 
trug ihnen endlich, da er auf ſolche Art nichts ausrichten konnte, die 
richterliche Entſcheidung an. Jene forderten Urlaub zur Rückkehr, 
indem fie jagten, daß fie, weil die Sache als eine firhlihe an den 
kirchlichen Nichter d. b. zu den Ohren des Papftes gebracht worden 
wäre, vor dem gegürteten (d. i. weltlichen) Nichter ſich nicht ver- 
antworten Tönnten. Gegen fie nun erhob der König, als gegen 
Verächter der Majeftät, welche dem römiichen sürften zuwider: 
bandelten, weil er fie wegen des gewährten Geleites nicht ſofort 
jtrafen fonnte, bittere Klage, und er wäre auch bald, um für joldıe 
Kühnheit die Ichuldige Rache zu nehmen, nad ihrer Stadt aufge 

1) Shwarzrheindorf, unterhalb Bonn am reiten Ufer; die Weihe fand in Gegenwart 
Dtto’3 v. reifing flatt, wahrfcheinlih am 8. Mai; ſ. Aldentirhen: Die Echtheit der Weihe: 
Inſchrift in der Doppelticche in Schwarzrheindorf, Jahrbuch der Alterthumsfreunde im Rhein⸗ 


land LXVII, 87-399. — 2, Bid dahin werden berzogliche Rechte des Kölner Erzbisthums 
nit erwähnt. — 3) Nymwegen; Urkunde vom 17. Mai 1151. — 4) Wal. 
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151. brochen, wenn er nicht wegen des Uebermuthes eimiger bairiſcher 


Grafen!) nad diejem Yande zurüctgerufen worben wäre, 


2. Mel, 63. Nachdem er aljo das nächſte Pfingftfeft in Gonflwentin®), 


wo er auch die Boten des Königs der Hifpanier®), die ſchon lange 
bei ihm weilten, entließ, im Schmuce der Krone einherſchreitend, 
gefeiert, betrat er Baiern und empfing auf einem Reichstage zu 


11. Yard. Ratiepona (Regensburg) zwei Garbinäle des Römifchen Stuhles als | 
Gefandte, nämlich Jordant) und Octadiand). Nachdem er bamıf 


282. 


den Pfalzgrafen Otto wegen der Ausjchreitungen feiner Söhne ge 
ächtet hatte, umſchließt er eine benachbarte Burg beöfelben, Ghele 
heim$) genannt, die durch eine Biegung bes reigenden”) Danubins- 
fluffes eingejchloffen ift, mit Belagerung und zwang ihn dazu, einen 
feiner Söhne als Geijel zu ftellen. Darauf nad Gallien zurüd. 
Tehrend®), brachte er die Angelegenheit der Trajectenfer, nachdem er 
alle zur Unterwerfung unter Herimann gewonnen, zur Ehre des 
Reiches zu Ende und erlangte vom Römiſchen Stuhle die Be 
ftätigung, damit Niemand in Zukunft über diefe That Bedenken 
hätte. Er felbft aber wird nicht lange darauf nad trefflider 
Ordnung aller Verhältniffe in Gallien und Germanien, als er auch 
durch die beſchworene Heerfahrt demnächſt des Kaiſerthums Krone 
empfangen jollte, von einer Krankheit befallen, nicht ohne daß ein 
Verdacht fih auf einige italiäniſche Aerzte gelenkt hätte, als wären 
fie von dem Sicilier Rogerius aus Furcht angeftiftet worden; troßr 
dem fam er, von dem großen Schmerz ber Krankheit nicht gebrochen, 
nad) Babenberg, um einen Reichstag zu halten?); dort befchloi er, 
unter der Trauer vieler Menſchen bahingerafft, den Muth der früheren 
Zayferkeit auch in ber letzten Entſcheidung bewährend, am jechften 
Wocentage nad Aſchermittwoch, d. i. am fünfzehnten Tage vor den 
Kalenden des März, fein Leben!O), nachdem er dem Herzog Friderich 
die Infignien und jeinen einzigen Sohn, ber ebenfalld Friderich 

1) Erhebung der Söhne des Pfalgrafen Otto von Wittelabad. — 2) Koblenz. — 81 ver- 
mutptic) Alfons’ von Rafliien. — 4) vom Xitel der heiligen Eufanna. — 5) vom Xtkel der 


Yeiligen Gäeilia. -- 6) getheim. — 7) ließ rapidi fl. rapido. — 8) nad Püttih. — 9: Der 
Reichttag war für den 2, Gebr. 1152 entboten. — 10) Greitag, den 15. debruar 1158. 
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at, anempfohlen hatte Er hielt ed nämlich als ein Huger Mann 
ft für unmöglih, daß fein Sohn, der noch ein Kind war, zum 
önig erhoben würde; deswegen glaubte er beſſer jowohl für fein 
aus als aud für das Reich zu forgen, wenn ihm viehnehr feines 
ruderd Sohn wegen der vielen herrlichen Proben feiner Tugenden 
Igte. Als aber jeine Angehörigen ihn nad) feiner Bitte, wie fie 
rfierten, zum Lorcher Klofter!) bringen und dort auf eigenem 
runde neben jeinem Vater beerdigen wollten, glaubte die Baben- 
rger Kirche, died werde ihr zur Schmach gereihen, und ließ es 
cht zu; fie beftattete ihn vielmehr, wie ſie es ſowohl für jene Kirche, 
8 das Reich für das Scidlichite und Chrenvollite hielt, neben 
m Grabe des Katjerd Heinrich (IL), des Gründers diefes Ortes, 
rt jüngft durch den Spruch der römiſchen Kirche zu den heiligen 
rten?) erhoben worden ijt und als ein Heiliger verehrt wird, wit 
niglichem Gepränge. 

Dies und anderes, Unbeſieglichſter der Kaiſer, wird deiner Er- 
ıbenheit geichrieben, einiges dir, als für dich, anderes dir, aber nicht 
s für dich, was das fcharfe Auge deiner Geiltlihen wird unter- 
jyeiden müffen. Weil wir aber, nachdem wir, unjerm Vorſatz ge- 
AB, in großen Zügen die Thaten deines Großvaters, Vaters und 
heims, nicht ohne deiner einigermaßen zu gedenken, durchlaufen 
ıben, jpeciell zu deinen Thaten gelangt find, To fei es geitattet, 
ejem erften Buche — um ein wenig zu ruhen — ein Ende zu 
gen, damit der Geiſt leichter jich erholen könne zur Schilderung 
fen, was über deine Erhabenheit zu jagen-fein wird. 

Hier endet das erſte Bud. 


x 


Hier beginnen die Bapitel zum zweiten Bud). 
1. Ueber die Wahl Friderichs zur Herrichaft. 
2. Grund, warum auf ihn jo leiht die Geſammtheit der 
ürften fich vereinigt hat. 


1) Lord an der Nems, 1108 von feinem Bater geftiftet. S. S. 830. — 2) d. h. die Reliquien 
irden aus der Gruft erhoben und in der Kirche den Gläubigen ſichtbar ausgeflellt. 
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3. Daf er, nachdem er von den Fürften 
pfangen, zu Aachen geweiht wird und mit ihm Fri 
von Münfter. 

4. Welche Gejandten nach der Stadt (Rom) 
abgeordnet worden find, und wohin der König fid 

5. Wie er den Streit der beiden Blutöven 
Reich Dacien (Dänemark) entſchieden habe. 

6. Wie er den Zwift, der in der Magdek 
ftanden war, beendet, und daß er den Ungarn he 
fagen wollen. 

7. Daß er zur Entſcheidung des Streites 
‚Herbipolis!) einen Reichstag gefeiert und ebend 
nad Stalien hat beſchwören laſſen. 

8. Daß Gerard, Propit von Magdeburg, Gi 
angeklagt hat, und Brief des Papftes darliber. 
ie durch zwei Karbinäle unter Zuftim 

einige Biſchöfe abgejegt worden find, und über z1 

10. Daß nad dem Tode Eugens Anaftafı 
und daß der Kardinal Girard, als er ungebührli 
verhindert und unterwegs geftorben ift, und da 
Bisthum beftätigt ward. 

11. Welche Gejandten er nach Griechenlant 
Daß Heinrich, dem Herzog der Sachſen, das H 
zugeſprochen wird, und dal; der ig nach Stalic 

12. Wie bei Roncalia einigen Biſchöfen d 
ſprochen worden find. 

13. Ueber die Lage Italiens und über die 
in Italien. Weber die age und den Nebermuth ' 
Gemchnheit und Recht des Reiches in Italien. 1 

a den Kürften gebrachte Klagen. 
1b. Aus welden Gründen der König geg 
Se Saffen gewandt habe, 


Sinpurg. 
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14. Ginige Burgen der Mailänder werden zerftört, und von 
Rovaria und jeinem Grafen. 

15. Don der Zerftörung von Kayra (Chieri) und Hafta (Afti) 
ud non dem Vertrag der Ritter. 

16. Bon Terdona und warum ed belagert worden fei. Weber 
bie Lage von Terdona und feine Beſatzungen. Wie ed belagert und 
wie es beftürmt und in welcher Weile e8 von den Seinen vertheibigt 
worden jei. 

17. Bon dem Ueberfall einer Burg. 

18. Bon der Berwegenheit eined Schildträgere. Bon der 
jammerlichen Klage der Bewohner von Terdona. 

19. Daß die Terdonefen, durd viele DVerlufte aufgerieben, 
an Frieden denten. 

20. Ueber die Vernichtung der Stadt. Der König hält in 
Pavia einen Triumph und wird gekrönt und nimmt von dort jeinen 
Weg nad) Tuscien. Der König begegnet auf dem Wege zur Stadt 
dem Römiſchen Biichof, und von dem Schismatiker Arnold. 

21. Bon den Geſandten der Römer und ihrer Botichaft. 
Welche Antwort fie von dem Fürften erhalten haben. Wie der Fürft 
auf Zureden des Papftes die Leoniniſche Stadt und die Kirche des 
heiligen Petrus habe beſetzen laſſen. 

22. Wie er in derſelben Kirche die Krone des Kaiferthumg 
empfangen habe. Don dem Ausfall der Römer und ihrer Nieder- 
lage und vom Siege des Kaiſers. 

23. Wohin der Fürft, rückkehrend von der Stadt, fi gewandt, 
und was er gethban habe. Don der Zerftörung Spoletos, warum 
und wie fie erfolgte. Bon den Gejandten und Geichenten der 
Griechen, und wen der Kaifer gejandt habe. 

24. Wie die Verbannten Apuliens ihr Land zurüderobert 
haben, und daß der Kaifer wider jeinen Willen die Rückkehr 
anorbnet. Auf welhen Wegen einzelne der Fürſten zurüdge- 
kehrt find. 

25. Bon der Lift der Veronefen an der Brüde über die 
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Atheſa (Etſch). Ingleichen von ihren Nachftellungen in ber Enge 
bes Gebirges, und wie fie befiegt und gefangen worden. 

26. Bon ber glüdlihen Ankunft bes Fürften in Baiern. 

27. Der Kaijer ermahnt feinen Oheim, fi mit dem Her 
ven Sachſen zu vergleichen. 

28. Wie in Ratispona Heinrich in ben Beſitz bes bairiſchen 
Herzogthums eingejeßt wird, und über den Streit zwiſchen dem 
Mainzer Erzbiichof und Hermann, dem Pfalzgrafen vom Rhein 
Mie ebendajelbft der Negendburger Biſchof die Gnade des Fürſten 
wieder erlangt habe. Bon den Gelandten und der Entſchuldigung 
der Beronejen und ihrer Begnabigung. Dur welche Genng- 
thuung der Mainzer Erzbiihof und der Pfalzgraf wieder Frieden 
erlangt haben. 

29. Bom Tode Amolds, des Kölner Erzbiichofs, und daß 
der Fürft die vorgenannten Herzöge zur Einigkeit zurückzuführen 
trachtete. Von der Hochzeit des Kaiſers, we und warum fie erfolgte. 
Don den Selandten, die ans Griehenland zurüdkehrten, und warım 
bie Gejandten der Griechen nicht vor den Kaiſer gelaffen wurden. 

30. Warum er den Heerzug gegen die Mailänder angejagt 
babe, und Mittheilung eines Briefes darüber. Ueber die Fehde der 
Paveſen und Mailänder. 

31. Bon dem Schiema der Kölner Kirche wegen der Wahl 
Sriderihs und Gerard. Bon Tode des Boritius und den Ge— 
jandten der Griechen. Bon den Streite des Kölner Glerus vor 
dem Fürften. 

32. Bon dem Vergleich zwijchen beiden Herzögen. Bon dem 


Sriedensihluß in Baiern und der Entfcheidung des Streited zwiſchen 
den Kölnern. 


Hier enden die Kapitel. 
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Hier beginnt das Borwort. 


Mir ift nicht unbefannt, o Zierde der Kaijer und Könige, daß 
mein Griffel, da ich die Erhabenheit deiner Thaten zu jchildern ver- 
juche, bei den ſich häufenden Siegen der Fülle des Stoffes unter- 
Viegen werde. Zwifchen zwei Webeln jedoch, un fo zu jagen, bielt 
ih es für beffer, weniger erzählend, das Merk von der Maffe des 
Stoffs übertroffen werden, als alles verfchweigend, ruhmvolle Ihaten 
mit Stilliehweigen bededt in Vergeffenheit gerathen zu laffen. Da 
ih aber das erfte Büchlein bis zum Anfang deines Reiches und 
Kaiſerthums mit dem Tode deines ruhmreichiten Oheims, des Könige 
Conrad, beendet habe, fo möge diejes zweite Buch, Das den Ruhm 
deiner Herrichaft enthalten foll, mit Gottes Gnade jeinen Anfang 
aljo nehmen. 

Hier endet das Vorwort. 


Hier beginnt das zweite Bud). 

1. Sm Sahre 1904 feit Gründung der Stadt‘), feit Fleisch 
werdung aber des Herrn 1152, da ven dieſer Melt zur Frühlingg- 
zeit, am 15. Zage vor den SKalenden des März d. i. am 6. Wochen— 
tage nad) Faftenanfang, in der Stadt Babenberg der frömmfte König 
Conrad abgefchieden war, konnte am 3. Tage vor den"Nonen des 
März d. i. am 3. Wochentage (Dienftag) nah Oculi?) in der 
Stadt Franconfurde aus der jo unermeßlichen Weite des trand- 
alpinifchen Reiches die gefammte Schaar der Kürften — wunderbar 
ift's zu fagen — mit ohne einige Barone Italiens wie zu einem 
Leibe vereinigt werden. Als dort die Großen über die Mahl eines 


1) Als Jahr der Gründung Roms nimmt Otto, wie aud Chron. III, 6 hervorgeht, 
752 vor Ehr. an, demnad muß ftatt 1800 gelefen werden 1904, 3 Handſchriften bieten die 
Zahl MLMDII, fie läßt vermuthen, daß Otto die richtige Zahl MCMIIII geſchrieben hat. 
— 2) Zn der Datirung ‚liegt ein Fehler, da III. Nonas Martii Mittiwod der 5. März ift. 
Za nun aber immer auf die Ungabe des Wochentages höherer Werth zu legen ift, ala auf 
die des Datums, andere Quellen aber au das Datum IV. Nonas Martii haben, fo darf 
wohl mit Sicherheit Dienftag, d. 4. März als Wahltag angeſetzt werben. 
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Fürften berietjen — denn diejes Recht beanſprucht die Würde 
Römifchen Reiches für fi, gleichſam auf Grund eines einzig 
Vorrechtes, daß fie fid) nämlich nicht durch Erbfolge des Blutel 
vererbt, fondern daß durch die Wahl der Fürften die Könige 
wählt werben — jo wird endlich?) von allen Friderich, der 
Herzog, des Herzogs Friderich Sohn, zum König verlangt und 
dem Beifall Aller erhoben. 

2. Die Summe diejer Berathung und der Grund ber fo 
müthigen Zuftimmung auf diefe Perfon war, wie ich mich entſinn 
folgender: Zwei Familien waren bisher im Römiſchen Reiche in bit) 
Grenzen Galliens und Germaniens berühmt, die eine bie w 
Heinriche von Gweibelinga®), die andere die der Gwelfen von Alt, 
bie eine gewöhnt, Kaijer, bie andere, große Herzöge herorzubringen. 
Diefe beiden verfolgten ſich, wie es unter großen umd nach Rufen 
begierigen Männern zu geſchehen pflegt, häufig gegenfeitig alt 
Nebenbubler und ftörten zu öfteren Malen die Ruhe des Staates. 
Auf den Wink Gottes aber, wie man glaubt, der für den Frieden 
feines Volkes in ber Zufunft jergte, geſchah es unter Heinrich V., 
daß Herzog Sriderich, der Vater dieſes Friderich, ber von der einen, 
d. i. von ber Familie der Könige ſtammte, von der andern Familie 
die Tochter‘) Heinrichs (IX), des Herzogs der Baiern, zum Weihe 
empfing und mit ihr Sriderich, welcher gegenwärtig lebt und bericht, 
erzeugte. Die Fürften alje, welche nicht nur auf bie Thätigfeit und 
Tüchtigkeit des ſchon oft genannten Sünglinge, jondern auch barauf 
ſahen, daß er, ein Verwandter beider Geſchlechter, gleich wie ein 
Eckſtein den Eaffenden Riß diejer beiden Wände vereinigen könnte, 
beichloffen ihn zum Haupte des Reichs zu keftellen, indem fie zu 

1) Das darf jedod nicht fo derflanden Werben, als fei bie Geihlchtänacfolge fein 
Saltor geiwefen, der bei der Reumapl mit in Refnung gejogen worben wäre. Zfescetiih 
beflanb freitid; volle Wahifteihen praftii aber galt e$ alB Sitte und Gertommen, da Der 
ältefe Eofn dem Bater auf In ber Rönigsiwirbe folge. — 2) Das „mblid" wein darauf 
hin, daß die Wahl Frievrids nicht fo glatt von Elatten ging, ais Otto glauben maden 
Milk, 8 wird berißet, daß befonbers Heinrich von Mainz fid oppofltionell gejeigt habe; 


& fäelnt als Berfehter der Dun die Geburt gewonnenen Anfprüde des jungen Brrierih, 
Ronrads Eohnek, aufgetreten zu fein. — 8) MWaiblinger, — 4) vudich. 
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Sinig zır, zusset. "en war, minen in der Kirche zu jeinen Fühen J 
Ü4 niederwar‘, in der Schnuma, er werde um ber Froͤblichkeit via J 
Tages willen iein Gemärh erweichen und ven der Strenge ber de ' 
red:iateit acerinzen fönnen. Cr aber verbarrte in jeinem Zi 
bei der früheren Strenge, und indem er *eit blieb, gab er und allen - 
einen midz gerinzen Beweis feiner Zrantbaftigkeit, indem er jayte, 
dat nicht aus Sat, Sondern aus Rüdüct auf Gerechtigkeit jene 
von seiner Gnade ausgeichleſſen werten iei. Auch Das jah die 
Mebrzabl nicht cine Bewunderung, daß je hoher Ruhm ein 
jungen Mann, aleid als eb er then ten feiten Zinn des höheren 
Alters beiäe, nit ven ter Tugend der Strenge zu dem Fehler 
ter Nachgiebigkeit verleiten fonnte. Wozu noch melr? Jenem Un: 
glüdlicen fennten nidr die Nermittlung der Fürften, nicht des 
lachenden Glüdes Gunſt, nicht die bererjtebende Freude des ie 
gregen Feſtes beiten: vom Unerbittlichen ging er unerhört hiweg. 
Aber auch das dürfen wir nicht mit Stillſchweigen bedecken, daß am 
demielben Tage im derſelben Kirche der Erwählte von Münſter, der 
gleichfalls Friderich beistt, von denſelben Biſchöfen, von welchen auch 
der König Die Weibe empfangen, zum Biſchof geweiht wurde, Te 
dat man in Wabrbeit den oberſten König und Prieſter bei der 
gegenwärtigen rende gleichſam in dieſem Vorzeichen anweſend 
glaubte, weil in einer Kirche ein Tag die Salbung zweier Per— 
jenen ſah, welche allen nach der Ordnung des neuen und alten 
Bundes ſacramental geſalbt und mit Recht Gejalbte des Herrn ge 
nannt werden. 

4. Nachdem alles, was zur Zierde Der Sirene gereicht, voll— 
zogen, zieht fich der Sürft in Die Gebeimgemächer der Pfalz zurück, 
pflegt nad Berufung der Klügeren und Mächtigeren aus der Zabl 
der Fürſten Rath über den Zuſtand des Reiches und beichlieit, Ge 
jandte an den Römiſchen Biſchof Eugen nach der Stadt und gan; 
Stalten abzuordnen, welde über feine Beförderung zum Könige An— 
zeige erjtatten jollten. Es werden daher Hillin, der Erwählte von 
Irier, und Eberhard (Il), der Biihof von Babenberg geſchickt, kluge 


Geſandtſchait nach Rom. Däniſcher Thronftreit. 125 


und gelehrte Männer.i) Darauf?) begab er ſich, um den Trotz der 
Itzjectenjer, den fie, wie weiter oben erzählt werden ift,) gegen 
ifinen Oheim, den König Conrad, bewiejen hatten, zu ftrafen, in 
die niederrheinijchen Gegenden; nachdem er jie mit Geldftrafe belegt 
and Herimann als Biſchof beftätigt, feierte er, nach den oberrhei- 
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michen Gegenden zurückkehrend, das heilige Ofterfeft in Colonia 30. Mär;. 


Agrippina. Darauf betrat er, durch Gweftfalien ziehend, Sadıjen.*) 

5. Es berrichte zu jener Zeit im Reiche der Dünen zwiichen 
mei Verwandten, Peter nämlich, der auch Suevus?) heißt, und 
Gwoto®) ein jchwerer Streit über die Herrihaft. Der König hier 
fie zu ſich kommen und hielt einen großen Reichstag in Martino— 
polis, einer ſächſiſchen Stadt, die auch Merjeburg heit, mit einer 
großen Schaar von Fürften. Dahin kommen die genannten Jüng— 
linge und unterwerfen fi) demüthig jeinem Gebote; und ihre Sadye 
ſoll jchlieglih durch das Urtheil oder einen Ratbichlag der Großen 
fo entichieden worden jein, daß Gwoto unter Belaffung einiger 
Provinzen dem Tüniglihen Namen durch Darreihung des Schwertes 
entjagte, — es ift nämlich Gewohnheit des Reiche, daß die König 
reihe durch das Schwert, die Provinzen dur die Fahne von 
Zürften übergeben und entgegengenommen werden — Peter aler 
aus jeiner Hand das Königreich empfing und durch Yeiftung von 
Treueid und Mannihaft ibm verpflichtet ward. Nachdem ihn jo 
dur die Hand des Fürften die Krone aufgejeßt worden war, trug 
er, am heiligen Pfingfttage gekrönt, dad Schwert des umter der 
Krone fchreitenden Königs. Auch Gualdemar,?) welcher demfelben 
Blute entftammte, empfing ein Herzogthum von Dänemarf. 

6. Um biejelbe Zeit ſchickte fih die Magdeburger Kirce, 
welche bekanntlich die Metropole Sachſens ift, ihres Hirten beraukt®) 
zur Neuwahl an. Da nun bie einen den Propft diefer Kirche, 


1) Der dritte in der Gefandtihaft war Abt Adam von Ebrach. — 2) Am 14. März 
Aufbrud von Aachen — 8) 1, 62, ©. 115. — 4) Am 8. Mai urfundet er in Goslar. — 5) Sven, 
der Sohn Erih Emunds. — 6) ſenud (fanut), der Sohn det Magnus. — 7) Waldemar, 
KAnud Lawarbs Sohn. — 8) Erzbiſchof Friedrich war am 14. Januar 1152 geftorben. 


18, Dtai. 
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Gerhard, die andern den Dekan!) wählten, und nach dieſer umd 
jener Eeite die Perjonen ſich ſchieden, bejchliegen fie, den noch in 
Sachſen weilenden König anzugeben. Der Fürft trachtete fie auf ; 
vielerlei Weiie zur Einheit und zum Band des Friedens zurüd: | 

führen; da er ed aber nicht zu erreichen vermochte, überredete er die 
eine Bartei d. i. den Dekan mit jeinen Anhängern, dat fie Gwich⸗ 
mann,?) den Zeiger Biſchof, einen noch jungen, aber edlen Mann, 
wählten, und verlieh ihm, nachdem er berbeigerufen war, die Re 
galten diejer Kirche?) Denn es ift eine Weberlieferung am Könige 
hofe und es wird dort behauptet, es jei von der Kirche zu ber Zeit, 
da unter Heinrih V. der Streit zwiſchen Koͤnigthum und Prieſter 

tbum über die Inveftitur der Biſchöfe entichieden wurde,t) ihm zu- 
geitanden worden, dal; nad) dem Tode der Bilchöfe, wenn etwa kai 
der Wahl Parteiungen entiteben, es in der Macht des Fürften liege, 
nach dem Rath jeiner Großen zum Biſchof einzufeßen, wen er wolle, 
und daß fein Erwählter eber die Weihe empfangen dürfe, als bie 
er aus einer Hand die Regalien durch das Scepter entgegen— 
genommen. 

Der König betritt darauf, nachdem er alles in Sachſen wobl 
geordnet und alle Fürſten dieſes Landes unter ſeinen Willen gebeugt 
hatte, Baiern und zeigt ſich zu Ratispona (Regensburg), der Haurt 
ſtadt des noriſchen Herzogthums, am Feſte der Apoſtelꝰ) im Kloſter 
des heiligen Emmeram — denn die größere Kirche war ſammt 
einigen Quartieren der Stadt niedergebrannt — im Glanz der 
Krone.) Zu demſelben Hoftage kehren die an den Papft Eugen, 
an die Stadt Rom und an die andern Städte Italiens geſandten 
Boten, fröhliche Nachrichten bringend, zurück. Dort wollte auch 
der Fürſt, weil er, nachdem er alles in den Grenzen des eigenen 


1) Hazzo. — 2) Wichmann,. Sohn des Grafen Gerhard von Seeburg und der Schweite 
des Markgrafen Konrad des Großen von Wettin. Fr war feit 1190 Biſchof von Zeit. 
Naumburg. -- 3: Zu Merfeburg. - 4 Turd das Wormſer Konfordat 1122. Tie Schwie 
rigfeit für die Kurie lag in der Verfegung Wichmanns vom Jeitzer Stuhl auf den Magde 
burger. Nach den kanoniſchen Gefegen bedurfte e3 zu einer ſolchen der Dispenſation dur 
den Papſt. — 53 Peter⸗Paulstag (2®. Juni), nicht das Feſt der Apotteltheilung 115. Jul 
-- 6) Dal. Kap. 29 u. 23. 
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Reiches nah feinem Willen geordnet hatte, den wadern Muth, 
welchen er in fih trug, nad außen zu tragen beabfichtigte, den 
Ungarn Krieg anfagen und fie zur Anerfennung der Oberherrſchaft 
zurücführen. Da er aber die Zuftimmung der Fürften dazu aus 
gewiffen geheimen Gründen nicht erlangen konnte, jo vermochte er 
damals nicht zur Ausführung zu bringen, was er in jeinem Sinne 
plante, und verihob es auf günftigere Zeiten. 

7. Es war aber die große Sorge ded erhabenften Fürften, als 
alles im Reiche glüdlih von Statten ging, wie der Streit, welcher 
zwiichen jeinem Fleiſch und Blut d. i. zwiſchen den Herzögen Hein- 
ri, jeinem Obeim, und gleichfalls Heinrich!) dem Sohne jeined 
Oheims von feiner Mutter Seite, über das norifche Herzogtbum wüthete, 
ohne Blutvergießen beendigt werden koͤnnte. Es war nämlich dieſer 
Heinrich der Sohn des weiland Herzog Heinrih (X.) ven Baiern, 
den, wie anderdwo erzählt worden ift,?) König Conrad aus Baiern 
vertrieben und in Sachſen zu bleiben gezwungen hatte, und er hatte 
das Herzogthum defjelben zuerft Leopald (IV.), dem Sohne des 
Markgrafen Leopald (TIL) und dann?) feinem Bruder, diefem Hein- 
rih, verliehen. Der König alſo, der vorgenannten Streit durd) 
Urtheilſpruch oder Fürftenratb enticheiden wollte, jeßte für beide 
einen Reichsſtag zur Herbitzeit im Monat October in der Stadt 
Herbipelig (Würzburg) an; da dorthin nur der eine d.i. der Cohn 
des Herzogs Heinrich kam, der andere aber aushblieb, wurde dieſer 
wieder und wieder geladen. Auf demſelben NReichstage wurde, da 
die Berbannten Apuliens, welche Roger vom heimijchen Boden ver: 
jagt hatte, unter Thränen klagten und zu den Füßen des Fürjten 
jich jammernd niederwarfen, jewohl um ihrer Bekümmerniß willen 
ald zur Entgegennahme der Krone des Kaiſerthums eine italijche 
KHeerfahrt beihworen, die nach nicht vollen zwei Sahren angetreten 


. werden jollte. 


8. Darauf eilte Bropft Gerbard nah Rem, begab ſich zum 


1) Heinrich der Löwe. — 2) Ghronit VII, 23. Geſchichtſchr. X. 60. S. 6. — 3) Auf 
dem Reichstage zu Frankfurt am 10. Mai 1142. 


wo. tut NEL I 


- N xy %,’ Nox W ax x 
aus dem lebendigen Worte Der Ea 


Biſchet Eugen, der Knecht der K 
Brüdern, den Erzbiſchöfen Eberbard 
Bremen und Hillin ven Trier, den 
berg, Hermann ven Conſtanz, Heinri— 
Freiſing, Conrad ren Paſſau, Daniel 
berg und Burckard ven Eichſtädt, Gh 


Den Brief, den uns in der A 
Kirche eure Klugbeit geſandt hat, habe 
entgegengenemmen. Beim Leſen und 
wir mit großem Staunen und Verwur 
wir ertaben, dat in ihm bei weiten a 
nach dein Aınte des Bisthums ziemte. 
Spitze der Kirche nach güttlicher Worte! 
aus ihrer Mitte vertreibt, was ſchädli 
bewahren icllet, was nüßlicd sit in "- 
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zeftanden als Mauer vor dem Haufe Jsraels,i) ja ihr habt 18 
denen, welde, wie der Prophet jagt, eine Wand bauten, ihr 
— was wir ohne große Kümmerniß des Herzens kaum aus 
n können — dieſe mit Lehm ohne Spreu beichmiert.?) Nicht 
achte der Fürft der Apoftel, der als Lohn für das Bekenntniß 
Glaubens empfing, daß er der Grund der ganzen Kirche 
3) fondern, als die Söhne der Welt zürnten und den Apofteln, 
fie im Namen Seju predigten, mit dem Tode drobten, ant- 
e er im Vertrauen auf die Kraft des Herm: „Man muß Gott 
gehorchen als den Menſchen.““) Shr aber habt, damit es 
icheine, ald wichet ihr mit eurer Anſicht von den irdifchen 
n ab, jener Angelegenheit eure Billigung gegeben, der ſowohl 
utorität der Hirhlihen Satzung als die Prüfung durch den 
ben Willen ficherlich entgegen fteht. Denn während der Spruch 
sttlihen Geſetzes Verſetzungen von Bilhöfen ohne den Beweis 
aren Nutzens und der Nothwendigkeit nicht zuläßt, während 
ine weit größere Eintracht zwijchen Clerus und Volk als bei 
ı Wahlen ihnen vorausgeben foll, liegt bei der Verſetzung 
8 ehrwürdigen Bruders G., des Biſchofs von Zeig, nichts von 
vor, jondern allein nad der Gunſt des Fürſten habt ihr aus- 
ut, und weder mit Rüdjicht auf das Bedürfniß jener Kirche 
m Hinblid auf die Brauchbarkeit der Perjon jagt ihr — gegen 
3iflen des Clerus, ja wie es heißt, troß des Widerſpruches ber 
zahl — daß er in die Magdeburger Kirche eingeſetzt werben 
. Darüber wundern wir uns un fo mehr, als wir von früher 
iffen, von welder Würde und Gelehrſamkeit jene Perſon ift, 
uch nicht ganz unbekannt damit find, wie jehr nützlich er für 
Rirche it. Da nun — wer auch immer fih von den Strö- 
en der Zeit treiben laffen may — wir dod, gegründet auf 
reften Grunde jenes Felſens, der als Grundftein der Kirche 
tellt zu werden gewürdigt ward, weder von jeden Wind ber 
Sefeliel 3, 5. — 2: Hefe. 13, 10: Das Volt bauet die Wand, fo tünchen fie diefelbe 


m Rall. — 3) Matthäus 16, 18. — 4) Apoftelgeih. 5, 28. 
chichtſchreiber Lig. 69. Cito v. Freiſing. Friedrich J. 9 


— 
ga. 
⁊ 
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Lebre und herumwerfen laſſen oder von dem rechten Pfad der heii- 
gen Satungen durch irgend einen Anſtoß abweichen dürfen nd - 
wellen: jo zebieten wir euch durch gegenwärtige Schreiben, daß itr -: 

dieſer Sache weiter eure Gunft nicht leihet und bei unſerem ge 

liebteiten Sobne Friderid, den Gott zu dieſer Zeit zur Erhaltung 

der Freiheit der Kirche zur Erhabenheit des Reiches befördert kit, 

durch eure Grmahnungen zu bewirken ſucht, daß er fowohl ſelbit 
von ſeiner Abſicht in dieſer Angelegenheit ablaffe, als auch gegm 
Gott, gegen die heiligen Satzungen, gegen die Pflicht der füniy 
lihen Würde dieſer Sache nicht weiter jeine Gunſt Ichenfe, ſondem 
der Magdeburger Kirche wie auch den andern Kirchen Des ihm nen 
Sort amvertrauten Reiches die Areibeit, nah Gottes Willen zu 
wählen, welchen fie wolle, laffe, und dieie Mahl nachher mit jeiner 
Gunſt, wie es der königlichen Majeſtät geziemt, beftätige. Wir 
würden nämlich, wenn wir jüben, datt, was man mit unſerm vor 
genannten Bruder zu thun gedenft, auf vernünftigen Grund ſich 
jtüßte, weder feinem Willen noch eurem Wunſche in irgend einer 
Beziehung entgegen fein zu dürfen glauben. Gegen Gott aber und 
die Ordnungen der heiligen Zaßungen können wir durchaus feiner 
Bitte Zuſtimmung gewähren. Gegeben zu Signia am 16. vor-den 


Kalenden des September. 
9, 


Ter König aber hatte, als er am nächſten Oſterfeſte zu 
Babenberg De Sirene trug, zwei Gardinile, nämlich den Presboter 
Bernbard und den Diacon Gregor, die zur Abſetzung einiger Biſchöte 
vom apoftoliiden Stuhle geſandt werden waren, bei fid. Als er 
dann das nächte Pfingſtfeſt in Wormatia (Worms) feierte, ſetzte 
er Heinrich, den Erzbiſchet des Mainzer Stuhles, einen Mann, der 
um der Verſchleuderung des Gutes ſeiner Kirche willen bäufig be— 
ſtrafti)y, aber nicht gebeſſert worden war, durch dieſe Cardinäle at 
und ſetzte Arnald?), ſeinen Kanzler, durch die Wabl einiger vom 
Clerus und Volke, welche dertbin gekommen waren, an feine Stelle. 
Zu vorerwähntem Reichstage kamen Die vorgenannten Herzöge, Die 


1) Er war ſchon 1148 von Fugen IM. ſusrendirt worden. — 2: von Selenbofen. 
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beiden Heinriche, die, wie erzählt worden iſt, um das noriſche Herzog— 
thum ſtritten; da aber der eine behauptete, daß er nicht rechtmäßig 
geladen worden ſei, konnte die Angelegenheit dort ihre gebührende 
Erledigung nicht finden. Ebenſo entfernten auch die Cardinäle mit 
Erlaubniß des Fürſten Burckard von Eichſtädt, den das Greiſenalter 
drũckte, indem fie jeine Unbrauchbarkeit als Grund angaben.“) Und 
als ſie darauf gegen den Magdeburger und einige andere einen 
Spruch zu füllen gedachten, wurden ſie vom Fürſten daran ge 
bindert und die Heimkehr ihnen anbefohlen. 


10. Um diefe Zeit ſchied Papft Eugen, ein gerechter und durch 
feine Frömmigkeit ausgezeichneter Mann, aus tiefem Leben?) und 
binterließ Anaftafius?), einem betagten und in dem Brauche jenes 
Hofes wohl bewanderten Mann, den Stuhl. Als von ihm ein 
Gardinal, Girard mit Namen, zur Beendigung der Sache des Gr- 
wählten von Magdeburg geſchickt werden war und er zum Fürjten, 
ber in derfelben Stadt das Geburtsfeſt des Herrn feierte,*) fich be 
geben hatte und dort einiged anders nad feinem Willen behandeln 
wollte, zog er den Unwillen deffelben auf jih, und wurde durd) 
ftrenge Befehle genöthigt, ohne die Angelegenheiten, um deren willen 
er gelommen war, erledigt zu haben, ruhmlos heimzukehren; unter- 
wegs jchied er auch aus dem Leben.) Der Fürſt aber fandte Boten 
an Anaftafins und mit ihnen Gwichmann und erlangte nicht nur 
Beftätigung jeiner Handlungsweije, jendern auch für jenen dus 


1) Sein Nachfolger war ein gewifler Conrad von Mörsberg (geft. am 13. Januar 1171); 
anker den genannten wurde noch der Biſchof Heinrih von Minden, der fih an der Blen⸗ 
dung eines Geiſtlichen betheiligt hatte, abgelegt und Biſchof Bernhard von Hildeöheim feines 
Amtes enthoben, weil Blindheit ihn zur Yortführung defjelben untauglid madte, an des 
erfigenannten Stelle trat der Tompropft Werner von Büdeburg (geft. am 10. Nov. 1170:, 
an Bernhards Stelle der Delan Bruno (geft. am 18. Ott. 1161. — 2) Am 8. Juli 1153. 
— 9) Bisher Bilhof Conrad von Sabina; die päpftliche Weihe empfing er am 12. Juli. — 
4) Mrthum Ditos; Friedrich hat Weihnachten vermuthlih in Speier verlebt; er ift dort noch 
am 17. Januar 1154 urkundlich nachweisbar; auch ift der Gardinaldiaton Gerhard Weih- 
nachten 1153 noch nicht in Deutſchland geweſen; der päpitlihe Empfehlungsbrief an Wibald 
datirt vom 7. Februar 1154. Grft Cftern 1154 (4. April) ift Gerhard mit dem Kaiſer in 
Magdeburg zufammengetroffen. — 5) Rad dem 9. Juni 115% ift er geſtorben; an dieſem 
Zage wird er urlundlih zum lekten Male erwähnt. 

9* 
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SI.idıı , MIT sm Serzerni® einiger, melde aus dem Munte 
der Römer zebör bateen, tat tie Römer unbeweglich daran fe: 
krelzen, T2t mernale ’clber geichäbe. Zeitdem muchd nicht nur in 
der Ordnung ven weltlien, ’cntern auch ven firchlichen Angelege- 
beiten das Aneben des xurften bedeutend. 

IS. 11. Um tierelte Zeit, im Menat September, werben die 
Kürten und Grcken Baierns rom Könige in Ratispena (Regent 
kurz imfammengerufen, aber e& kennte dert über das Gut bei 
rrieden: in jenem Yande wegen des Streites ber beiden Herzöge 
nichte enriihieden werden. Der König jedech berieth, weil er nidt 
lange verber durch tie Geſandten bed avoftoliihen Stuhles von 
jeiner Gattin? wegen des Bandes der Blutsverwanbtichaft getremt 
werden war,’) über die Seimführung einer andern und hefiehlt an 
Manuel, Kailer der Griechen, ſewobl um dieſer Angelegenheit, als 
um der Refimpfung der Zicilierd Gwillehelm (I.) willen, ber feinem 

get. jüngit veriterbenen Vater Roger (II.) gefolgt war — ein Ein- 
dringling in beide Reiche — nach Griechenland Gejanbte abzuorbnen, 
und ie übernehmen auf den Rath jeiner Großen Anjelm, Biſchof 
ven Havelberg, und Nlerander®), einſt Graf von Apulien, aber ven 
Roger mir andern Edlen dieſes Yandes wegen des Verdachtes, nad 
ter Herrſchaft zu trachten, vertrieben, dieie Gejandtichaft.5) 

Darauf, im nächſten Monat December, ftellen ich beide Her- 
zöge, Heinrich ſewobl, ald der andere Heinrich, dem lirtbeil des 
Fürſten in Der Stadt Speier: Da aber wiederum der eines) ſich be 
ichwerte, daß er nicht geſetzmäßig geladen ſei, wird die Sache binans- 
1) Wichmann nahm fi jelbft nad einigem Zögern das Pallium vom Hochaltare. als 

ihn Anattafiud dazu aufforderte, wenn er ſelbſt fih für rechtmäßig gewählt eradte. Als 
geiftliber Begleiter Wichmanns wird Domherr Dietrich von Hillerdleben genannt; der Name 
des weltlihen int nicht befannt. — 2) Adela von Vohburg. — 3) Zu Konftanz (März 1153) 
war die Echeidung außgeiprodhen worden. Weder Untreue Adelas noch Blutsverwandtichaft 
waren der eigentlide Grund zur Trennung, fondern ihre bieherige Unfrudtbarleit. Ihrem 
weiten Gemahle, dem Minifterialen Tietho von Ravenaburg. hat Adela mehrere Kinder ge 
boren. — 4) von Gravina. Uebrigens fällt diefe Geſandtſchaft nit in das Aahr 1158, 
fondern erft ins Jahr 1154, wahrſcheinlich kurz vor Antritt der Romfahrt. — 5) Manuel 


beftimmte ihm Maria, die Tochter Iſaaks, zur Gemahlin, doch ift die Heirath nicht gu 
Etande gelommen. — 6) Heinrich (YJafomirgott). 
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ihoben. Da nun aljo Friderich ſchon faft zwei Jahre hindurch 
h mit der Enticheidung des Streites zweier, ihm, wie fchon er- 
bit, duch Blutsverwandtichaft jo naheftehender Fürften abgemüht 
tte, wurde er endlich durch das Drängen des andern,!) der in bie 
terlihe Erkichaft, von welcher er jeit langer Zeit vertrieben war, 
rũckzukehren wünjchte, beivogen, die Angelegenheit zu Ende zu 
bren, zumal ibm auch die Mühe der Heerfahrt bevorftand, auf 
elcher er diefen Süngling als Ritter und Gefährten feines Weges 
ıben mußte. Als er darauf in Goslar, einer Stadt Sachſens, 
nen Reichötag feierte, beichied er beide Herzöge durch Ladebriefe 
vr fih. Da der eine kam, der andere fernblieb, wurde dort durch 
13 Urtbeil der Fürften dem erfteren Heinrich, dem Herzog von 
sachien, das Herzogthum in Baiern zugejprochen. 

Dana) begab fih der Fürſt von Sachſen nach Baiern, und 
on dort durch Allemannien ziehend, fammelte er im dritten Jahre 
ined Königthums in der Ebene des Licusfluffes (Lech) an der 
zrenze Baierns, gegenüber der Stadt Augsburg, um den Anfang 
es Monats October ein Heer,?) um nad Stalien zu ziehen, nad) 
em faft zwei Sabre vergangen waren, jeitdem zuerſt die Heerfahrt 
eichworen werden war. Auch konnte den erlauchten Sinn von 
ner jo herrlichen That das nicht unbedeutende Murren der Fürften 
icht abhalten, das infolge des jüngft gegen einen fo großen Fürſten 
es Reiche gefüllten Spruches und ſeitdem entftanden war, daß er 
icht alles, was hinter ihm lag, wie ein Nichts achtend, auf Gott 
ertrauend nad) dem trachtete, was vor ihm lag. Leber Bririnora ?) 
jo und durch das Tridentiner Thal ziebend, fchlägt er nach Ueber—⸗ 
hreitung der Alpenpäffe in den Gefilden der Veroneſen bei dem 
roßen Sardafeet) jein Lager auf. Als er dort über den weiten 
ſKarſch mit den Fürſten Rath pflog, beichloß er, zuerjt den Herrn 
3 Himmels zu verjöhnen. Das Heer hattte nämlich, ald ed durd 
ie Engen der Gebirge zog und wegen der Unwegjamkeit der Gegend 


1) Heinrichs des Löwen. — 2, Das Heer zählte nad Friedrichs I, Brief 1800 Ritter. 
9) Brigen. — 4) Bel Povegliano am Slidufer des Gardaſees. 
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nämlich und dem ven Brixinora?), zu 
selnen Orte der Seiligen, welde Scha 
theilen befabl, indem er in ſchöner Wei 
ſorgte, in ſchöner Weiſe die Pflicht des 
er, im Begriff, große Dinge zu begin 
und Bildner aller Dinge, ohne den nicht 
Glück zu Ende geführt wird, zu verſöl 
feinem Volke abzuwenden tradhtete. 

12. Darauf brach er auf und la 
veınber?) auf der Ebene von Roncalia a 
von Placentiat),. Es ift aber Sitte der 
auch Könige der Deutichen heißen, daß fie 
nahme der Krone des römifchen Kaiſerth 
über die Alpen zufammengebradht haben, 
Halt machen. Dort wird an einer hoch 
Schild aufgehängt und die Schaar aller $ 
wird durch den Herold des Hofes aufgefort 
Wacht vor dem Fürften zu halten; diefem 
auch die Fürften, welde in feiner Benl 


Rohnmaman- 
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Ohne die Erlaubniß ihrer Herren zu Haus geblieben find, an ihren 
Yeben geftraft. Als der Fürft diefer Sitte folgte, wurden nicht nur 
die Lehen von Laien, jondern auch die Regalien einigen Bilhöfen, 
d. i. Hartwih, dem Bremer, und Oudalrich, dem Halberftähter, 
abgeiprochen, nur den Perjonen, weil fie auc nicht den Perjonen, 
ſondern den Kirchen bleibend von den Fürften übergeben worden 
find. Aber da nun diejed Landes Erwähnung gethan worden ift, 
jo will ih mit wenigen Worten über jeine Lage und Sitten be- 
richten, auch von wem es früher bewohnt und mit welchem Namen 
es genannt, von wem ed nachmals in Befiß genommen wurde. 
13. Diejed Land, durch den Pyrenäus und Apenninus, jehr 
hohe und felfige, in die Fänge gezogene Gebirge von beiden Seiten 
umringt, erftredt ſich wie der Nabel dieſer Gebirge oder richtiger dieſes 
Gebirges und wie ein Garten von Luftbarfeiten vom Tyrrheniſchen 
Meere bis zur Küfte des Adriatiihen Meeres, nach Norden zu be 
grenzt, wie gefagt, von den Pyrenäiſchen Alpen, nady Süden vom 
Apennin, der jett mit verändertem Namen gemeinhin Berg bed 
Bardo genannt wird!), nad Welten vom Tyrrheniſchen, nach Diten 
vom Abriatiihen Meere. Bewäflert ift es durd den Lauf des Padus 
oder Gridanus, den die Topographen als den einen unter den drei 
kerühmteiten Strömen Europas anfeßen?), und anderer Gewäſſer 
und durch die Lieblichkeit des Bodens und die Milde des Klimas an 
Getreide, Wein und Del fruchtbar in ſolchem Maaße, daß es Frudt- 
bäume, vornehmlih Kaftanien, Feigen und Oelbäume, Wäldern 
vergleichbar, hervorbringt. Die Golonie der. Römer hie einft das 
jenfeitige Stalien?), in drei Provinzen gefchieden, Venetia, Aemilia, 
Liguria, deren Hauptjtädte — von der eriten Aquilegia*), von der 
zweiten Ravenna, von der dritten Mediolanun waren. Aber das 
Land im Apennin felbit, wo befanntlih aud die Stadt Rem ge: 
legen ift und das jebt Tuscia heißt, wurde mit Necht das innere 


1) Dieſer Name beſchränkt fih fonft auf einen Theil deß Upennin im Parmeſaniſchen, 
wo Berceto Liegt, |. Paulus Diat. V, 27. VI, 58 (Geſchichtſchr. 8. Jahrh. 4. Bd. S. 115 und 
158, — 2) die beiden andern find Donau (8. 28) und Rhein. (ebend). — 3, Die Einthellung 
Italiens in It. ulterior, inferior und citerior ift dem Altertum fremd, — 4) Aglei. 
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Stalien genannt, weil es, vom Apennin eingeichleflen, auch die Stute 
jelbft in jeinem Schoße enthält. Jene Ebene aber, welche nach dem 
Auslaufen der Gebirge anfeßt und daher von der Sache jelbft be 
nannt auch jegt nod) Kampanien genannt zu werden pflegt und bis 
zum Farus, einem Meeresarm, der für Schiffe wegen der Untiefen 
ungünftig ift und Sicilien von Feftlande trennt, fih erftredt — 
denn Sicilien, mit dein Europa endet, wird Sardinien und den 
andern Inſeln Staliend beigezählt — wurde einft das diesſeitige 
Stalien oder dad größere Griechenland genannt, jegt Apulien umd 
Galabrien. Gleihwohl ziehen manche, dieſes und das miittlere 
Stalien ald eins rechnend, vor, vom diesjeitigen Stalien und größeren 
Griechenland zu reden, indem fie nicht drei, wie vorhin gelagt wurde, 
ſondern nur zwei, ein jenjeitiges und diesjeitiges Stalien unterſcheiden. 
Einige behaupten jedod, daß die genannten Gebirge, der Apennin 
und der Pyrenäus, ein und daffelbe jeien, weil fie ungefähr in den 
Gegenden, wo die in Seelümpfen fehr bewährte Etadt Janua 
(Genua) am tyrrbeniichen Meere gelegen ift, durch ihr Zufammen- 
treffen genannte Provinz einjchliegen, indem fie zum Beweiſe ihrer 
Behauptung anführen, daß Pannonien nah Iſidor feinen Namen 
empfing, weil es gleichjan durch den Apennin eingeſchloſſen ift, 
während doch nicht der Apennin, welcher der „Berg Bardo's“ heißt, 
jondern die Pyrenäiſchen Alpen daran grenzen. Es ift nun klar, 
wie id) meine, warum ich diejeg Yand oben den Nabel zweier oder 
deifelben Gebirges genannt babe. Als es aber den Emfällen und 
der Herrichaft der Barbaren, welde von der Inſel Scanzia!) mit 
dem Herzog Alboyn famen und zuerit in Bannonien ſich anfiedelten?), 
zu unterliegen begann, gewöhnte man fi, es nad) ihnen — da ie 
zur Vermehrung des Heeres den Frauen Die Haare am Kinn zu: 


1) Standinavien,; doch iſt darunter nit das heutige Skandinavien zu verfiehen. Die 
Urſitze des Langobardenvolkes find vielmehr an der unteren Elbe zu fucdhen, der Name der 
Etadt Bardewid im NRegierungdbezirt Lüneburg erinnert in feinem erften Theile an die Lango⸗ 
barden. Bgl. Abel in Geſchichtſchr. der deutſchen Vorzeit VIIL Jahrh. 4. Band, ©. 285 ff. 
10. Aufl.) — 2) Der Zug der Langobarden an die Donau fält ſchon tn das 4 Jahrhundert, 

a Abzug der Öftgoten nad Italien unter Theoderih 489 hatten fie in PBannonien 
genommen. 





Geograpbie und Ethnographie von Stalien. 137 


ſanmenflochten, jo daß ihr Geficht einem männlichen und bärtigen 
ünfih ſah, weswegen fie auch von den langen Bärten Longobarben 
geannt wurden — Longobardien zu nennen. Daher fommt es, 
deß — da ſich um das Exarchat von Ravenna die alten Einwohner 
dieſes Landes zujammendrängten — dieſer Theil Staliens, der vorher 
Aemilia hieß, jetzt Romaniolat), was fi ald Verfleinerungswort, 
on Rom hergeleitet, erweift, gemeinhin bis auf den heutigen Tag 
enannt zu werben pflegt. Nachdem fie aber die Rauheit barka- 
ſcher Wildheit abgelegt, dadurch vielleicht, daß fie, den Ein- 
imifchen dur Ehen verbunden, Kinder zeugten, welche aus dem 
ütterlichen Blute und der Einenfchaft des Yandes und des Klimas 
was don römijcher Gefittung und Feinheit an ſich zogen, bewahren 
e den Wohlklang der lateiniihen Sprache und die Höflichkeit der 
itten. Auch in der Ordnung der Städte und in der Bewahrung 
x Staatöform?) abmen fie noch die Klugheit der alten Römer nad). 
a fie tradhten jo ſehr nad) Freiheit, dat fie, um dem Uebermuth 
r Herrihaft zu entgehen, lieber durch den Willen von Confuln, 
3 von Herrſchern ſich leiten laffen. Und da es unter ihnen drei 
stände giebt, d. i. den der Capitane, Vavaſſoren und ded Volkes, 
‚ werden zur linterdrüdung des Hochmuthes nicht ven einem allein, 
mdern von jedem Stande Gonjuln gewählt, und damit ie nicht 
ır Begierde nad Herrichaft fich verleiten laffen, wecjeln fie faft 
ı jedem Sahre. Daher kommt es, das, da jenes Yand faft ganz 
ı Stadtgemeinden getheilt ift, jede die Inſaſſen ihres Gebietes 
vingt, unter ihr zu wohnen und dal kaum ein vornehmer 
nd großer Mann in dent weiten Kreiſe gefunden werden 
inn, der nicht die Herrichaft feiner Stadt über sich anerfennte. 
8 haben fih aber die einzelnen gewöhnt, die einzelnen Ge— 
iete infolge diefer Macht der Bedrohung ihre Gomitate?) zu 
ennen. Damit ed aber auch an Mannidaft zur Unterdrüdung 


1) Romagna, jeht ein Theil der Gmilia, die ihren Namen von der berühmten via 
‚emilia empfing. — 2) Otto deutet auf die republikaniſche Berfafjung der lombardiſchen 
tädte bin. — 3) Otto bringt Hier comminari „bedrohen“ und comitatus in etymologiſche 
erwandtſchaft. 
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der Nachbarn nicht fehle, halten fie es nicht für unwürdig, un 


Jünglinge niederen Standes oder Arbeiter verächtlicher, auch meh 


niicher Gewerbe, welde andere Völker von den edleren und freiem 

Studien wie eine Peſt fernhalten, den Gürtel der Ritterſchaft cher 

die Grade der Würden zu verleihen. Daher ift es gekommen, Ih 

fie über die andern Städte des Erdkreiſes durch Reichthum und 

Macht hervorragen. Sie werden dabei nicht allein, wie ſchon geſagt 

ift, durch die Betriebſamkeit ihres Charakters unterftügt, ſondem 

auch durch die Abweſenheit der Fürften, die jenieit der Alpen zu 

bleiben gewohnt find. Darin jedoch behalten fie, des alten Atze 
uneingedenf, die Epuren der barbariſchen Rohheit bei, daß fie, ch 
wohl fie jih rühmen, nah Geſetzen zu leben, doch den Geſetzen nikt 
gehorhen. Denn den Fürſten, dem fie freiwillige Ehrfurcht der 
Unterwürfigfeit zeigen müßten, empfangen lie kaum je oder nie 
ebrerbietig und auch Das, was er gemäh der Heiligfeit der Geietze 
verordnet, nehmen ſie nicht gehorſam entgegen, außer wenn fie, durch 
die Mafle feines großzen Seeres gezwungen, jeine Macht fühlen. 
Deshalb geſchieht es häufig, daß fie, obwohl nad gejeglicher Ordnung 
der Bürger durchs Geſetz zu beugen, der Feind durd Waffen zu 
bezwingen it, doch ibn, den fie als ihren einen gütigen Fürſten 
empfangen müßten, ct, wenn er jein eignes Recht fordert, Feind» 
jeliy aufnehmen. Daraus entſpringt für dag Reid ein doppelter 
Nachtheil, indem einerfeits Der Zürft zur Unterjedung ven Bürgern 
fih mit dem Zuſammenziehen eined Heeres aufhält, andererjeits die 
Bürger nicht ohne großen Berluft an ihren Gütern zum Geberiam 
gegen den Kürften gezwungen werden. Daher wird in derielben 
Weiſe, wie der Uebermuth dem Volke zur Anklage wegen die'er 
Sachlage gereicht, die Noetbwendigfeit dem Fürſten bei Gott und 
Menſchen ale Ontihuldigung gelten müffen. 

Inter allen Städten dieſes Volkes behauptet jegt Medielanım 
(Mailand) den erjten Rang, zwiicen Po und Pyrenäen gelegen. 
Zwijchen Ticinus und Addua, Die von demielben Porenäengekirge 
entjpringen und in den Bo münden und deswegen eine ſehr fruct- 


ı 4 


„# 


Geographie und Etbhnographie von Italien. 139 


bare Landſpitze nach Art einer Inſel bilden, in der Mitte gelegen, 
beißt es mit Recht Mediolanum, obwohl einige glauben, daß es von 
den Gründern Mediolanum genannt worden fei nad einem um- 
Ratürlich geftalteten Schweine, das an der einen Hälfte (medietas) 
Borften, an der andern Wolle (lana) hatte!). Diefe Stadt alfo 
gilt nicht nur wegen ihrer Größe und der Menge tapferer Männer, 
fondern auch darum, weil ed zwei benachbarte in demjelben Winkel 
gelegene Städte, nämlih Cuma?) und Lauda), feiner Herrichaft 
einverleibt hat, für mächtiger als die andern Städte, wie erzählt worden 
iſt. Wie nun bei den hinfälligen Dingen (diefer Welt) infolge der 
todung des lachenden Glückes zu gejchehen pflegt, jo blähte auch 
Mailand, erhoben durd das Glück, fi zu jo großer Frechheit des 
Stolzes auf, daß es fih nicht nur nicht fcheute, alle Nachbarn zu 
kefeinden, fondern aud, die Majeftät des Fürſten jelbft nicht fürchtend, 
jüngft feinen Zorn auf fi zu ziehen wagte. Um welder Urſachen 
willen dies feinen Anfang genommen habe, will ich nachher Kurz 
fundthun. Vorerſt ſcheint es gut, einiges über die Gerechtſame des 
Reiches zu fagen. 

Es ift nämlich alte Sitte, feitdem das Römiſche Reich auf bie 
Franken übergegangen ift, und fie ift bis auf unjere Zeiten herab 
beibehalten worden, daß die Könige, fo oft fie nad) Stalien zu ziehen 
befchloffen haben, einige Angejehene aus ihren Bertrauten auswählen 
und vorausjenden, welcde, die einzelnen Städte und Flecken durd- 
wandernd, fordern, was der königlichen Kaffe gebührt, das von den 
Einwohnern fogenannte fodrum. Daher fommt es, daß bei An- 
funft des Fürften die meiften Städte, Fleden, Burgen, welde ent- 
weder durch vollftändige Verweigerung oder durch unvollftändige 
Zahlung diefer Gerechtigkeit fih zu widerfegen wagen, dem Boten 
gleichgemacht werden zum Beweis ihres Trotzes für die Nachlommen. 
Ebenſo ſoll eine andere Gerechtigkeit aus alter Gewohnheit geflofjen 


1) Mediolanum if ein keltiſchen Wort; die Inſubriſchen Gallier erbauten es an ber 
Etefle der von ihnen 396 v. Ehr. zerflörten etrustifhen Stadt Melpum. — 2) Como. — 
3) Lodi. 





140 Dtto von Freifing. Friedrich LIT. Buch 


fein, daß, wenn ber Fürſt Italien betritt, alle Würden amd Orig 
keiten ruhen müfjen, und nad; feinem Wink gemäß dem gefeklidet 
Beftimmungen und dem Urteile der Rechtetundigen alle Dinge ke 
handelt werben. Auch erkennen, wie man behauptet, die Richter de 
Landes ihm eine jo umfahfende Gerichtshoheit zu, daß fie für Killg 
erachten, daß er von allem zum Gebraud Nöthigen, was bas Lab 
hervorzubringen pflegt, mit Ausnahme kaum der Ochſen umd Säime 
reien, bie zur Beftellung des Landes geeignet find, jo viel er- zum 
Nutzen des Heeres braucht, für die königlichen Bedürfniffe beanſpruche. 
zu Da nun der Fürft auf dem Roncaliſchen Feldern fünf Tage 
lang, wie man jagt, lagerte und infolge der Zufammenkunft der 
Sürften, Conſuln und Großen aus faft allen Städten einen Reicht || 
tag feierte, kamen infolge der verſchiedenen Klagen von diefer und | 
jener Seite verſchiedene Angelegenheiten zur Beſprechung. Dabei 
erhoben Gwillehelmus, Markgraf von Mons ferratus,1) ein edler und 
großer Mann, ber faft allein von den Baronen Italiens der Herr 
ſchaft ber Städte ſich erwehren konnte, zugleih auch ber Biichef 
von Afti, beide ſchwere Klage über die Frechheit derer von Afti, 
der eine von ihnen, nämlich der Markgraf, au über die ber Be- 
wohner von Kaira.2) Doc glauben wir nicht, daß es im Hinklid 
auf feine andern Helbenthaten viel zum Giegeöpreis bes Fürften 
beitrage, wenn wir über die Kaftelle, Seljenburgen, Stäbte und 
großen Höfe reden wollten, welde jeit feinem Einmarſch nicht nur 
durch ritterlihen Angriff, jondern auch durch plögliden Anfturm 
der Knechte?) zerftört worden find; wir eilem zu Größerem. Es 
waren auch bie Gonfuln der Gumanen und Laudenſer“) anweſend 
und erhoben um bes langwährenden Elends ihrer Mißhandlung 
willen thränenwerthe Klage über den Uebermuth der Mailänder, 
in Anwejenheit von zwei Conſuln dieſer Stadt, Obert de Orto und 
Girard Niger. Der Fürſt nun, der um dieſer Dinge willen die 
oberitaliſchen Gegenden beſuchen wollte, wünfchte durch das Gebiet 


1) Montferrat. — 2) Chi. — 3) armigerorum; oben 6. 2 Im Mriefe deb Reijert 
werben fie servientes genannt. — 4) von Gomo und Lodi. 
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der Mailänder zu zieben, und behielt Die genannten Conſuln bei 1154. 

fh zurück, damit fie Führer des Wegs wären und bezüglich der für 
das Zeltlager geeigneten Drte Anweilung gäben. Es kamen aud) 
a dieſem Reichötage Geſandte der Genueien!), welde nicht lange 
ver dieſen Zeiten nach der Eroberung der weitbefannten und durd 
die Herftellung feibener Zeuge vor allen berühmten Städten Almaria ?) 
amd Ulyribona?) in Epanien, mit der Beute der Earacenen belaftet, 
zurüdgelehrt waren; fie boten dem Fürften Löwen, Straufte, Papageien 
nebſt andern werthuollen Geſchenken. 

13b. Friderich alfo, der, wie erzählt worden ift, in die oberen 

Gegenden bes jenfeitigen Staliens ziehen wollte, führte die Truppen 
son den Roncalifhen Feldern fort*) und jchlug im Gebiet der 
Matländer fein Lager aufd). Und ald er von den vorgenannten 
Conſuln durch dürre Gegenden, wo Unterhalt weder gefunden nech 
für Geld erlangt werden konnte, herumgeführt wurde, wandte er 
zomerfüllt gegen die Mailänder jeine Waffen, nachdem er zuver 
den Sonjuln befohlen, nach der Heimath zurücdzufehren. Zur Steige 
rung dieſes Zornes trug bei, daß infolge fehr ftarfer Regengüſſe 
Das ganze Heer jo erbittert geweſen jein joll, dab wegen dieſer 
doppelten Beichwerde, des Hungers nämlih und der Ungunft des 
Himmels, alle, foviel fie nur konnten, den Fürften gegen jene (d. i. 
die Gonjuln) aufhehten. Cine andere nicht geringe Urſache vieler 
Erregtheit war, daß der Fürft die Aufgeblaienheit ihres Troßes darin 
gemerkt hatte, daß fie nicht nur den Wiederaufbau der Städte, weldıe 
fie zerftört hatten, nicht dulden wollten, jondern daß fie ſogar fein 
edles und bisher unbeftechlihes Herz für Gutheißung ihrer Bosheit 
durch Geld fich geneigt zu machen und zu beftechen trachteten.. Der 
König brach fein Lager in den dürren Gegenden ab, begab fich zu 
ten fruchtbaren Stellen dieſes Gebietes nicht weit von der Stadt 
und ließ das Heer fich wieder erholen. 


1) Ugo und Gafaruß, ſ. die Jahrbücher von Genua (Geſchichtſchr. XII. Jahrh. 8. Bd.) 
€. 37. — 9) Wmeria zwiſchen Malaga und Gartagena. — 3) vifiabon. — 4) Ter Auf 
brud; von NRoncaglia gefhah am 6. Dezember. — 5) bei Yandriano am Lambro. 
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14. Sm der Nachbarſchaft befand fich ein ziemlich 
Fleden Rofatum!), wohin die Mailänder eine Bejapung von 
gefähr 500 bewaffneten Nittern gelegt hatten. Es wird mm 
Nittern befohlen, zu ihrer Stadt zurüczufehren, und mad 
Plünderung aller zum Gebrauch nöthigen Dinge wirb der flE 
felbft dem Feuer preisgegeben. Dort nahmen einige von den 
des Fürften, die bis an die Thore ber Mailänder. vordrangen, 
gefangen, verwundeten andere, Die Mailänder, nicht mur durh 
gegenwärtigen Verluft, ſondern auch durch die Furcht nor ber 
erſchreckt, zerftören das Haus bes Gonjuld Girard als des Urheben 
dieſes Unbeiles, um den Zorn des Fürften zu bejänftigen. Der 
Bürft aber legte darauf fein Gewicht, ſondern drang bis am bei) 
Fluß Tieinus vor, um ihnen nod größere Verlufte zuzufügen. 
Diefer Fluß, von den Pyrenäen, wie oben gezeigt worden ift, ent: 
fpringend und in den Padus oder Eridanus bei Papia?), das davon | 
Ticinum heit, mündend, ſchließt die Inſel der Mailänder von | 
ber Weftfeite her ein. Dort bejeßt er zwei hölzerne Brüden, welche 
fie behufs eines Angriffes auf die Papienfer und Novarienjer erbaut 
und zur Abwehr des Anfturms jener mit Schutzwerken hefeitigt 
hatten, und giebt fie den Slammen preis, nachdem er das Heer auf 
ihnen übergejeßt hatte‘). Schließlich werden drei befeftigte und 
ſchöne Burgen berjelken, nämlih Mumma, Gailarda und Tricat), 
welche fie zum Angriff auf die Novarienjer in dem Gebiete berjelben 
kefeftigt hatten, erobert und verbrannt. Novaria ift aber feine große 
Stadt, doc, jeitdem man, nachdem es einft von Kaijer Heinrich 
zerftört worden war, anfing, es wiederaufzubauen, mit einer neuen 
Mauer und einem ziemlich ftarfen Walle bewehrt; ala Grafen hat 
es in feinem Gebiete Gwido ven Blanderated), welder gegen bie 
italifche Sitte das ganze Gebiet dieſer Stadt, die Stadt ſelbſt kaum 
ausgenommen, unter dem Schuße der Mailänder befigt, während 

1) Roſate; zwei Tage lang Iag Friedrich vor der Burg. — 2) Pabia. — 3) Der Ueber 


gang über den Ticino bei Abblate graffo erfolgte am 15. December. — 4) Torre di Momo, 
Salliate, Trecate. — 4) Guido von Biandrate. 
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Ne Mailänder noch gierig tradıreten, aud dieſe Stadt und Papia, 
wie die anderen Städte, zu verjchlingen. Erfolgt ift diefer Sieg 
im Monat December, und das Geburtsfeft des Herm wird um ber 
Vernichtung genannter Burgen willen vom Fürften mit großem 
Sabel gefeiert!). 

15. Darauf nahm der Fürft, über Bercellumn?) und Zaurinum?), 
wo er den Bo überichritt, ziehend, feinen Marſch in die tiefer ge- 
iguen Gegenden nach Papia zu. Die Bewohner aber von Kairat) 
und die Bürger von Aſtas) werden, weil fie den Befehlen des 
Fürften betreifs der ihrem Markgrafen Gwillehelm von Mons ferratus 
zu leiftenden Gerechtigkeit keineswegs gehorcht hatten, als der Em— 
pörung ſchuldige Feinde verurtheilt und geächtet. Als der König, 
um ihren Trotz zu beftrafen, ein Heer heranführt, fliehen jene, nadı- 
dem fie ihre Befeitigungen verlaffen, auf ihre Kräfte nicht vertrauend 
in die benachbarten Gebirge. Der König kam zuerft nah Kaira 
und Tlieb, da er hinreichend Lebensmittel vorfand, dajelbit einiye 
Tage. Er zerftörte die Thürme, welche es dort in nicht geringer Zahl 
gab, und verbrannte die Stadt. Darauf zog er nad Alta, und ba 
er die Stadt zwar nit von Schätzen, doch von Bewohnern leer 
fand, blieb er dort einige Tages), und gab fie dem Feuer und der 
Plünderung preis. Bevor aber das Lager von dort verlegt wurde, 
hielt der König einen Rat der Meilen und beichle wegen der 
häufigen Aufläufe, welche im Heere entitanden waren, einige dem Heere 
für die Zukunft nüglihe Anordnungen zu treffen. Er erließ nämlich 
ein Gejeß, welches er nicht nur öffentlich verfündigen, jondern auch 
von allen einzelnen, hohen wie niedrigen, eidlich beſchwören lien, 
daß feiner im Umkreis des Lagers ein Schwert zu irgend welcher 
Schädigung eines Waffengeräbrten zu ziehen wagen iollte, indem er 
ald Strafe hinzufügte, das, wer durch Bruch dieſes Friedens einen 
von feinen Genoſſen verwundete, der Hand beraubt oder auch ge— 
föpft werden jollte. Nachdem dieſes ebenio weile al3 notwendige 


1) Im Lager vor Galliate. — 2) Vercelli. — 3) Turin. — 4) Ghieri. — 5) Afti. — 
6, Der Aufbruch des Heeres erfolgte am 1. Febr. 1150. 
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1155. Gefe gegeben worden war, legte ſich Hinfort das unverfländäge 
Ungeftüm der jugendlichen Herzen. 

16. Nicht weit von diefem Drte lag die Stabt Terbene?), 
durch Natur und Kunft befeftigt, den Mailändern befreunbet, ihaer 
auch gegen bie Papienfer durch Vertrag verbunden. Da um hie 

Papienſer Klage führten, daß fie mehr von Terdona als von Mb 
land beläftigt würben, weil die Stabt Bapia, obwohl in dem Virhi 
der Mailänder gelegen, body die Hauptmaſſe ihres Gebietes jenieht 
des Tictnusfluffes habe, die, weber geſchützt durch einen Berg mh 
burch einen Fluß, den Angriffen jener Stabt ausgefeßt fel, erging 1 
an Terbona der Befehl vom Fürſten, von ber Gemeinfchaft mit . 
Mailand fih zu trennen und ſich mit Papia zu verbünben. M 
die Stabt ſich weigerte, dies zu thun, und lieber der aufftänbiicen 
und feindlichen, als der frieblichen und Tönigstreuen Stabt anhängen 
wollte), wird fie als ſchuldig an der Majeftät unter bie Feinde bes : 
Reiches gezählt und geächtet. Der Fürſt brach, um bie Frechhei 
der Terdonenfer ebenjo zu beftrafen, wie die der Aftenfer, von fe 
auf und ſchlug in einer Mark, weldhe Busca heißt”), Lager. Während 
er dort einige Tage raftete, beichloß er, einige von den Rittern mit 
feinem Bruder Conrad, Bertholft), dem Herzoge der Burgunbionen, 
Dtto5), feinem Bannerträger, dem Pfalzgrafen aus Baiern, vor- 
auszufenden, um die Yage der Stadt zu erfunden. Sie eilten nad 
dem Uebergang über den Fluß, welcher gemeinhin ITanera©) heißt, 
bis zur Stadt ſelbſt hinab, und alles ringsum erſpähend, jchlugen 
fie nicht weit von ihr an dein genannten Fluſſe ein Lager auf. Am 
dritten Tage danach folgte der König den Ceinen und ſchlug am 
andern Ufer des Fluſſes die Zelte auf, da er ſich infolge einer 
Ueberſchwemmung durch vorgenannten Fluß, der dur die plößlich 
herabſtürzende Mafje des Regens mehr als gewöhnlich angewachſen 
war, nicht mit den Seinen zu vereinigen vermochte. Da aber nicht 


1) Tortona. — 2) sedistiose u. f. w. find offenbar als Dative anzufehen und mit ae 
ju fchreiben. W. — 3) Bosco, füdöftlid von Alefiandria zwiſchen den Flüſſen Bormida 
und Scrivia. — 4) von Zäringen. — 5) von Witteldbad. — 6) Nicht der Tanaro, ſondern 
die Ecrivia war zu überſchreiten, um in die Nähe von Tortona zu gelangen. 
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lange darauf das Flüßchen um etwas fiel, verband er ich, nachdem 

Nicht ohne Mühe daſſelbe durchwatet war, mit den Seinen und 
Alte zur Stadt!). Und im erften Anfturn nahm und eroberte er 
die mit Mauer und Thürmen geſchützten Vorftädte, jo daß Me Bürger 
bleß infolge der ſchon einbrechenden Nacht und eines plötzlichen 
Unwetters die Möglichkeit hatten, fich zur oberen Burg der Stadt 
zurũckzuziehen. Es ift aber Terdona faft am Fuße des Apennin— 
gebirges auf der Seite gelegen, wo der Apennin und der Pyrenäus, 
wie oben gejagt worden ijt, zujammentreffen, die Ebene von Papia 
und Mailand wie ven einer Warte aus überjchauend. Auf einen 
fteilen Berge, der jeine klippenreiche Bildung auf den jäbabfallenden 
Seiten vorftreckt, erbaut, ift es ausgezeichnet durch Thürme, und ver 
allem durch einen aus Ziegeln gebauten, der einit ven Tarquinius 
Superbus errichtet, jeßt auch die „ſtolze Rubea“ ven den Ein- 
beimifchen genannt wird, ferner durd eine auf dem Abhang des 
Berges gelegene Vorftadt, welche durd) den Umkreis ihrer Mauern 
und die Maſſe der hohen Ihürme und feiner Bewohner fih aus— 
zeichnet und von einem Bache mitten durchſtrömt wird.?) 

Nachdem der Fürft, wie erzählt worden ift, die Vorſtadt ge— 
nommen hatte, umſchloß er die Burg ſelbſt oder die Stadt mit 
Belagerung. Vorgenannte Burg war aber nicht nur durch ihre 
eigenen Streitkräfte, jendern auch durd die Madıt der Mailänder 
und bie Bejagungen der benachbarten Barone, deren einer der Mark: 
graf Opitius?) mit dem Beinamen Malajpina war, neichügt, und 
man hatte gewagt, fie im Vertrauen auf jo mächtige Hilfe zum 
Schuß gegen den Zom des Fürſten auszurüſten. Dieſe berühmte 
Belagerung Terdona's wurde zu Anfang des Monats Februar be— 
gonnen in der nächſten Faſtenwoche nach Faſtenanfang“). Nachdem 
nun die Terdonenſer in die Engen der Burg ſich zurückgezogen hatten 
und in ſo großer Menge wie in einem Gefängniß eingeſchloſſen 


1) Am 18, Februar begann die Belagerung. — 2) Ju cujusdam amniculi fehlt das 
Hauptwort, von welden der Genitiv abhängt; nobili Ift da& dazu gehörende Adjectiv. — 
3) Opizo. — 4) Aſchermitnooch 1155 war der 9. Februar; der erſte Tag der neuen Woche 
der 18, Febr. 

Geſchichtſchreiber Lfg. 69. Otto v. Freifing. Friedrich 1. 10 
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1ss, waren, wirb der Berg jelbft ringsum vom Fürften mit Belagerung 
umgeben, damit feine Möglichteit zur Flucht den Unglücklichen ofen 
fände, indem der Fürft jelbft auf der Meftfeite, Heinrich, der Heer 
von Sachſen, in der Vorſtadt, welche nad Süden, dem Apemin 
zugewandt, ſchaut, und die Papienfer in der Ebene Iagerten, weht 
gegenüber Papia und Mediolanum nah Dften und Norden ſih 
erftreckt. Und ohne Verzug werden Maſchinen und Gefchüge wer 
ſchiedener Art gebaut, Bogenſchützen, Baliſtenwerfer, Schleudertt 
beobachten die eingeſchloſſene Burg. Alles verſuchte des Fürſten 
Tüchtigkeit, und wo er ſchwächere Stellen der Burg ſah, dert drängte 
er mit ftärkerer Mannjchaft. Aber den Terdonenfern wächft, ba fie, 
mit ben engften Bollwerken umeingt, keinen Zufluchtsort hatten, 
aus der Verzweiflung der kühne Muth. Kein Zwang nämlib 
macht, wie jener Geſchichtſchreiber fagt!), das Heer entfchloffener im 
Kriege, ale der Zwang zu Timpfen infolge des jähen Hereinbrucht 
von Gefahren. Sie werden bedrängt mit Wurfipießen, bebrängt 
mit Baliften, und was ſchlimmer ift, als dies, fie werden geplagt 
vom eigenen Gewiffen, weil um ihrer Empörung gegen ben eigenen 
Fürſten willen diejenigen von ihnen, welde ergriffen wurben, die 
Strafe des Galgens erwarteten, den fie vor ſich aufgerichtet jaben. 
Denn wie die Hoffnung eines guten Gewiſſens den Unglücklichen, 
die der Gewaltthätigkeit eines Iyrannen anheimfallen, ein großer 
Troft ift, jo vermehrt im Gegentbeil die Furcht vor dem gekührenden 
Spruch bei denen, welche einem ſolchen Kürften, der nicht nur ein 
rechtmäßiger Richter, ſondern auch ein frommer Vorgeſetzter genannt 
werben kann, gegen ibr Gewiſſen zu widerftreiten wagen, Elend mit 
Elend. Durch häufige Ausfälle jedoch reizten fie, nleih als würben 
fie burd feine Furdt vor der Gefahr?) kebrängt, das im Pager 
bleibende Heer, und die jugendlichen Zeelen, nad Lob gierig, wie 
gewöhnlich eilten beiberjeits, ihre Kräfte zu erproben, indem jene 
1) Es ift vermutlich Joſephus in der Ueberfeung von Rufinus gemeint, welder de 
bello Jud. III, 7 (el. Coloniae 1691. p. 839 G) fügt: Sed ea res illos in salutis desperatione 


aulaciores effecit. Quippe in bello nihil est necessitate pugnacius. — 2) Eolte nicht 
flatt des frmülftigen nullo timoris periculo eher nullo timore periculi zu lefen fein? 
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fuͤr ibr Veben, diefe für den Sieg kämpften!). Das geſchah nicht 
ohne Berluft für beide Theile. Denn von den Unfern werden zwei 
edle Zünglinge, Kadolus aus Baiern und Johannes aus Sachſen, 
getöbtet, mehrere verwundet; von jenen aber wurden, abgeſehen von 
denen, weldye fie todt oder verwundet in ihrer Stadt verbargen, einige 
lebendig gefangen und zahlten vor aller Augen dur die Strafe 
des Holzes (d. i. des Galgend) die gebührende Zühne Man er: 
zäblt, dab an einem Tage ein Stein, dur die Gewalt des Ge— 
Ihüges vom Baliften, den man jegt gemeinhin die Mange zu nennen 
pflegt, geichleudert, bis zu den oberen Theilen der Mauern?) hinauf: 
geflogen jei, und daß er, nachdem er infolge des Anpralls an die 
Wände drei Stüde herausgeriſſen, zugleich drei bewaffnete Nitter, 
bie unter den bei der Hauptlirde zur Beratbung?) über den Zu: 
ftand ihres Gemeinwejend verſammelten Großen der Stadt ſtanden, 
mit einem Schlag getroffen und dem Tode preisgegeben hale. 
Weil aber das Lager der Papienjer einen größeren Anſturm 
als die andern auszuhalten hatte, vereinigen ſich mit ihnen auf Be- 
febl des Fürften Gwillehelm, der Markgraf von Montferrat, umd 
einige andere von den italiihen Baronen. Es war nämlich auf 
diefer Seite ein Brunnen oder ein Duell, der einzige, welchen die 
Etadtbewohner benugen konnten, und da deshalb die Papienſer dies 
binderten und jene, in der äußerſten Notb, der es eigen iſt, der 
drohenden Gefahren uneingedent zu jein, fühn um ihren Beiitz 
ftritten, jo herrſchte ein jchwererer, ja gleichjam täglicher Kampf. 
Denn das Flüßchen, welches, wie oben (S. 145) erwähnt worden ift, die 
Vorſtadt mitten durchftrömte, wurde, infolge des Zuſammenſturzes 
der Thürme und der andern Mauern aus feinem eigentlichen Bette 
berausgedrängt und von dem Herzog von Sachen und den Seinen 
Scharf bewacht, damit es nicht, getrübt wie es war, doch von ihnen 
zu ihrem Gebrauch benutzt würde. Da der Fürſt ſah, daß die 


1) Rad dimicantibus ift ein Punft zu fegen. — 2) Lie moenium ftalt moeniorum, 
zumal glei im folgenden Abſchnitte die erſtere Form gebraudt wird. — 3) Lies consultantes 
fatt consultantibus; es ift zu verbinden tres milites inter maiores — de suae rei publ. 
statu consultantes stantes. 
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Gänge vordringend durch Beĩichädigung de 

brächte. Denn da genannte Stadt nicht 

durch Wall und Graben, ſondern überall 

beinahe eingeſchloſſen!) und durch eine nat 

ift, ſo geſtattete ſie nur auf jener Seite, 

licher iſt und des Schutzes eines ſchroffen 7 
liche Bollwerk dieſes Thurmes und die Stä 
gleichſam zur Stütze ihrer eignen Schwäch 
Stadibewohner merken, nicht ohne daß au) 
der Verdacht des Verrathes fällt, das Vo 
Liſt ſich wendend, neben dem Grunde des 
Minen, und als nun einige, welche zur 
vordrangen, getödtet worden, laſſen die and 
ab. Darauf wollte der König die Natur 
fiegen, d. i, um die durch natürliche Schut 
den Mangel an Trinkwaſſer zu bezwingen, 
Quell zu menſchlichem Gebrauch unbrauchbar 
dort der Menſchen und Thiere faulende und 
geworfen. Aber auch dadurch ließ ſich d 
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Länder, I. genannt, durch Natur und Kunſt befeftigt. Im Yayer 
Werden vor den Auen der Zerdonenjer Yeitern und andere zur Er— 
Fteigung der Mauern nützliche Werkzeuge gebaut, und die Städter 
glauben, dat; dies zu ihrem Schaden geſchehe. Einige kundige und 
tapfere Männer aus dem Stande der Ritter werden auserlejen, und 
nachdem ihnen zwei Anführer gejegt worden waren, Herzog Bertholf 
und Pfalzgraf Otto, werden jie nad) der genannten Burg zu der 
Zeit entjendet, wo durd die Öunft der Naht ihr Vorhaben ver- 
beimlicht werden konnte. Und ohne Verzug werden die Leitern an 
die Mauern gelegt, jie fteigen bis zur jteilen Höhe der oberen Burg⸗ 
ftadt, dringen in die Burg ein und würden ohne Zweifel, da alle 
in tiefem Schlafe lagen, ihren Wunſch erreicht haben, wenn die 
Burgmannen nicht infolge vorzeitig erhobenen Geſchreies erweckt und, 
(hen zur Flucht bereit, fih doc wieder ermannt hätten und zu den 
Waffen geeilt wären. 

18. Auch darf nicht verfäumt werden, von der Tüchtigkeit und 
Tollkühnheit eines Reitknechtes zu erzählen, der, da er, der langen 
Belagerung überdrüffig, den andern zeigen wollte, wie die Burg zu 
erftürmen jet, nur mit Schwert und Schild und einem Heinen Beil, 
wie ed diefe Art Menichen an dem Sattel angebunden zu tragen 
pflegt, den dem Thurme Ruben vorliegenden Wall angreift und 
mit dem Beil ſich einen Weg bahnend, wo er den Fuß einſetzen 
konnte, den Berg kefteigt. Ihn konnten nicht die zahlreihen Würfe 
von Steinen ſchrecken, welche ven den Mafchinen des Fürften gegen 
den Thurm dur die Gewalt der Geſchütze gneichleudert wurden; 
nicht konnten ihn die ununterbrohenen Würfe von Wurfipiejen uud 


Selsftüden, die wie ein Regenguß von der Burg her ihn über- 


jhütteten, abhalten: bis zu dem fchon halbzeritörten Ihurm drang 
er vor und dort warf er in mannhaften Streite auch einen be— 
waffneten Ritter mit jeinen Stößen zu Boden und Tonnte unver 
fehrt unter fo vielen fchweren Gefahren zum Lager zurückfehren. 
Der König ließ ihn zu ſich rufen und beſchloß, ihn wegen einer fo 
rühmlihen That mit dem Rittergürtel zu ehren. Da aber jener 


1100. 
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sagte, daß er ein niedriger Mann ſei und in demſelben Stauc Se 
bleiben wcellte, ihm genüge jeine Stellung, fo ließ er ihn reich Er« 
ſchenkt zu ieinen Zeltgenefſen zurüdfehren. 

Dech wir fehren zurüd zu dem Punkte, von dem wir u 
gegangen find. Die Städter werden nad der Verpeftung bet 
Maflere durch unerträglihen Mangel an Getränf, durch läftieyge 
Beĩchwerde des Durftes gerlagt. Es nahte das Ofterfeft, und ber 
Fürit beihler, mit Rüdfiht auf die Religion vier Tage d. i. vom 
Grüntennerstage Eis zum nächſten Montag der Ofterwodhe!) von 
der Beftürmung ber Burg abzulaffen. Daher ſchritten am nächft 
folgenden Tage, das ift an dem Tage, an weldem das Leiden dei 
Herm am Sharfreitage ven allen Verehrern Chrifti gefeiert wird, 
die mit den Städtern eingeichleffenen Cleriker nnd Mönche, mit 
heiligen Gewändern kefleitet, mit Kreuzen, Weihrauchfäfſern und 
andern Schmuckgegenſtänden des chriftlihen Gottesdienſtes aus den 
geöffneten Iferen heraus und münichten zu dem Zeltlager tes 
Fürſten zu fommen. Da der König fie von weiten fahe, jandte er 
ihnen Bilchöte und gebildete Männer entyjegen und ließ fragen, 
warum und zu weldem Zweck ſie kämen. Aber jene jagen: 

„Wir, ein unglüdieliger Theil von Zerdona, fehnten ung, zu 
den Fürften der königlichen Erhabenheit zu fommen, um zu klagen 
über Das Elend, das wir nicht durch unfere Schuld, fondern um ber 
Gemeinſchaft Der verlorenen Stadt und der verderbteften Bürger 
willen ertragen. Set aber jei ed uns vergönnt, weil wir ver die 
Augen des Fürften nicht gelaflen werden, einftweilen vor .enren 
Füßen niederzufallen, indem wir injtindig bitten, daß ihr um ber 
Menichlichkeit willen uns als Menſchen betrachtet und in und das 
Geſchick menſchlichen Elends und gleidjam euer Geſchick erkennt. 
Weder für die verurtheilte Stadt noch für die an der Majeſtät 
ihuldigen Bürger bringen wir unjere Bitten ver. O hätten untere 
Augen dieſe niemals gejehen, hätte niemals das Geſchick uns ar 
fie gefnüpft, deren Geſchick und fo gefährlich werden ſollte. Soll 

1) Dom 4. März bis zum 28. März. 
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Kan .; , , = . lem , 
r Unſchuldige mit Dem Schuldigen, Der Unſchädliche mit dem ın 
j Ü 7 . ! 


Scädlichen, der Schuldloje mit dem Uebelthäter mit gleicher Strafe 
don einem gerechten Richter getroffen werden? Wir find umwallt 
Den langdauernder Blodade, wir werden geplagt von herben Ge- 
Tchügen, wir werden durd die feindjelige Trockenheit des Durftes ') 
gezwungen, mit Pech und Schwefel verunreinigtes und für menfd- 
liben Gebrauch ungeeignetes Waſſer zur jchöpfen; und eins ift noch 
mehr zu beklagen: uns ift ed nicht erlaubt, in diefer hochheiligen 
Zeit des Leidens des Herrn Gott zu dienen, weil es nicht möglich) 
ft. Denn ftehend an den heiligen Altären werden wir durch die 
Spigen der Pfeile erichredft, werden niedergeworfen durd die Stöße 
der Kelsblöde und darum immer auch bei jeder natürlichen Be— 
wegung ängftlich, werden wir wie Wahnwitige ohne Ruhe des Geiſtes 
herumgeriffen. Nicht jergenfrei auf dem Lager, nicht furchtlos im 
Bethaus, vermögen wir den Geift, der infolge des Dranges der 
Gefahren zerftreut ift, nicht zu fammeln, um Gott das friede- 
kringende Opfer des Friedend darzubringen. Was haben wir ne 
than? Wofür büßen wir? Haben wir etwa als Verbündete Mai- 
lande becwerrätheriih Lie Waffen gegen Papia getragen? Haben 
wir etwa infolge des Bündniffes mit der aufftändiichen Stadt ben 
Zorn des Fürften auf ung geladen? Aber wir, der Waffen bisher 
unfundig, weder mit Rebellen noch überhaupt mit irgend welden 
Sterblichen verkündet, jind gewohnt für Gott allein, mit geiftlichen 
und nicht mit fleiſchlichen Waffen ausgerüftet, zu ftreiten. Ohne 
unten Rath wird das Heer bewaffnet, chne ung zu befragen, ia, 
ohne dat wird wilfen, wird im Kampfe gerungen; das ift die An⸗ 
erdnung der Gonjuln und Großen der Stadt, auf ihren Winf ge 
ichieht jolhes; den Bewegungen der Vornehmen folgt, wie man 
jagt, dies alles. Uns kümmert nichte, als die Sorge um die 
kirchlichen Wachen, nichts, als das tägliche Bittgebet zu Gott, dem 
Könige der Könige für den Frieden der Könige und der andern 


1) sitis infesta ariditate iſt mit cogimur zu verbinden, es muß deshalb das NAomma 
getilgt werden. — 2) — — procerum motus haec cuncta sequuntur, Ausgang eines 
Hexameters aus Lucan, V, 342, 
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1155. bechgeñtellten Männer. Aber es wird vielleicht einer fügen: Au 
der Gemeinidhaft mit dem Feind wirft auch du als Feind erlumt; 
tu must in der Strafe der Genoſſe deſſen jein, beffen Freund in 
in Uebeltbun geweſen kift, deun wer Pech angreift beiubelt fi#') 
und wer bei ten Bien bleikt, wirb vernichtet. Sagt doch nl 
der Pialmift: Dei den Heiligen bift du beilig und bei ben Ber 
kehrten biſt du verfehrt?). Zind wir etwa mehr durch unſern Willen, 
als durch göttliche Berjehung mit diefen Bürgern verbunden, infolge 
bes Zwanges zu bleiben, nicht infolge der Zufttimmung zu ihren | 
Uebeltbun? Können wir, tie wir wicht Babylonier find, nicht etw 
in einer Schranke jein mit Babploniern, die man mit dem Kerzen, 
aber nicht räumlich meiden mug? Sch kann mit dem Webelthäter 
fein, und kann dech nicht mit Recht ein Genofje ober Freund bei 
Uebeltbäters genannt werden. Sch kann durch bad Geſetz bei 
Zwanges mit einer Perion verbunden iein, ohne mit der Perſon 
im Laſter verbunden zu jein?), ih kann nad dem Rechte der Natur 
im Menichen die Natur eines Mienichen lieben und doch den Fehl- 
tritt der Natur verabichenen: denn wer aus dem angeführten Zeugniß 
des Meilen und des Pſalmdichters — datt namlich aus der Gemein- 
jchaft mit den Guten einer aut, aus der Genoſſenſchaft mit den 
Diien bös werde — zu beweilen fucht, Der wird nicht jo den Spruch 
veriteben, ald wenn er nicht ven dem einen Ic und von dem andern nicht 
ie, ſondern ven jedem fe und immer je gelte, aber er möge auch, wenn er 
von dem einen je und von dem andern nicht io gilt, doch nicht glauben, 
daß er von jedem ic und immer io, jondern daß er nur nach der Mehr: 
zahl der Fälle gejagt jeit). Dieſem Brauce folgt in natürliden Dingen 
nicht die Kunft der Mathematiker, jendern die der Phyſiker. Und 
man kann auch nicht mit Recht von einer Berührung mit dem Peche 
jvrehen auf Grund dee Verweilend, jendern nur auf Grund des 
11 Jeius Sirach 18,1. — 2) Palm 18, 26. 27. — Sı Im lateiniſchen Zegte iR nach 
vitio ein Komma zu feken, das Komma nad) homine dagegen zu freien. — 4) Der Einn 
dieſes ſchwer zu überießenden Satzes ift wohl: Die beiden angeführten Sprüche (Jeſ. 


Eir. 13, 1 und Pfalm 18, 36° haben in der Mehrzahl der Fülle Recht, und können deshalb 
ald allgemein giltig bingeitellt werden, doch giebt ed aud Ausnahmen von der Regel, 
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vberſtaͤndnifſes. Gleichwohl geben auch die der Prophetie voraus- 
den und nuchfolgenden Bücher dieſem Spruche einen andern 
n, jo daß nicht von ung, fondern vom Schöpfer ſolches behauptet 
welcher, wie er dem Heiligen beilig ericheint, indem er ihn in 
nherzigkeit rechtfertigt, jo dem Verkehrten für verfehrt gilt, indem 
nen gerecht beftraft, nach der Ausdrucksweiſe oder Art des Ver⸗ 
iffes, wonad die gerade Linie, an eine gefrümmte Wand gnelest, 
der unvernünftigen Meinung der finnlichen Wahrnehmung nicht 
e eriheint. Daher beißt ed auch an einer andern Stelle von 
ben Propheten: „Wie gütig iſt der Gott Iſraels gegen die, 
e reinen Herzens ſindi);“ und bieran knüpft fih: „Denn du 
bem elenden Volke und die hohen Augen emiedrigeft du 2). 
Fürft der Erde ahme dem Fürften des Himmels nad, und 
in bderjelben Stadt mit dem Stolzen der Demütbige ti 
t, To werde doch nicht mit dem Stolzen der Demüthige be 

Erbarmt euch alje, Herren und Väter, unjerer Lage, ſchaut 
ns auf die Zeichen Chriſti, welche wir trayen, und die, welche 
derbe unferes Elends nicht zur Barmberzigfeit lenkt, möge 
tens dad Mil ded Herrn geneigt maden. Aber wehe über 
Sterklien Loos! Für die Lügen Papia’s büßeſt du, Terdona, 
für beine Vergeben. Papia, du verklagit Terdona wegen 
thaten, während du, wenn die Unähnlichkeit der Eigenſchaften 
Vergleichung zuläßt, übler gehandelt haft. Aber, wirft du jagen, 
gottlofen Stadt, die durd) ihren unbeugiamen Stolz alle ihre 
karn bedrüdt, durch Bündniß verbunden, mußt du gerechter 
e vom billigen Fürften Strafe erleiden. Es ſei: Terdona ift 
and verkündet. Warum? Nicht aus Sreundichaft für jenes, 
m aus Furcht vor dir, nicht, um durch jenes Macht zu berrichen, 
m um durd jeine Kräfte vor deiner Gewalt geihütt zu 
m. Ich habe gemerkt, jagt Terdona, daß es jih um meine 
legenheit handelt, ald die nächte Mauer, Limellum?) meine 


Pſalm 73,1. — 2) Pfalm 18, 28. — 3, Lomello, der Sig einer befannten Pfalz 
amilie. 
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un, urem Die Bewobner zu einer 
rufen und gefangen genemmen waren. 

der Vornebinſte unter den Großen J 
geworden. Jetzt zablt Dir der Mann 
des Fürſten Ztellvertretung führte, die 
Möge der Fürſt jehen und merfen, 
welder Ehre für Das Neih der Mamı 
Recht ſprechen Toll über die Staler. 
than möge erwägen, mit welder Wür 
Schuldigen in Italien von Rechtswege 
Manne bergetragen wird, welcher jegt ı 
Es werde alio vom gerechten Richter 
gleichem Maße Ticinum verurtbeilt, ı 
mögen die Ausſchreitungen der andern 
werden. Doch was geht das uns ı 
Schmiedhbandwerf üben die Schmiede* 
Boll, wir, nur dem Dienſte Gottes ei 
tradhten, und ziemt ed nicht, über die Mi 
Und o! daß doch das allzuglückliche frübe 
goldne Jahrhunderto mieh-e-t- 


PFelagerung ven Torten. 155 


zu beiudeln, ter, in thieriſcher Wildheit Sich nicht als Menich er: 
fennend, zuerſt menichlihes Blut vergoß. Wir kehren zu uns zu- 
rück. Wir haben nichts gethan, wir werden um fremder Schuld 
willen geftraft. Uns möge, wir bitten darum, die Barmherzigkeit 
des Fürften verjchonen, und wenn er der unglüdlihen Etadt nicht 
verzeihen will, jo erlaube er wenigftens und, den Maffenlojen, die 
wir ſchon infolge des Peftgeftankes krank und dem Tode ſchon jehr 
nahe find, der Freiheit zurüdgegeben aus dein fo jchweren Gefängniß 
abzuziehen.” 

° Solches jagen fie, und die Hände zum Himmel erhebend und 
mit hernorftrömenten Thränen die Wangen benegend, werfen lie 
ſich mit großem Wehklagen denen zu Füßen, welche ihnen ent- 
gegengeſchickt waren. 

19. Als der Fürft dies erfuhr, fühlte er zwar, wie fein Herz 
innen zum Mitleid jich wandte, aber um den Verdacht der Schwäche 
zu vermeiden, beharrte er äußerlich auf der Standhaftinfeit feiner 
früheren Strenge und bieß jene zur Burg zurüdfehren. Er empfand 
Erbarmen mit dem elenden Looſe des Clerus, aber er lachte des 
Geſchickes des ftolzen Volkes, von dem er durch dieſes Anzeichen er- 
fannte, dat es ſchon faft in Verzweiflung und der Vernichtung jehr 
nahe war. Die Städter aber, die fich ftellen, als ſeien fie durch 
jo viel Mißgeſchick noch nicht überwunden, bauen innerhalb der vier 
Tage, während deren der Zürft, wie wir erzählten, den Seinden aus 
Ehrfurdt vor dem criftlihen Cultus Frieden gewährt hatte, eine 
Wurfmaſchine ohne Wiſſen des Fürften, der vielmehr meinte, dal 
fie den gegebenen Waffenftillftand hielten. Nah Ablauf der vier- 
tägigen Srift werden die Städter wiederum mit Majchinen bedrängt. 
Sene wehrten mit ihrem Geſchütz, das fie gebaut hatten, die Ge— 
walt des Geſchützes ab und zerfchmettern auch durch ihre Stein- 
würfe ein Geſchütz, durd welches ſie vorzüglich bedrängt wurden. 
Nachdem diefed aber ohne Verzug wieder ausgebeflert worden war, 
werben fie noch heftiger als fonft bedrängt. Turd die Erihöpfung, 
welche fo viele Stürme und vor Allem der Durft hervorrief, gebrochen 
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und von Außerfter Verzweiflung gepadt, verhandeln endlich Die Zer- 
donenjer über eine Auslieferung der Burg dur das Schuhmittel 
der liebergabe.!) 

20. Sn der dritten Woche, aljo nad) dem Dfterfefte”), im Monat #' 
April, wird die Stadt, nachdem allein infolge des Erbarmens ımb 
der Milde des Fürften die Bewohner Leben und Freiheit erhalten 
hatten, zuerit der Plünderung ausgeſetzt und bald darauf ber Ber 2 
nichtung und den Flammen preisgegeben. Aus ſchwerer Gefangen- - 
haft, in der er gehalten wurde, ward dort einer von ben Vornehmen 
der Griechen befreit, welchen Opicins ınit dem Beinamen Mala- - 
jpina treulos, um Geld von ihm zu erpreffen, gefangen genommen 
hatte und in der Burg jelbit in hartem Kerker feftbielt. Man konnte 
da jehen, wie die unglüdlichen Städter, als fie jeßt, nachdem Sicher⸗ 
heit ihnen zugeitanden war, aus den elenden Behältniffen der Feftung 
in die freie Luft kamen, mit leichenhaftem Gefichte, wie aus den 
Gräbern fteigend, ſich veränderten, wie fie an fich ſelbſt anichaulid 
machten, was von Allen das Schlimmſte fein joll — die Einichliegung 
durdy Belagerung. 

Nachdem der Sieg errungen war, wirb der König von den 
Papienfern, die ihm einen Triumph bereiten wollten, in ihre Stadt 
eingeladen umd trat dort an dem Sonntage, an welchem man bad 
Subilate fingt,?) in der Kirche des heiligen Michael, wo die alte 
Pfalz der Könige der Longobarden war, unter großem Jubel ber 
Bürger im Schmude der Krone auf.) Drei Tage verweilte er dert 
unter großer Freude der Stadt und auf ihre Koſten; dann zieht er 


15. Mai. über Placentia, feiert in der Nähe von Beneniad) Pfingiten und 


durchzieht, nachdeın er ebendert den Ayennin überftiegen, das Died 
jeitige Stalien, welches jet Tuscien genannt zu werden pflegt. Dort 


1) Die Verhandlungen führte der Abt Bruno von Ghiaravalle (bei Mailand). — 2) Die 
dritte Woche nad Oftern 1155 umfaßt die Tage vom 10.-16. April — 3) am 17. April, 
vergl. <. 3,4. 6. — 4) 08 ift hier nicht an eine Krönung mit der eifernen Krone der Lon⸗ 
gobarden zu denten, wie au der Wortlaut des Taiferlihen Briefes Ichrt: in corona tres 
dies deduximus. Ebenſo ift coronatur in cap. 6 u. 23 in dem Einne von sub (in) corona 
incedere aufzufaflen. Die Arönung erfolgte erft Sept. 1158 zu Monza (vgl. Ragewin's 
Bortiegung I, 44). — 5) Bologna. 
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gegnete er den Bilanern, die auf den Inſeln und in den Fän- 
nm jenjeits des Meeres mächtig find und gab ihnen den Auf- 
ag, daß fie Schiffe gegen den ZSicilier Gwillehelm rüfteten. Nm 
eſelbe Zeit empfing Anshelm, Biſchof von Havelberg, von Griechen- 
nd zurückkehrend, das Ravennater Erzbistum durch die Wahl des 
lerus und des Volkes zuſammt der Statthalterjchaft über dieſe 
Irovinz vom Fürften ald großartigen Lohn feiner Mühe, 

Auf dem Marjche nach der Stadt (Rom) nun ichlägt der König 
ei Viterbium fein Yager auf. Dahin!) kam der Römiiche Papit 
drian (IV.) mit jeinen Gardinälen, wird nach der Gebühr jeines 
mtes ehrenvoll aufzjenommen?) und ehrerbietig angehört, als er 
bwere Klage gegen jein Volk erhob. Vorgenanntes Volt nämlich 
heute fich nicht, jeitbem es den Stand der Senatoren zu erneuern 
sachtete, jeine Bäpite in verwegenem Beginnen mit vielen Bosheiten 
ı kränten. 

Zur Berihlimmerung dieſer Ihat des Aufftandes kam, daß ein 
ewiſſer Amold aus Briria?), von dem oben geſprochen worden 
t,%) unter dem Schein der Religion und, um mich der Worte des 
mangeliums zu bedienen, unter dem Schafspelz das Wolfskleid 
:agend,®) die Stadt betreten hatte und eine unzählige Menge zu 
iejer Empörung nad ſich zeg, richtiger auf Abwege zog, nachdem 
e die Gemüther des ungebildeten Bolfes durd) eine jehr gewinnende 
ehre zum Zorn entflammt hatte. Diejer Arnold, aus der italiichen 
Stadt Briria ſtammend und Geiftliher der Kirche dieſes Ortes und 
war nur zum Lector geweiht, hatte vormals Petrus Abailardus 
um Lehrer. Ein Mann, zwar nicht ftumpfen Geiftes, doch mehr 
n Fülle der Worte reich, ald an Gewicht jeiner Ausſprüche. Gin 
jreund der Abfonberlichkeit, yierig nach Neuerung — die Geilter 
iefer Art von Menjchen find zur Bildung ven Keßereien und 
hismatiſchen Berwirrungen geneigt. Als er vom Ztudium aus 


1) Bepft und Kaiſer trafen fih am 9. Juni nit in Biterbo, jondern in der Nähe von 
atri, wie Friedrichs Brief angiebt. Der Zufammentunft gingen Berhandlungen durch 
Iniglide und päpftlicde Geſandtſchaften voraus. — 2) Den Sireit über das Steigbügelhalten 
bergeht Otto gewiß abſichtlich. — 3) Brescia. — 4) Bu 1, 278.54, — 5) Matth. 7, 15. 
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‚um befto mehr täujchen zu können, Alles zerreißend, Alles 















158 Dtto von Freifing. Friedrich L IL. Bud. 


Gallien nad) Italien zurückkehrte, legte er das Mönchsgewand 


Niemandes jhonend. Ein Tadler der Geiftlihen und Biihäfe, 
Verfolger der Mönche, mır ben Laien jchmeichelnd. Er fagte äm 
lich, daß weder bie Geiftlichen, welche Eigenthum, noch Die 
welche Regalien, noch die Mönche, welche Beſitzthümer hätten, in 
irgend einer Weiſe felig werden könnten: Alles das gehöre dem’ 
Sürften und müffe von feiner Gnade mur den Laien zum Gebrauch 
überlafjen werden. Außerbem joll er über das Saframent bei 
Altars und über die Kindertaufe nicht die richtige Anfiht gehabt haben. 
Da er durch diefe und andere Lehren, welde aufzuzählen zu lang 
iſt, die Kirche von Briria verwirrte und den Laien jenes Landes! } 
gegenüber, welche gegen den Clerus juckende Ohren hatten, die Kird- 
lichen Perfonen ſchmaͤhlich herabſehte, wird er auf einem großen umter ' 
Innocenz II. gehaltenen Goncil zu Rom vom Biſchof diejer Ctabt!) 
(Brescia) und frommen Männern angellagt. Der Römiihe Parft 
beſchließt, um nicht die verderbliche Lehre auf Mehrere ſich ausbreiten zu 
laſſen, dem Manne Stillſchweigen aufzuerlegen, und jo ift es geſchehen. 
So begab fih jener Mann aus Italien flüchtig nad den Ländern 
jenieits der Alpen?) und jäete dort, in Turegum (Zürich), einer Stadt 
Alemanniens, das Amt eines Lehrers annehmend, einige Zeit lang 
die verberkliche Lehre. Als er aber ben Tod des Innocenz?) erfahren, 
betrat er um bie Anfänge bes Papftthums Gugenst) die Stadt, 
und da er fie gegen ihren Papft zum Aufftand gereizt fand, jo er 
regte er fie, dem Rath des Weiſen nicht folgend, ber über dergleichen 
jagt: „Wirf nicht Holz in fein Seuer!“5) nod mehr zum Aufftand, 


1) Mainfred. — 2) zunädft mad; Paris, wo er auf dem Berge der heiligen Genovefa 
feine Lehrvorträge Hielt. Auf Drängen Bernhards von Glairvaug fehte König Ludwig VII. 
feiner Xpätigteit ein Ziel und verwies ihn aus Frantreif. Darauf Iefrte er in Züri, bis 
Ähm oudy don hier Bernhard durch den Bifhof Hermann von Ronflany vertreiben lieg. — 
3) get. am 24. Sept. 1143. — 4) Eugen III. wurde am 15. Gebr. 1145 zum Papfl geroäßlt; 
damals Tehrte Gugen allerding® im Gefolge deb Rarbinafbialon Guido nad Rom puräl, doa 
fäut fein Wuftreten erft in die Zeit der Abwejeneit de Papfied in Grankreidy und Deutie- 
Land, alfo in dab Jahr 1147. — 5) Jefub Zitat 8, 4: Zante nicht mit elurın Ewäter, 
daß du nicht Holz zutrageft zu feinem feuer. 
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indem er die Beiipiele der alten Römer ihnen vorbielt, welche in- 
folge der Geiftesreife des Senates und infolge der Zucht und Un⸗ 
verdorbenheit der jugenblich tapferen Geiſter den ganzen Erdfreis zu 
ihrem Eigenthum gemacht hätten. Darum lehrte er, das Capitol 
müfje wieder aufgebaut, die jenatorijche Mürde erneuert, der Nitter- 
fand in beſſere Ordnung gebracht werden. Den Römiſchen Papſt 
gehe die Ordnung der Stadt nichts an, für ihn genüge ed, daß 
ihn das kirchliche Gericht zujtehe. So jehr aber begann das Mebel 
diefer giftigen Yehre zu eritarken, daß nicht allein die Häufer und 
glänzenden Paläſte der vornehmen Römer und Gardinäle zeritört 
wurden, jondern auch einige ehrwürdige Perjönlichkeiten unter den 
Sarbinälen von dem wüthenden Pöbel mißhandelt wurden, einzelne 
fogar ihmählich verwundet wurden. Da dies und dem Mehnliches 
lange Zeit, d. 5b. vom Tode Geleitind bis auf die gegenwärtige 
Zeit!) von ihm unaufhörlich und unehrerbietig betrieben wurde, und 
da der auf gerechte und kanoniſche Weije gegen ihn gefüllte Sprud) 
der Hirten (der Kirche), der nad jeiner Meinung gleicjam jeglicher 
Giltigkeit entbehrte, von ibm veradıtet wurde, fiel er endlih in 
die Hände Einiger, wurde im Gebiete Tusciens gefangen und dem 
Gericht des Fürſten vorbehalten; jchlieislid wurde er vom Präfecten 
der Stadt?) zum Galgen gerührt, und nachdem feine Yeiche durch Feuer 
zu Staub gebrannt war, wurde diejer in den Tiber geftreut, damit jein 
Leib dem thörichten Wolfe nicht ein Gegenſtand der Verehrung würde. 

Um aber auf das zurüczufehren, von wo der Griffel abichweirte: 
nachdem die Spitzen der Welt fih mit ihrem Gefolge vereinizt 
hatten und während jie einige Tage hindurd zuſammen weiterzogen, 
werden zwiſchen ihnen als dem geiltlihen Vater und dem Sohne 
ſühe Geſpräche gewechielt, und nachdem gleichſam aus zwei fürft- 
lihen Höfen ein Staat geworden, werden firchlidhe und weltliche 
Angelegenheiten zugleich verhandelt. 


1) Otto widerjſpricht fi hier; Göleftin II. ftarb am 8. März 1144; ihm folgte Lucius II. 
(gef. am 15. Febr. 1145); vergl. oben Eeite 158, 4.4 — 2) Petrus; Ort und Tag der Hin- 
richtung find unbelannt. 
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des Meeres ftürmiſche Fluthen, nicht diefe die klippigen und unzu- 
ynzlihen Felſen der Alpen jhügen, die unbezwungene Römifche 
tapferkeit hat Alles bezwungen. Aber um der Sünden willen mußten, 
a unſere Fürften weit von ung fich befanden, da jene edle Zierde 
3 Alterthbums, den Senat meine ich, infolge der thatlefen Iräy- 
it einiger der Bernachläjfigung ypreisgegeben war, da die Klugheit 
lief, auch die Kräfte fich vermindern. Ich habe mich erhoben zum 
utzen deines und bed Ruhmes des göttlichen Reiches, den heiligen 
enat der geweihten Stadt und den Ritterftand wieberherzuftellen, 
mit dur die Beichlüffe jener Körperfchaft, durch die Waffen dieſes 
tandes dem NRömifchen Reiche und deiner Perfen ver alte Glanz 
rũckkehre. Sollte died deiner Hoheit nicht gefallen? Wird nicht 
mehr eine jo herrliche und deinem Anſehen fc entiprechende That 
3 belehnenswerth angejeben werden? Here alſo, o Fürſt, geduldig 
id gnädig wenige Morte über deine und über meine Gerechtſame, 
ver jedoch über deine, dann über meine. Denn „vom Supiter 
ke das Wort an.“') Du warft ein Saft, zum Bürger habe id) 
b gemacht. Ein Sremdling biſt du gewelen aus dem Lande jen- 
ts der Alpen, ich fette Dich zum Kürften ein. Mas von Rechts— 
gen mir gehörte, das habe ich dir gegeben. Du mußt alie zuerft 
icherheit gewähren zur Bewahrung meiner guten Gewehnheiten 
id alten Gejege, die mir von deinen Verfahren, den Kaiſern, durch 
eignete Urkunden beftätigt werben find, damit fie von ber War: 
ren Wuth nicht verlegt werden, mußt meinen Beaniten, von denen 
r auf dem Gapitel der Zuruf erklingen wird, an 5000 Pfund 
ben für ihre Ausgaben, Unrecht von der Stadt auch durch Blut- 
rgiegen abhalten und dies Alles dur Privilegien feſtmachen und 
irch eidlihe Befräftigung mit eigener Hand beſtätigen.“ 

Darauf unterbrach der König, über den ebenſo ftolzen als un— 
wöhnlihben Ion der Rede von gerechtem Zorn entflammt, den 
trom der Worte jener Gejandten über die Gerechtiame ihrer Re— 
iblik und des Reiches, die nach italiſcher Zitte durch lange Dauer 

1) Bergil, Aeneide VII, 219. 
Beihiätfhreiber, Lig. 69. Otto v. Freiſing. Friedrich 1. 11 
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kei ums ift dein Senat, bei uns dein Heer. Die Vornehmen ver 
Franken ſelbſt werden dich mit ihrem Natly regieren, die Ritter der 
Franken jelbit werden dich mit dem Schwert gegen Unrecht ſchützen 
müſſen. Du prahlſt, daß ich durch dich gerufen ſei, daß ich durch 
dih erft Bürger, nachher Fürft geworden fei, daß ich von dir eım- 
pfangen hätte, was Dir gehörte. Wie vernunftwidrig, wie der Wahr- 
beit bar dieſes neue Wort fei, dad bleibe deiner Würdigung und 
bem Urtheil der Klugen vorbehalten. Schlagen wir nad in den 
„Ihaten” ber neuen Kaifer, ob nicht unjere göttlichen Fürſten 
Karolus und Dtto die nicht durd irgend jemandes Verleihung über- 
gebene, jondern durch Tapferkeit eroberte Stadt jammt Italien Den 
Griechen und Longobarden entriffen und dem Gebiete der Franken 
einverleibt haben. Das lehren Dejiderius!) und Beringar?), deine 
Iprannen, auf die du ftolz warft und auf die du Dich ftüßteft gleich 
wie auf Fürften. Dat fie von unjern Franken nicht nur unterworfen 
und gefangen, fondern daß fie auch in ihrer Gefangenſchaft ergraut 
find und ihr Leben beichloffen haben, lernten wir aus wahrhaftem 
Berichte. Ihre Aſche, Bei uns begraben, giebt den augenfälligften Beweis 
Dafür.?) Aber du ſagſt: „Auf meinen Ruf bift du gefommen.“ Sch ge- 
ftehe, ich bin gerufen worden. Gieb den Grund an, warum ich gerufen 
worden. Bon Feinden wurdeft du bedrängt und fonnteft weder mit eigner 
Hand, noch durd) Die Schwäche der Griechen befreit werden. Die Tapfer— 
feit der Franken ift durch die Einladung herbeigerufen werden. Eher 
möchte id} das eine Anrufung als eine Berufung nennen. Sm Elend 
baft du den Glücklichen angerufen, in der Schwäche den Starken, in der 
Kraftlofigkeit den Kräftigen, in der Angſt den Sicheren. In dieſem 
“ Sinne berufen, wenn das eine Berufung zu nennen ift, bin ich ge- 
tommen.*) Deinen Fürften habe ich zu meinem Bafallen gemacht, 
und dih dann Bis zur Gegenwart zur Unterwerfung gebracht. Sch 
1) Der legte Rangobardenkönig, von Karl dem Broken 774 abgefeht. — 2) Berengar von 
Ivrea wurde von Dtto I. auf deſſen zweiten italieniihen Zuge (981 — 964) unterworfen. 
8) Defideriuß farb in einem fränkiſchen Klofter, Berengar in Bamberg. — 4) Der Verfaſſer 
lägt Friedrich Hier im Namen und Geifte feiner Vorfahren reden, da auf ihn jelbft die folgen- 
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. 11* 
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Gleiches erfahren, wenn die gegenwärtige Angelegenheit es nicht ver— 
bindert hätte. Ich komme zum dritten Punkte. Du behaupteſt, 
dab dir für eine Geldſumme von meiner Perſon ein Eid geleiſtet 
werden müſſe. Ach, des Frevels! Bon deinem Fürften, Rom, 
forderft du, was eher ein Troßbube von einem Krämer fordern 
follte. Bon Gefangenen fordert man ſolches bei und. Werde ich 
etwa in Gefangenſchaft gehalten? Bin ih etwa von den Banden 
der Feinde gefeffelt? Throne ich nicht hochberühmt, umringt von 
einer großen und tapferen Nitterihaft? Wird der Römiſche Fürft 
gezwungen werden, gegen feinen Willen irgend Jemand etwas zu 
leiften, nicht freiwillig zu ſpenden? Königlich und glänzend war ic) 
bisher gewöhnt zu geben, wem mir's beliebte und wie viel fich ziemte, 
vor Allen denen, die fih wohl um mid) verdient gemacht. Denn 
wie von den Geringeren mit Recht der fchuldige Gehorfam gefordert 
wird, jo wird von den Höheren nah Gebühr verdienter Lohn ge- 
jpendet; diejen von meinen göttlichen Ahnen überkommenen Braud), 
den ich an andern Orten gewahrt babe, warum jollte ich ihn den 
Bürgern zu halten verweigern? Warum jollte ich durch meinen 
Einzug die Stadt nicht in Freude verfegen? Aber nad Gebühr 
wird dem, der nicht Gerechtes unrechtmäßiger Weiſe fordert, Alles 
von Rechts wegen verſagt.“ 

Nachdem er ſolches geiprohen und nicht ohne angemeſſenen 
Zorn des Herzens jeine Rede beendet hatte, fchwieg er. Als dann 
einige von den Umſtehenden diejenigen, welche gejandt worden waren, 
fragten, ob fie noch mehr reden wollten, überlegten fie ein wenig 
und antworteten in Kiften, daß fie zuvor ihren Mitbürgern, was fie 
gehört, berichten und dann erft nach gepflogenem Rathe zum Fürſten 
zurückkehren wollten. Darauf wurden fie alfo entlaffen, verließen 
ben Hof und kehrten in Eile zur Stadt zurüd. Der König, der 
eine Lift ahnte, beſchloß über dieſe Angelegenheit feinen Vater, den 
Römiſchen Papft, zu befragen. Ihm erwiederte jener: „Des Römiſchen 
Pöbeld Berfchlagenheit, mein Sohn, wirft du noch befjer Tennen 
lernen. Du wirft nämlich erfahren, daß fie in Liſten gefommen 
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ven bewaffneter Heerſchaar mit dem gebührenden Segen die Krone 1158 
des Kaiſerthums, im vierten Jahre ſeines Königthums im Monat 
Junius am 14. Tage vor den Kalenden des Juli, während alle sy, 
Anwejenden mit großer Sreude Beifall riefen und Gott um eines jo 
ruhmpollen Ereignifſes willen priejen. Inzwiſchen wurde die Brüde, 
welche neben der Burg des Grescentius!) von der Leoniniſchen Stadt 

bis zum Anfang, der eigentlihen Stadt fich erſtreckt, von jeinen 
Mannen gehütet, damit nicht von dein wüthenden Volke die Froöh— 
lichkeit diejer Feier geftört werden könnte. Nachdem Alles vollzogen 
war, beitieg der Kaijer allein, mit der Krone auf dem Haupte, ein 
aufgezäumtes Roß, während die andern zu Fuß gingen, und kehrte, 
Durch dafjelbe Thor, durch welches er hereingefommen war, wieder 
binausziehend, zum Zeltlager zurück, weldes dit an den Mauern 

ſich befand?), während der Römiſche Papft in dem Palaft, welchen 

er neben der Kirche hatte, zurüc blieb. 

Mährend dies geihah, war das Römiſche Bolt mit feinen 
Senatoren auf dem Gapitel zujfammengefommen. Da fie aber 
hörten, daß der Kaiſer ohne ihre Zuftimmung die Krone des Reiches 
empfangen babe, wurden fie von Wuth erfüllt, überfchritten mit 
großem Andrang den Tiber und neben der Kirche des feligen Petrus 
vordringend, jcheuten jie fi) nicht, einige von den Reitknechten, 
welche zurüdgeblieben waren, in der hochheiligen Kirche felbft zu 
tödten?). Gejchrei erhebt fih. Als der Kailer dies hörte, befahl er 
dem Heere, das ſich infolge der großen Hitze und der Erſchöpfung 
durch Durft und Anftrengung zu erholen wünſchte, fich zu rüften. 
Er eilte um fo mehr, als er fürchtete, der wüthende Pöbel habe ſich 
auf den Römiſchen Papſt und die Kardinäle geftürzt. Die Schlacht 
beginnt auf der einen Seite bei der Burg des Crescentius mit den 
Römern, auf der andern Seite bei dem Filchteiche?) mit den Trans— 
tiberinen. Da konnte man fehen, wie bald die eine Schaar dieſe 
nad dem Lager zu drängte, bald die andere Schaar jene big zur 


1) Engelöburg. — 2) auf den f. g. Neronifhen Wiejen. — 3) Nach Friedrichs Briefe 
waren es ihrer zwei. — 4 am Janiculus. 
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num mit zweifelhaftem Erfolge von beide 
werden Me Römer, de den wilden And 
tragen konnten, gezwungen, zu weichen.!) 
jeben jollen, wie fie ebenjo grauſam als 
warfen, indem tie fie erjchlugen und tödtı 
warfen, gleich ald wellten fie jagen: „En 
ftatt Arabiichen Goldes Deutiches Eijen; 
dir dein Fürſt für deine Krone anbietet; j 
das Reich gekauft, in folder Weiſe gebt de 
angetragenen Handel ein, ſolche Eide werd 
Schlacht zog fih faft von der zehnten St 
Naht hin. Dort wurden erichlagen oder 
taujend, gefangen wurden beinahe zweihunde 
die übrigen in die Flucht geſchlagen, währı 
wunderbar iſt's zu jagen — nur einer ; 
wurde. 3) Denn mehr konnte den Unſerned 
und die vorzüglih rings um die Stadt 3 
unmäßige Hiße, ald die Waffen der Römer 

23. Nah einem je glänzenden :=’--- 
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&ayer zurüd, und raftete dort in jener Nacht, indem er und die 115 
Eu die ermatteten Glieder den Ruhebetten überlieijen. Als er 
“m andern Zuge von den verbitterten Bürgern einen Marft nicht 
Tanzen konnte, führte er das durch Mangel an Nahrungsmitteln 
idende Heer in höher gelegene Gegenden und errichtete das Zelt- 
ger, indem er wieder ein wenig in die Ebene binabrüdte Dar- 
f durchſchritt er bei dem Berge Soracte!), auf dem der jelige 
netter, der Verfolgung entfliehend, ſich einft verborgen haben 
(9 den Ziber?), und ließ in einem durch das Grün des Feldes 
lichen ZIhale,t), das dur den Lauf eines Fluſſes*) ausgezeichnet 
nidt weit von der Stadt Tiburs) das durd jo bänfige An— 
nyungen erichöpfte Heer ein wenig rajten. Es nahte das für die.) 
ze Kirche und vor Allem für den Papſt der Römischen Stadt und 
ı Kater ehrwürdige Weit der Apoſtel Petrus und Paulus. MWäüh- 20.3 
d nun an dieſem Tage der Papft Adrian die Mieife feierte, 
3 der Kaifer die Sirone.’) Der Römiſche Papſt joll dert 
hrend der Meßfeier Allen, welde etwa in dem Kampfe mit 
ı Römern Blut vergoffen hatten, Vergebung der Sünden ertleilt 
sen, indem er mit Autoritäten bewies, dat; der Kriegsmann, wels 
r für den eigenen Fürſten kämpfend und ibm zum Gehorſam ver- 
ichtet geyen die Feinde des Reiches jireite, wenn er Blut vergieie, 
ch dem Rechte des Himmels wie der Erde nicht für einen Mörder, 
ıdern für einen Rächer zu halten jei. Darauf brach der Kaiſer 
r und lagerte zwijchen der Stadt und Tusculanum. 

Schon nahte die Zeit, wo das Hundsgeftirn, am kranken Sun 
ions Ihimmernd, aufſteigen mußte und die ganze Luft der Nachbar— 
aft Durch die ſchädlichen Nebel, welche aus den benachbarten Sümpfen 
d den von Erdhöhlen und Trümmern erfüllten Stellen um die Stadt 
vorbreden und ausbünften, verdickt wird, den Sterblichen tod- 
ngend und peſthaft zu athmen. Beläſtigt wurde durch dieſe Be: 


1) j. Monte St. Orefte. — 2) Nach der fabelhaften Legende vom h. Silvefter. — 3, bei 
Furth von Wagliano. — 4) an der lucanifhen Brüde. — 5: Anio. — 6) Tivoli. — 
Bergl. Kap. 0 und Kap. 6. 


MHerızzzzezinien ı9 zeriezen. Dabeı 
kinawr, Ybiuns an dem Narlut?), ver 
baltiaes Wañer embält ter weiklid 
naddem er ñch bei Tirur vom Rẽmi 
die Gefangenen überlaſſen batte. D 
und acunte nach tem Ratbe kluger? 
fennte, Erbelung, um tie verderben 
Kürten, Dur Heilmittel unſjchädlich zu 

Nachdem er dert einige Tage zu: 
ten benachbarten Städten un? Burg 
gefertert wurde, tie Spoletaner den 

Denn zwieiach hatten fie gefehlt, inte 
zahlen verpflichtet wurten, das Geld 

falſche Münze gaben. Zur Steigerun: 

fie ten Grafen Gwido, mit tem B— 

Reicheren unter allen Vornehmen Tusc 

Gefandter des Kailera u ir © 
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nehmen, als über die Unterfchlagung des Geldes erzürmt, wandte bie 
Vaffen gegen die Spoletaner. Jene mit dem Umkreis der Mauern 
unb der Menge der jehr hohen Schutzthürme nicht zufrieden, zogen 
mit Schleuderern und Bogenihüten aus den Mauern heraus, und 
da fie glaubten, dat man dem Fürften entgegentreten müſſe, tödteten 
ie, wen fie konnten, und erlejten, wen fie fonnten. Da dies der 
sürft jah, jagte er: „Das jcheint ein Anabenfpiel, fein Männer- 
ampf zu fein.” Cprad’s und befahl den Seinen, ſich tapfer auf 
ie Gegner zu ftürzen. Als dies ohne Verzug geichah und die 
inderniffe der Wälle wie ebenes Land dur die Tapferkeit der er- 
itzten Gemüther überftiegen waren, werden die Spoletaner erichlagen 
md die eine Zeit lang mannhaft Widerftehenden zur Flucht ge 
wungen. Als fie jih in den Schuß der Stadt zurüdziehen wollten, 
ringt das Heer, welches im Rüden nadhdrängte, zugleich mit ein, 
a das Glück die Tapferkeit unterjtüßte Die Stadt wird der 
lünderung preisgegeben, und bevor das für den Gebraud der 
Nenſchen Nützliche weggeſchafft werden konnte, wird es, da Jemand 
euer angelegt hatte, verbrannt. Die Bürger, welche dem Schwert 
md den Flammen entfliehen fonnten, zogen ſich balbnadt, nur das 
eben rettend, in das benachbarte Gebirge zurüd. Diefer Kampf 


sährte von der dritten bis zur neunten Stunde. Kein Ginzelner 27. Jul 


ar in jenem Streite wackerer ald der Fürft, feiner, auch fein ge 
neiner Kriegemann, entfchloffener die Waffen zu nehmen, feiner, 
uch Fein Söldner, bereiter als er, Gefahren fid) auszufeken. End- 
ih drängte er jelbjt von der Seite, wo die Stadt gegenüber dem 
iſchoöflichen Sit der Hauptfirhe infolge der Steilheit des Berges 
mzugänglicher erſchien, nicht allein durch Zuruf die Seinen zum 
Ingriff und zwang fie durh Drohungen, fondern er bot ihnen 
uch fein eigenes Beispiel, indem er nicht ohne größte Gefahr den 
derg in eigener Perſon erftieg und jo in die Stadt einbrang.!) 
dachdem die Vernichtung der Spoletaner vollendet war, blieb der 
jürft in diefer Nacht dajelbft ald Sieger zurüd. Am folgenden 

1) Etatt des unfinnigen eamque ift das cam der befieren Handſchriften berzuftellen. 
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Tage führte er, weil infolge der angebrannten Leichen Diegange gu 
tingd umher verdorben war und einen umerträglichen Duinft zeig 
das Heer in die naͤchſten Geyenden hinüber und blieb Kafeibft 
Tage, bis die vom Feuer verihonte Beute im dem Befikg beine 
nicht der unglüclihen Spoletaner übergegangen war. 

Danach zog das Heer nach den am adriatiſchen Meer 
Gegenden. Dort ſchlug der Kaifer im Gebiet von Anden‘) 
Lager auf und traf mit Palologus?), was wir „alte Rebe" 
jegen können, dem Gbelften der Griechen und einem 
aus koͤniglichem Geblüt, und Marodocus?), einem trefflichen 
aufammen, welche als Gejandte ihres Gonftantinopolitanijchen® 
kamen und nicht geringe Geſchenke üͤberbrachten. Nachdem ik 
angehört unb den Grund ihrer Reife erfahren hatte, Tehielkiife, 
einige Tage bei fi. Dann ordnete er auf den Rath; der Fürſten 
welde mit ihm waren, Gwibald, den königlichen Abt von Core 
ſowohl wie von Stablo, einen Mugen und bei Hofe angeichenen 
Mann, nad Griechenland ab, damit er bei dem Fürften der König. 
lichen Stadt. das Amt feines Geſandten verwalte. 

24. Unterdeß nehmen der Fürft von Gapua®), Andreas), der 
Graf von Apulien und die übrigen Verkannten biefer Provinz”), 
welde Gampanien und Apulien mit der Geſandtſchaft des Kaiſers 
betraten, die Städte, Burgen und alle Flecken, welde fie einft be 
ſeſſen hatten, ohne Widerſpruch ein, da die Einwohner des Landes 
glaubten, daß der Kaijer ihnen auf dem Fuße folgen werde. Aber 
der Fürft berieth lange mit den Vornehmen und Großen vom Heere 
und gab fi jehr viel Mühe, ihre Gemüther zum Zuge nad) Apulien 
geneigt zu machen. Da aber die Hite des Hunbögeftirnes noch 
mehr gegen das Heer entbrannte und kaum einige übrig blieben, 
welche die verberbliche Wirkung der Sonnengluth und ber ungefunden 
Witterung nicht empfanden, da ferner bei ber Grokerung der Gtäbte, 


”* Ancona. — 2) Mihael Paldclogus. — 8) Johannes Dutad; Bridrihs Gefenbirr 
x von Grabina tehrte mit thnen zurild. — 4) Manuel. — 5) Robert II. — 6) von 
m — 7) Robert von Baſſavilla. Wilpelm’s Better, Ridard von Heuile u a 
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zurgen und Flecken viele verwundet und nicht wenige getödtet waren, 
werd er nicht ohne Bitterkeit des Herzens zur Rückkehr nad) jenſeit 
er Alpen gezwungen. Es wird aljo das Zeichen gegeben und Allen 
ie Erlaubniß, zum Vaterlande heimzukehren, gewährt. Die einen 
eftiegen Schiffe, um über: das adriatiihe Meer und die Inſel, 
selbe jetzt Benetien heißt, in die Heimath zurückzukehren. Inter 
neien waren die Nornehmften der Patriarch Peregrin von Aquileja, 
Sberhard, der Biſchof von Babenberg, Graf Berctelf!), Heinrich, 
yerzog der Sarentanen, Ddoacer (Ottokar), der Markgraf von Steier. 
Indere nahmen ihren Weg zu den weltlichen Theilen von Longe- 
arbien, die einen, um über den Tupitersbery?), die andern, um durd) 
as Thal von Morianna?) zu ziehen. Mehreret) blieben noch Leim 
tatjer. Alſo brach Sriderich, der berühmte Eieger, als Iriumpbater 
us dem Gebiet von Ancona auf und zog über Senegalliad), wo 
ach der Meinung der Römer die Senonifchen Gallier gelebt baten, 
ah Fanum (Fano) und Smola, und lagerte nad lleberfteigung 
ed Apennin in der Ebene des jenfeitigen Stalien bei Bononia 
Bolegna) am Rhenus. Daranf zog er durch die Ebene Italiens 
nd fehrte, nachdem er Leim Kloſter des feligen Benedict6) auf einer 
Schiftbrüde den Eridanus (Be) überjhritten hatte, in's Gefild 
er Berenenjer zurüd, um den Anfang des Monats Eepteuler. 
25. Es ift aber eine alte Gewohnheit der Beronenfer, und fie 
erufen fich darauf, wie auf einen alten Freibrief der Kaijer, dab 
ie Fürften der Römer, jei es nun, daß fie zur Stadt fommen vom 
ande jenfeitö der Alpen, oder day fie von dort zurückkehren, ein wenig 
berhalb der Stadt auf einer von ihnen aus Schiffen gejchlagenen 
zrücke die Adeja?) überjchreiten, damit fie jelbjt nicht, wenn jene 
urch ihre Stadt ziehen, der Plünderung ausgeſetzt würden. Dieſem 
zrauche trüglich folgend, hatten die Veronenier zwar eine Brücke 
1) Berthold von Andechs. — 2) großer Et. Bernhard. — 3) Diaurienne, dag Thal des 
rc (Mt. Eenist. — 4) Beim Könige verblieben die Herzöge Berthold von Zäringen und 
einrich von Sachſen, Pfalggraf Otto von Wittelabadh, der Erzbiſchof Arnold II. von Köln, 


e Bilhöfe Ortlieb von Bafel, Hermann von Konftanz, Heinrich von Lüttih, Konrad von 
Iorms, Abt Markward von Fulda u. A. — 5) Einigaglia. — 6) ©, Benedetto. — 7) Etſch. 
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Als am folgenden Tage die andern kamen, laufen die 
zu den Felsmaſſen und hindern die Möglichkeit des Durch— 
Den Fürſten konnte das nicht verborgen bleiben. Noch waren 
17m Gefolge zwei erlauchte Ritter aus der Veronenſiſchen Bürger— 
ı welche ihn zur Stadt (Rom) bezleitet hatten und ihm von 
ha bi zu dieſer Stelle gefolgt waren, Garzabanus und Iſaak. Sie 
Plrubte der Fürft am die vorgenannten Räuber abordnen zu müffen, 
hamit fie auf den Rath ihrer Mitbürger leichter von ihrem höfen 
Seginnen abliehen. Da jene aber auf dieie nicht hörten, fondern 
fie mit Würfen von fich trieben, jandte der Kaifer noch einmal 
andere an fie und hieß fie von ihrem Beginnen ablaffen. Aber 
jene, auf ihrem hartmädigen Widerſtande beharrend, begannen 
wiederum mit Steinen zu werfen, indem fie ſagten, der Kaiſer werde 
dort niemals durchziehen, wenn fie nicht von jedem Ritter Panzer 
und Pferd erhielten und obendrein vom Fürſten eine nicht un— 
bedeutende Summe Gelder. Als dies der Kaiſer börte, ſagte er: 
„Das tft eine harte Bedingung, bart iſt ee für den Fürſten, einem 
Räuber Tribut zu zahlen.“ Was jellte er thun? wohin jollte er 
fih wenden? Sollte er den Fluß durdwaten? Aber er war zum 
Durchwaten nicht geeignet, da die Natur es binderte. Sollte er auf 
künftlichem Wege ihn überjchreiten? Die Brücde war zerftört. Sollte 
er gegen die Stadt herabziehen? Aber auch dort hatte der zum 
Flug ſich erftredtende Berg einen Verſchluß gebildet, welchen die 
Poſten der Beronenier hüteten. Da wandte er ſich zu den gewohnten 
Thaten feiner altbewährten Tapferkeit. Er mußte nämlich durdı 
irgend einen Aunitgriff genannte Burg zu erobern juchen. Er gab 
alſo Befehl, das Gepäck abzulegen, zum Scheine die Zelte zu er: 
richten, gleich als ſollte ebendort in dieſer Nacht das Lager auf 
geichlagen werden. „Hier, ſagte er, wo gleichſam des Baterlandes 
Vorhalle und entgegenlacht, hier werden wir nach Neberwindung je 
vieler Gefahren das Ende unferer Mühen haben.” Indem er die 
Seinen alſo anrebete, gleidy ala wende er jenes Virgiliſche Wort!) an: 
1) Berg. em. 1, 198, 199, 203. 
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D Genoflen, zuwor nicht unerfahren in Mühen, 
D die wir Schlimmeres litten, Gott wird aud) Diefes Heimen... 
Leichtlich freut ed ung auch, dereinft daran zu gebenfen, 


befichlt er Allen, ſich zu rüften. Darauf lieh er Grgakmuseiih 
Saat rufen und ſucht durch gejhiete Fragen Runde zu erhalt, 
über bie Lage der Dertlichfeit, und durch welchen Kunſtgriff der Weg 
geöffnet werben könnte. Jene aber erwiederten: „Du fiehft den Wels, 
ber über die Burg herabhängt, ſchrecklich durch feine Höhe, ſcheintbar 
unzugänglid wegen der fteilen Klippen und rauhen Welsblöder | 
Bird es dir gelingen, diefen, wenn er nicht vielleicht von ihnen gefütet I 
wirb, ben Unvorfichtigen zu entreigen, jo haft du dein Ziel erreidt.* 
Und ohne Verzug werden mit dem Bannerträger Dito ungefähr 
zweihundert ber auserlejenften bewaffneten Fünglinge geſendet. Iene 
Iommen auf Abwegen durch Mälder und Berge, durd) die zerflüfteten 
und Hippigen Stellen der Alpen irrend, endlid mit vieler Anftren- 
gung zum erwähnten Belfen. Als diefer, wie mit dem Schwerte 
abgeſchlagen, dem Kriegsvolk feine Möglichkeit bes Erfletterns dar- 
tet, jo bückt fi der eine, um den Genoffen auf ben Rüden zu 
nehmen, ber andere bietet die Schultern zur Erhöhung feines Kame · 
taben, dann machen fie aus den Lanzen eine Leiter — denn durch 
jene jo zu fagen natürliche Leiter wurde der ſchwer bewaffnete Ritter 
übermäßig belaftet — und jo gelangen Alle auf die Höhe des Feljene. 
Von Otto wird nun des Kaiferd Banner entfaltet, das von ihm 
bis dahin verborgen getragen wurbe. Da biefes Zeichen gleichſam 
den Sieg vorausfünbete, erhebt fi) Geichrei und Geſang, das Heer, 
welches im Thale geblieben, eilt zum Angriff. Die Straßenräuber, 
Die darauf nicht geachtet hatten — fie glaubten nämlich, genannter, 
allen Sterblichen unzugänglicher Fels werbe den Vögeln allein meg- 
ſam fein — werben, als fie fahen, daß fie ven unten und oben 
bedrängt wurben, von Verzweiflung erfaßt und finnen auf Flucht, 
aber für Slucht war fein Raum. Denn wer aud immer von ihnen 
fi den Schutze des Akfturzes anvertraute, mußte, bald hier, bald 
da vom Sturz auf die Felſen zerſchmettert und glieberweife zerrifien, 


| 
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bevor er auf den Erdboden gelangte, jeine Seele in den leeren Raum 
aushauchen. So hoch ragte der Fels empor, fo groß war die Rau— 
beit des klippigen Geſteins. Wozu noch mehr? Mit Ausnahme 
eines einzigen, wie man ſagt, der in Höhlen verborgen ſich ver- 
triehend dein Tode entging, werben alle Uebrigen niedergehauen, 
zwölf jammt Alberih gefangen und zur Hinrichtung aufgeipart. 
Faft Alle, welde gefangen und in Feſſeln gehalten wurden, waren 
ritterlihen Standes. 

Als nun die genannten Männer dem Fürſten vorgeführt und 
zur Tobesftrafe am Galgen verurtheilt worden waren, jayte einer 
von ihnen: „Höre, edelſter Kaiſer, das Geſchick des unglücdlichiten 
Mannes. Ein Gallier bin ih von Herkunft, fein Longobarde, von 
Stand ein freilih armer Ritter, frei von Geburt, durch Zufall, nicht 
aus Abjicht diefen Räubern verbunden, um dem Mangel an Ver— 
mögen abzuhelfen. Sie veripradyen, mich an jelde Orte zu führen, 
wo meiner Armuth geholfen werden könne. Ich glaubte es zu 
meinem Unglüc, leichtgläubig willigte ich ein und lie mid von 
den Nichtswürdigen leiten und verleiten zu ſolchem unjeligen Thun. 
Mer jollte denn in irgend einem von den Sterbliden die Najerei 
eines jo wahnwigigen Geiftes vermutben, wer fonnte die Frechheit 
eines jo wüthenden Zinnes erwarten? Wer hätte geglaubt, daß der 
eizene Untertban feldye Nadyitellungen feinem Fürſten, dem Herrn 
der Stadt und des Erdfreifes, bereiten würde? Schone, Fürſt, 
ſchone des Unglücklichen, ichone des elend Verführten!“ Ihn allein 
von Allen beſchloß der rubmreiche Kaifer dein Todesurtbeil zu ent: 
zteben, indem er ihm nur das als Strafe auferlegte, daß er feinen 
Kameraden den Strid um den Hals lege und an ihnen die Strafe 
des Galgens vollziehe. Und jo geihab es. Nichts nügte es jenen 
unjeligen Menjchen, daß fie für den Yosfauf ihres Lebens viel Geld 
veriprachen. Vom gejtrengen Richter wurden jie am Galgen nur 
gehenkt. Alle andern, welde auf den Abhängen des Gebirges 
zerftreut lagen, wurden am Wege in Haufen geichichtet, Damit fie 
von allen Vorübergehenden als warnendes Denkmal ihrer Berwegen 

Geſchichtſchreiber, Lfg. 69. Otto v. Freifing. Friedrich J. 12, 
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üd. Hier hatte er auf ter Grenze des Regensburger Gebietes 
e Beredung mit jeinem Obeim, dem Herzoge Heinridh, um ihn 
n Abſchluß eines Vergleiches mit dem andern Heinrich zu bewegen, 
‚ wie ſchon erzählt wurde, das Herzogthum in Baiern durd) 
rftenurtheil erhalten hatte. Da jener ihn damals noch nidt 
hgab, beitimmte er ihn abermals einen andern Tag, auf dem 
mit ihm über dieſelbe Angelegenheit durch Bevollmächtigte ver- 
ideln wollte, in Baiern nad) der Grenze von Böhmen zu. Ale 
Fürſt dorthin kam, traf er mit Rabezlaus!), dem Herzog von 
hmen, Albert?), dem Markgrafen von Sachien, Herimann?), dem 
alzgrafen vom Rhein, und andern großen Männern zulammen. 
an jo große Furcht hatte die, welche zurüdgeblieben waren, 
gen der Herrlichkeit feiner Thaten befallen, daß Alle Freiwillig 
nen und jeder durch Gehorſam die Gnade feiner Kreundichaft zu 
den trachtete. Wie große Schen er auch den Stalem dur das 
»dächtniß jeiner Thaten eingerlößt bat, Fanın man von den Ge 
idten der Veronenier abnehmen, worüber im Folgenden, jo Gott 
ll, ausführlicher zu jprechen jein wird. Obwohl wir aber, die wir 
rt die Rolle des Vermittlers jpielten*), ung auf vielerlei Weiſe um 
wen Bergleih mühten, trennten fie ſich doch ohne Gruß von ein- 
der, ohne die Angelegenbeit erledigt zu haben. 

28. Darauf betritt der Kaiſer in der Mitte des Oftober 
ıtispena (Regensburg), die Hauptitadt des noriſchen Herzogthums, 
n einen Reichstag abzuhalten; Heinrich, des Herzogs Heinrid Sohn, 
brte er mit fih, um ibn im den Beſitz dieſes Herzogtums zu 
zen. Dieie Stadt am Danubius, der ale einer von den drei Le 
hnteften Slüffen in Europa von den Topographen genannt wird), 
id zwar auf der Zeite gelegen, wo in ben genannten Strom 
rei Ichiffbare Slüffe, der Neyinuss) nimlih und die Naba’), ein- 
ünden, heilt Natiebona oder Ratispona, entweder, weil ed für Die 


1) Wladiflaw II. — 2, von Pallenftädt, „der Bär. — 3) von Stahled. — 4 Lito 
3 Freifing mußte ald Bruder des Babenbergers dazu bejonders geeignet ericheinen. — 
vgl. oben Kap. 13. — 6) Regen. — 7. Wab. 
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genmar sent@urtert, durch Keuter 
ichlachten zerrüttet, Die Abweſenbei 
barten dieſe 





n Magnaten, Die 
ie gewaltiger fie waren, faſt die g 
lid) das edle Gebiet der Stat Ma 
Brand befleckt. Als num dort?) 
fammlung faß, empfängt ber ide 
feinen Befig und die Reſidenz jein« 
Großen Baierns verpflichten ſich il 
und die Bürger machten ſich nicht 
durch Bürgen verbindlich, damit fie 
Treue zu wanfen. 

Angeklagt wird bort Hardewich, 
des Glerus und Volkes und durch die 
das Bisthum dieſer Stadt erhalten 
Regalien, welche nad) den Grundſätze 
eines Biſchofs, bevor er jelkft fie a 
gegengenommen hat, übergeben wert 
unkundig unüberlegter Weiſe verliche 
Stalien weilte; deswegen angeklagt, 
Bußzahlung, da er weber die That I 
der That vertheibinen ri 
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mehr oder weniger zu ähnlicher Etrafe verurtheilt. Es iſt näm⸗ 118 
lich Gefe des Hofes, daß, wer vom Fürftenftande dem Zorn des 
Füriten verfällt, eine Buße zu zablen gezwungen und hundert Prund 
ſchuldig wird, die andern Männer geringeren Standes aber, Freie, 
oder Wiinijterialen, zehn. 

Zu dieſem Reichstag kam der Biſchof von Verona N), von jeinem 
Volke zum Kaijer geſendet, die vorgenannten beiden Ritter Garza: 
banus und Iſaak mit ſich führend. Nachdem er vor die Augen des 
Fürſten gelaffen war, jprad er: „Ruhmreichiter Fürſt, deine getreuen 
Veronenſer haben und zu deiner Erhabenheit geſendet. Nicht eher 
wollte ich, der ich, wenn gleich ein umwürdiger Menſch, der Biſchof 
genannter Stadt heiße, diefe Geſandtſchaft übernehmen, bis Alle, in 
ter Domlirche verſammelt, gleichjam unter der Zeugenſchaft Gottes 
einmũthig verlicherten, dal; fte, was fie mit dem Munde vorbrachten, 
auch im Herzen trügen. Auch iſt es ja nidt zu glauben, daß ein 
Volt, welches ſich durch tüchtigen Zinn auszeichnet und reich ift an 
irdiſchen Gütern, den Hirt jeiner Seelen zum Träger einer Täuſchung 
machen jolltee Sie hätten einen andern geeigneteren Diener des 
Betrugs finden Tünnen. Außerdem find die mit mir als Genoffen 
verbunden, deren Ireue in Geichäften, deren Tapferkeit in Schlachten 
Du auf deiner legten Heerfahrt erprobt haft. Glaube alio, Herr, 
glaube, was wir fagen. Dein Veronenſiſches Bolt ift das Volk 
deines Eigenthums, dir, als jeinem Herrn und Kaiſer in Treue er: 
geben und in Ergebenheit treu. Cie haben gehört, dat; einige 
Wegelagerer, als du durch ihr Gebiet zogejt, gewagt haben, den 
Engpaß zu beſetzen; fie haben auch erfahren, daß du fie mit ge 
kübrender Sühne beitraft haft. Verona hat davon gehört und ſich 
darüber gefreut. Es rechnet nicht als jeine Bürger diejenigen, 
welche deiner Majeftät nachitellen. Es ſei ferne, daß es die, welche 
dem Räuberbandwerf obliegen, für feine Bürger halte. Es bat 
aber auch gehört, und darüber war es nicht wenig betrübt, dat; du 
deshalb gegen deine Stadt Argwohn geſchöpft haſt. Deshalb ind 

1) Ognibuono. 





Ban Sex Eik ter Trewe Berzun verpflihter? Re wicht in beim: 
®unit zerfieben, ıla iu nem ie Aertzegelt. Eellte Berome unle:’ 
ten Tafmantel zucer Zune tumlet Dem Füriken beieibigen, Bersus,: 
weihet zu ichhe Meife teimes gieuhen mut zu erleben pflegi?. ı 
Sir Ir mer? ber mem tu Bien angeführten Gründen nifl: : 
ziaufen mt, ’e eutkbuikige ſich Berrua wegen bei Geſchehenen 
€: it bereir, jeimen Ruf zu seimigen, feine Unihufe dem Gofgeriht - 
x Eemeiien zer Der Gxhabenbeit Deiner Maient. (56 meine alle ! 
zer zieije Aürit Ri Sedbtieriigung Der Unihuit feines ergeben 








—EE bieit der Kañ̃er mir den Fürtten Ratb. Darauf warb, 
wie wir erabren baben, Vereuna ;u Guaden wieder angencmmen. 
Tom e zablte sub eine agree Geltiumme unt bekräftigte eidlich, 
eine Ritterrkaur, ’e rer es te baten füumte, gegen die Mailänder 
su rühren. 

Taraur kezzk er Ih in tie rheiniiden Gegenden und feierte 
das nidhrte Geburtereit des Herrn zu Werme. Tieie Gegend namlich, 
weile ter Rfein, ter etelfte Strem, einer von ben trei nambafteften 
Strẽmen Eurerasi), durchichneidet, an beiten einem Ufer die Grenze 
Galliens, an teiten anderem tie Germaniens it, an Getreide und 
Rein rucktkar, an jagdbarem Wild und Fiüſcherei reich — es bat 
nämlih auf ter galliſchen Seite ten Veiagus (Wasgau) und bie 
Ardenna, auf der germaniihen Seite nicht unbeteutende Wälder, 
die ihre karkariihen Namen neoch behalten haben, zu Nachbarn — 
kann tie Fürften, wenn he jentettd ter Alren?) bleiben, am längiten 
erhalten. Zu diefem Reichstag erſchienen Arnald, der Mainzer Erz 
kiicher, und Herimann, der Pfalzgraf, und werden, weil fie während 


1, |. oben E. 179. — 2)». 5. in Teutihland, von Rom aus geredinet. Go nennt er 
es auch €. 180 u. 191 das Trandalpiniſche Neid. 
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ter Abweſenheit des Fürften, wie oben erzählt werden ift, jenes Yand 
durch Raub und Brand in Verwirrung geitürzt hatten, angeklagt, 
und ebwohl beide mit ihren Gerährten jchuldin befunden wurden, 
ward doech der eine wegen feines Alters und feiner Fhrbarfeit und 
wegen ber Ehrfurcht ver den kiihöflihen Stande verient, während 
fer andere mit gebührender Strafe belegt wird. Es iſt aber als 
alter Brauch an Geſetzes Statt bei Franken und Schwaben ver: 
blieben, bat wenn ein Edler, ein Miniſterial oder Bauer von feinem 
Richter für Ausichreitungen diefer Art ſchuldig beiunden ift, er, be— 
ver er mit dem Tode beitraft wird, zur Brandmarkung feines Ber 
gehend, der Adliche einen Hund, Der Miniſterial einen Zuttel, der 
Mauer das Rad eines Pfluges ven einer Örafihaft bis zur nächſten 
Graijchaft zu tragen gezwungen wird. Anden Der Kailer Dieler 
Eitte treu blieb, zwang er den Pfalzgrafen, einen großen Fürſten 
Des Reichs, mit zehn Grafen, jeinen Mitſchuldigen, Hunde eine 
deutiche Meile weit zu tragen!). Als dieſes fo ſtrenge Urtheil Durch 
tie ganze Weite des Transalpiniſchen Reiches bekannt wurde, Lenel 
Alle ein jo großer Schreden, daß ſich Alle lieber ruhig verhalten, 
als dem Getriebe der Kriege ih hingeben wollten. Zur Mehrung 
dieſes io herrlichen Gutes kam noch hinzu, daßz der Fürſt, Der überall 
raſtles umberzog, die Burgen, Befeſtigungen und Schlupfwinkel 
einiger Räuber zerftörte, einige, die er gefangen, mit Todesſtrafe 
belegte, andere mit Der Folter des Galgens traf; Baiern allein war 
es wegen des vorerwähnten Streited noch nicht vergönnt, Dieter 
Gunſt theilhaftig zu werden. 

29. Sn demſelben Sahre?), zwiſchen Oſtern und Pfingſten, 
ftarb Arnald, der Kölner Erzbiſchof, ein ehrenhafter Mann und 
Tieterheriteller jeiner Kirhe. Der Kaiſer kehrte nad Baiern zurück 
und verlekte die Pfingfttage ohne kaiſerlichen Glanz in emer Burg 3. 
Ortes des Pfalzgrafen. Am Dienſtage Darauf unterredete er Tich 


1) Tie Steafe heit Harnſchar; ausführlich handelt darüber I. Grimm in den Rechts⸗ 
eltertgümern, S. 681 ff. — 2) Daraus geht hervor, dag Ltto das neue Jahr mit Weihnacht 
beginnt, denn Arnold von Köln ftarb am 14. Mai 1156 zu Xanten an den Folgen ſchwerer 
Lerletzungen, die er fih dur einen Eturz beim Wettlaufe zugezogen hatte. 
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36.  Dtto von dreiſing. Friedrich I. II. Bud. 





nie nicht weit von der Stadt Natieyona!) mit feinem Oheim, beim 

Herzoge Heinrich und bewog ihm nun endlich, mit dem andern 

"Heinrich einen Vergleich abzufchliehien. Der Fürft jhägte dies höher 

als alle feine andern Griolge, wenn er je große und ihm jo nahe 

* verwandte Füriten jeines Reiches ohne Blntvergiehen zur Eintracht 

Be zurädrufen Könnte. In der damuf folgenden Woche feierte er in 

Herbipolis?), einer Stadt Oſtfrankens, mit königlicem Gepränge 

in Anwefenheit vieler Kürften, das Beilager mit Beatrix, der Techter 

des Grafen Reinald (111.))). Diejer Reinald leitete feinen Uriprung 

von einem alten und erlauchten Geſchlecht der Burgundienen ber 

und wurde der Graf desjenigen Burgund genannt, welches einft vom 

Könige Rodolf (LIT.) dem Kaifer Heinrich (IIL.) Kontade (U.) Schne 

teſtamentariſch hinterlaſſen und ein Königreich war, Das it biejelbe 

Provinz, nadı der Herzog Konrad und fein Sohn Bertholft) ge 

wöhnli Herzöge genannt werden. Was aber ber Grund biefes 

Zwiftes gewefen, will ich mit wenigen Worten erledigen. Cs blieb 

in jenem ande Sitte, wie fie faft in allen Provinzen Galliens 

aufrecht erhalten wird, daß immer auf dem älteren Bruber und 

feine Kinder männlichen oder weiblichen Gefchlehts die väterlihe 

Erbſchaft übergeht, während die andern auf jenen wie auf ihren 

Herrn ſchauen. Infolge diefer Gewohnheit ift es geſchehen, daß 

Gwillehelm, welcher „das Kind“ hieß, von Vaters Seite fein Bluts 

verwandter, Konrabs aber, des Herzogs, Schwefterfohn, die Ober 

herrſchaft im jener Provinz hatte, fo lange er lebte. Als dieſer 

Tel durch Lift der Seinen dem irdiſchen Leben entrüct war, ging die 

Herrſchaft nach Erbrecht auf Graf Reinald (III.) überd). Das ge 

1) Man vermuthet fm Relhelm. — 2) Würzburg. — 8) von Hofburgund. — 4) ven 

Dur Erläuterung ve Gern fißverältniffe diene ber folgende (abger 
Diem = der Kühne, Gr. v. Burg. 

Bund 1. Or. 0. 8. — 


Wilgelm 
Gem Apres v. Zormnoen 


Wilhelm das Kind. 


Gem, Beatriz v. Lothringen. 





Simons d. Oberlotpringen. 
Bestlz, Gem. Zeit L Bart. 
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ſchah unter Heinrich V. oder Pothar II!) Genannter Graf aber, 
allzujehr der Gerechtigkeit jeiner Sache vertrauend — er war näm- 
lich ein milder und infolge feiner allzugroßen Milde ein etwas nad) 
Iıffiger Dann — unterließ, die Hoftage des Fürften zu bejuchen. 
Daber geihah es, dat; der Fürſt im Zorne genanntes Yand dem 
Herzog Konrad verlieh?) und jo Beide das benachbarte Yand be 
anipruchten. Sn langer Fehde, in ſolchem Grade, daß fie auch auf 
tem Felde in offenem Streit jich befümpften, wurde dieſer Zwilt 
faft Bis zur Gegenwart fortgeführt, bis er jüngft?) vom Kaifer, wie 
wir erfahren haben, in dem Sinne entichieden worden ijt, daß 
Bertholf (IV.), des vorgenannten Konrad Sohn, zum Nusgleid 
der Angelegenheit drei zwiihen Jura und dem Jupitersberg) ge 
legene Städte, Loſanna, Gebenna und N.) empfing, während alles 
andere der Kailerin bliet. Es erſtreckt fich aber diele Provinz faſt 
von Bafilea®), d. h. von der Burg, welche Mons Biltardi”; heißt, 
bis zum Sfarafluffe®), von dem Yucan?) jagt: „Die verliefen die 
Furt der Iſara,“ und mit ihrem Herrſchaftsgebiet hängt das Land 
zufammen, welches im eigentlihen Sinne die Provinz heist und 
ſich von dieſem Fluſſe aus bis an die Gegenden dehnt, wo der 
Rhodanus 10) vom Mieere aufgenommen wird und die Stadt 
Arelatum!!) liegt. Diejer Reinald aber führte die Tochter Simons 
des Herzogs der Yotharinger heim?) und erzeugte mit ihr nur dieſes 
Mädchen, welches er, ald er bald darauf ftarb, mach vorerwähnter "is 
Sitte ald Erbin jeined ganzen Landes zurückließ. Sie erwählte 
der Kaijer, wie gezeigt wurde, zur Ehe, und er begann nicht mur 
Burgund, jondern auch die Provinz, Länder, die dem Reiche ſchon 
lange entfreindet waren, unter dem Mechtötitel ſeiner Gemahlin, 
wie nachher ausführlicher erzählt werden wird, für feine Samilie in 
Beſitz zu nehmen. 

1) unter Lothar (1125—1137). — 2: Sept. 1127 zu Speier. — 3: Es ift bier nicht. wie 
Wilmans thut, an dem Vertrag vom Jahre 1152 zu denken, fondern einen fpäter und zwar 
1157 abgeilofienen. — 4; Großer St. Bernhard. — 51 Yaufanne, Genf und Sitten. — 


6; Bafel. — 7) Montbeliard (Mömpelgard). — 8: Iſere. — 9: Pharfal. I, 399. — 10: Rhone. 
— 11) Arles. — 12) Agathe. 
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Zu biefem Reichstag?) kam rückehrend won 
Gwibald, der Abt von Gorvey. Denn bie Geſandten ber 
welche mit ihm zum Kaiſer abgeordnet worden waren, Hbiben in 
Juvaviaꝰ) zurücgelaffen und ihnen der Zutritt zum Wirken 
geftattet. Der Grund dafür war folgender: Als fie wmihninke 
Ancona fi getrennt hatten®), Hatten fie einige mit feinem Shal 
verfhloffene Briefe durch Diebftahl in ihre Hände bekinien 
Während ber Kürft nach dem Lande jenfeits ber Alpen zuriidkkehrn 
begeben ſich bie Griechen nad Gampanien und Apulien md ber 
haupten lügneriid unter Borzeigung kaiſerlicher Briefe, büßrühne| 
vom Fürften die am Meere gelegenen Laudſchaften verliehen werden 
fein, und machen, indem fie die Bewohner nicht nur duch da 
Anfehen bes Kaijers ſchreckten, fondern auch mit Gold beftndhen, dad‘ 
ganze and ihrer Herrſchaft unterthan. Darauf bringen fie bis " 
Barrum?) vor und erobern die Burg, in welcher Gwillehelms Be 
fagung lag. Dort ftarb Palologus und wurbe in fein Land ge 
ſchafft. Unterftügt wurben fie nicht allein durch bie Hilfe der Ber- 
kannten, nämlich bed Fürften von Gapua), des Grafen Andreas 
und anberer, welche jüngft ihre Länder wiebergewonnen hatten, 
ſondern auch durch die Hilfe Roberts, eines Grafen von Gavilla‘), 
eines mächtigen Mannes aus jenem Lande, welchen fie durch Gelb 
auf ihre Seite gezogen hatten. Außerdem hing faft das game 
Volk, weldes in den Städten und Fleden wohnte, weil es ſchon 
lange durch die Gewaltherrſchaft dieſes Gwillehelm, wie früher durch 
die ſeines Vaters Roger bebrüctt wurde, jenen an, ba es von einem 
fe ſchweren Joche efreit zu werden wünjchte. Es verbreitete ſich 
nicht allein durch die benachbarten Gegenden das Gerücht, ſondern 
& drang aud Bis zu uns, daß Gwillehelm entweder geftorben ſei 
oder durch die Gewalt von Krankheiten den Verſtand verloren habe 
und daß die Griechen ſchon alle jene Provinzen in Befit genommen 
hätten. Das hörte ber Zürft, und, ven Zorn erfüllt, berieth er jehr 


1) Rad Würzburg. — 2) Ealjburg. — 3) vgl. Rap. 28. — 4) Berl. — 5) Robert. — 
6) Bafjavide. 
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lange, ob die vorerwähnten Geſandten, welche von Ceiten ihres 
Fürften Manuel gelommen waren, vor fein Angejicht gelaffen, oder 
wie Verräther beftraft werben, oder, jhmählich abgewieſen, Erlaubniß 
zur Rüũckkehr erhalten follten. Durch die Bitten einiger Yürften 
erweicht, beſchließt er endlich, ihnen Gehör zu geben, und zu dieſem 
Zwed wird für jie ein Zay in Nümberg!) für den Monat Suli 
ausgejchrieben. 

30. Er jelbft aber, obwohl er Gwillehelm haßte, wollte doch 
nicht, daß die durch Rogers tyranniſche Wuth in Beiit genommenen 
Grenzgebiete jeines Reiches von Fremden geraubt würden, und lie 
eine SHeerfahrt dorthin beſchwoͤren?). Nicht lange danach jede 
änderte er feinen Entſchluß, jeitden er erfahren, dag Gwillehelm 
nah Bertreibung der Griechen Apulien und Galabrien zurück—⸗ 
newennen habe?), und wandte jeinen Zorn auf die Bändinung des 
Zroßes der Mailänder. Deshalb findet fih denn folgendes von 
ibm an die Fürften gejendete Schreiben: 

„Friderich, von Gottes Gnaden, Kaijer der Römer und allezeit 
Mehrer des Reiche, entbietet jeinem Oheim Otte, Biſchof ven Kreiling, 
feine Gunft und alles Gute. 

Weil wir durch die Gnade der göttlihen Vorſehung die Neyie- 
rung der Stadt und bes Erdkreiſes in der Hand halten, müſſen 
wir gemäß den verihiedenen Erfolgen der Dinge und der Folge 
ber Zeiten für das heilige Reich und den göttlichen Staat jorgen. 
Ta nämlich dag, was der Nothwendigkeit halber angeordnet war, 
nach dem Aufhören der Nothwendigfeit aufhören muß, To erlaflen 
wir den Zug, weldyen wir jüngft in Wirzeburch wegen des Einfalles 
ter Griechen in Apulien ſchwören liegen, nach ihrer Slucht dir und 
ten übrigen Kürften, um fie zu den andern Geſchäften des Reiches 
bereitwilliger finden zu fünnen. Weil aber der Uebermuth der Mai- 
länder ſchon lange fein Haupt gegen das Römiſche Reich erheben 
kat und jeßt durch jeine Macht ganz Italien umzuftürzen oder 


1) @ nennt e& Noricum castrum. — 2) in Würzburg, wie aus dem folgenden Briefe 
Friedrichs hervorgeht. — 3) Seit Mai 1156. 
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aufzukieten. Nach dem Urtheil der. Fürften!) aljo jagen 
adisi, einen Zug gegen Mailand am, der vom nächften Pf 
ein Iabr beigworen ift, indem wir jo herzlich als 


teiffft, in der fihern Gewißheit, daß wir weber Did 
unjerer fürften Das Apenningebirge zu überfreiten zungen) 

Als ver Fürft mad) dem Sande jenfelts ber Alpen zum 
entzeg er, wie er den Franken durch feine Gegenwart bein 
zurädgab, je durch jeine Abweſenheit denfelben den Stall 
Denn nicht nur Apulien und Gampanien war, wie speheintiere 


ven bieier Unrube nicht frei bleiben Die Mailinder nämlich er 
neuen, nactem fie alsbald Terdena wieberaufgebaut hatten?), den 
‚gen die Papienier, brechen auf zwei über dem Tieinus ge 
bauten Brücken?) in das Gebiet derſelben ein, umjchließen einen 
Reden Vigerenum*), we viele von ihnen zugleid wit dem Mark 
arafen Owillebelm®) waren, mit Belagerung und nöthigen endlid 
die auf liſtige Weile zur Ergebung Gezwungenen um Srieden zu 
' Ani bitten und Geileln zu jtellen. Als fie aber bie allzu harten Friedens 
bedingungen“) gehört hatten, verſuchten bie Papienier abermals, fih 








DDr Zug wurde auf dem für den 24. Mär) 1157 nad) Fulda berufenen Reichttage 
Beihworen. — 2 Eeit dem 1. Mal 1155. — 3: Die eine bei Bernate November 1155), Die 
andere zwiiden Gafielo und Wobiate Graffo (Hinter 1156/1157). — 4) Bigevans. — 5) vom 
Montferrat und Cdiyo Walafpin. Der Führer der Mailänder war Graf Guido don 
Piondrate. — 6) Geborfam gegen Mailand, Ekelung von 200 Geifein, Unnahme einct wor 
Mailand eingeiekten Borfichert. Diefe Bedingungen wurden jedod von Gaintelmus, dem 
tunfverfländigen Architetten Mailanbb, der eine faft unbeihränfte Gerrigaft über feine 
Mitbürger führte, winfürlich vermehrt. 
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m erheben. Tie Mailänder nun ziehen auf den Brüden, welde 
fe gebaut hatten, hinüber, ftellen Kimellum?) wieder her und ver- 
heeren faft das ganze Gebiet der Papienjer in graujamer Weile. 
31. Zu dieſer Zeit kam, nachdem, wie erzählt werden ift?), 1156. 
Amald, der Kölner Erzbiihof, gefterben war, das Kapitel jener 
Kirche zur Wahl zuianımen, wurde aber aufs Schlimnfte geipalten, 
da die Pröpite und Aebte Gerhard, den Propſt von Bunna?), die 
Kanoniker der Domkirche aber, welche damals weder Propft noch 
Dekan hatten, Frideridh, den Schn des Grafen Adolft), wählten. 
Als daher der Kaiſer im Monat Zuli in Nürnberg, wo die Griechen 
feiner Majeftät vorgeitellt werden follten, verweilte, kommen dieſe 
beiten Parteien, um ihren Streit dem Fürſten vorzulegen. Nicht 
lange vor diejer Zeit empfing der Fürſt ter Griechen, als er mit 
Boricius Iruppen gegen die Ungarn jandte, einen großen Verluft 
an feinem Heere, ie, daß auch Boriciug, ven einem Kumanen oder 
EScothen?), der mit ihm gekommen war, von einem ‚Pfeile durch- 
bohrt, getödtet wurde. Deshalb waren die vererwähnten Boten zum 
Kaiter gekommen, nidt nur, um dad Ehebündniß abzuſchließen, 
iondern auch, um ihr von den Ungarn erlittenes Unrecht durch die 
Macht des Kaiiers zu rächen; in Beiden wurden fie getäujcht. Denn 
der Kaifer hatte fich nicht nur mit einer andern, wie vorher erzählt 
worden ijt®), ebelich verbunden, jondern es konnte aud ein Zug 
gegen die Ungarn — tie forderten nämlid, daß er im nächſten 
Eertember angetreten werde — nicht Te Ichnell angetreten cder an- 
gecrdnnet werden. Doch werden fie vor fein Angeſicht gelaffen, Die 
Schreiben werden entgegengenommen. Stephan, der Kayellan des 
Kaijere, wird mit ihnen zurückgeſendet, damit durd ihm der Fürſt 
über jenes Fürſten Abfichten Näheres erfahre. Das über die Griechen 
Erzählte aber may hier jeinen Blag erhalten baben. Die Kölner 
treten vor, fordern Fürſprecher, beide Parteien ftreiten und zanfen 
ich über ihre Wahl drei Tage lang ver dem Kürten. ls dann 


1) Lomello. — 2) R. 9. 5. 183. — 3) Bonn — 4) von Perg und Hovele — 
5) a quodam Cumano qui et Schitha. — 6, Jap. 29. S. 184. 





















10 Dkke won dreiſing. Fuedrich 1. U. Buch. 


ber Fürft Die Gefandticaften beider Parteien angehört, beſchlet 
auf den Rath unb nach ben: Urtheil der Biſchöfe, welche er bei 
hatte, und ber anbern Fürſten, bie genannte Angelegenheit anf | 
Regensburger Hoftag zu vertagen, wo fein Beichluß zur 
des Streites ber Beiden Gerzöge verfündigt werben follte, 
33. Da mm aljo die Mitte des Septembers ſchen 
kommen war, verſammeln fi die Fürſten in Ratispona und 
einige Tage lang auf die Ankunft des Kaiſers. Als daun ber 
feinem Oheim im Feldlaget begegnete!) — jener Blieb namlic m 
zwei deutſche Meilen entfernt unter Zelten — und alle 
und Großen berbeieilten, wurde der Beſchluß, welcher ſchon lang 
geheim gehalten wurde, verfündigt?). Das aber war die Eimme 
der Einigung, wie id) mich erinnere: Heinrich der Neltere verzichtet 
auf das Herzogthum in Baiern durch Nücgabe von fieben Fahnen 
an den Kaijer. Nachdem dieſe dem Jüngeren übergeben, gab dieier 
durch zwei Fahnen die Oſtmark mit den feit Alters zw ihr gehörigen 
Grafſchaften zurüd. Darauf machte er aus eben dieſer Mark jammt 
genannten Grafſchaften, deren man brei nennt, nach dem Urtheil 
der Fürften ein Herzogthum und übergab es nicht allein ihm, jendern 
auch jeiner Gemahlin?) mit zwei Fahnen und beftätigte durch eine 
Urkunde, daß das in Zukunft von feinem jeiner Nachfolger geändert 
ober aufgehoben werben fönntet). Das geihah im fünften Jahre 
feines Königthums, im zweiten feines Kaiſerthums. Co kehrte er 
zur Stadt, nachdem er, wie er gewünſcht hatte, den Streit zwijcen 
feinem Oheim und dem Sohn jeines mütterlihen Oheims ohne 
3) Heinrich (Jafomirgoft- hatte fein Rager auf ‚den Barbinger Wiefen aufgehälagen. — 

2) Die Urfunde (dab ſ. 9. privilegium minus) datirt vom 17. Eept. 1156, bo if die end» 
giltige Gntf&ridung, wie aub den Anfangsworten hervorgeht, ſcon früher erfolgt Radh den 
einleitenben Worten deb Privifepiumb iR der Raifer hon am Tage Mariä Geburt .8. Ept) 
in Regensburg zur Glltung deB Etreiteb anıefenb, alfo nicht er, wie Otto berihtet, um 
die Witte deb September gelommen. Da Otto aus ber Erinnerung järeibt (ut recolo), jo 
iſt diefer Fehler leicht erflärlih. — 3) Theodora. — 4) Der Inhalt der Urkunde in nicht 
gang volfländig angegeben: Oeftreit) wurde ferner aller Behnbabfängigfeit von Baiern Teig; 
der Herzog erhielt für fih und feine Radıfommen unbeſchtänkie Gericptäbarteit und war dem 


"ide nur zu Ariegkdienfien in unmittelbarer Nähe feiner Grenzen verpfliästet. Auch wurde 
Etrbiiqhteit in weiblicher Linie ausgeiproten. 
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stvergießen beendet hatte, fröhlich zurüd und ließ jofort am 1156, 
zenden Tage in einer öffentlichen Verſammlung einen Yandfrieden 18. Sept. 


n nächſten Pfingftfeft an auf ein Jahr beichwören, damit Baiern 
ht fernerhin der im ganzen Reiche herrihenden Ruhe untheilhaftig 

Nun lächelte dem ganzen transalpiniichen Reiche jeit dieſem 
ge bis zur Gegenwart eine jo große Heiterkeit des Friedens, daß 
iderich nicht allein Kater und Auguſtus, jondern aud mit Recht 
ter des Vaterlandes genannt wird. Bevor nämlich diejer Reiche- 
3 zu Ende war, eradhtete er, ald wiederum beide Parteien von 
e Kölner Kirche jih an ihn wandten, die zweite Wahl, die nämlich, 
Iche von den Kanonifern der Domkirche getroffen war, für recht 
ißiger, belehnte Sriderih, des Grafen Adolf Eohn, mit den 
egalien und fchicte ihn jo nah Rem, um ihn vom Römiſchen 
iſchof weihen zu laflen. 

So großartig ift, was über die Tugenden deiner Majeltät ge- 
jt werden fünnte, Befter der Auguſte, daß, wenn es auf einmal 
ne Unterbrechung unverftändiger Weile ausgeſchüttet würde, es 
n Geiit des ESchreibenden erſticken fünnte Darum möge diejem 
eiten Theile ein Ende gejeßt werden, damit das, was nod) zu 
ählen übrig bleibt, dem dritten Theile vorbehalten bleibe. 
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Die vorliegende erfte Lieferung der Quellen zur Gefchichte 
»wig's des Baiern enthält drei bairiſche Chroniken, von welcden 
an legter Stelle mitgetheilte ed ausjchlieglich mit Kaifer Ludwig 
tbun hat, während doch auch bei den beiden anderen, deren Dar- 
Lung allerdings nicht auf die Epoche dieſes Fürften beſchränkt 
ibt, feine Perfon und feine Schickſale das Intereffe in erfter Linie 
Anſpruch nehmen. — 

In dem Klofter Fürftenfeld, weitli von Münden, welches im 
bre 1263 von Herzog Ludwig dem Strengen von Oberbaiern als 
ihne für die Hinrihtung feiner erften Gemahlin Maria von 
abant (1256) geftiftet und mit Giftercienjermönden aus Alders- 
h, jüdlih von Vilshofen, bejegt wurde, gab eine Handſchrift, 
Ihe das nicht lange nachher vollendete Kompendium der MWelt- 
hichte des Martin von Troppau enthielt, den äußerlichen Anſtoß 
einer nicht unbedeutenden Geſchichtſchreibung, indem man auf den 
igebliebenen Blättern der Weltchronif verjchiedene Fortjegungen 
fügte. Die bebeutendfte der auf diefe Weiſe entftandenen Auf- 
nungen, die fog. Chronik von den Thaten der Fürften, 
Iche wir bier an erfter Stelle in Ueberſetzung vorlegen,!), greift 
' auf die Wahl Rudolf’ von Habsburg zurüc, fchildert anfangs 


1) Herausgegeben aus der Handſchrift von Böhmer in Fontes rerum Germanic. J., 
—68, Bergl. über dab Wert ebendafelbft die Borrede p. IX— XII; Lorenz, Deutilands 
chichtaquellen I, 168 ff. (2. Aufl.), und befonders Wichert, Beiträge zur Kritit der Quellen 
die Geſchichte Kaiſer Lubwig’s, in Forſch. 3. deutihen Geſch. XVI., p. 28-56. 
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— den ⁊ãccea Angaben, welde ſich im dem Werke! 
ten umgemzmmt Hleikenten Beriaffer”) finden, mag biejee 
Bötmen zekirtiz zemeien jein; menigfims giekt er fh um 
als Schũler in Praz kant. Zeerſt im Sabre 1290 erklicen 
ita tamm alt Mind im Slefter Sürftentelt, und hier ift er 
feine Fürhendhernif Bier entftanden ift, weldie, wie bie ganze 
zeigt unk eine Rebe ven Stellen, wo auf fpätere Greiguiffe Id 
vorams Fingedeutet wirt, beititigt, im Einem Zuge gejchrieben ft 
kürte. Das — aud zeitlich — legte Ereignih, ven weldem wit 
Aunde erkalten, ift der Ted des Herzegs Leopold non Defterrih 
Februar 1336): von dem Tede Aönig Friedrich's (Januar 1330) 
dagegen, wie aud ven der weiteren Entwidlung der Dinge in Deutic- 
land nad Ludwige Heimkehr vom Remzuge verräth ber Autor feine 
Aenntnit mehr. Wenn bieier daher zelegentlih des Romzuge 
Kaijer Heinrih's VII. eine Meuferung thut, aus ber fi entnehmen 
lägt, dak zur Zeit, da er jeine Schrift abfaßt, Ludwig (der bemitt 
als „Aniier“ bezeichnet wirt) fc verlaffen und in Bebrängniß be 
findet, jo wirb dies auf die ziemlich unglücklichen und erfolglofen 
legten Monate ber Anweſenbeit Ludwig's auf italiihem Boden zu 
beziehen und demgemäß bie Akfafjung der Fürftenfelder Chronik um 
das Sahr 1329 anzujeßen jein. 

Es ift ein ganz ſelbſtändiges Werk, welches uns hier geboten 
wird. Die bauptiäclichfte, wo nicht einzige Duelle des Mönds ift 

1) Wenn der Möndy eräßlt, dab er zur Zeit der Mühldorfer Eälaht einen Hof feines 
Riofieeh dewagt Habe, fo AR daraus bad) woßl iaum mit Lorenz I, 168, zu folgern, bak wir 
An ihm den bergeitigen Raftner (Mirthfhafter) deb Mofters, Grimsald, u erkennen haben. 


Zumal in jenen Ariegaläuften, beim Durthmarſch der Deflerreicher, mochte jeneh Moftergut 
ieict der Obhut eineh beliebigen anderen lofterbruberh unterfteilt werden. 











Einleitung. VII 


ine eigene Erinnerung. Wo dieſe anhebt, beginnt auch das Wert, 
simlich bei der Thronbefteigung König Rudolf's, die ſich für das 
Kihmifche Heimathland des DVerfaffers als beſonders folgenſchwer 
erwies. Später, zu der Zeit, als leßterer bereit3 in die Zahl der 
Fürftenfelder Mönde aufgenommen ift, treten die oberbairijchen 
Gebiete und deren Fürften in den Mittelpunkt der Darftellung. 
Was von außerbairiſchen Begebenheiten erzählt wird, ift im ein- 
zelnen vielfach umgenau, jo namentlich der Bericht über die Romfahrt 
Heinrich’3 VII. Bon der Königewahl Ludwig's des Baiern an wird 
die Erzählung geordneter; insbejondere trägt der Verfaffer Sorge, 
wie chronologifche Reihenfolge der Begebenheiten zu wahren. Frei— 
lc erfahren wir ftets nur die äußeren Vorgänge; über die voraus— 
und nebenherzehenden Verhandlungen ift unjer Autor gänzlid un: 
unterrichtet, wie er denn auch nirgends yerjünliche Beziehungen zu 
dein Fürften oder deſſen Hofe, ned auch nur Bekanntſchaft mit 
urfmdlihem Material verräth. Das Thatſächliche jedoch, welches er 
meldet, erweift id, von Heinen Verſehen abgerechnet, wie fie von 
einer derartigen lediglih auf der eigenen Erinnerung beruhenden 
Erzählungsweife unzertrennlich find, als zuverläjiig und wahrbeits- 
getreu. Volle linparteilichkeit darf man freilih von einem Manne, 
der in der Zeit des Zwieſpalts lebte und jchrieb, nicht erwarten. 
Der Mönch fteht durchaus auf der bairiſchen Zeite, wie er denn 
jeinem beiriihen PBatriotismus einmal offen Austruc giebt, indem 
er befennt, daß er die Mißhandlungen, welche ih die über Die 
Niederlage bei Mühldorf ergrimmten Krieger des Herzogs Leopold 
von Defterreich anthaten, in den Hochgefühl des Sieges der Seinen 
geduldig ertragen und für nichts geachtet habe. Die Königswahl 
Friedrich's des Schönen erkennt er daher auch nicht an; dieſer jelbit, 
fowie defien Bruder, Herzog Leopold, erſcheinen bei ihm durchweg 
in einem ungünftigen Lichte. Andererſeits vertuicht er auch Die 
Schattenjeiten in Ludwig's Charakter, jo die Leidenſchaftlichkeit, mit 
welcher derjelbe den Kampf gegen den eigenen Bruder, Pfalzgraf 
Rudolf, betrieb, keineswegs, und tadelt wiederholt die Nachläſſigkeit 






Sokann XXIL, dem Gegner Yudwig’s des Baiern, zu ſprechen 
if? ſehr wahrfheinfic, daf; ehem der Wieberausbrucd bes Mumyfil 
eifdjen der weltlichen und der geiftfichen Obergemalt, auf denn 
nur ganz kurz hindeutet, ihn veranlaft hat, mit der Tramsnier ° 
Sübne ber beiden Könige und dem Tode Herzog Leopold's jeine 
Erzãblung ziemlich unvermittelt abzubrechen. 





In der fog. Chronik von den Herzögen von Baiern') 
kefigen wir ein vermuthlich in bem Klofter Oberaltaid; entftanbenet, 
ven 1309 bis 1372 reichendes Annalenwert. Da ber ungenannie 
Berfaffer beffelben ſchon bei dem Jahre 1319 auf einen Zeitraum 
von fünfzig Jahren verausklicdt, jo wird man annehmen bürfen, 
daß das Werk in Einem Zuge geſchrieben worden ift, umd zwar, 
wie es jcheint, in eben dem Jahre 1372, bis zu welchem bie Annalen 
hinabreichen; wenigftens deutet darauf wohl die der Erzählung vom 
Tode Papft Urban's VI. (December 1370) Hinzugefügte Bemerkung 
hin, daß der Leichnam biefes Statthalters Chrifti nunmehr ein Jahr 
und länger umbeigefegt verblieben fei. — Uebrigens ift es nicht 
leicht, über die wahre Natur dieſes Werkes in’s reine zu kommen, 
weil es nur aus einer Abichrift bes Presbyters Andreas, eines 
Regensburger Geſchichtſchreibers bes fünfzehnten Jahrhunderts, ber 


1) Reuefter Wodrud bei Böhmer, Fontes I, p. 187-147. Bol. dazu, ebenbajelbft Bere 
tede, p. XVILf. Loren 1,188 f. Wiqhert 0.0. D. 8-70, 





Einleitung. IX 


mt if. Daß es aber nicht in der urfprimglichen Saffung vorliegt, 
ird ſchon dadurch erwieien, daß der Berfaffer, als er zum Sahre 1348 
w verheerenden Peft gedenkt, fih auf eine frühere Erwähnung 
efer Krankheit in jeinem Werke bezieht, während doch in der 
genwärtigen Geftalt deffelben vor 1348 von der Peft nicht die 
ede ift; überdies ſcheint Andreas von Regensburg den Schluß in 
me eizene Chronik binübergenommen zu haben, auf die er dann, 
me die Stelle nochmals binzujeßen, in feiner Abjchrift der Annalen 
zweift!), Auf jeden Fall aber gehören dieſe in ihrer urjprüng- 
ben Form in den Zufammenhang der zahlreichen bairiſchen Sahr- 
itbücher, welche ſich, jei ed unmittelbar, jei es erſt indirekt, an das 
roße Geſchichtswerk des Abted Hermann von Niederaltaih an- 
hließen). Sie zeichnen ſich aber insbejondere dadurch aus, daß 
e die oberbairische Herzogsfamilie zum Mittelpunkt ihrer Erzählung 
ehmen und vorzüglich auch über Ludwig den Baier ale Herzog, 
önig und Kaiſer zwar jehr dürftige und fragmentarifche, aber 
nmerhin ſchätzbare Nachrichten beizubringen willen. Später ift 
ınn aud von der Regierung Karls IV. die Rebe, ohne daß doch 
e Beziehung auf Baiern außer Acht gelaffen wird; auffallend 
leibt dabei, daß gerade in diefen Partien, gegen ben Schluß bes 
Berfes hin, wiederholt chronologiſche Irrthümer ſich finden. 


Die „Chronik von Kaifer Ludwig IV.” oder, wie das Merk 
wöhnlich bezeichnet wird: „Das Leben Kaifer Ludwig's“) 
t nicht nur ohne Namen des Verfaſſers auf uns gefommen, fondern 
efer giebt aud mit feinem einzigen Worte direfte Andeutungen 
yer fih jelbft oder feinen Aufenthaltsort. Immerhin gebt aus 
m falbungsvollen Zone der Schrift mit ziemlicher Sicherheit hervor, 

1) |. u. die Note am Schluß des Tertes. — 2) Tiefer verfaßte außer anderen Echriften 
z werthvolle, biß 1273 reichende Annalen. Bol. Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. Lief. 52 
3, Jahrhundert, 9. Band). — 3) Neuefter Abdrud bei Böhmer, Fontes IL, p. 167-169. 


I. dazu ebendaf. Vorrede p. XVIII. Lorenz I. 167—169. Widert 57—68. Lütolf, Weber 
3 Berfafler der Vita Ludovici quarti imperatoris, in Forſch. 3. d. Geſch. XV, 566-569. 





x Einleitung. 
bei wir einen Geiftlihen vor und haben‘), und sn möchte) 
jelbe am wahricheinlichiten umter den Auguſtinern bes 
Rarchefen zu juchen fein, weil dieſes jelbft erwähnt wird und 
Zeraffer einzig und allein über biejewigen Ereigniſſe, Deren 
rlat Die Aflerreichijch-bairifchen Grenzgebiete find, nãmlich 
Kimpfe um bie riederbairijche Bormundichaft 1313 und den 
Ksifer Subwiz's mit Herzog Heinrich von Niederbaiern fi 
Veiöiger Jahren einigermaßen eingehend unterrihtet erfeeint. A 
üfrigen ift. die Sehensbejchreibung im höchften Grabe Dirftig 
eberflächlidh, dabei entjchieden pamenpriftiich für Ludwig 
Baier gehalten und weih nur vom Siegen und Erfolgen 
Fürflen, für deffen Schwächen und Fehler fie ein Auge ht, 
berichten. Bon dem Romzuge Ludwig's z. B. erfahren wir um“ 
mebr als die beiden Krömungen zu Mailand und Rom, em 
legtere, wohl mit Hilfe eines Berichts über das allgemeine Arönımd- 
ceremeniell, jebr vomvbatt und phrajenreih aufgebaufcht wird. 
Da ber Biograrh zum Sabre 1325 jeines Helden ala amd - 
nech lebenden gedenkt, das Werk aber bis zum Tode des Kutlad 
fortgeführt ift, je mu bafjelbe in mehreren Abſätzen entftanden jein. 
Vermuthlid ift gerade an ber eben erwähnten Stelle (1325) en 
Abſchnitt zu ftatuiren; bis dahin erſcheint die Grzählung wie aus 
Ginem Gus. Dana würde ber Verfaffer nicht vor 1330 and 
Werf gegangen jein, benn die Gmwähnung Herzog Albrecht's als 
Herrſchers in Defterreih an ber in Rebe ftehenden Stelle zeigt, daß 
damals nicht nur (wie Wichert meint) Herzog Leupold, jondern 
auch König Friedrich der Schöne bereit aus dem Leben geichieden 
war. Die folgenden, notizenbaften Aufzeichnungen, bis zum Sabre 
1342 hin, mögen nah und nad) entftanden jein; nach dem Sahre 
1342 möchte ih endlich ben legten Akfat annehmen. Hier jchiebt 
der Verfaffer, ehe er an die Schilderung der Erwählung Karl’s von 
1) Hierfür möchte aud) fpreiien, baß von den brei Rurfürflen, welche gegen Ratfer 
Zubiwig die Wahl Karla IV. durdfehen, nur ber Saienfürf, der Gerzog von Gadien, ein 


tabelndes Gpitheton erfält, während bie beiden geiſllichen Wähler von einem fglden ver« 
Weißen. 





















Einleitung. XI 
Mähren und des Ausganges Kaiſer Ludwig's herantritt, rück 
kidend eine zuiammenfafiente Schilderung von Ludwig's Weſen 
.wb Walten, namentlih jeinem Berhalten in kirchlichen Dingen 
. a, bie, aber keineswegs mit Böhmer ald ein Epilog anzujehen, 
; Imben, wie namentlich die legten Sätze deutlich zeigen, Leftimmt 
ft, den Kailer wegen jeiner Haltung gegen die Kurie (auf deren 
derwürfnitß mit ihm gleich hernach angefpielt wird), zu entichuldinen 
eder wenigftend der Unverjähnlichkeit der Kurie, wo nicht an dem 
Ausbruch des Konflikts, fo doch an der Aufrechterhaltung deſſelben 
gegmüber dem reuevollen Kaiſer Die Schuld beizumeſſen. 


u, 


Die Türftenfelder Ihronik von den Thaken der Türſten. 
1275 132, 


Hier hebt an die Chronik von den Thaten der Fürſten, Teit den 
Seiten König Rudolfs bis zu Kaiſer Ludwig. 

Bei meinem Vorhaben, die Ihaten der Fürſten oder Könige 
dein Gedächtnis der ſpäteren Gejchlechter zu überliefern, wird es, 
A cır vielleicht von feinem beſonderen Belang, aber ded nicht ganz 
WE erftüjüig fein, wenn ih mit Gottes Hülfe — freilidy in einer 

Unmpen, ja ſelbſt roben Schreibart — über mancerband Sachen 
ei Niges beibringe. Da man es mir aber als Nachläſſigkeit oder 
WWangelhafte Kenntniß auslegen wird, wenn ich bei dem, was ic) 
Tiederzuſchreiben habe, nicht darauf Acht gebe, alles beftimmten Jabren 
Zuzuweiſen, jo läßt ſich, ich geitehe es ein, bier meine mangelhafte 
Kenntniß nicht ableugnen. Wer daher hierüber genaueres erfahren 
Will, muß Diejenigen Schriftfteller nachichlagen, die über die Sabr- 
folge beffer unterrichtet find. Dahingegen ift meine Abſicht Die, der 
Arbeit injoweit meinen Fleiß angedeihen zu laffen, 'daß ich Die er- 
lauchten Könige, weiche auf einander folgen, der Reihe nach ſchildere 
und ihre Ihaten dazu kurz vermerfe. 

An eriter Stelle jei, der Zeitfolge entiyrechend, ſomit Rudolf, 

der König der Römer, genannt, welcher um das Jahr 1280 wacker 2387 

und vom Glücke begünſtigt herrſchte. Dieſer Fürſt war von Jugend 

auf kriegeriſch geſinnt, dabei aber beſonnen und mächtig und nicht 

minder ein Liebling des Glückes. Er war von ſchlanker Geſtalt 

und hatte eine etwas gebogene Naſe. Sein Geſichtsausdruck war 

ernft und ließ eine hervorragende Begabung ahnen. Indeß brauche 
Geſchichtjchreiber, Lig. 70. Ludwig der Baier. 1 









Sazeig der Baier. 
ü üter de zu Serien, weil feine glänzenden, 


— —— daß bei der Uchecha 
Rei Refteneians cs Seinen Weg un Steg mehr gab, ben ber W 
hries ben femme, de alle Provinzen des Reiche, gi 
fenters aber Deurilomd, derch Dem immer weiter um ſich gueifebeh, 
Huber zerrifien wurden, mäfrent miemamd da war, der die Chile 
Sze >cm Ärelern aller Art verbindert, miemamd, der dem Ge 
säpizien zu feiner: Mekte serbelien bãtie. Dagegen riffen Uebel: 
tbirer um: Rinder die Wacr am A und übten eine frevelhafte 
Wilfürterrikart zus. Der Friede wi von hinmen und Zwvietraht 
unt xebhren ren überall Fegreih Platz. Das Land aber liegt 
brach, jeder Schirigumg cFem, da: das Vieh ift weggefrieben,- und 
ielten erklidt man einen Bauern, der Prerd oder Stier antreikt, 
tee frucrrragende Futchen zu sieben; vielmehr erfüllt fich, da die 
Thiere und jeglickes Viek geraukt Änd, das everkte Laudgut mit | 
Dernen, Difteln und öchädlichem Unkraut. Wie aber der Hear 

ehemals das Velk der Niraeliten, da es fh von jeinen Gebeten 
abgewandt hatte, mit idweren und ſchmerzlichen Schlägen traf, 
iedann aber, als fe zu ibm qurüdfehrten, ſich ihrer erkarmte und 
fie aller Mühen erlebigte, wie geſchrieben jtebt: „Sie ichrieen zum 
Herrn u. ĩ. w.“; ie fühlte Gett, nachdem er unier Velk lange Zeit 
nah Verbienit mit Rutben geitrichen, endlich nad langer, jchwerer 
Züchtigung Erbarmen und jandte einen Grretter, nämlich Rubelf 
Grafen von Habsburg, einen Mann von riegeriihem Sim, wie 
“m oben berührt wurde. Als biejer gerade mit der Stadt Bajel 











Chrenit des Mönchs von Fürftenfeld. 3 


in Fehde begriffen war und dieſelbe mit ftarfer Heeresmacht um- 
lagert hielt, erſchien plöglih aus Sranfırt die aniehnliche Geſandt⸗ 
ihaft der Kurfürften des Reiches und verfündet ihm, er jei ein- 
müthig und ohne Widerſpruch zum römiſchen König erwäblt worden. 
Kur der Bihmenkönig hatte ihm feine Stimme nicht gegeben, was 
demjelben, wie im Berlauf der Dinge offenbar wurde, nicht zum 
Heile ausichlug. 

Als nun die wichtige Mähr von der Königswahl hund wurde, 
da wurden Aller Herzen froh. Während der Subelruf: „Yang lebe 
der König” zum Himmel fteigt, wird die Stadt von der Belagerung 
befreit und nicht nur ihr, jondern allen anderen Städten riede und 
Heil angejagt, und alle Landſchaften nahe und fern, die von Dielen 
Nachrichten erfüllt werden, freuen ſich insgemein und jubeln laut 
und jagen dem Allınächtigen Dank, daß er einen folden Mann zum 
Lenker des Erdkreiſes gejeßt. Und bald wird unter Gottes Fügung 
der neue König mit jeiner Gattin zu Aachen gekrönt und beide 
empfangen gemeinjam die heilige Zalbung. 

Während aber die jubelnde Freude des Volkes immer lebliafter 
wird, erregt die Zunahme feiner Macht bei Fürſten und Edlen Schrecken 
und Entjegen!). Und wie gar häufig dem Lichte die Finſterniß 
voraufgeht und auf Regen heller Sonnenſchein folgt, ſo ftellt ſich 
nach vielen Wirren im Lande, von Gott verliehen, die Ruhe der 
Friedend wieder ein. Bald greift der Bauer wieder zum Prluge, 
der lange unbenugt und unbeachtet dagelegen hatte, und der Furcht 
vor den Uebelthätern erledigt, durchitreift der Kaufmann im Gefühle 
voller Sicherheit jegliches Land; die Böſewichte aber und Wege 
lagerer, die jeither ungeihent im Vichte des Tages ihr Handwerk 
getrieben, ſuchen jeßt furchtſam und zitternd Die entlegeniten Schlupf— 
winfel auf. 

Als nun mehr und mehr der Ruf von dem neuen König fund 
ward und um fich griff, da ftrömten aus allen Theilen des Reichs 
die Bornehmen und Erlen zu ibm, um ibm Irene zu geleben und 

1) Cffenbar find die vornehmen Frevler gemeint. 
1* 
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gegenzunebmen. Endlich jedeoch lenkt Der Der 
in iich, ſiebt ein, daſ er ſich Dem remmden I 
ſendet, friedlich geſtimmt, ſeinen Beten, um 

gleichen. Als Dies aber Die Königin, teine G 
ward tie unwillig; Dem Frieden ubyeneist, 

Kurziichtigkeit Die Eintracht zu untergraben 
ihres ganzen Ginfluffes zu ſprengen. Zuerſt 

den flebentlichiten Bitten an, ev möge doch obı 
welchen er mit dem römiſchen König geſchlo 
denn für einen je mächtigen und bocdberitn 
gehörig und ſchmachvoll, das Joch eines klein 
nehmen. Der König, ale ein bejonnener 

reiflicher Neberlegung jeine Beſchlüſſe faßt, vet 
lich zu, ſucht ihren Unmuth durch Liebkoſung 
bittet und mahnt fie eindringlich, ihre Hohei 
was er zu Gunſten des Friedens gethan, ner 
dringend und inbrünftig bitten, daß feine We 
römischen König bei ibm Grade finden und cu 
gang nehmen möchten. Doch berubigte fi 

Vorftellungen nicht, ſondern daſie ſabh, daß ihre 
baren Boden fielen, to ſchilt ſie und ſchmä 


Kal neu... AN [S - 


Ghrenit Des Mönchs ven Fürfſtenield. > 


„Fübrt nicht die Witte an's Ziel, Je nimmt Ne die Trohung zu Hilie“ 
und murrt: „Bis heute habe ich ein königliches Lager getheilt; 
ven nun an werde ich die Gattin kaum eines Grafen ſein.“ 

Von dieſem allen nahm der König keine Notiz, da er es vor— 
zog, zu ſchweigen und die Gattin nicht noch mehr betrüben wollte. 
Daß aber andererjeit3 die Königin io hartnäckig und energiſch daran 
arbeitete, die beiden Könige zu entzweien und zu Gegnern zu machen, 
hatte jeinen Grund darin, daß fie — wie nachher an jeinem Orte 
näher audeinandergejegt werden joll — ihren Gemahl lieber todt 
als lebendig jehen wollte. Niemand aber ift jo weile, jo ſtark oder 
ſo reich, daß er nicht der Bosheit eines Weibes unterläge, wie ich 
dies aus Nechtsjägen und Beijvielen, ja jelbft aus der heiligen Schrift 
erweiien läßt, wo wir ven Simſon und Salomo und anderen aus— 
gezeichneten Männern lejen, die, mit vielen Tugenden und Fähig— 
keiten begnadet, Doch durch Meiberlijt befiegt worden und in's Ver- 
derben geratben find. Und jo erlag dem Lug und Trug feines 
Weibes auc jener König, dem doch wahrhaft königliche Mittel und 
der Ölanz einer gewaltigen Machtſtellung zur Seite ftanden; er büßte 
jeinen ganzen Ruhm ein und fand, wie unten zu erzählen ſein wird, 
ein gar Hägliches Ende. 

Endlich nämlich, da die Königin nicht abließ, den König, 
ihrem Gemahl, wegen diefer Sache im Ohre zu liegen und ihm 
Morgend und Abends feine Ruhe günnte, gab er nach, fügte lich 
ihren Bitten und jandte zu dem römijchen König Boten mit der 
Erklärung, er könne, was er verſprochen, nicht halten und erfüllen. 
Er hatte nämlich die Zuſage gegeben, daß er, wie die übrigen Fürſten, 
allen jeinen Befehlen gehorchen wolle. 

Nachdem fie ihren Auftrag ausgerichtet und die Verhandlungen 
abgebrochen hatten, Tehrten die Boten vom Hefe des römischen Königs 
in ihre Heimath zurüd. Den römijhen König aber erfüllt ihre 
Botihaft mit Freude und Wonne, da er feinen Beſitz hundertfad) 
zu vermehren hofft und wohl erfennt, daß es ihm Ehre und Ruhm 
verfchaffen werde, wenn er das Zerftreute wieder zufammenbringe, 





6 dudwig der Baier, 


den Raub zurüchele und mit bewaffneter Hand die Macht he 
Neiches erweitere. Gr ädhtet daher ohne Verzug den Böhmenlenz 
ſammt allen Anhänger deffelben, die auf feiner Seite verharten 
würden, und erflärt fie für Hochverräther!). 

Weil er aber weiß, daß jener, der Böhmenkönig, übermädtig 
iſt und über gewaltige Reichthümer an Gold und Silber verfügt, 
während er ſelbſt hiermit fpärlich verfehen ift, jo fiberlegt er ve 
ftändigen Sinnes bin und her, wie er den Empörer, dem Feind 
der Gerechtigkeit, demüthigen und dem römischen Reich völlig unter 
werfen könne, und erläßt, da ihm klar ift, daß er ihn ohne groie 
Heeresmacht, ohne Aufbietung zahlreicher Schaaren unmöglich an 
greifen könne, eine jhriftlice Aufforderung an alle Edlen des Meidt. 
Nach allen Seiten enteilen die Boten mit Briefen beſchwert, durch⸗ 
fliegen ganz Deutfchland, Aberfchreiten den Rhein, befuchen die Franten 
und die Noriker?), nehmen ihren Weg zu den Schwaben. Der Erlaß 
mahnt, bittet, befiehlt kraft Eöniglicher Machtvollkommenheit und 
fordert, daß jeder ſich rüfte und nach Defterreich hinabfteige, um 
wider den Böhmenkönig zu ftreiten; zugleich verpflichtet ſich der 
Herrſcher, für jeden Verluſt aufzukommen, Mühen und Verdienſte 
durch Geſchenke und Lehen zu belohnen, falls man bei ber Aus- 
führung des Vorhabens günftige Erfolge erziele, und ſetzt Tag 
und Ort an, wo fih alle zur Mufterung zujammenfinden follen, 
damit er bann die befferen, Fräftigeren und Friegäfundigeren unter 
ihnen für die Schlacht auswähle, und den Uebrigen feine Feſten zu 
forgfamer Bewahung überweiſe. 

Auf der amderen Seite rüftet ſich inzwifchen aber auch ber 
Böhmenkönig, der wohl einfieht, daß er dem ftarfen Arm bes 
tömifhen Königs nicht entgehen, und daß es ihm übel befommen 


1) Mehrſach durch Mönig Rudolf vorgeladen, hatte Ottotar fih der Mnertenmung, 
Rubolfs widerjekt, DIS biefer im Kerbft 1876 in Oefterreid) eincücte und bie Anerfertming 
feitend des Wähmen, fotsie die Wbtretung der Afierreihiichen Länder erzwang. KHauptfädlid 
woBL, weil er diefen Berluft nid verfämerzen forte, ernenerkt dann Otkofar im Sommer 
1278 den Arieg, indem er in Deflerrei, vo Mubolf jeit bem erften Aelbanig, 

einfiel. — 2) Roricum alte Bezeichnung des Landes ſüdlich der Domam m 
Wiener Wald, im Mittelalter gleipbebeuten® mit Baiert. 


— 
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koöͤnne gegen den Stachel zu löcken, und ſchickt ebenfalls ſeine Boten 
mit Briefen aus, um das böhmiſche Reich zu durchſtreifen und 
keinen Winkel deffelben unbeſucht zu laſſen. Gr beauftragt fie 
nämlich, die Landſchaften Oeſterreich, Kärnthen, Mähren, Steier, 
Karneolien und alle ihm untergebenen Provinzen zu durchwandern 
md allen Edlen das ftrenge Gebet zugehen zu laſſen, ſich, ſobald 
ie den Brief erhalten und von jeinem Inhalt Kunde genemmen 
atten, ohne jede Zögerung zu rüften und au ibm zu eilen, um den 
ömiſchen König mannbaft zu befriegen. Selbſt zu den Ungarn 
nd Slaven jchidt er jeine Botſchaft und bittet inſtändig, ſie möchten 
hm beiftehen und chne Zeitverluft zu jeiner Hilfe berbeieilen, be 
sehrt mit ihren Spießen und Preilen, mit denen fie ten Helm auf 
em SHaupte zu durchbohren und durch den Panzer bindurd die 
Hegner zu verwunden im Stande find. Erleſene Geſchenke, keſtbare 
Haben gelobt er ihnen dafür. So jammelt er eine unzählige Schaar 
en Streitern um fich und erwartet nunmehr chne Furcht und Sorge 
ie Feinde. 

Gleichzeitig aber macht er auch den Verſuch, Fürſten und Edle 
u beitehen und wenigftens dahin zu vermögen, daß fie Keinem zu 
Yilfe kämen, ſondern ruhig zu Hauſe blieben. Einer von Dielen 
sar Herr Heinrich, Herzeg ven Batern!), welcher damals ven ihm 
ine ſehr beträchtlihe Summe Geldes erhielt. Ich ielbit habe geſehen, 
sie der König auf einem Wagen ein mit Silber angefülltes ar, 
selches jieben böhmiſche Maaß?) hielt, nah Straubing?) jandte, und 
senn ich dieſe riefige Summe nicht ſelbſt geichen hätte und ein 
nderer hätte mir davon erzählt, je würte ich demſelben ohne Zweitel 
icht geglaubt haben. Diejes Geld bewahrte der Großvitzthum Herr 
tto für feinen Herrn, welder legtere dafür aber feine anderen 


1) Heimrich I. von Riederbaiern, Sohn Otto's des Grlaudten, regierte feit 1253 ges 
einſam mit feinem älteren Bruder Herzog Ludwig dem Strengen. 1255 aber theilten die 
züber Balern. Mit Ettolar von Böhmen war Heinrich ſchon feit 1273 in gutem Einver⸗ 
men; anfänglih hatte auch er, mit feinem Bruder zerfallen, gegen König Rudolf eine 
immelleuhe Haltung angensmtmen, fidh dann aber mit Herzog Ludwig verfühnt und im Herbſfte 

tliken Sömig angeſchloſſen. — 2) urnae, ein Flüſſigkeitsmaaß. — 3) an der 





8 Ludwig der Baier. 


Dienfte leiftete, als daß er den Schwaben eine Heerftraße, die Il 
auf ihrem Durchmarſche hätten benugen müffen, fverrte. Auch Mi 
er in Straubing bie Thore verrammeln umd verweigerte dem Dun‘ 
zug; wofür die Schwaben voll Exbitterung einen der wormehueeh 
Bürger, den fie außerhalb der Stadt antrafen, niederhieben. Ak 
dann aber das Heer bes römijchen Königs merkte, daß Herr Heim) 
ber Baiernherzog nicht erft von geftern oder ehegeftern her fid tom 
ihnen fondere und es mit ber Gegenpartei halte umd dieſer witer 
alle Billigfeit feine Hilfe und Gumft angedeihen Iafje, da when 
fie von den Fackeln des Zorms entflammt und fuchten auf dem 
Marſche jein Yand mit Mord und Raub ſchwer heim. 

Der roͤmiſche König, der vorfihtig und fparjam einen Theil 
jeiner Streiter entlieg und nur die beften und tapferſten auslee, 
brachte doch eine anſehnliche Heeresmacht zufammen, die jo Tampfe- 
muthig war, daß ihre Herzhaftigkeit jelbft eiierne Mauern dur 
broden hätte. Frohen Sinnes ziehen fie alleſammt hinab; als fie 
aber die Stelle erreichen, wo fie fih hätten in Schlachtordnung 
ſtellen ſollen, da erſchrecken fie doch beim Anblick der Feinde, die 
in dichtgedrängten, unüberjehbaren Schaaren genen fie anrücken, und 
zaghaft raunen fie einander zu: „Wie wird unier Meines Häuflein 
gegen eine io jtarfe, faſt umermehlihe Schaar jtreiten können?“ 
Und wohl mochten fie jo fragen, denn ungeführer Schägung nah 
kam ein Mann bei ihnen auf vier ven ber Partei des Böhmen ⸗ 
königs. Ale jedech ber ehrwürbige Biſchof von Baſel — derielte, 
welcher ſpäter Biſchef von Mainz ward!) — erfährt, daß dent Heere 
vor der Schlacht bange, läßt er frommen Sinnes einen Minder- 
bruder vor ihnen predigen und giebt demjelben einen Predigttert, 
welder fie tröften und ermuthigen fell, alle Furcht fahren zu lafien 
und in feitem Gettwertrauen mannbaft zu jtreiten. Ihre Sache fei 
Gottes Sache, führte der Prediger aus, weil fie für das Recht 
ftritten, umd wenn ja einer im Kampfe für das Necht den Tod 





1) Heineih Gürteltnopf aus Iany, 1274 Biihof von Bafel, 1286 Enziſchof von 
Mainz, + 1288. 


/ EGhronit Des Moͤnchs von Fürit nied. 


die ven himmliſchem Glanz umſtrablte Märtvrerkrone erwerben: 
die Gegner aber, die ſich wider das Recht auflebnten und wegen 
Ungehorſam verdammt ſeien, würden, Te viele ihrer in der Schlacht 
umlämen, des ewigen Xebens verluſtig geben und in den Höllenpfubl 
geftoßen werden, um dert in alle Gwigfeit die Qualen des 
Feuers zu erleiden. Diefe Merte belebten den geſunkenen Muth, 
getröftet unterwerfen ſich alle dem Willen Des Höchſten und eben 
zuverjichtlicher dein Beginn der Schlacht entgegen. 

König Rudolf aber, der große Schlachtenlenter, jtellt jein Heer gu, 2o, 
auf und ordnet die Reihen. Bald werden die Heere bandgemein 
und vom früben Morgen bie über den Mittag binaus tebt die 
Schlacht zwiichen beiten Linien!). Während nun der Kam? bin 
und ber wogt und bereits viele von beiden Heeren den Beden mit 
ihrem Blute rötben, da glaubt ein edler Oeſterreicher, der auf Zeite 
des Böhmenfönigs ftand und ein Amt unter demielben bekleidete, 
insgeheim aber deflen Feind war, weil ber König nicht lange vorber 
ihm einen Bruder ans irgendwelcher Veranlafjung Iutte tödten laſſen, 
die Zeit der Rache gefommen. Gr nähert fich jeinem Herrn, den 
er mit Hilfe gewilfer Merkmale genau und angelegentlih in Auge 
behalten hatte, und ſtößt mit tödtliher Wucht dem Fürſten, für den 
er bätte kämpfen jollen, den Bruder rächend, jein jchartes Schwert 
in die Seite. Sofort finkt der König tödtlich getroffen vem Roß 
und giebt, da dieſer Verlegung feine Lebenskräfte nicht gewachſen 
waren, unter den Händen der Seinigen den Geiſt auf. Der klägliche 
Fall des Königs kann nicht verborgen bleiben, raſch fliegt die Kunde 
Davon durch die Reihen der Kämpfer. Die einen jubeln laut, die 
andern weinen und wehklagen, und was nod ven den Böhmen 
und ihren Bundesyenofjen aın Leben ift, ergreift die Flucht, wobei 
eine noch größere Zahl als die, welde dem Schwerte zum Opfer 
gefallen, im Fluſſe elendiglih ertrank. Natürlich! iſt der Hirt ge 


1) E ift die berühmte Schlacht auf dem Marchfelde nordöftli von Wien (jet meift 
als Schlacht bei Dürntrut begeiänet), die unfer Autor bier ſchildert. 















oudwig der Baler. 


3 Fallen, m die Schafe auseinander. Endlich hört der 
auf und der römiſche König wird mit Siegesgejchrei und 
gefängen begrüßt. ‘So empfand der König von Böhmen die 
Hand Gottes: er, der gegen beffen Ordnung ber erfte jein 
ward der letzte und fiel nach Gottes gerechtem Urtheilſpruch 
Untergang anheim. 

König Rudolf andereri yem Hoͤchſten für einen je 
deutſamen Erfolg Dank ich deſſelben, doch war 


Freude nicht wenig mit termiſcht. Denn da er die 
blutige Leiche des Böhn liete, der nackt, des Fnigr 
lichen Schmudes beraubt, ou mmerte ihn deſſen klã— 

Fall. Er laͤßt den Todte erhöhten Platz ſorgfältig be 
wacht zur Schau ftellen, ich überzeugen fellten, dah ı 


gefallen und todt fei, und kein Mit und Nachlebenden Kin’ 
Zweifel, darüber entftehen und Niemand jagen könne, er jei ent 
rückt und werde einſtmals wiebererjcheinen, woraus dann wieder 
neue Irrungen, ſchlimmer als die bisherigen, hervorgehen könnten. 
„Der König nämlich dachte dabei am das Beiſpiel des ehemaligen 
Kaiſers Herm Friedrich, über den noch heutzutage Viele zweifelbait 
und in unaufhörlichem Streit begriffen find, ob er nämlich gefterben 
fei, oder noch Iebe. 

Wenn aber den Fall des Böhmenkönigs alle die Seinen be 
Hagten, fo am meiften die Stadt Prag, welde unter jeiner Re 
gierung an Wohlftand und in allen anderen Beziehungen mächtig 
zugenommen hatte. Hier darf Folgendes nicht unerwähnt bleiben: 
In der Stadt Prag lebte eine Schwefter des erjchlagenen Könige, 
eine gar heilige Frau, als Nonne in einem Klofter. Diejer ward 
dur eine gnäbige Cingebung Gottes zu der Stunde, als, mehr 
denn einundzwanzig Meilen entfernt, die Schlacht ftattfand, enthüllt, 
daß ihr Bruber, der König, gefallen jei und den Tob erlitten babe, 
was fie auf der Stelle, lange bevor Boten die Kunde bringen 
konnten, wehklagend und unter vielen Thränen den Anweſenden 
mittheilte; dieſe merften fih Tag und Stunde. Unb als dann 
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imige Zeit jpäter das Gerücht Stadt und Rand durchfliegt und den 
Eob des Königs anfagt, da müffen Alle zugeben, daß die Nonne 
Vahres vorausgeiant habe. Die ganze Stadt kringt ihrem Fürſten 
ns faft hundert SKirchengloden ein Zrauergeläute dar und Alles 
etet für Die Seele des Königs und ſpricht: „Möge es ihr beichieden 
in, der bimmliichen Freuden theilhaftig zu werden und in Abra- 
ms Schoß zu kommen!” Natürlih trauerte mit ihren beiden 
indern, ihrem Sohne und ihrer Tochter, auch die Königin, aber 
se Gott, vor dem nichts geheim ift, weis, ob ihre Thränen auf- 
chtig waren. Hier möge die Urſache des Zerwürfniſſes zwiichen 
m König von Böhmen und jeiner Gattin, die ich oben an paſſen⸗ 
er Stelle mitzutheilen verſprochen habe, furz angegeben werden, 
enn bier ift wohl der geeignetfte Drt, um nachzuholen, was id) 
ben vergeflen oder aufgeichoben habe. 

Der Köniyin nämlich haftet der Verdacht, den Tod ihres Ge- 
aahls herbeigeführt zu haben, deshalb an, weil fie ihn durch ihre 
mabläſſigen Borftellungen zur Empörung gegen den römiichen König 
nd zur Schlacht drängte, in welcher Angelegenheit fie ſich unmög⸗ 
ih von Verdacht befreien und aus der Schlinge ziehen fann. Der 
Hrund des ganzen Unheils liegt in Solgendem: Im Reiche Böhmen 
ebte em Graf!) Namens Zawiih?), ein Mann von vornehmer 
derkunft, großem Einflus und erheblichen Reichthum, der jich über- 
ies auf die Magie vortrefflich verftand. Diejer Mann, der haufig 
wei Hofe erſchien, bezauberte mit Hilfe feiner Kunft die Königin jo 
ehr, daß fie chne ihn nicht leben konnte und immer leidenichaft- 
icher in fleiihlicher Zuneigung und blinder Liebe zu ihm entbrannte. 
Deshalb erichien es ihr wünfchenswerth, daß ihr Gemahl umkomme, 
a fie, wenn diejer todt jei, der ehelichen Fefleln erledigt, olme 
Anſtoß mit jenem leben zu können hoffte!3) Und wie eine Tugend 
raft des ihr innewohnenden Adels andere Tugenden hervorruft, jo 


1) Der Autor hat das ſlaviſche Wort supanus (zupanus). Dieß bedeutet den Vorfteher 
Iner »zupa«, d. i. Provinz, Landihaft. — 2) Zawilh II, Herr von Krummau, auß der 
rachtigen böhmildhen Familie der Witigonen. — 3) In der That ward die Königin Kunigunde 
hon 1279 die Gemahlin des Zawiſch. 


1278. 


F vudieia der Baier. 









az ung ala jartinas in ein anderes und verwickelt una in 
i:umer neue Verbrechen. Ze war denn auch die Königin mit den 
Tede ibres Gemabls nicht zufrieden ; fie finnt Darauf, auch die übrigen 
Glieder ihrer Familie aus dem Wege zu räumen und jcent Di 
eigenen Sebnes nicht: Damit fie vielmehr Niemanden mehr a 
fürihten brauche, vlant fie, den Erben des Reiches zu rödten, die 
vecuchte Des Yandes ausiulöichen. Und ſiebe da, der junge Konig 
reainnt elöglid su kränkeln. Als aber das Gericht von feiner Er 
krankung durch Die Stadt gebt, trauert Sedermann, insbelender 
ſtutzt Die Heidienerſchaft und ein dumpfes Gemurmiel geht in ber 
Stadt von Mund zu Munde, die Königin habe, um den eigenen 
Zebn zu umaarnen, einen totbrinzenden Faden eingeweht. Mau 
ruit auf Der Stelle Die Nerzte, welde berbeieilen und die räthſel— 
bafte Krankbeit Des Königs näher in Augenichein nehmen. Bir 
Schüler aber madten ung nad Art neugieriger Anaben, welde, we 
nur etwas ver üich geht, vorwitzig und keck ſich hinzudrängen, eilende 
anf und eritiegen den Berg!) Da wir aber in Die Königsbutz 
kamen, erblictten wir den König an den Beinen mittel! Striden 
auigebängt, Dad Hanpt nach unten, was ven den Nerzten zu Dem 
Zwede verordnet war, damit das Gift, weldes er au ſich genemmen, 
aus dem innerſten Körper wieder anstliese, Und in der That ward 
der Kranke des todbringenden Stoffes erledint und entging unter 
Gottes Schutz Soeben ned Dem Tode. 

Inzwiſchen betritt Konig Rudolf, dem nadı jeinem Siege Nles 
aut ausſchlug, weil Gett mit ibm war und alle jene Handlungen 
lenkte, mit ſtarkem Deere Telterreidh und umlagert Die Stadt Wien, 
welde ibm den Gintritt verſagte. Erſt nad manchen Schwierig— 
keiten und nadıdem er rinas Die umlienende Gegend verbeert und 
den Beiitz der Würger geſchädigt hatte, unterwarf ſich Die Stadt 
und erkannte im als ibren Herrn an. Hier bereicherte er fich im 
hediten Grade dadurch, daß er verdientermaßen und nach Dem 
Spruche der Gerehtigfeit das Vermögen vieler reihen Bürger con— 


1) Tie Höhe, auf der die böhmiſche Königsburg, der Hradigin, liegt. 
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Weirte.i) Doch ſchon chne dies beſaß er eine fruchtbare Herrichaft 
on reihem Ertrage, gleichjam einen jprudelnden Brunnen, deffen 
Bemäfler fich nimmer erſchöpfen, einen Silberborn, mödte ic 
gen, den jeine Nachkommen bis auf dieien Tag nicht zu leeren 
rmodt haben. Da aber der König wahrnahm, dat ibm Alles 
m beſten ausgeſchlagen jei und Reichthümer ihm im Weberflufs zu 
ebote ftänden, fendet er jeine Boten zu jeiner Herrin, der cr- 
schteften Königin, einer Frau reih an Tugenden, und läßt ihr 
tkieten, fie möge ungeſäumt zu ihm eilen. Sie begiebt ſich jofert 
it einem Ehrengefolge, wie ed einer Königin anfteht, zu ihm nad) 
efterreih, wo fie aber in Kurzem von einer Krankheit befallen 
ard und nad Empfang der firchlichen Zaframente ihre Seele aus- 
wuchte und ein glückjeliges Ende nahm. Durch den Tod der Gattin 
hmerzlich yetroffen, läßt der König ihre Leiche zur Heimat zurück 
ihren, wo fie feterlich Lejtattet ward und dem jüngiten Tag ent- 
egenſchlummert. 

Hiernach überwies der König ſeinem älteſten Sohn Albrecht 
as Land Oeſterreich und machte ihn zum Herzog,?) während er 


1231. 
iyebruar, 


1282. 
Dez. 


5 1278, 
Abſt von dannen zog und ſich nad Böhmen begab, welches er ohne Ctiober. 


Schwertichlag betrat. Er eilte nah Pray,?) wo unter Vermittlung 
niger Großen und Anderer eine Verſöhnung und ein Vergleich 
viſchen ihm und dem Böhmenkönig zu Stande kam, wenad) er 
em legteren, König Wenezlaus, eine ſeiner Töchter, eine adlige, 
ttſame Jungfrau zur Gattin giebt) und jeinen Sohn Nubelf mit 
er erlauchten Schweiter des Böhmen?) vermählt. Mit großem 
zomp wird das Seit der Doppelhochzeit begangen; dann kehrt, nach— 
em Alles geordnet ift, der römiſche König frohen Sinned, da er 
ch vom Glücke begünſtigt ſieht, in das ſchwäbiſche Oberland zurüd, 
m ſich den verichiedenen Neichegeichäften zu widmen. 

1) Unfer Autor ift bier ſchlecht unterrichtet. Rudolf betrat Cejterreid nicht erſt nad) der 
chlacht, welde ja in Mähren ftattfand, fondern er hielt fih dort ſchon jeit 1276 
si. In Iehteres Jahr, Citober bis November, fällt au die Belagerung Wiens durd König 


udolf. — 2) Auch NRudolf’3 gleihnamiger zweiter Sohn ward damals mit Cefterreich be» 
bt. — 3) In Wahrheit kam Rudolf nur bis nah Gyaslau. — 4) Guta. — 5) Agnes. 


—— 
Königin zu Geicht komn 
ſicht, sei es auch, weil 
Gabe und läßt dieſelbe 
theilt jie ihrem Herrn un 
mit und iſt nicht gemeint, 
wenn durch einen Zufall t 
ihr ein Makel erwachſen t 
AS aber der König & 
war, gedenkt er voll Unm 
verjammelt jeine trefflichftei 


feßte ihnen dann die Angel 
und deutlich auseinander u 
Spruch gegen jenen, der n 
feine ganze Habe und feine 
und zerftreut werden, und 
Zeitraums mit: jeinen Anver 
Reid verlaffen ohne Hoffnu 
wenn er aber dem Spruch mer 
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gerallenen Königs ven Böhmen, wurde Diefes Land vom einer 
Ihweren Hungersnoth betroffen, der unzählig viele Menfchen zum 
Opfer fielen. Gleichzeitig wüthete auch, aber nit in Folge 
der Dürre oder des Kommangeld, jondern, wie man es anfah, 
als eine von Gott geſandte Plage, eine gewaltige Sterblichkeit 
im Bolt, in dem Grade, dat in der Stadt Prag zwei Wagen 
nichts anderes thaten, ald daß fie täglich die Geftorbenen zu 
einer großen zu diefem Zwecke geyrabenen Grube vor das Thor 
ſchafften. Sah man doc einft mehrere Leichen fogar auf einem 
großen Mifthaufen liegen, der in einer Straße der Stadt ic 
angehäuft hatte. 

Bei diefem Anblid ward eine noch ganz gejunde, fräftige Frau 
von völliger Muthlotigfeit befallen, gleich als wenn auch fie auf der 
Stelle fterben müſſe: jo trat fie denn heran und warf ſich zwijchen 
die Todten, um in deren Mitte ihr Ende zu erwarten. Ginige 
Zeit früher, kurz vor oder nad dem eriten Einmarſch Rudolfs in 
Das Land, herrſchte dort ebenfalls weit und Treit eine Hungersnoth, 
weil die Felder feine Frucht getragen hatten, alles öde und dürr 
dalag und man nirgends oder nur an einigen wenigen Stellen 
Getreide käuflich erftehen konnte. Auch fand man auf den öffent: 
lichen Märkten fein Brod vor, fondern die Bäder ſchloſſen und ver- 
tammelten, um nicht von dem andrängenden Volke zertreten zu 
werden, ihre Häufer und reichten das Brod zu hohen Preijen den 
Käufern durd das Fenſter. Dabei ließen fie fih den Scheffel Korn 
mit ungefähr vier Prund Augsburger oder etwas mehr in Mündner 
Münze bezahlen. Die Nermeren muſten daher zu gar kläglicher 
Nahrung ihre Zuflucht nehmen, indem fie Eicheln und andere kaum 
genießbare Dinge zerrieben, um fie zu effen, gleichwie einſt die erjten 
Menſchen Eicheln zu eſſen verjuchten; andere nährten ſich von den 
Pflanzen des Feldes und viele fchwollen auf und wurden bla; und 
Trank, weil jie der Brodnahrung entbehrten, und erlagen ſchließlich dem 
Mangel und dem Hunger. Wie aber jener heidnijche Thorwächter zu 
Samaria, der, nachdem er eine fchredlihe Hungersnoth durchgemacht 





de Keria 
bare, Nez er Sa in Da ini de 
au. Ns mon eimze Graim und 
un midrisften Winzer Sexadens 
war zwar wide am meniatten tum 
Müben — ın Nutm amt Anickn 
Glũck ne vi: deᷣber erarertua. 
unit ren ihnen Wer: denn auf 
Reit cinen Ihren aufwihlagen un 
dies aud ver Vers beaat: 
An dem Erdabenen ner, ten 9: 
Unt tie Firiel allein durchbrar 
Die Friebensiterer verihwören fu 
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eiblih zu einem feften Bunde gegen den König, der aber, ohne fich irre 
Machen zu laffen, unerjchüttert wie ein Löwe, ben fein Gegner zu 
f6reden vermag, ihre Umtriebe und Beichwerden gering adıtete, da 
er, der bereit viele Zeinde zu Boden geworfen und eine große Reihe 
von Schlachten glüdlich durchgefochten hatte, es für ein Leichtes hielt, 
ihrer zügellefen VBerwegenheit ein Ende zu machen. Und je geſchah 
es auch. Ohne Blutvergieken, nur durch Demüthigung einzelner 
bon ihnen, den Anderen zu einem warnenden Beilpiel, erreichte er 
ed, daß alle insgeſammt die Waffen ftrecften und jeglicher Auflehnung 
entſagten. Da die Empörer nämlich Lald einjeben, dal fie ihn 
nichts anhaben können und daß ihre Hoffnung, feine Minchtitellung 
su untergraben, eitel geweien ift, je bitten fie un Srieden und ſuchen 
jich mit dem König gütlich auseinanderzujeßen. So kam den 
auch ein dauernder Friede zu Stande und jene gewannen die unit 
bes Könige zurüdt). 

Nachdem der König das Gemeinwejen unter vielen Zorgen 
und Mühen erheblich vergrößert hatte, lie er es ich beſonders an- 
gelegen jein, jein Geſchlecht weit über die Yander zu verbreiten, und 
bald erſtreckte ſich ſeine Nachkommenſchaft bis an das Meer, indem 
er nämlich eine jeiner Töchter dem König von Sicilien, der am 
Meere herrſcht, vermählte?); die Nachkommen jeiner Kinder uber 
beherrſchen Defterreih, Böhmen, Kärntben, Baiern und Sachſen?) 
nebſt anderen Reichslanden und haben mittlerweile dermahen an 
Beiig zugenommen, daR ſie aus allzugroßer Wiachtfülle Lie auf den 
yeutigen Tag mit einander hadern und ftreiten. 

Als nun alles ſich ruhig verhielt und der König ich im jein 
Bemach zurücdgezogen hatte, um von den Thaten, die er vollbracht, 
iuszuruhen, da erſtand ein Betrüger, der ſich für den verſtorbenen 


1) Gemeint find wohl die in die Jahre 1286 und 1287 fallenden Fehden mit dem Grafen 
Eberhard von Würtemberg und defien Anhängern (Graf Ulrih von Helfenftein u. A.. — 
) Glementia, eine der Töchter Rudolfs, heirathete den älteften Sohn des Königs Karl II. 
on Reapel, Karl Martell, der ſpäter König von Ungarn ward. — 3) Die Herzöge Ludwig 
er Etzenge und Dtto von Baiern fowie Albrecht 11. von Sachſen waren Schwirgerjöhne 
Rudolfs; aus dem kärnthniſchen (görziihen) Haufe entnahın Rudolf Cohn, Albrecht J., die 
Bemablin. 
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Fürgten, dab er im der That der Kaifer jei. Und indem mm il 
Zelle tie einen an jein Erſcheinen Hoffnungen Inüpften und jnuden) 
Er it eb, ambere fh dagegen erflärten: Gr ift es micht, y 
er verrübet das Volk, behaupteten eimige geradezu, er jdil 
ben Gegmern des Aönigs ansgefandt worden, um dieſen wengli 
von jeimer Höbe berakzuftürzen, wem e& ihm nämlich glüchen folk, © 
Das Kaijehum zu erlangen, was dann dem Anſehen bes König | 
ein Ente maden würde. Aber bier machte man die Rechnung ohne 
den Wirtb und jab fich mur allzwicmell in feinen Erwartungen ge © 
täniht. Der König nämlich, der den Einfluß jeiner Familie übe ) 
weite Sünder eritreckt batte, ſedaß bereits niemand mehr gefunden 
wurde, der gegen ibn aufitand, lieh, da er wahrnabm, daß das Belt 
über jenen Abenteurer in Bewegung und auf Abwege gerieth, Aug 
und beiennen einen gresen Scheiterhaufen aufikichten und den Be 
trüger auf bemielben im Beijein und vor den Xugen einer grohen 
Yu Volfemenge elendizlik in ten Flammen umfemmen. Dies war das 
Ente tes Betrügert, der, nachdem er viele lachen gemacht, ſchließ 

lich dem Spett und Gelächter aller anbeimfiel. - 
1290. Als im Sabre des Herrn 1290 der König fi in der Stadt 
Nürnberg aufbielt, we er mit den Fürften gewiffer Angelegenheiten - 
2g und Geidäfte halber eine Tagfabrt bielt, befand fich dort auch der 
erlaucte Baiernherzeg Ludwig und deſſen jüngerer Sohn Herzog 
Ludwig, ben ihm Frau Anna, bie erlauchte Prinzejfin von Polen, 
gebar. Als nun außer anderen Schauftellungen, die dort ftattfanden, 
wie es bei königlichen Heftagen ber Brauch ift, einige muthige Ebel- 
leute ſich vor ber zuſchauenden Menge im Lanzenbrechen fleißig übten, 
da begehrte der jüngere Herzog Ludwig, ein lebhafter, jhöner Jüngling, 
welcher im Vollgefühl jeiner körperlichen Kräfte jih das Schwierigfte 
"eiften hinreichend befähigt glaubte, gegen alle Fürftenfitte muth- 
um Waffenſpiel theilzunehmen. Cs verdroß ihn, den Zuſchauer 
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U pielen und ſich nicht jelbit Darin zu verſuchen, und, wie ſehr man 

ihm auch abrieth, jo gab er ſich nicht zufrieden, befahl vielmehr, ein 
Roß zu ſatteln und Maffen berbeizuholen. Dieje waren bald zur 
Etelle; er legt fie, doch ohne große Sorgfalt, an und befteigt fein 
Pferd. Kein Ebenbürtiger ift vorhanden, dem jein Rang erlaubte, 
gegen den Prinzen zu vennen; dieſer aber ruft einen Edlen aus 
den Geſchlechte Hohenlohe herbei und zwingt denfelben, gegen ihn 
anzureiten. Der weigert ih anfangs aus Ehrfurcht vor dem 
höheren Range ded Anderen; da aber diejer durchaus nicht fein 
Borhaben aufgeben will und nur immer heftiger entbrennt, ſo ſchickt 
fh der Edelmann zum Kampfipiel an. Cie ftoßen auf einander; 
wei, drei Mal ſenkt der von Hohenlohe die Yanze und nimmt tie 
bei Seite, un den Prinzen zu jchonen; ſchließlich aber ſchwingt er, 
iei es auf die Aufforderung des leßteren, jei ed aud) im Kampfes— 
eifer, jeine Wehr, welche den Panzer des Gegners in der Gegend 
des Halſes zerreißt und den Prinzen tödtlich verwundet, da fie deijen 
Kehle durchbohrt. Als man nun dies Unglück wahrnahm und die 
verhängnißvolle Lanze näher betrachtete, ftieg in manchen ein Ver— 
dacht auf; die Lanze nämlich hatte vorne ein ſpitzes Eiſen, dem nichts 
widerſtehen Tann, da ed alles durddringt. Hätte jener aber die 
gewöhnliche bei ſolchen Schaukämpfen übliche Yanze gehabt, je hätte 
er feinen jo großen Schaden anrichten fünnen. Der von Hohenlohe 
aber entfloh, ald er jah, was er gethan, voll Schrecken, von niemandem 
verfolgt. 

Der verwundete Prinz liebte, fe lange er lebte, den, der ihn 
geſchaffen hatte, denn, obwohl ihm jo großer weltlider Ruhm, eine 
fo bedeutende Ehrenjtellung auf Erden zugefallen war, ahmte er 
dem Klofterleben nach, genoß, während er ſich ftellte, ald ob er Wein 
trinke, Wafler, beobachtete die Faſten und enthielt ſich bald der Fiſche, 
bald des Fleiſches und ſonſtiger beſonders wohlſchmeckender Speijen, 
einer ſogar eine Reihe von Jahren hindurch, und übte aus Liebe 
zu Gott häufig Werke in der Enthaltſamkeit. Dabei war er einem 
lockeren Lebenswandel abgeneigt, keuſch und von ſtrengen Sitten. 

2* 
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0, Wen aber Gott liebt, den zůchtigt er; doch reichte er dem, ber iin 
liebte, feine rettende Hand, denn er bewirkte, daß er Bei dieſen ge 
fährlichen Unfall nicht auf der Stelle tobt Klieb, und friftele ha 
nach Empfang der Wunde noch einige Tage das Leben, auf dh a 
feine Sünden bereue und vor feinem Abſchied die Saframente da 
Kirche empfange, was er auch that. Bon der göttlichen Cmate 
durchdtungen uud voll Reue läßt ſich der Sterbende im eim Hofpial 
ringen,“ inbem er fich demütbigt und den Armen gleichmacht, die 
alle erfucht, für ihm zu Gott zu beten. Nachdem er aber mach feine 5 
Verwundung noch zehn Tage unter Gottes Beiftand das Leben ge 
friftet umd jeine Sünden bereut hatte, nahmen feine Beſchwerden zu, 
ex fühlte den Tod berannahen umd jeßte jeinen letzten Willen auf. © 
Er giebt Auftrag, ihn im jein Vaterland an die von ihm jo bei 
geliekte Stätte, wo feine Mutter rußt, zu bringen; bier will, 
das ift der Wunſch jeines Herzens, ruhen und trägt diejen Wunſch 
dem anweſenden, jdmerzerfüllten Vater als feinen legten Willen 
vor. So fommt die Stunde, da er dieje ſchnöde Welt verlafien 
fell, und während eine wehklagende Menge jein Sterbelager um 
vingt, Befieltt er jeine Zeele Gott und ftirkt. Gr wurde aber auf 
ten Ruf bes Herrn binweggenemmen, auf dal; nicht die Bosheit 
dieſer Welt ihn verderke; benn beſſer ift es, daß ber Körper unter 
gebe und die Seele gerettet werte, als daß im Strudel diejer Welt 
Seele und Körper zumal verloren gehen. Nachdem nun zu jeiner 
Beitattung alles erfüllt und verbereitet werten ift, bringt man ihn 
in iein Vaterland zurüd und jegt ihn in Sürftenfeld, wo er zumeilen 

gelebt hatte, an der Zeite ſeiner Mutter unter großen Feierlichkeiten 
kei. Ich wenigſtens habe nie eine io koſtbare und großartige Todten- 
feier geſeben und werte webl ähnliches niemals wieder jchauen. 
Um nur eins anzuführen: das Wade, weldes damals verbraucht 
wurde, lüht fi gar nicht abihägen; babe ich doch einen großen 
Wagen gejeben, der nichts anderes ald Wachs herbeibrachte. Und 
N ZJage und zwei Nächte kintereinander brannte rings un ben 
'ne unenblide Zahl von riejengrehen Kerzen. Auch läßt ſich 
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nicht leicht beſchreiben, wie viel Damals für Wein, von Dem viele 12m. 
Faſſer geleert wurden, wie viel für Korn, für Stroh, für Brod 
und für alles andere ausgegeben worden iſt. Alle Höfe aber und 
alle benachbarten Dörfer waren von Trauergäſten beſetzt. Ferner 
vertbeilten die berzoglihen Beamten auf Befehl des älteren Herrn 
Herzogs den Armen großartige Spenden an Brod, Käfe, Fleiſch 
und baarem Gelde. Am Begräbnißtage aber fangen, wie ich jelbit 
gejehen und gehört habe, an einem Altar drei Biichöfe in beſtändigem 
Wechſel drei Meſſen. Gleichzeitig begannen die Alters- und Tiicy- 
genofjen des Verblihenen die Todtenflage, rauften fih die Haare 
und zerriffen ihre Hüte. Kurz, die ganze Kirche erihell von Weh- 
Hagen und Weinen ob des traurigen Todesfalles. Endlich, als 
alles vollbracht war, trennte man ſich und ein jeder fehrte in jeine 
Heimath zurüd. 

Inzwiſchen machten fi bei dem römiſchen König Rudolf die 
Beichwerden des Alters geltend und hochbetagt neigte er, nachdem 
er viele Jahre dahinichwinden gejehen, feinem Ende zu. Endlich im 
achtzehnten Sahre jeiner Herrihaft, wurde er von einem Fieber 
ergriffen, dem er aus natürlicher Schwäche erlag und jo mit ber 
kirchlichen Wegzehrung verfehen und nad) Auffeßung eines Teſtaments 3a 
ein rühmlidhes Ende nahm; eine Gunſt des Geſchicks, weldhe nur 
gar wenigen Königen zu Theil wird, da unfere Zeit faft alle Könige 
an Gift ober dur das Schwert gewaltjam zu Grunde geben fah. 
König Rudolf aber wird neben früheren Herrichern in der Stadt 
Cpeier beigefeßt, wo fein Yeib den jüngften Tag erwartet. Sie 
zwifchen möge feine Seele der himmliſchen Freuden theilhaftig 
werden. Amen! 

Als nun der trefflihe Lenker des Reichs in die Gruft geſenkt 
war, jeßten diejenigen Fürſten, welche das Wahlrecht haben, in Frank 
furt einen Tag zur Königswahl an. Als fie aber hier zufammentraten, gr 
erreichten fie feine einmüthige Wahl. Cinige, wie der erlauchte 
Herzog Ludwig von Baiern, der nebit anderen Fürften voll Bieder- 
finn, waffenlos wie zu einem Hochzeitsfeſt erjchienen war, wählten 
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1208. den Herzog Albrecht von Deſterreich. Andererſeits hatten fih I 
Biſchof von Mainz!) und deſſen geiftliche Amtögenoffen Kinterliiget 
Weiſe mit einer ſtarlen Ritterfhanr und einem großen Haufen I 
waffneter eingefunden. Dieje num wählten den Grafen Mbelf tr 
Naſſau, einen unbeſcholtenen, tapferen Kriegemann, und hoben ikn, 
währenb bie anderen weder in jeine Ernennung mod) in feine Wal“ 
unb bie Uebertragung der Eöniglichen Machtfülle auf ihm eimilligti > 
gewaltfam auf den Thron. Sie hatten ihn aber deshalb zum Ring | 
auserfehen, weil jie hofften, daß er für fie zugämglicher ſein ud ze © 
ihren Gunſten leichter mit ſich reden laſſen werde, wobei fie befontert | 
der Zeiten König Rudolfs gedachten, der fie fo gebändigt hatte, deh 
fie gegen ihn nicht zu muckſen wagten, wenn er fie, jo oft es ihm © 
beliebte, zu jeglichen Dienftleiftungen anbielt. 

König Adclf nun, dem ohne jein Bemühen und Zutkun dad 
Reh in ten Schoß gefallen war, begann unter Gottes Beiftand 
bie Zügel der Herrſchaft wacker zu lenken. Da ihm aber nicht un 
befannt blieb, das Herr Ludwig, der erlauchte Baiernherzog, jeiner 
Erwãhlung nicht zugeftimmt, vielmehr die Wahl feines Vetters des 
Herzogs von Defterreih betrieben hatte, welche dann durch bie anderen 
Kurfürften vereitelt wurde, und er, der König, wohl merkte, daß ber 
Herzog und einige Andere ſich feine Interefſen nicht ſonderlich an- 
gelegen jein ließen, ließ er dieſelben feine Ungnabe fühlen, in Folge 
wovon jene wieberum, da ihnen nicht verborgen Bleiben Tonnte, dab 
ter König es nicht gut mit ihnen meine, unwillig wurden und nur 
jelten und wiberftrebenb an feinem Hofe erſchienen. 

10 Nicht lange hernach, im Jahre des Herm 1294, wurde ber 
erlauchte Baiernherzeg Herr Ludwig in Heidelberg von einer ſchweren 
Krankheit ergriffen, welche bald fo ſehr zunahm, daß die Aerzte ihn 
aufgaben und ihm riethen, an fein Seelenheil zu denken, zu beichten 
und eine heiljame Wegzehrung zu nehmen, was er denn auch durch 
Gottes Gnade zu thun nicht jüumte. Nachdem er aber die kirchlichen 
Sakramente empfangen bat, gedenkt er in ber Todesſtunde noch 

"3 Gerard von Eppenfein. 
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ner Gründung in Fürftenfeld und giebt Auftrag, daß man jeine 12% 
he dorthin führe und dort beifege. Unter folden und anderen 
ten und nüßlichen Ermahnungen hauchte er am Tage vor Unſer 
uen Lichtmeß feine Seele aus, worauf jeine Berienfteten voll Fehr. 1. 
ner die Leiche ihres Her in feine Heimath zu dem von ihm 
ündeten Klofter brachten. Und wahrlih ganz Baiern hätte Ur— 
gehabt, jeinen Tod zu beklagen, denn fo lange er lebte, er- 
e ſich jein Land reicher Ernten, erjprieglihen Friedens und vieler 
ven Güter; jeitdem er aber die Augen gejchlofjen, wird es un— 
Srlich von Uebeln und Mißſtänden heimgejucht und leidet bie 
ben heutigen Tag unzählige Gefahren und Unbilden. Nachdem 
ber zu dem Orte, den er felbit angegeben hatte, nämlich in das 
ter Fürftenfeld, welches er gegründet hatte, übergeführt worden 
‚ fanden fih dort zur Yeichenfeier Herr Otto, der erlauchte 
senherzog,!) und Die ehrwürdigen Biſchöfe Emicho von Freifing, 
: Reinboto von Eichitädt, der von Regensburg?) und viele Prä- 
ı ein, in deren und jeiner Söhne Rudolfs und Ludwigs Gegen— 
t jein Leib unter großen Seierlichleiten der Erde übergeben ward; 
: Seele aber möge Gott ſchauen und die ewigen Freuden ge- 
en! Diefer Herzog war unter allen Fürften weitaus der erite 
Gediegenheit des Charakters und edlen Zitten. Der Erbe der 
iadeten Vorzüge des Vaters aber ward fein jüngfter Sohn 
wig, den gleiche Tugenden ſchimmernd umftrahlen. 

Nicht lange nachher vermählte unter Vermittlung ehrenwerther 
nner von beiden Parteien König Adolf jeine Tochter, die züchtige 
gfrau Mectildis, mit dein erlauchten Baiernherzog Rudolf, da ext. 
8 für fehr vortheilhaft erachtete, einen fo angejebenen und vor- 
nen Mann fi zum Freunde zu machen und für jeine Herrichaft 
venjelben eine Stüße zu gewinnen hoffte. 

Als nun Adolf zum erften Mal in das Reich kam, berrichten 
: Orten Rube und Frieden. Um diejelbe Zeit aber wurde: das 


) Herzog von Niederbaiern, Sohn und Nachfolger des oben erwähnten Herzog Heinrich I. 
1290), — 2) Heinrid von Rotened. 
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1m Land Meifien, bem es an irgendwelchen Befiper nach Exrbreiit 
ohne daß es der König, der wegen des Mangels am 
Gxben jene Herrihaft zu vergeben Hatte, genehmigt ober au 
da das Sand fern von jeinen Gebieten liegt, davon gewußt 
von einem gewifjen Markgrafen übßzogen, mit Heeresmacht 
treten und, da ihm die Nitterichaft des Landes wohlwollte, 
und gewaltfam in Befig genommen.!) Als der König bies 
jammelt er, von dem Wunſche bejeelt, die Macht des Reiches 
erweitern, ein ‚Heer, betritt dad Sand und verfucht daffelbe dem any 
rechtmãßigen Befigerm zu entreißen. Doc; gelingt ihm dies müdtzaen 
erleidet eine Niederlage, verheert und plündert das Land, muf ale, 
endlich unverrichteter Sache aus demſelben weichen, was der Könige 
lichen Majeftät wahrlich nicht wohl anftand.?) Das Glüc war eben | 
nicht mit ihm, wie mit feinem Vorgänger Rudolf, fondern wandte ' 
ihm mur allzu ichnell feindlih den Rüden. 

Albrecht nämlich, der Herzog ven Oeſterreich, der fi um bas 
Reich gebracht jah, konnte dies weder verſchmerzen, noch es über fih 
gewinnen, jeine Rache zu vertagen. Er rüftet fih, gettlofer Weile 
den König Adeli anzufallen und macht die größten Anftrengungen, um 
ihn zu ftürgen. Durch feierliche Gefandtigaften wirkt er um bie 
Gunft der Fürften und aller Großen, öffnet jeine Truben, füllt mit 
freigiebiger Hand gar manche leere Börje und ſucht jeine alten 
Widerſacher durch Geſchenke für ch zu gewinnen, um mit ihrer 
Hilfe ich auf den Thron zu ſchwingen. Schliehlih hatte er, außer 
den Ausgaben für jeinen eigenen Bedarf und ionjtigen unerläßlichen 
Aufwand, jo viel an baarem Gelde ausgegeben, daß damals auf 
Öffentlihen Markte das Maß Korn um fünf Schillinge billiger als 
vorber verfauft wurde. Dech hatte er jein Geld nicht unnüg ver- 
ſchwendet, vielmehr trug-ibm jeine Freigiebigkeit glänzende Zinjen. 


Sudiwig der Baier. 


1) Unfer Gpronift IM Hier fatſch berichte. Der reihtmäßige Erbe, Marfgraf Feiebrih 
(mit der gebiffenen Wange) Tehte fi. da fein Water Abreiht der Unartige ihm zu enterben 
date, gemaltfam in den Befig der Martgrafigaft, welde dann Abreijt an den Rönig 
Vertaufte. — In Wahrheit eroberte der Rönig dab Sand in ori Belbzügen zum größten 
rolle, tomıte 68 aber frei) mit behaupten. 
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Sebſt diejenigen Fürſten, welche zuvor Adolf auf den Thron ge— 
joben hatten, wandten fi) von ihm und brachen die Treue, die fie 
hm geichworen, woraus zu erjehen, daß wir im diefer Melt unfer 
hertrauen nicht auf Menſchen ſetzen jollen. 

Herzog Albrecht von Defterreich aber geht bereits darauf aus, 
m ihm verhaßten König aus der Welt zu jchaffen. Er legt ihm 
interbalte, ftellt ihm Schlingen und übt jeglide Tüde aus, um 
na Schuldloſen zu erdroffeln und, wann es jei, umzubringen. Und 
8 er dann die Fürften, welche bisher dem König anbingen, be 
hen und in dem Grade für ſich gewonnen hatte, dat fein ein- 
jer unter den mächtigeren feine Anjchläge gegen ben Herrſcher 
ntertrieb, nahm er jeine Defterreicher und Ungarn und eilte nad 
chwaben, wo er jih an einem jicheren Orte feftießte und ein 
oßes Heer und zahlreihe Streiter verſammelte. Mit der zu- 
hmenden Stärke wächſt jein Kampfesmuth, und auf die Menge 
ner Reichthiimer und die Tapferkeit feiner Fauſt vertrauend, denkt 
jeßt ohne Scheu, an einer ihm günjtigen Stelle und zu pafjen- 
r Zeit den König heimtückiſch anzurallen. 

Als König Adolf ſolche Kunde erhielt und ſah, daß man ihn 
rachte und daß der Knecht ungebührliber Meile feinen Herrn 
eiftern wolle, jchwur er zernerfüllt bei dem, der da lebt in alle 
wigfeit, daß er fih nicht zur Ruhe geben wolle, bie der Herzog 
m Defterreih von feinem Beginnen abjtehe, oder bezwungen feine 
nſchläge fahren Iaffe, oder auch Lie fie beide mit einander ihr 
ben einbüßten oder nur einer von ihnen am Leben bleibe, der 
ıdere aber gefällt am Boden liege, um nicht wieder aufzuftehen. 
n diejer Erwägung fendet er unverzüglich jeine Boten zu den 
dien und befiehlt jeinen Mürdenträgern insgeſammt, jowie den 
tädten, fh zu rüften und mit ihm vereint den Wiurpater mit 
waffneter Hand heimzuſuchen, auf daß er, der ſich gegen die könig— 
he Majeftät in frevelhaften Beginnen erhoben, durch einmüthiges 
ufammenwirfen aller zerjchinettert werde und eine Strafe erleide, 
e allen andern, welde etwa ein ähnliches Beginnen verſuchen 
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möchten, für alle Zeiten zu einem warnenden, abſchredenden 
fviel diem. Se bringt er aus dem eich ein Heer, weldet 
Reifigen wie an Außtruppen ftarf wer, zwjammen und 
unerfchredten den nech fernen Feind. 

Der Herzeg von Deiterreidh aber, ber Hug und 
wenn er gleich für die Schlacht arts heſte gerüftet war, die Lift md 
bei Seite lafjen wellte, giebt fin vald den Anſchein, den 
zu fliehen, bald ihm entgegenzutreten, in der Abſicht, ben 
zum Kampfe zu reigen und von jeinem Fußvolke zu trennen, da 
nicht zweifelte, dab er, wenn das Fußnolf entfernt wäre, jenen‘ 
fteben würde, Umd in ber That gab ihm der Erfolg Recht. 

Tellkühn nämlih und von allzu großer Kampfesiuft getrithen, 
läft ber Nönig, der fürchtet, der Gegner möchte ihm 
das Fußvolf unverfichtiger Weile abziehen und eilt, die Schlacht w 
erzwingen. Gr nähert ſich mit feinem Heere dem Gegner, ftellt 
dann ſchnell die Truppen auf und greift an. Nicht hört er auf bie 
Warnungen feiner Begleiter, welde ihn zurüczuhalten bemüht find; 
allen voran ftürzt er ſich auf den Feind, aber geſchwächt durch den 
glühenden Kampfeseifer, der in ihm tobt, ift er faft der erfte, ber 
fällt, um nicht wieder aufzuftehen. Sein Tod kann nicht lange ver 
borgen bleiben, und dem Herzog von Defterreidh fällt der Sieg u; 
während auf der Seite der Königlichen bie einen erjchlagen, bie 
anderen verwundet oder gefangen und faft alle Pferde getäbte 
werben. Und wie hätte es anders jein fünnen, ba ein übel be 
gonnenes Werk nothwendigerweiſe übel auslaufen muß. Hätte näm- 
lich der König die Schlacht mit mehr Bejonnenheit in's Werk ge 
jest, fo würde er zweifelsohne das Verderben von ſich abgewenbet 
und einen glüdlihen Erfolg davongetragen haben. Wenn aber auch 
damals wider Recht und Billigfeit geftritten wurde, weil bie Auf« 
lehnung eines Knechtes gegen feinen Herm gottlos ift, fo ift dieſer 
Sieg doch Gott anheimzuftellen, denn der allein keftimmt und ver- 
hängt alles Kommende. 

Nach feinem traurigen Fall wird König Abolf in ein benad« 
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barzes Kleoſter gebracht und dert ven den Zeinen unter lautem Jammern 
sand Wehklagen ebrenvell beigeſetzt.) Diejer Fürſt behandelte die 
Sroßen des Reiches mit feiner fonderlihen Achtung und war nict 
JAeicht dazu zu bringen, ihnen eben zuzumwenden, was ihm denn 
Freilich nicht gut bekam. Denn aus diefem Grunde erhob ſich einer 
der Zahl jener wider ihn und wurde durch viele Schädigungen 
o ſehr gegen ihn erkittert, daß er ihm eine Feldichlacht Lot und in 
5 Derjelben, wie erwähnt, den König beitegte und um Reich und Leben 
» Wrachte.) Doch muß man ihn beklagen, weil er auf jeden Kall 
großherzig und ebelgeiinnt war und Frevel gegen Wittwen und 
Waiſen nach Kräften ftrafte. 

Sn der nämliden Schlacht erlitt der erlauchte Baiernherzeg 
Rudolf, des Könige Schwiegerichn, große Verluſte an einer Habe 
und alle Edlen feines Heeres nahmen an Roſſen und Waffen er- 
beblichen Schaden und kamen dermaßen herunter, dat viele junge 
Knappen, die in der Schlacht erft den Ritterichlag empfangen hatten, 
zu Fuß heimfehrten. 

Andererſeits verblieb Herzog Albrecht von Defterreih nach ſeinem 
blutigen Siege neoch fieben Tage hinter einander auf dem Schladtt- 
felde voll Freude über den Eöftlichen Triumph. Cr Reichickt ſeinen 
Oheim, den Baiernherzog Herrn Rudolf, und erjucht denſelben in- 
ftändigft, e8 möge ihm doch gefallen, ſich ihm anzuſchließen, Frieden 
zu machen und, da der Kampf ausgefochten jet, mit ihm die Keftfreute 
zu theilen. Da die Bornehmften des Heeres dem Herzog ratben, er 
möge diefe Anträge nicht von der Hand weifen, iondern denjelben 
ftattgeben, jo halten beide Herzöge eine Zuſammenkunft und be 
frrechen ſich freundichaftlih, indem der Defterreicher feinen Oheim 
über den Tod des Königs, jeined Echwiegernaters, mit linden Worten 


rn. ——— 7 


1) In dem Nonnenkloſter Roſenthal, in der Nähe des Schlachtfeldes. Die Schlacht fand 
am fog. Safenbübel, unweit Gollheim und Worms ftatt. Elf Jahre nad feinem Tode wurde 
Wolf Leiche jugleid; mit der Albrecht’8, feines Nachfolgers, dur K. Heinrich VIT. in Speier 
beigeſetzt. Bergl. Ferretus von Vicenza, Geſchichtſchr. d. d. V. Lig. 67, 6. 383. — 2) Tie 
Motivirung der Empörung Albreht’s an diefer Stelle weicht von der obenftehenden Erzählung 
ab. Bielleicht if dieſer Eat; ein nachträgliches Einſchiebſel eines Anderen. 


— 





& & zu verl 
er ten Frerel, ten er beganger 
Als mun König Adelf tedt 
ungeläumt Liejenigen Fürften, de 
um über die Wabl eines neuen 
rathen ih und kemmen endlid 
überein, ten fie als einen tk 
Tannten und desbalb für iehr ge 
Reiches zu lenken. Da er aber 
einige Fürften gänzlich für ſich 
Dieien insgeheim Ferbeigerufen ın 
dann durch die Stimmen aller W 


Sat 27. König erhoben wird. Ehe es abe 





tebete er als umfichtiger Mann ı 
von mir abſehen und zur fänig! 
erheben wollen, jo werde ih mi 
unterwerfen. Andernfalls wünjd 
mein Schwert nicht gezogen hate, 
erlanaen. und ma se". 
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zog alte übernahm die Regierung und ward bald hernach mit 
er Sattin geialbt und gekrönt. Und wahrlid,, als er nach vielen 
firengungen und gewaltigen Ausgaben die Zügel der Herrſchaft 
eiffen und ſich ter Reichsinſignien bemächtigt batte, felrten bie 
ten des Friedens wieder und die Kriegsunruhen ichwiegen.!) 
Aber der Ruf von dem unjeligen Tode des Königs Adolf er 
> fich, durchflog weit und breit die Lande und gelangte auch zu 
ı Ohren des Herm Bapftes Bonifacius, welcher Damals die rämifche 
rche lenkte?) Diejer ftaunt ob der Kunde und entjeßt fich über 
; fo ungewöhnliches, ja unerhörtes Vorkommniß, daß ein römi- 
er König in offener Seldichlacht erichlagen werden jei und jein 
örder mit frevelnder Hand defjen Krone ſelbſt an ſich geriſſen 
be, von den Wahlfürjten gegen alle Billigfeit begünſtigt und er- 
ben. Diele Pflichtverlegung erregte jeinen Unwillen in bebem 
lage, und als ein energijcher, heftiger Mann hält er nicht an ich, 
ndern kridt in die Worte aus: „Wenn id) den Tod des Königs 
ht räche, jo möge Gott mid ftrafen!” „Stehen doch,” fügt er 
nzu, „alle Herrichaften in meiner Hand, der ich zwei Schwerter 
hre, jo dat ich, wenn das eine nicht genügt, das andere zu Hilfe 
men kann, bis der Königsmörder die gebührende Strafe erlitten 
it.“ Er gedachte hierbei des Beiipield des alten Könige David, 
r, wie gejchrieben fteht, dur Gottes Fügung zwar die Herricaft 
med Nebenbuhlers übernahm, nicht aber diefen, um jeinen Beſitz 
gewinnen, tödtete; Saul nämlich, den König in Iſrael, der einen 
ıgerechtfertigten Haß auf David geworfen hatte, weil ihm Dieler 
rdachtig ſchien und er von ibm jeined Königthums beraubt zu 
erden beſorgte. Deshalb ging er bejtändig darauf aus, Tavid 
. bejeitigen und zu tödten, und mehr als einmal hätte Saul's 
peer David durchbohrt, wenn dieſen nicht der Herr, der anderes 
it ihm vorhatte, aus jened Händen gerettet hätte. David jeiner- 


1) Eon vor der Schlaht am Hafſenbühel, am 23. Juni 1298, war von einem Frank⸗ 
ter yürfientage Adolf abgefeht und Albrecht zum König gewählt worden. Lebterer aber 
ı nah Adolf’a Fall jelbft von diefer erften Wahl ab und lieg fih am 27. Juli nochmals 
Zreantfurt erwählen. — 2) Bonifacius VIII, feit 1294. 


1208, 


Adi 


er aieın memwunder gu Boden. 

betrachtete und ’ab, tar er noch müı 
tötrete Saul zur deiten eigenen W 
ka er feine Permwruntung mit wi 
dann Ichnellen Fuhes zu Darid Di 
melten glaubte. Aber die Aufnabn 
er ermartet batte. David namlich 

in der Schlacht gefällt und dann v 
ſchaft getädtet werden tet, ald er den. 
verurtkeilte, indem er ſprach: „Tu 
dein Blut wieder vergofien werben. 
Zrabanten und befahl ihm, an je: 
alsbald wurde leterer niedergemad 
David zerriß jene Kleider und klagt 
mit diefem in der Schlacht gefallen 
abjonderlih, dat jemand um jeine 
Hand getödtet bat und den Mörder n 
freuen wir uns ja doch über den 

aeanen. der die Tuaond Tiafhen ala 
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Jerüchte an jein Ohr, daß nämlich der apoftoliihe Vater ihm 
egen des Todes Adolfs jchwer züme. Als er diejes vernommen, 
tebt er heilſamer Ueberlegung Raum und finnt und denkt ernftlich 
rauf, wie er es anfange, die Gunſt des heiligen Stuhles nicht 
inzubüßen oder ih auf's neue in Gunſt zu feßen, falls er dieſelbe 
kbon verleren habe. Zunächft jorgt er für ehrenwerthe Geſandte, 1802. 
welche fich zur römiichen Kurie begeben und dem Papite koſtbare 
Geſchenke überbringen jollen, um denjelben zu beichwichtigen und 
ihn williger zu machen, ich jeiner Angelegenheiten anzunehmen. 
Unter andern befand ſich bei diefen Chrengaben ein aus Gold und 
Süber gefertigter und mit foftbaren Steinen geſchmückter Tiſch. 
Webrigens habe ich nicht fiher in Erfahrung bringen können, ob 
dieſe Geſandtſchaft jchlieglih an der Kurie eingetroffen ift und ji 
der Aufträge des Königs entledigt hat!). Denn leider traf in jener 
Zeit unvermuthet die Nachricht vom Tode des Papftes Bonifacius 1,193 
ein. Diejer nämlich hatte ſich durch jeine Nechtichaffenheit, die ihn 
über alle anderen erhob, Feinde gemacht, weldye ihn zum Schaden 
der gefammten Kirche mittels Gift, das fie in jeinen Becher thaten, 
aus dem Wege geräumt haben jollen. Menn Gott diefem Papfte 
das Leben länger gefriftet hätte, jo würde er ohne Zweifel durch 
feine Umficht manche Uebelſtände, welche ſich in die Kirche einge 
ſchlichen, bejeitigt haben. Der König feinerjeits, welcher, der Sorgen 
wegen des Papites erledigt, ſich im Vollbeſitze der kaiſerlichen Macht 
befand, überlegte und beichloß, das Reich, wie er verſprochen, zu er- 
weiten. In eriter Pinie gebt er darauf aus die abhanden ge- 
fommenen Krongüter zurüdzuerlangen, die verpfündeten zu löjen 
und alle Berjäumniffe feiner Vorgänger wieder gut zu machen. 
Nun hatten einige Fürften, als die Bilhöfe von Köln und 
Mainz, der Herzog von Baiern und andere, zur Zeit des Königs 
Adolf und wohl mit deffen Wiffen und Willen einige feite Pläße, 
weldhe ihnen zufagten, oder bei ihren Herrihaften lagen, zu ihrem 


1) Im Jahre 1908 erreiägte Albrecht ſchließlich die Anerkennung feitens des apoftolifchen 
GStuhles. 





Ludwig der Baier. 
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Gebiet gezogen. Dieſen allen befahl jegt ber König bei 
feiner Gnabe, alle Reichegüter, welche fie in Beſitz genemme 
der Stelle herauszugeben uud droßte, falls fie ſich biejem € 
nachzukommen weigern follten, Gewalt gegen fie in Yin 
bringen. Die hiervon betroffenen Fürften traten zuſammen 
beſprachen ſich darüber; ſchließlich aber fegten fie dem Befehl, 
Königs hintan und gingen mit einander ein Bündniß wi 
ein, worauf fie fi trennten und in ihre Geimath eilten, 
jeber feine Schlöfjer eilends in Berthetbigungszuftand verſehte und äh 
rüftete, mit Aufgebot aller jeiner Macht dem König entgegen 
treten, infolge woven Schwaben, Baiern und alles Laud — 
des Rheines, von gefährlichen Kämpfen durchtobt, manmit 
Kriegsleiden erduldete. Der König nämlich ließ ſich durch die Aume 
von dem feindlichen Bündnif; der Fürften nicht erjchrecten, mod 
der Faſſung bringen. Ihr Trotz fümmert ihn wenig; er trifft all 
Umicht feine Mafregeln, um die übermüthigen Frevler zur Vernunft 
zu bringen und befieblt zu dem Ende allen jeinen Bebienfteten und | 
Minifterialen, allen Edlen und Städten ſich wider bie Feinde md | 
| 
I 





Verrätber des römiſchen Reiches zu rüften und zu wehren und dar 
felben zuzujegen, bis fie von ihrem frevelhaften Beginnen abliegen 
und zu ber Erkenntniß Fimen, daß es ihm gegenüber nicht wehl 
getban, wider den Stachel zu löcken. 


Er jeibit beiehdet und bedrãngt zuerft ben Biſchof von Main, 
berennt und erobert die Stadt Bingen und nimmt ihm mit are 
Hand auch andere Neichsfeften ab. Ebenſo befämpft er bie übrige 
Kürten, den Biſchet ven Köln, den Herzog von Baiern x. mb 
madt ibnen ie viel zu icafen, daß ihr Bündniß nicht zur Be 
thätigung Kommt, da Feiner im Stande ift, den anderen zuzugiehen. 
Ru dieſem Feldzug verler der Herzog von Baiern mehrere jele 
Wire als die Stadt Schongau‘), die Fefte Schwaheet?) ſowie die 
Stadt Werden jammt dem Scloffe, welches, aus hartem Fer 





U OR, weRlit von Peidenderg. — 2) bei Zürfheim. 
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deſtein erbaut‘), damals von Grund aus zerftört und niedergelegt 
kurde. 

Da nun die Fürsten erkannten, daß fie nichts augrichteten und 
iht im Stande jeien, den Widerſtand gegen den König aufrect- 
erhalten, liegen ſie ſich endlich, nachdem gar manche Schlacht ger 
Hagen, manches Haus in Flammen aufgegangen war und die Be— 
Üerung unzählige Schäden hatte leiden müſſen, zum Frieden mit 
m König herbei. Und weil es nicht eriprieglich üft, fich von dem 
eunde loszuſagen (was die Herzöge von Baiern, welche ſich vom 
znig losgeſagt und unüberlegt zu ihrem eigenen Nachtheil ſich 
deren Fürften angeichloffen hatten, damals aus eigener Erfahrung 
men lernten), jo fehren jie nunmehr, durch Schaden klug geworden 
ıd reuig, zum König wie zu einem alten Sreunde zurüd, eben 
ieden und Verſöhnung mit ihm ein und nehmen die Yehen, welche 
nen abgeſprochen waren, aus der Hand des Herrichers auf's neue 
tgegen?). 

So wird denn die Wolfe der Zwietradyt verjcheucht und heiterer 
iede ehrt zurück und mit ihm Sicherheit und Ruhe in ganz Deutich- 
nd. Der König aber, der jeine Gegner beſiegt und gedemüthigt 
bt, freut jih der Gunft des Glückes; während aber er hätte 
inſchen follen, nach der Arbeit zu ruhen, läßt dies jein von Ehr⸗ 
iz entflammter Sinn nit zu. Gr rüftet ſich vielmehr, einen 
etter, den Böhmenkönig Wenezlaus, einen erleuchteten, trefflichen 
irften mit Krieg zu überziehen, wobei ihm gewiffe zum Reich ge- 
rende Enkflaven, die der König, wie jchon fein Vater Dtafher, un- 
chtmäßiger Weile im Beſitz behielt, als Anla dienten. Ihretwegen 
iM er, wie gejagt, jenen befriegen; wie man aber meint, war Dies 
cht der wirklihe Anlaß, jendern nur ein trügerijcher Vorwand; 

gedachte vielmehr, mit Hilfe einiger nichtewürdiger böhmiſcher 
roßen jenen jeines Reiches völlig zu berauben, ihm zu entjeßen 
ı an feiner Statt einen von jeinen eigenen Söhnen auf den 
1) Donauwörtd. — 2) Im diefem Kriege mit den Aurfürften handelte e8 fih um die 


winzdlle, deren Abſchaffung Albrecht dekretirte und durchſetzte. 
Geſchichtſchreiber, Lig. 70. Ludwig der Baier. 


1304 
Rov. 


SIUCET Polezigdus, weicher LEBTETE, DOM Satan DETFIUDTT, VEINEN 
Wenezlaus, einen beiligen Mann, neidiſch erſchlug, um a 
Statt zu herrichen?). Indem er Joldies verübte und dag Der: 
Böhmen verbrecheriich und gewaltſam einnahm, vertaufchte We 
deſſen Blut flo, die Erde mit dem Himmel, um dort in ( 
zu herrſchen. Als aber Kaiſer Otto das graufige Verbrechen 
welches in Böhmen unter den fürftlihen Brüdern verübt 
war, eilte er, von Entjeßen erfüllt, das unfchuldige Blut 31 
und fammelte ein Heer, mit weldem er den Mörder B 
angriff. Aber der Streit zog ſich in die Länge und e 
vierzehnjährigem Kampfe ward der Katjer nicht ohne großen 
Schaden und viele DBerlufte des Böhmen mit Mühe Her 
aud der römiihe König Albrecht machte die Wahrnehmu 
das böhmiſche Land dem Groberer die größten Schwierigfei 
gegenfeße, denn er, der daffelbe mit gewaltiger Heeresmadht | 
um es zu unterwerfen, mußte unverrichteter Sache wieber von 
ziehen. 

Nicht ange hernach aber erhielt der Böhmenkönig We 
der erlaudte Sohn König Otakhers, der, wie oben erwä 
der Kindheit von feiner Mutter veraiftet. damals aber de 
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Vandels und ſchätzte die Mönche fehr hoch, wie er denn aud 
durh Gottes Gnade unter großen Mühen und beträchtlichen Auf: 
wınde in Königsaal den ftattlihen Bau einer anjehnlihen Abtei 
Siftercienjer-Orbens aufführte und Diejelbe mit reihem Beſitz aus- 
attete. Zäglich pflegte er fih drei Meſſen vorlingen zu laflen. 
zo oft ef aber aus Hinneigung zum Dienite Gottes und zur 
üligen Religion fich in jenes Klofter zurüdzog, miſchte er fich unter 
e Mönche und ließ ſich herab, mit ihnen ihr Gapitel zu bejuchen, 
o er dann, wie ed Braud ift, in eigener Perjon die Uebertreter 
7 heiligen Satungen mit Namen aufzurufen pflegte. 

Bei jeinem Tode hinterließ er ald Erben feinen Sohn, einen 
yonen anmuthigen Knaben, auf den viele die größten Hoffnungen 
sten, dab er, wenn ihm das Leben belaffen worden und er zum 
tanne herangereift wäre, jein Reich in die beite Berfaffung gebracht 
ıtte. Aber um das Unglüc des Landes voll zu machen, fand der 
nabe bald nad dein Tode des Vaters durh das Schwert ein 
ägliches Ende. 

Der gewaltiame Tod diejer beiden, ded Vaters und des Sohnes, 
ef bei vielen einen entjeßlihen Verdacht hervor, daß nämlich der 
zmiſche König Albrecht beide habe umbringen laffen. Anlaß zu 
ieſem Verdacht gab der Umftand, dar der König damals Böhmen 
berzog, einen feiner Söhne!) dort zum König machte und denjelben 
ut der Wittwe König Menzeld?) vermählte. Doch nur furze Zeit 
:ete der neue König mit ihr, dann ftarb er an Gift nad Art 
er übrigen böhmischen Könige, von denen man felten einen eines 
atürlichen Todes jterben fieht. 

Ald nun auch diejer in's Grab geſenkt und kein Erbe mehr 
orhanden war, da traten, von Sorge um das Yand, welches Nie in 
er ſchlimmſten Rage fahen, getrieben, einige Große zufammen, um 
ch wegen eines neuen Königs ſchlüſſig zu machen, und beicicten 
en Herzog von Kärnthen, den ſie baten und erſuchten, eine der 
röchter des Königs zur Gattin zu nehmen. Thue er dad, jo werde 


1) Rudolf, ältefter Sohn Albrechtä. — 2) Flifabetd von Polen. 
3* 
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3 Ludwig der Baier. 
er, melben fie ihm, mit ihr die böhmtjche Krone gewinnen). ME 
Herzeg kam ohne Lange Ueberlegung ihren Wünfcen nad, 
Hechzeit, gewann das Reich und ward nad) herfämniliden 
chne Aufenthalt gekrönt. he 

Aber es gab aud einige Große und Minifterialen, weite 
durch bie Erhebung des Herzogs beſchwert erachteten und wicht dam 
einverfianden waren. Diefe Friedensftörer jonderten fich vom der &chirditl 
fait der Ktrigen Böhmen ab, und nahmen bie Partei des könehiiel 
Königs, ſehten dieſem die Sachlage auseinander und Beftitrmiteniilil 
er möge Böhmen angreifen und umterwerfen, indem fie üheerjeis } 
verjprachen, ihm das Sand in dit Hände zu liefern, wenn any we] 
es fi) geführe, mit anjehnlihem Gefolge und ftarfer Geeresmiidt: 
erſcheinen werde. Da mm ber König vernahm, daß der Hern 
von Kärntken nach Böhmen gekommen fei und dort, ohne nach ihm 
etwas zu fragen eder ih um ieine Gunft zu bewerben, die Hem 
jchaft übernommen habe, erſchien ibm dies unleiblih und in feinen 
Aerger corbnet er jchnell entichlefien an, daß bis an bie äußerften 
Grenzen bes Reichs alle Edlen ſich für ben Heereszug zur Eroberung 
ven Böhmen rüften jellten. Aber der Menſch denkt, Gott Iett. 
Er gedachte fih viele Lande untertban zu machen, doch es kam zam 
anders. Ihn, der der Erde gebot, nahm gar bald die Erde in ihren 
Schoß auf. 

Am Hofe bes Königs lebte deffen junger Bruderſohn, ein 
Knabe aus Föniglihem Stamme?), den ber König flets im jeiner 
Umgebung hatte und glei wie jeine eigenen Söhne erziehen lieh, 
Als diefer aber heranwuchs, ward er jeiner Abhängigkeit von anderen 
und jeines nuglojen und müſſigen Schmarogerlebens am Hofe über 
drüſſig und bat daher den Aönig inftändigft, ihm einen Theil feines 
Erbes herauszugeben, damit er endlich in die Lage fomme, fi und 
die Seinen aus eigenen Mitteln zu verjergen. Der König aber 


D Sempog Keinrid von Märnthen war bereit fit 1906 mit Anna. der ältfien Toder 
Wenel’s II, vermäßlt. — 2) Iohann (Parricida), Sohn Mubolfe, bet 1289 geflordenn 
Bruders der Rönige. . 
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erfüllte weder feine Bitte noch ſchlug er ihm dieſelbe geradezu ah, 
iendern gab ihm das verheizungsvolle Verfprechen, er werde einit- 
nals feinem Verlangen nachgeben. Aber ein Verſprechen, deſſen 
Erfüllung auf die lange Bank gefhoben wird, erbittert nur. Während 
un ber Züngling in langem Harren, weil nämlih der König 
mmer nod) zögerte, ihn zu befriedigen, fich verzehrte, trat der Satan 
u ihm, und jeiner Sinne nicht mehr mächtig, faßt jener den Ge- 
anfen, den König aus dem Wege zu räumen. Gr zieht einige 
delleute, welche aus irgendwelchen Grunde ähnliche Pläne gegen 
m König nährten, an fi) beran und verſchwört fih mit ihnen zu 
nem feiten Bunde. Die Verſchworenen umlauern nunmehr den 
önig Tag und Nacht und erjpähen die Gelegenheit, ihn zu über- 
ften und niederzumachen. Als der Herricher nun eined Tages 
achdem er die Stadt Straßburg hinter ich gelaffen und den Rhein 
berichritten hatte, in öftlicher Richtung weiter zog, nahmen 
e einen Augenblid wahr, da nur wenige um ibn waren, fielen ihn 
uf offenem Felde an und durchbohrten ihn mit ihren Schwertern 


nd Dolden. Der Benwundete finkt auf der Stelle vom Roß und „I 


aucht, ohne nur beichten zu fünnen, jein Leben aus. Die Mörder 
ber, aufs höchſte gefährdet, ergriffen, um der Hand des Rächers 
rn entgehen, jchleunigft die Flucht und betraten die Straße Kains, 
m nirgends einen ficheren Schlupfwinfel zu finden; vielmehr ver- 
ängte Gott, daß fie ſpäter alle unter den räcdhenden Händen der 
Sattin ded Srmordeten ein klägliches Ende nahmen. 

Diefer König Tonnte, jo lange er lebte, obwohl er ſich im 
leberfluß befand, von irdiſchen Dingen nie genug befommen, jon- 
ern ging, von Ehrgeiz und Habſucht verführt, unermüdlich darauf 
us, weite Lande ſich zu unterwerfen und jeine Kinder zu erhöhen. 
Bährend er aber dergeftalt noch tief in die irdiihen Sorgen ver: 
net ift, wird er plößlich der Erde zugejellt, durch Gottes „gerechten 
dathſchluß mit einem Schlage aller jeiner Habe beraubt und beſitzt 
st von allem kaum jieben Fuß. Schließlich wird er unter ge 
emenden Feierlichkeiten in Speier beigeſetzt, wo die Leichen yieler 
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mittlung ehrenwerther Männer, die die Unterhandlungen zwiſchen 
den beiden Parteien führten, und überwies durch ſeine eigene Hand⸗ 
drift und ein urkundliches Inſtrument der Braut die Rheinpfalz 
8 Widerlage. 
Aber der jüngere Baternherzog und Pfalzgraf Ludwig ſaß nicht 
ı Ratbe derer, welche dieſe Dinge verhandelten. Da er nun wahr- 
dm, daß Beligungen, die nad dem Erbredit ihn zuftanden, aud- 
sander geriffen und in fremde Hände gebracht würden, ergrimmte 
und begann mit jeinem Bruder Rudolf zu hadern. Und 
er nahm jene arge Zwietracht zwifchen ihnen ihren Anfang, 
liche, jo lange beide lebten, niemals beigelegt werden konnte, 
ie dies jeder weis und wie ed der Verlauf der Dinge in 
r Folge bewahrbeitete. Und als nun bereits nody aus ver- 
ſiedenen anderen Gründen, welche ih mit Stillihweigen zu über: 
ben für angezeigt halte, eine Verſöhnung nit mehr zu erzielen 
t, verlangt der jüngere Herzog Ludwig einen Theil der Herrſchaften 
r ſich und fordert Yandestheilung und gänzlihe Trennung. Und 
ı er hierauf beharrte, gab der ältere und verftändigere Herr Herzog 
ubolf, obgleich er einiah, dat das Verlangen des Bruders dieſem 
ht zum Heil ausichlagen fönne, day derjelbe vielmehr durch Er- 
brung fernen lernen werde, es tauge nicht, ich leihtbin von einem 
reunde loszuſagen, dennoch auf den Rath der Seinen dem Be: 
hren des andern nad. So liegen fie denn durch Schiedsrichter 
r Land mit allem Zubehör zu gleichen Theilen zerlegen, wobei die 
stadt Münden und die Landſchaft jenſeits der Iſar mit ihren 
tädten und Dörfern, ſowie das Bergland und tie Gegend jen- 
it des Inn dem älteren Herzog Rudolf zufiel, wogegen der jüngere 
ıdwig das Land zwiichen Lech und Iſar bis zur Donau hin und 
e norijche Gegend mit Städten und Dörfern und jeglichem Zu- 
hör zugewiejen erhielt. Die Pfalzgrafihaft bei Rhein aber be— 
jloffen fie ungetheilt zu belaffen. 
Ald nun die Theilung geichehen war und die gemeinjame Herr- 
jaft der beiden Herzöge aufgehört hatte, läßt fich nicht leicht be— 
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ſchreiben, welchen Leiden das ihnen untergebene Baierland ausgen 
war, zumal je lange Die Zwietracht zwiſchen ihnen nech neu war. 
Sie konnten üch nämlich nicht friedlich und rubig im ihrem Lunde 
halten, iendern innen nach kurzer Zeit wieder erbitterten Streit an, 
ſammelten, das Unbeil auf die Spitze zu treiben, von nah und iem 
ein Heer und riefen zu ihrem und der Ihrigen eigenen Verderken 
Nampfgenolien, fe viele fie aufbringen fonnten, berbei. Die Ordnunz 
der Natur wird in ihr Gegentheil verkehrt; der Bruder zieht dus 
Schwert gegen den Bruder, und Die nach dem Merte: „ein Bruder 
lt dem andern” einander hätten unterftügen ſollen, ſuchen ie 
zegenieitig au verderben. Aber wenn Die Gottleſen freveln, leiden 
Ne Armen Denn in zweijäbrigem Kampfe verbeerten fie einander 
se Yan Mrd Brand, Raub und Plünderung. Man erzählt, 
San Yale Selbit, Der Die größere Jugend, damals aber mct 
ugend!) beiah, babe einit einen Fenerbrand ergrifen, 
moan ins nackite D Sort berangeſprengt, babe es eigenhändig an 
“size and !aut gejubelt, ala Die Flamme bed emporſchlug. Ten 
sm Schaden achtete er Dagegen für nichts. Doch führte er da 
nz; m Name Jugend Das Schwert nicht ohne Nutzen; damal⸗ 
resp zoo wasoer pirer zu Seiner Zeit in Amvendun 
> nm Vertaufe der Sabre unter Gottes Beiſtand mühe 
so,zor save durdmachen mußte. Herzog Mupdelf leiner 
Soozrı zer weriser Bamerlotig wear und Sich Der Ein'ſck 
vos oası Kbrmerliboes tet, mit Dem eigenen Bruder 
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* fehlden, durch jchwere Auflagen und Einquartierungen, die wir zu 
Beföftigen hatten, arg beichwert, io daß ſich viele wunderten, daß 
wir überhaupt noch zujammenzubleiben und der Zerftreuung zu ent- 
geben vermocht haben; aber Gottes Baterzüte, welche diejenigen, die 
auf ihn vertrauen, nicht im Stich läßt, wandte wenigſtens das ärgſte 
ab. Als aber Herzog Ludwig erkannte, daß er auf dieie Weile nicht 
vorwärts komme, jondern vielmehr Rückſchritte made, wie er denn 
bereits für die Koften, die er aufgewendet, den Bürgern von Auges 
burg viele jchöne Güter verpfänden mußte, da ging er, überdies 
auch durch jeine VBerlufte im Kriege mürbe gemacht, in fich, wandte 
fein Herz dem Bruder wieder zu und machte, indem er als jüngerer 
den älteren zu beichwichtigen wünſchte, riedenganerbietungen. Jener 
aber nahm ihn aus brüderliher Liebe freundlich auf und je ver- 
glichen fich beide, Tehrten zur Eintracht und zum ‚srieden zurück und 
thaten ihre getheilten Güter wieder in der früheren Weije zufammen. „rn; 

Inzwiſchen hatte König Heinrich die Herrſchaft angetreten. Als 
nm unter jeiner Yeitung das Meich mächtig emperblühte und in 
zanz Deutichland durch Gottes gnädige Kügung Friede und Ruhe 
yerrichten, verftieg er ich, in dem Wunſche das Reich zu mehren, 
wu dem Gedanken, das lombardiſche Yand zu betreten, um gewilie 
längft nicht mehr ald Zeichen der Unterthänigkeit ihre Steuern ent: 
richteten, anzugreifen und zu demüthigen. 

Aber der Graf von Wirtemberg, welder beftandig auf Um— 
triebe bedacht war und ohne Scheu den Frieden ftörte, hörte nicht 
auf, Fehden ins Xeben zu rufen, jo dal endlich viele vor dem König 
Klage erhoben, dat er fie auf jede Meile behellige und verunrechte, 
und Beftrafung forderten, auf daß jener nicht nach dem Abzug des 
Königs fie um fo jchwerer bedränge. Der König aber als ftrenger 
Richter erfannte, daß ed nothwendig jei, den Frevelthaten und Raub— 
zügen jenes ein Ende zu machen und ihn derart zu jtrafen, daß 
andere, die etwa ähnliches verjuchen müchten, jih an ihm ein 
warnendes Beifpiel nähmen und von ihrem Beginnen ablieen. Da 
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sn zuzin Doms war der Herr mit ibm bei allem, was er 
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victatrigen Febde zwiichen der erlauchten Fürſten Herzog Friedrich 
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Aa nämlich ſewebl Herr Otte, der weiland allergnädigſte Köniz 
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phan!) bei ihrem Tode zarte Kinder als Erben hinterließen, ge 
te Herzog Friedri von Defterreih, der ſchon früher bairiſche 
tifterialen an fich herangezogen und durch glänzende Verſprechungen 
fih gewonnen hatte, von niemandem aufgefordert, fi in das 
zogthum einzuichleihen und die Bormundihaft über die Knaben 
damit die Regierung des Landes zu übernehmen, und zwar, 
ich glaube, nicht jowohl im Intereſſe der Knaben, ald in der 
nung, dadurch künftig fein eigenes Beite zu fördern. Als aber 
09 Ludwig, der vielleicht von den damals noch lebenden er- 
ten Müttern der Kinder angegangen wurde,?) davon Stunde 
Iten hatte, juchte er eilends die jungen Fürſten auf und ftellte 
ı vor, fie follten fi mit dem Herzog von Vefterreich, der mit 
: Kräften darauf hinarbeite, die Vormundichaft über fie zu ge 
ven, unter feiner Bedingung einlaffen; denn, ſagte er, es werde 
zu ihrem Heil jein, vielmehr gezieme es ſich, daß er jelbft, den 
nahe Verwandtichaft und aufrichtige Zuneigung zu ihnen als 
würdigſten ericheinen laffe, für fie forge und des Ihren walte, 
fie jelbft zu ihren Sahren gelangten. Kurz nad diejen Bor- 
ven hielten die beiden Herzöge in Kandau?) eine Zuſammenkunft 
um jich über diefe Angelegenheit mündlid auf das eingehendite 
ejprechen. Doc geriethen fie dabei mit einander in einen Wort- 
jel, in deſſen Verlauf fih Herzog Ludwig vom Sähzorm hin- 
n ließ, plöglich jein Schwert zu ziehen, mit dem er, wenn die 
eſenden ihm nicht gehindert hätten, dein Herzog von Oeſterreich 
eibe gegangen wäre. Der lettere aber wandte fi) und verlieh 
Gemach, indem er halklaut äußerte, er werde jenen des eigenen 
red berauben und daſſelbe vor jeinen Augen in Beſitz nehmen. 
: weil er Gott nicht zum Bundesgenofjen nahm, jo waren dieje 
te in den Wind geiprochen. 
Er überzieht feinen Gegner ungejäumt, doch kommt es dann 
ı Die beiden Herzöge von Niederbaiern ; der Iehtere flarb 1310, Otto, der 1905 als 


yrätenbent in Ungarn aufgetreten war, ohne zu allgemeinerer Anerfennung zu fommen, 
312, — 2) Bielmehr riefen die beiden verwittweten Herzoginnen den Defterreiher gegen 
g (und Pfaljgraf Rudolf) zu Hilfe. — 3) An der Jfar in Rieberbaiern, 
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Schate erwerben wolle, nicht ſäumen möge, zu ihnen au fteren. 
Als nun das ganze Heer beiſammen war, liegen Die Edlen rn 
Waliee, weite den Tberberebl innebarten, wiederbelt ausrufen, alt 
möchten furchtles und freudig Ah in Bewegung ſetzen und in The 
baiern einfallen, um dert ihre Taſchen mir Raub und ihre Born 
mir Zilber zu Füllen. Autzerdem tbeilt man ihnen mit, te fünnten 
ganz gerreit fett, denn ven Schwaben ber kämen ibre Herzöge mit 
einem mächtigen Deere beran, um ihnen gegen die Baiern Hilfe u 
leiten, Deren Yand te, ven zwei Zeiten kommend, um fe ücherer 
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Inzwiſchen treffen auch die erlauchten Baiernberzöge Rudel' 
1- Tie Herzöge Albrecht, Heinrich und Otto. 








Chronit des Monde von Fürltenfeld. 45 


ad Ludwig, die nicht chne Beſorgniß dem Angriff der Feinde ent- 
mniehen, mit dem ganzen Lande ihre Maßregeln, um Widerftand 
fen und kämpfen zu können. Während aber Herzog Rudolf ſich 
r Sache nicht allzu ernftlih annahın, ruhte die ganze Yaft des 
rieges auf den Schultern Yudwige, der in allem, was er vornahm, 
ve Umficht und Energie bewährte. Schließlich begaben fie fich 
die Ebene am Zeidelbad und zogen bier von allen Seiten Streit- 
fe zujammen. Die Schwaben und Sranfen forderten fie auf, 
ı zum Aampfe bei ihnen einzuftellen, und entkoten noch mande 
dere von fern und nah’ unter dem Verjprechen, ihnen, wenn man 
auffordern würde, ähnliche und noch wichtigere Dienfte zu leiften, 
fih. Und joweit ihr Gebiet jih erſtreckte, boten fie die Land⸗ 
Me zum Kampfe auf und brachten auf dieje Weiſe unermeisliche 
baaren von Neiligen und Fußvolk zuſammen. 

Als nun die Defterreicher nahten, harrten ihrer in Niederbaiern 
eits die Minifterialen diefes Landes, um Sich auf dem Durd- 
rich ihnen als Bundesgenofjen anzuſchließen; denn ſie waren jenen 

zu dem Grade ergeben, daß fie fein Bedenken trugen, mit den- 
sen jegliche Gefahr zu theilen. Als jedoch die Herzöge von Oeſter⸗ 
ch erfuhren, daß die Batern in nicht verächtlicher Anzahl kampf— 
eit daftänden, entſank ihnen, obwohl fie jenen an Zahl bei weiten 
erlegen waren, der Muth, und fie verlanyjamten mit ihren 
haaren den March, da fie wehl jahen, mie gefährlich es jei, ale 
inde ein fremdes Land zu betreten. Sie gedachten daher den Zu- 
amenftoß zwijchen den beiden Heeren möglichft lange hinzuhalten, 
der Hoffnung, daß den Baiern inzwiichen das Geld ausgehen 
d dieſer Umſtand zur Auflöjung ihres Heeres führen würde, 
rauf fie dann, wenn die Feinde geſchwächt und zerjtreut wären, 
. fo leichter das Rand überziehen und um jo ficherer in Aufruhr 
ngen könnten. Aber in diefer Erwartung täufchten fie ſich, dem 
tt hatte es ganz anders beichloffen. 

Das durh Schwaben und Franfen veritärfte Heer der Baiern 
mte namlich, leidenjchaftlicd erregt und begierig die feindlichen 
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fo würden fie ihm ohne Zweifel gefolgt jein und ihn nachdrücklich 
m Rüden angegriffen haben. Aber durch Gottes Fügung kam es 
anders. 

Als nämlich Herzog Yudwig mit den Seinen ſich dem unterhalb 
Rebenden Heere ſchon foweit genähert hatte, daß man fie hätte hören 
und jehen können, wenn jich die Sonne nicht verhüllt hätte, indem 
simlich gerade zu derjelben Stunde ein dichter Nebel den hellen 
Tag in Nacht verwandelte, jo daß man die Heranrückenden nicht deut- 
ich ſehen konnte, jagt er jenen die Schlacht an und bemerkt ihnen, 
ve müßten bier, ob fie wollten oder nicht, kämpfen, damit fie nicht 
interher jagen könnten, man’jei nicht ehrlich mit ihnen verfahren. 
Die Gegner aber waren nicht faul; für den Kampf trefflich gerütitet, 
robledten fie, als ie den Herzog mit jeinem Heere abſchätzen konnten, 
a fie ſahen, daß ſie viel ftärfer feien, und nicht zweifelten, fie würden 
as feindliche Häuflein vernichten. Es waren nämlich, wie ed heißt, 
hrer vier gegen einen; der Herzog aber vertraute auf Gott, dem 
8 nicht ſchwerer fällt, der Minderzahl, ald der Uebermacht den Sieg 
u verleihen. Die Mittagftunde war ſchon vorüber, als die beiden 
Schaaren ſich gegen einander in Bewegung feßen, unter Anrufung 
Sottes fi zum Treffen ordnen und handgemein werden, wobei fie 
ven üblichen Schlachtgeſang anftimmen, deſſen Schall wieberhallend 
n die Lüfte fteigt. 

Die Schlacht beginnt; auf beiden Seiten wird wacker geftritten 
md eine Stunde lang bleibt es zweifelhaft, wem der Sieg zufallen 
verde. Als der Herzog, der ſich wacker im Kampfe tummelte, dieje 
Sachlage wahrnahm, rief er die Seinen an und munterte fie zum 
Streiten auf. Aber einige Edelleute von Schlüffelberg, welche eine 
tarfe Schaar ausmachten und fich bisher mit ihren Roffen aus 
Borbedacht und abjichtlih von den Reihen der Kämpfenden fern 
ſehalten hatten, bemerkten kaum, daß der Herzog und die Seinen 
yefäbrdet jeien, als fie fampfbereit mit gewaltigem Nachdruck fich 
mf die feindlihen Scharen ftürzten, deren Reihen an mehreren 
Stellen durchbrachen und nicht wenige zu Boden ftrediten. Bei dieſem 
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acher Liebe mit friedlichen Worten zu beglücdiwünichen. Aus dem 
Iaftınd jedoch, daß er der Schlacht fern blieb, iſt zu folgern, daß 
k abiichtlich das Land verlieg, ohne fich Lei feinem Bruder, weder 
m Guten noch im Böſen, mit der Angelegenheit der Gefangenen 
eaflen zu wollen!). Und doch liegt es auf der Hand, dal; bei 
wien Siege das Glück beiden Brüdern gleichmäßig held war, 
am, wenn es ihnen in der Schlacht bel gegangen wäre, jo hätten 
e vermuthlich ihr Land mit allem, was ed trug und enthielt, ver- 
ren. Darum wäre ed in der Ordnung geweien, dat fie den ihnen 
m Gott verliehenen Sieg in Betreff der Gefangenen gemeiniam 
#genugt hätten. Aber Herzog Rudolf bewies ſich bier wenig 
atkräftig und lie es, unüberlegt und gegen fein eigenes Intereſſe, 
i den Verhandlungen mit den Herzögen von Oeſterreich über die 
eigebung der Gefangenen an Umſicht und Energie fehlen; das 
ichtige nämlich wäre geweſen, als Entgelt für den im Kriege er- 
tenen Schaden, die Gefangenen zu behalten. 

Aber dieje, welche Herzog Ludwig von Baiern, ald er nadı 
igem Bemühen die Zeinde in der Schlacht umzingelte, in jeine 
and gebracht hatte, neriethen, nachdem fie ein halbes Jahr oder 
was länger gefangen verblieben waren, in tiefe Betrübniß und 
erzweiflung, weil niemand fie loskaufen und ſich für fie in ſchwere 
often ftürzen wollte. Da umſchwänzelten die Herzöge von Leiter 
ich liftig den Sieger Herzog Ludwig und lagen ihm, nadıdem fie 
scheines halber einen Stillſtand eingegangen waren, beſtändig im 
;hre, er möge dod die Gefangenen freigeben. Und in der That 
mrden diefe von dem edel gelinnten Herrn, der den Bitten der 
reunde nicht widerjtehen konnte, der Haft?) entlafjen. ber der 
yerzog beging einen argen Fehler, indem er ohne eigenen Nutzen 


1) Die Etelle ift unklar; nad den gleih unten folgenden weiteren Bemerkungen des 
ators über die Angelegenheit der Gefangenen von Gamelsdorf ſcheint es fait, als folle hier 
mm Pfalzgrafen Rudolf ein Vorwurf daraus gemacht werden, daß er bei feinem ſiegreichen 
kuder nit darauf drang, aus der Gefangennahme fo vieler Edlen mögliäft viel Kapital 
ı Klagen. — 2) Am 17. April 1814 lam in Saljburg (mo Ludwig und Friedrich zu⸗ 
immentrafen) eine Sühne zu ftande, weldhe die Freilaſſung der Gefangenen zur Folge hatte. 

Geſch ichtſchreiber, Lig. 70. Ludwig der Baier. 4 
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ame wir Sinn Zenit ie Der Semharei angelangt. 
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Kup ee Siera ũbertradt werden mt, 
zuuntee. Nie Initerfidhen Gebete durcha⸗ 
re Zr mit er denn eifrig Br 
Arrenper or den Ser Des Könige nmrrehent mit ben Sem 
2er srsrtnmer. ame er wicht, menm er fich Lüifig zeige, hinter 
N = Ferm: mehmerzen mühe, ion Unwillen ver fönigliger 
a: ze baten. Sein Bruder Yubıwig Dagegen, ber bie Seina 
ES tenme fd ınegen eines gewifien Uebelwollens witer der 
Köniz mar anrikliehen, tieiem ;u dienen, wie er benn von ben 
Tage an, du jener erheben wurde, fidh ftets weigerte, vor jenem 
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ngeficht zu erjcheinen. Wir können dies aber ald ein Omen für 
> Zukunft anjehen; wm jolde “Dienfte nämlich, wie fie der Herzog 
mals dem König abſchlug, mußte er ſpäter zu feiner Zeit nad 
sttes gerechtem Rathſchluß in ähnlicher Yaye nicht wenige bettelnd 
zehen. Herzeg Rudolf jedoch verjammelte ſeine Untergebenen, 
hlte die tauglichen unter denſelben aus und machte ſich, da auch 
le andere Edle bei ihm zuſammenſtrömten, um ſich ibm anzu« 
tiefen, mit ſtattlichem Seeresgefolge auf den Weg. Alle aber, 
Iche, dem Befehle, den jie von dem König erhalten, gehorſam, zu 
ſem eilten, fanden ihn, als fie zu ibm jtießen, mit der Belagerung 
: Stadt Priria!) beihäftigt, we die Seinen anfangs ans Mangel 

Bericht durch die Bürger bedeutende Verluſte an Menſchen 
itten. Hier verlor der König auc feinen heißgeliebten Bruder. 
ie Einwohner nämlich hatten eine Maſchine erbaut, welche Katze 
dt. Als tie nun dieje über die Stadtmauer vorſchoben, traf ein ge—⸗ 
waltiges Geſchoß von einem der Pfeilihügen, die ſich in der Katze 
'anden, den Bruder des Königs, durchbohrte den Körper deffelben 
t großer Wucht und führte gar bald den Tod des Verwundeten 
rbei. Lange Zeit hindurch konnte lich der König über den Ver— 
t des Bruders nicht tröften. Inzwiſchen vermehrte jich, Durch Das 
ftröimen großer Schaaren, das Heer des Königs von Tag zu 
ig und ward jo ftarf, daß endlich nach vielen Mühen und großen 
rluften die Stadt erobert wurde. Der König lie die Ihore 
ftören und die Mauern niederlegen; unter den Einwohnern aber 
btete er ein großes Blutbad an und behandelte ſie zu einem 
menden Beiipiel für andere Städte jehr hart, bis fe ſich ihm 
sten und unterwarfen. 

Nach dieſem Erfolg marjchiert er gegen Mailand, weldes eben: 
[8 belagert, gleichzeitig aber durd Bürgerkrieg geſchwächt wird, 
1) Breicia, weldhes Heinrid vom Mai bis September 1311 belagerte. — Ueber den Romzug 
deinrichs, den unfer Autor aus fehr mangelhafter Kenntnig erzählt, vgl. die Lieferungen 
und 68 der „Beichichtichreiber*, ſowie das neuefte daritellende Werl: „Tie Romfahrt 
er Heinrichs VII. im Bildercytlus des Coder Balduini Irevirenfig, mit erläuterndem 


t von G. Jrmer“ (1881). 
4* 


1312. 


1311, 
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vr Exakt, er ichen verher 

derelben erctert ae, emtzegemmimmat., 

Yeureit ven Deiterreidh in zahlreichen 
eine wat wir den Seinen 

baben. Als mm aber mit wieler Mühe die Stadt zum 
zerradt war, Fra der Aönig jhleumigft auf und 
Bart auf Gema, welhes er nicht 

nahe einige Beiten der Umgegend ein 


Bürger, welde Delne biehen, mahmen die Vermittlung in die 
Hand und rierben ibeen Mirkürgern, ſich mit dem König olme 


‚Hier in Genua wurde die Königin, eine tugendreicye edle Dat, 
ven einem Fieber erzrifen und betrat, dem Nufe Gottes geboriam, 
ten Weg alles Fleiſches, nachdem fie die kirchlichen Saframentt, 
wie es ter Ritus vericreikt, empfangen batte. Die Bürger von 
Genua, welche Zeugen ibres heiligen, ſegensreichen Lebenswanden 
geweien waren, errichteten ihr bei fh mit königlicher Pracht m 
Grabmal und jegten fie bier mit gebührender Feierlichkeit kei, vud 
ned heute wird fie bort als eine Heilige inkrünftig verehrt. Ns 
ie noch lebte, bewies fie trog ihres Töniglichen Ranges eine derartige 
Demutb, dab, während ringe um üe die Damen in fejtbaren Ge 
wäntern ftrablten, fie jelbſt in deren Mitte ein icjlichted Kleid trug, 
und in allen Städten, durch welche fie kam, barfuß jegliches Hoſpital 
betrat und an bie Armen reiche Spenden vertheilte. 

Ebe aber der römijhe König die Lombardei betrat, erfchienen 


1) Diefer Bericht if Falk; Mailand if gar nit erobert. — 2) Genua empfing den 
"7 ohne Widerſtand und räumte demſelben aus freien Gtäden bie Eignorie ein. 
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i ihm, da er noch in Deutichland weilte, böhmiſche Große, welche 
n Herzog von Kärnthen, der in diefem Reiche, wie oben erwähnt, 
e Herrſchaft erlangt hatte, nicht anerfannten, und drangen in den 
önig, er möge feinen Sohn mit ber Tochter des verfterbenen 
öhmenkönigs Wenezlaus vermählen und ihn dann in Weberein- 
mmung mit ihnen und unter ihrem Beiftand dort zum König 
nennen und einfegen, was ohne Schwierigkeit gelingen werde, 
, wie fie ansführten, der Sohn des Könige, wenn er die Tochter 
8 genannten Königs zur Gattin erhalte, als rechtmäßiger Erbe 
icheinen werde. Diejer Vorſchlag gefiel dem König und er führte 
n fchleunigft aus. Er berief aus beionderem Zutrauen den er 
uchten Baiernherzog Herrn Rudolf und erjuchte ihn, feinen Sohn 
it aniehnlihem Gefolge nadı Böhmen zu geleiten und für deh- 
ten dort die Königstochter als feine zufünftige Gattin in Empfang 
nehmen. Habe er nämlich fich der Lemächtigt, Io werde niemand 
rfennen, dat dem Prinzen die Herrichaft in Böhmen zufemme ; 
gen ſolche aber, die widerjpräcen, oder Schwierigkeiten macen 
ollten, möge er nicht ſäumen, das grimme Racheſchwert in An- 
mdung zu bringen. 

Dem Befehl des Königs geherjam, zog der Herzog eine ftarfe 
treitmacht zujammen, wählte fünfhundert der beiten Streiter aus 
ıd überzog Böhmen, begleitet von dem ehrwürdigen Biſchof von 
lainz, der jih auf Wunic des Königs angeichleffen hatte, weil 

nämlich ihm zufteht, den böhmiſchen König zu falben und zu 
onen. Als fie vor Prag anlangten, umſchloſſen fie bier jofert 
n Herzog von Kärnthen, der fich der Herrichaft im Zwieipalt be 
Achtigt hatte, machten jeiner Regierung ein Ende und verdrängten 
n aus Böhmen. ls nämlich der Herzog die Größe der Gefahr, 
die er unvermutbet geratben war, erfannte, nahm er feine Gattin 
id foviel er mitzunehmen im Stande war, und überlieferte ſich 
rtrauensvoll feinem Oheim, dem Herzog Rudolf von Baiern, welcher 
r oberfte Heerführer war. Und dieſer befreite ihn in der That 
bald aus den Händen feiner Gegner und gewährte ihm freies 


1310 
Juli 


Olt. 


Nov. 





4 Ludwig der Baier. 


Geleit, bis er ungeräbrdet aus Böhmen entkommen ie Hint er 
das nicht getban, fo würde jener Das Yand ticherlich nicht lehentin 
verlaſſen baben. 

Da mın das Neih Böhmen verwaiſt und colme Erben mır, 
übertrug Der römiſche König Heinrich, welder Lei Grledigung ie 
Thrones nad Dem Lebnrecht befugt ift, einen König zu entenne, 
die Herrſchaft einem jungen Sobne, erhbob denielben zum Kerniz 
und fandte ibm, wie bereits erwähnt, mit einer anſebnlichen Trurren 
macht nad Böhmen, we er ſich mit der Tochter Des vereirigten 
Nöhmenfönins Wenezlaus vermäblte und nachdem Die Hochzeit teitlid 
begangen war, nebit feiner Gattin von dem ebrwürdigen Erzbiiher 


Ar: ven Mainz, Der mir ibm gezegen war, geſalbt und gekrönt wurk. 


Als Dielen geſchehen und der neue König auf den Ihren erbebm 
war, fehrten der Biicher und der Herzog von Baiern in ihre Heimatt 
zurück: Der Herzeg den Kärnthen aber ging über die Alpen und 
zahm Seine Zuflucht auf Seinem eigenen rund und Beden in dr 
Bergen, we er bis auf den beutigen Tag allgemein Nena \ 
tzelt wird. 

Juzwiichen vernabm Parit Elemens vell Arende, dat 
vente König Heinrich die lembardiichen Gemeinweſen kiti 
niederbalie und in vielen Schlachten fiegreich ſtreite. Ven regen 
(rer ibn au fördern beſeelt und Damit derielbe Das begennene Bi} 
zu Ende fuhren amd Die Emrörer um Te mädtiger zu Beden 
Seagen Femme, laßt er dem König melden, er möge von öjeinem 
Unteinebmen nicht ablaffen, ſendern Zdwert und Spieß öchär'en, 
a ebay Unterlaß den Römern, welche gettleier und ſchändlicher 
Mm Den Nactclaer des ſeligen Apeſtels aus ſeinem Sitze vertrieben 
see und als Fremdling in fremder Yanden zu weilen nöthigten, 
Socaogien und Fehde Abbruch zu thun. Auch desbalb aber mahnt 
den ern. Me Romer au bedrängen, Damit er um je eber, als 
Rabe Seiner Ziege, den falterliden Namen erwerbe. Der Minis 

ze der Mabnung des heiligen Vaters, verließ zunächſt Genua, 
je Koͤnigin verichieden war, vaſiirte Piſa, weldes er ebenfalls 
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r Botmäßigfeit unterwarf, und rücte gegen Rom heran. Als 1 
ier anlangt, rüftet er fih zum Kampf, beftürmt und erobert 
Reihe von Beften, Thürmen und Paläften und bedrängt, in« 
er dem Herrn Papft den geiftlihen Gehorjam leiftet, die 
er auf das ärgſte. 
Auch Herzog Rudelf von Baiern beftand auf der Tiberbrücke 
ben Römern ein Treffen, in welchem er zwei der Seinen verler, 
ch aber, nachdem viele Römer erjchlagen werden waren, einen 
eihen Sieg erlangte. — Um diejelbe Zeit ftirkt in Baiern fein 131. 
r Schn Ludwig, des Königd Schwiegeriohn, und wird zu 
tenfeld in der Gruft feiner Ahnen mit allen Ehren beigelegt. 
Während nun der König die Römer im Kriege jchwer jchädigte 
ermattete, erichien in Rom ein Kardinal, der, vom Herm Papft 
Umädtigt, den König, nachdem alle Vorbereitungen ordnungs— 
g getroffen waren, in der eigend dazu beftimmten Kapelle 
dem heiligen Del falbte und zum Kaiſer krönte. Und jeit jener „nz, 
ıde führte diejer, den Gottes Segen begleitete, den Namen und 
. Smperator und Cäſar. 
Hierauf erjucdhten der Herzog von Baiern und viele andere 
, die in des Könige Dienft ihre Mittel zu einem großen Theile 
wendet hatten und num ihre Beutel leer jahen und kaum nod) 
Stande waren, ihre Ausgaben zu Lbeftreiten, den Kaijer, er möge 
ir ihre Mühen entichädigen, oder tie wenigftend mit dem er- 
rlihen Aufwand zu ihrem Unterhalt verjorgen, fanden aber 
Gehör. Nachdem fie darüber unter fih Raths gepflogen, 
n, der Nothwendigkeit weichend, fünfhundert Streiter, darunter 
der Herzog von Baiern, ohne faijerlihe Genehmigung in Die 
iath. Dies betrübte und erbitterte den Kaijer, weldyer fein Heer 
uch in jeiner Stärke und Kampffähigkeit wefentlid vermindert 
nicht wenig, und er drohte namentlih den Baiernherzog, den 
ir den Anftifter der Sache hielt, feinen Zorn fühlen zu laffen, 
!d er Zeit für ihn finden werde. Sc dachte er, denn der Menſch 
t, Gott aber lenkt. Und nach Gottes Rathihluß, oder auf Er- 


N 


um T Tersecens angeſtrenat zu baben 
weien den Unwillen des Kaiſers Davon: 
Sr der Katie: me Gattrin war, verl 
Terterreid weilende Schweſter und fand 
den Auftrag, ie möchten die Schweſter 
lihem Gerelze dem Kaiier, der gerubt I 
anzunehmen, ienden, weraus ihrem gun; 
winn erwacten fönne. Vie Herzöge von. 
ht auf eine ic vornehme Verſchwägerur 
dem Auftrag des Bruders nachzukommen 
erde, die fie mit feitkarem Gerätb un 
Geldes beluden, und ſandten hiermit audgı 
Kaiſer zu. Als die Prinzetüin bereit3 Deite 
nah Schwaben gelangt war, gejellte fich 
zu ibr, der, um seinen Vater, den Kaiſer, 
ziehen gedachte. 

Inzwiſchen vergaß Der Kaiſer inmitte 
und Geichäfte ala ein Mann von heiligem, 
der, obwobl er in der Welt lebte, ftete 
Zucht zu beobachten pflegte, nie der him 
daber, noch bei der Belagerung von Flore 


ai2.. - a2 > . 
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beileelte Wegzebrung. Da er nun nad Emriang derſelben, wie es 
Sitte war, trinken ſollte, reichte ihm der Prieſter oder Miniſtrant 
den Becher des Todes, mit Gift gewürzt, deffen tödtlihe Wirkung 
er bald gewahr wurde. Und da er erfannte, daß er fein Yeben 
Iafien müſſe, bewährte er nach dem Beiipiel des Erlöfers, der für 
feine Berfolger betete, noch im Anblick des Todes feinen frommen 
milden Einn, inden er, wie man erzählt, feinen Feinden vergab 
und Gott für fie kat, dat fie am Leben bleiben möchten. Tas Gift 
aber, welches er in jeinen Körper aufgenommen hatte, führte einen 
Durchfall herbei, Dem er unter großen Schmerzen nach drei Tagen 
erlag. Wehe, weldh großes Aergerniß, welch' unermeßliches Yeid! 
Ein Verbrechen chne Gleichen, unerbört zu allen Zeiten! Tie Hand 
Des Priefters, welche Dem Kaiſer das Brod des Lebens reichte, miſchte 
ihm den Iranf des Todes, an dem er alsbald zu Grunde ging. 
Aber man darf ja in Demuth glauben, daß jener nach dem Wer: 
dienit jeines Wandels den zeitigen Tod mit dem ewigen Yeben vers 
taufcht hat. Uebrigens ziehe ich eg vor, zu ſchweigen, anftatt über feinen 
Iod näheres mitzutheilen, und es wird dag Beſte fein, um Anſtoß 
zu vermeiden, dieie Dinge auf ſich beruhen zu laffen. Wunderbar 
war es freilih, daß die Erde jich nicht aufthat, Die Urheber des 
iheußlihen Frevels Lei lebendigem Leibe zu verichlingen, oder daß 
der Höllenyfuhl jie nicht aufnahm.!) 


Als nun der Kaiſer, ehe er das Merk, um deffen willen er ac 
fommen war, vollendet, bei Florenz den Tod gefunden hatte, 
brachte man jeine Leiche in Häglichem Aufzug nad Piſa, deſſen 
Einwohner ein ftattlihes Grabmal errichteten und ihn als treue 
Untertbanen feierlich beiſetzten. Die großen Schaaren der Deutſchen 
aber, welde er mit nad Stalien gebracht oder iyäter zu ſich ent: 


1, @8 fcheint, daß unfer Autor einen Verdacht gegen beftiminte Perfonen, an dem Tode 
des Naiſers ſchuld zu fein, hegte, den er aber nidyt mittheilen will. Uebrigens ift es minde- 
fiens unwahrſcheinlich. daß Heinrih VII. an Gift geitorben ſei. Sicher falſch aber ift, dag 
unfer Uutor den Tod des Kaiferd urfählih und zeitlih mit dem Pfingftfeft in Verbindung 
Bringt. 


4. Aug. 





re zu Veiaemn inner, dem Raifer, zu ziehen gedachte, zu bicienmnultn 
wert wer wa üb auf der Meiie durch das ſchwäbijche Laud De 
Dit Die Sumbe non dem traurigen Borfall tief efiheedt 
% zirmmen Die Primzejfin aber zog fdmerzerfüllt einher mid 
Nager jemmmeın übe Berbes Geichich, daß übe jo ungeitig der 


NASE NEE dieie: Creigmik zeg viele Uebel nach ſich unt war 
Dxet zer Arie ummtlider Leiden, ie daß es fich gar nit 
sisreiser He, wie niel Wirren und Drangiale nach Kaiſer Hein 
ae XSeNE Ta wie wir unten jehen werden, zwei Männer um 
der Irope Sir Ne Weir erfüllten. Die Zwietracht nämlih c 
s2® wer rer Irm Dir Öemürker: im allgemeiner Parteiung jdiet 
Nor Nr einen, Dem anderen jener an, der Geiftliche und der 
en der Arme, alle beiehden einander und firitn 
Nee von m Gitr dieſer Jweiung blieb feine Stat 
are Yaraut, feine Previnz rein und unangefteit. 
sager. ex gab fein Haus, in dem nicht bie Zwietnät 
zeigen hie: e& Arint mide nur der Bruber gegen 
Ne eier Veh Vater und Schn lagen im Streit, da 
so: det Soee der Könige, Dem er fh angeichlefjen Kat, ver 
Kerr Iaeer Ihrentmeir wranlakte Die allgemeinfte weitet: 
ae Dewerzäe. mie denn der Herr iaat: „Ein Velk wirb wider 
ar auftehn, cine Serridurt gegen Die andere fich erheben, 
der Vreden wirt der Bruder, der Schn dem Vater gegenüber 
mern.“ Nut ande str Finnen wir aut ben unzähligen Uekeln, 
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h über die Erde ergoffen. haben, ſchließen, als dar der jüngfte 
nahe jei? Doch wir überlaffen das Gott, welcher der Gegen- 
der Vergangenheit und der Zukunft kundig ift, niemandem 
dieſe Dinge zu enthüllen ſich herbeigelafien hat. 
Im Sabre 1314 aljo, da die Zeit verftrichen war und der Thron 
teiched vom Pfingftfefte, an welchem der Katier ftarb,!) bis zu 
sage des heiligen Gallus leer ftand, bereden jich die Kurfürften, 
Sott gemahnt, über eine Neuwahl und fommen überein, die- 
am Sallustage in der Stadt Frankfurt vorzunehmen und dort 
anderen König zu erfüren. 
Aın diejelbe Zeit ftritt der erlauchte Baiernherzog Ludwig mit 
'efterreichern, wie oben erzählt wurde, bei Mosburg in Baiern, 
: nad erbittertem Kampfe mit Gottes Hilfe einen glänzenden 
errang, der viel gefeiert jeinen Namen berühmt machte. Als 
ver Ruf hiervon ſich ausbreitete und auch zu den Ohren der 
mn gelangte, da beſchloſſen die Wähler, welche unter den Großen 
3aronen feinen fanden, der beffer geeignet jchien, das Reich zu 
„ Herzog Ludwig zu erfüren und ließen ihm entbieten, er möge fich 
Säumen zu ihnen aufmachen, weil jie ihn au die Spibe des 
3 zu erheben gedächten. Als er dieſe frohe Botſchaft vernahm, 
e fie ihm nicht mit Freude, jondern er ward beftürzt, da er der 
#t war, dieſe Ehre jei für ihn zugleich eine jchwere Bürde, Die 
ıgen jeine Kräfte nicht ausreichten. Obwohl er aber die Krone 
begehrte, fo wußte er doch, daß er den Mächtigeren geherchen 
und jaumte daher nicht, ſondern verfügte fich eilends zu den 
fürften, die ihm erflärten, da er des Seinen jo trefflih zu 
ı verftehe, jo müfle er das römiiche Reich lenken, auf deſſen 
ı fie ihn zu erheben gejonnen wären, wenn er ji) ihnen fügen 
Er aber, damals noch ein bejcheidener Süngling, jagte 
tern, er jei hierzu nicht geeignet, und legte ihnen die vielfachen 
jel jeiner Wahl dar: er jei namlich arın an Geld und an allem, 
ur Behauptung der Königswürde gehöre. Doch redete man 
Heinrich farb am Bartholomäustage, den 24. Auguft 1313. 


1314. 


Ckt. 16. 


ent. 


uırmız der Fair. 












zz :i, m alje mar veruigen um 'ub feine Ichweren m 
mnben, teuu ie ’eiem zeiemmem, ibm, we es meih übhme, mil 
bierumz aller ihrer Muhr zu flahen. Gr möge aber von; 
eins wählen: überhaupt bie Anrne erkengt zu hi | 
unterzuyehen, cher tie Arrme anzunehmen mub Dann ein wenngf - 
nitt müheleies Daſein zu Führen, it Gott jeinen Mühen ein Gil 
zu maben zmibiz veruen werte. De mun Herzog ubwig d 
dat mam wem zwei Ulcteln Das Meiner wählen mdfle, fo fügiedl 
ih ibren Atfibten un? jazte: „Ze mag beun geidhehen, mas GAR 
verfünzt bat, amt jein ®ile werte au mir erfüllt!“ Er weil: 
hemmt, fh, warn er am Maflinge wide dB 
suitellen. 

Gan; anders aber, zum; anders bantelte Herzog Friedrih 
Zciterreib, der Die Arme wicht nur wicht alwies — 


' er ; 





zum Reihe zu gelangen Unb zu 
ieinen Zamen, welder reichlich aufging und Frucht trug, 2 i⸗ 
Bedrängniñe und Leiden aller Art berverriei. Und wenn dieſe Wr’ 
Früchte an vericierenen Gegenden geerntet wurden, jo war Die ’ 
Ernte dech am reiclihiten in Schwaben und Baiern. Gr 1: 
aber, der Feind tes Friedens, verumeinigte, weil es, wie ich denft, 
uniere Zuntden io verlangten, Die Gemütber derer, welche ben KaoR 
su wäblen hatten, in dem Grade, dab fie kei der Wahl ſchleche 
dings nicht auf eine und dieielbe Perfen übereinkommen tonzt% 
weraus dann viele Uebel bervergingen. 

Als namlid nun die Fürften oder Wähler in Frankfurt we 
Königswahl zujammentraten, erjchienen bier wetteifernt mit et" 


Begleitung auch die Herzöge Yubwig ven Baiern und Friedrich “ 
Deiterreich, und zwar ichlug jener jein Quartier in der Stadt 
während der Defterreiher außerhalb der Mauern verblieben fein N 


Als nun die Wahlhandlung ihren Anfang nahm, da erforen 
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ewürbige Biſchof von Köln und der erlauchte Herzog Rubolf „IBlk 
u Baiern den Herzog Friedric von Defterreich zum König. Herzog 

wdolf nämlich lieg ſich nicht herbei, jeinem Bruder die Stimme 
geben, jei ed, weil er von den Herzögen von Deiterreich zuvor 

oße Geldiummen erhalten hatte, jei es auch, weil er einjah, daß 

für jeinen Bruder aus vielen Gründen nicht zuträglich fei, die 

ürde des Königthums auf fich zu nehmen. Aber der verftändigere 

er beſſere Theil der Wähler, wie die ehrwürdigen Biſchöfe von 

ainz und Trier, der König von Böhmen und einige andere er- 

ren den Herzog von Baiern. Als diefe Wahl bekannt wurde, Ott. 20. 
bob fi in der Stadt, die ihm ſtets in treuer Anbänglichkeit er- 

ken war, lautes Freudengeichrei und alles lobte den Herm. 

Als der Herzog von Defterreich erfuhr, daß er bei der Wahl über- 
mmt worden jei, rief er aus, die Fürſten hätten ihn zum Gejpött 
habt und ihm ſchweres Unrecht zugefügt, und zog im Schweigen der 
acht mit den Seinen grollend von dannen; doch verließ er ſich 
uf Die Fülle feiner Reihthümer und jeine tapfere Hand, und fagte 
ei ſich: „Hat man mich gleich um die Krone betrogen, jo will ic) 
0b jenen vernichten und damı ungehindert die Herrihaft an mid 
Ben!" Cr berechnete nämlich, jener, d. h. der König Ludwig, 
erde höchftens ein halbes oder ein ganzes Sahr ihm widerftehen 
nen, da er zumal mit baarem Gelde und allen, was jonft zur 
ehauptung der Herrichaft gehört, Ichlecht verjehen jet, jo dat; jein 
Snigthum gar bald Eraftlos dahinſinken und er nur ein Schatten- 
nig jein werde, um den jich niemand kümmere. Solche Gedanken 
häftigten ihn auf dem Heimweg. Aber Gott, welcher die Stolzen 
Fall bringt und die Demüthigen erhöht, jtand feinem Erwählten, 
m König Ludwig, allezeit gnädig zur Seite und lieh ihm Hilfe: 
ttel in Fülle. Uebrigens erlagen in Frankfurt Menjchen und 
ferde, in der Begleitung des Herzogs von Defterreich, in großer 
izahl dem Hunger. 

König Ludwig jeinerjeits, der nad) jeiner Wahl, wie auch jchon 
her, ein ſtarkes Heer ſammelte und durd die Schaaren, die ihm 


N 
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Hat, ertranken, oder in den Flammen ein klägliches Ende nahmen. 
md wie viele Städte und Dörfer in Trümmer ſanken, weit jeder. 
urz, das Reich, deſſen Veſten großentheils zerftört, deſſen Dörfer 
ledergebrannt, deſſen Aecker unbebaut geblieben, deſſen Einwohner 
is ihren Sitzen aufgeſcheucht und in die Fremde getrieben find, 
etet ein Bild traurigiter Berödung und Verwahrleiung dar. Die 
tädte aber und die Fürſten und Großen nahmen nicht jo bald wahr, 
iß zwei Könige um die Krone ftritten, und die Herrſchaft bean- 
ruchten, als fie in zwei Parteien auseinander zu fallen begannen, 
dem ein Theil der Städte und Großen ſich dem König Yudwig, 
n anderer dem Dejterreicher anſchloß; noch andere Freilich gedachten 
ft abzuwarten, wie ed mit den beiden Königen ausgehen werde 
nd jchloffen ſich keinem an, und dieſe handelten ficherlich am ver- 
Andiaften. Denn zweien Herren zu dienen ijt jchwierig; wer viel- 
ehr dem einen ſich angejchleflen, hätte bald die Gunft des anderen 
erloren. 
Während nun der Deiterreicher nad jeiner Erwählung zu Bonn), 
m nur wenigen, nämlich kaum dreisig Mannen umgeben, durd 
n Biſchof von Köln die Krone empfing, zog König Ludwig mit 
anjehnliher Streitmadt, dat; er den Vefterreicher leicht hätte 
ajchließen und, wenn er nur gewollt, gefangen nehmen können, 
s Köln ab und lieg unkluger Weile den Gegner unbebelligt. 
tes ift ihm aber ale ein arger Fehler anzurechnen, denn der 
efterreiher ging, jobald er abgezogen war, nah Selz?), wo er 
ne Streitmadt von Tag zu Tag vermehrte und jich mit einer 
zglichft großen Zahl kampffähiger Mannfchaft umgab, um?) ſich 
gen König Yudwig erheben und denſelben nachdrücklich und ver- 
chtend bekämpfen zu können. So begann er denn, ald er ſich 
irk genug fühlte, den Weiten des Reiches einzunehmen und juchte 
e Städte insgeſammt an fich zu ziehen und jeiner Botmäßigkeit 
ı unterwerfen, wogegen König Ludwig den Oſten in Belig nahm. 


1) Der Name der Etadt ift in der Handſchrift ausgefallen. — 2) Text Saesa. — 
Im Zerte ne, doch ſcheint der Sinn ur zu erfordern. 


1314, 





“ a der Baker. 







mu Is zubeuben zier auf alle Srihte von Köln bis Augäbun 
Kük But Mai, infulge Der Deupellerricheit, einen unkeilvollen 


iz, ale tem Acẽnig anfingen. Dech belam biefen ihre Anbängfih- 
fi an den H gar übel, denn auf Befehl bes ftrafenden Könige 
fer gewifler Bürger, die ich jeinen Zorn zugezegen 
batten, gãnzlich mierergerifien und zerftört. Dies Tann und lehren, 
wie iebr man Äh füten mus, in bie Gewalt des Mächtigern zu 
temmen. Aber, wenn ſchen Milde den König ziert, fo konnte jenet 
gegen tie Seinen, die iein Beſtes nicht wollten, fonbern jene 
Gegnern anbingen, nit milde verfahren. 

Kurz danach macht ſich der König felbft nad Baiern auf da 
Weg. Als aud er Augsburg erreichte, fand er bie Bürger in zwi 
Parteien geipalten, beren eine ihm, bie amdere dem Herzog ven 
Defterreih anhing. Da aber ber größere und beſſere Theil der 
Bürger auf feiner Seite ftand, jo kam es nad) einigen Berathungea 
zu einem vierjährigen Bündniß der Stabt mit dem König, welhei 
allerdings ſich für die Bürger nicht heilſam erwies, denn fie muster 
fpäter ihre Perjon und ihre Habe für ben König vielen Gefahren 
aubſetzen, und die Dienftleiftungen, die fie dieſem erwieſen, wartn 
für fie ſelbſt mit großen Leiden und Verluſten verbunden. 
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Inzwiſchen betrat der König Baiern und gelangte nad) München, 
ihm Herzog Rudolf jein Bruder mit der ganzen Bürgerichaft 
der Stadt im freien Felde entgegenfam und fi ale liebe- 
er Bruder geberdete. Aber Diele Yiebe war feine aufrichtige 
geſtern und ehegeftern, und die Entfremdung blieb beſtehen 
, Meß die Brüder nicht friedlih mit einander haufen. Es 
ı to weit, daß der König in der Grinnerung an alles Böie, 
} ihm in naher und ferner Zeit der Bruder zugefügt, Dielen ınit 
appneter Hand angefallen hätte, wenn jidy die Bürger nicht in’s 
ttel gelegt hätten. Der Herzog aber wandte fich von ihm, ver- 
die Stadt und nahm nebit jeiner Gattin Mechthild und jeiner 
zen Familie ſeinen Aufenthalt in Wolfratbsbaufen!). 
Inzwiſchen hatte der Herzog von Oeſterreich ein großes Heer 
immengebracht, mit welchem er den König Ludwig anzufallen 
die Stadt Augsburg dafür, daß fie dieſem geſchworen, nach 
lich zu ſtrafen gedachte. Um dieſelbe Zeit machte der Biſchof 
Freiling, Herr Conrad?), welchem nicht verborgen blieb, wie 
ver das bairiſche Yand unter der Zwietracht feiner Fürſten, des 
tige Ludwig und jeines Bruders Rudolfs, leide, den Verſuch, 
elben unter Zuziehung einiger Edlen zu verſöhnen. Freilich be 
ptet man, der Biſchof babe mehr zu Herzog Rudolf und dem 
terreicher, ala zu dem König hingeneigt und deshalb die Ver- 
dlungen tückiſch in die Länge gezogen, damit der König von 
en Feinden unverbereitet und ungerüftet angetroffen würde. 
Aber fiehe, ylößlih kommt dem König die Botichaft, feine 
mer jeien in der Nähe und würden, wenn er nicht ſchleunigſt 
jenmaßregeln treffe, Baiern Getreten. Wei dieſer Nachricht ge— 
sete ſich der König, der es überhaupt ftets an Eifer und That— 
t fehlen ließ, wie einer, der eben aus tiefem Schlaf erweckt iſt; er 
m Reißaus und flüchtete mit geringer Begleitung nach Fridberg?). 


1) wenige Meilen ſüdlich von München. — Uebrigens kam es damals zu einer, freilich 
vorübergehenden Sühne zwiſchen den Brüdern 6. Mai 1315). — 2) Gonrad III. 
—1822. — 8) Befle unweit Augsburg. 
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Salem ut Mumikeir befinde, keichloffen fie, im ber 

«x muöder Deut zam dem feimben eingeidhloffen werben, und deh 
Tut dan Be At üben zum Diemen werkunden Hatten, eingebenl, 

im Züerer Roabkage im über Stadt aufzmehmen, damit er mie 
wideiz dem Ürrterten ambeimfalle. Als fie diefen Beſchluh 
her ah den Kdeiz des Abende bei Fadeljchein in ihre 
eier hassen, üriuten Dur Gettes Fügumg bald von allen Sein 
Semadneır, ak: seien fie vom Himmel gefallen; in großer Zahl bed; 

wur in barzem jab üb der König am der Spige eimer jo fhadleil 
Stränmade, tar er mit derjelben jeinen Feinden in offener Heß 
Deherreik erfuiv, tai mimlih fein Nebenbuhler Koönig Luduig ik 
wenixen Tzyem eine Inientende Streitmacht um fich veriammelt hake, 1 
ertzure er umt ãraerte fh nice wenig, weil ber, welcher ihm chen 

in tie Ainte geirielt war, fh ibm wie ein Aal at 
Köniz Yubwig aber verliei nun Nugeburg und er 
em zreten Heere im Felde. Ihm jclefien ſich mit 
einer arsten MWenicheninenze lirmend und tebend auch die Auge⸗ 
burger a2. el Ertitterung gegen den Deiterreicher, ber ihre Dörr 
tbeile verbrannt, tbeil® mit unerihwinglicen Auflagen belaftet Kite. 
Der Teiterreider lagerte mit ieinem Heere bei Puchlem!) am 
Vindenftut®), we er zwar, durch Die Flußthäler und das Wafer ge 
icügt, Feinblice Anariwe nicht zu fürdten hatte, aber in Anſehung 
der Ueberihwernmungen und der jtarfen Regengüſſe ſich in fin 
beneibenäwertben Yage befand. Man erzählt, dal; die Pferde an ber 
Krirre ein bis zum Gurt eder bie zum Bauche im Suupie fetten, 
und währen? dergeitalt Menſchen und Vieh großes Ungemad aut 
jtanden, war es ihmen durch das Waffer unmöglich gemacht, zu ent 
tommen und anterswehin zu ziehen. Wenn daher König Ludwig 
Die Sache flug und umũchtig angeraht hätte, je wäre es ihm ein 











1} Yudloe, jüblid vom Letchfeld, wiſchen Lech und Wertach. — 2) Aluvius Vindoram; 
Wertah? 
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eichtes geweſen, jeinen Nebenbuhler, da derjelbe mit jo großen Un- 
equemlichkeiten zu kämpfen hatte, bier zu umſchließen und zu ver- 
uchten. Aber auf beiden Seiten lieg man ed an Energie fehlen 
md ging Ihmählih der Schlacht aus den Wege. Sc denfe, es 
ab da einige furdhtfame oder, um ed gerade heraus zu jagen, ver- 
ätheriihe Edle, die ihre ganze Beredtjamfeit aufboten, um die 
Schlacht zu hintertreiben und auf diefe Weiſe alles zu nichte machten. 
denn die große Menjchenmenge, welche auf beiden Seiten aus fern 
md nah ſich zum enticheidenden Kampfe eingefunden hatte, lief, als 
ach vielen Mühen und großen Koften unüberlegter Weije von einer 
Schlacht Abſtand genommen wurde, unverrichteter Sache, ohne daß 
rgend ein Erfolg erreiht und dem Streite ein Ziel gelegt war, 
wöeinander und zerjtreute ſich in ihre Heimath. 

Nicht ange hernach erinnerte ſich König Ludwig des verbreche— 
tichen Frevels, der gegen ihn verjudt worden war, indem nämlich, 
8 er einjt von Rhein kam und in einem gewiſſen Dorfe über: 
achtete, Krafto von Hohenlohe der Jüngere mit einer Schaar Be: 
affneter von der Partei des Herzogs von Defterreidy in ſchweigen— 
er Nacht dad Haus, in welchem der König fi befand, angezündet 
atte, jo daß diejer nebſt den Seinen in die größte Beſtürzung 
erjeßt wurde und jid nur mit Mühe aus den Flammen des brennen- 
en Hauſes rettete. Diejen Frevel vergaß der König weder, noch 
yar er gewillt, denjelben ungerächt zu laffen. Er ſammelte alio 
in Heer, überzog jenen Krafto, Lelagerte deſſen Schloß Schillinge- 
urt!), welches faft uneinnehmbar war, eroberte dafjelbe dennoch mit 
roßer Anftrengung und nahm dann noch die Stadt Haerriren?) 
in, welde er niederbrannte. 

Hierauf gedachte er, feinen Bruder, den Herzog Rudolf, und 
ige ihm aufſäſſige bairiſche Minijterialen zu befriegen. Zunächſt 
belagerte er daher das Schloß Vohbury?) und eroberte dafjelbe. 
Auch demüthigte er mehrere Edle und brach deren Schlöffer. End— 

1) Shilingsfürft. — 2) Herrieden, welche übrigens vor Schillingsfürſt gewonnen wurde, 


8) Un der Donau unterhalb Ingolftadt. 
5 * 


1315. 


1316. 


März. 
April. 
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etbeiligung zu einem erbitterten Gefecht. Unter andern ftritt der 
af von Dettingen, weldyer auf Seiten König Ludwig's ftand, nebft 
en Seinen auf das wackerſte und verlor auch etliche feiner Reiſigen 
mmmt vielen Roffen bei dem Scharmützel. Von Seiten des Oeſter⸗ 
fihers aber wurden einige gefangen, mehr noch erichlagen. Uebrigens 
ar ed Feine richtige Schlacht, da fie nicht am rechten Ort und zur 
chten Zeit jtattfand; aud gewann, da bald das Tageslicht ver- 
wand, feine Partei den Sieg in diejem Treffen. Und jo wurde 
ederum die Enticheidungsichlacht verſäumt, und beide Heere gingen, 
ne den Streit ausgefochten und den Frieden wieder hergeitellt zu 
ben, ruhmlos auseinander. 

Hierauf 309 der Dejterreicher dur das Gebirge abwärts und 
Iangte nach Oeſterreich, we er dieſes Fahr zubrachte, während fein 
‚uder Leupold in Schwaben zurüdblieb. Sm folgenden Sahre aber 
Iten ſich der Deflerreicher und deſſen Bruder beide den ganzen 
»mmer über in Schwaben auf und bemühten jich, eine ftarfe 
reitmacht zu verſammeln, um mit derjelben den König Ludwig 
Baiern zu überfallen und ihn womöglich zu vernidıten und aus 
m Lande zu treiben. 

Sn diefer Abficht jeßte fih dann Herzog Friedrich von Deiter- 
ch aus in Bewegung und drang mit jeinem Heere bie zum Inn 
r, während jein Bruder Leupold ih mit jtarfer Heeresmadt, 
reit in Baiern einzufallen, an der ſchwäbiſchen Grenze am Led 
zerte. 

Da nun König Ludwig ſah, daß er von vorn und hinten von 
n Feinden mit ftarfer Heeresmacht umſchloſſen werde, entbet er, 
der Beſorgniß, ihnen im eigenen Lande zu unterliegen, von fern 
id nabe Erle und Unedle, Grafen, Burone zu fih und brachte 
it Gottes gnädigem Beiftand ein jo jtarfes Heer zuſammen, daß 
die Gegner auf jeinem eigenen Grund und Boden unerichroden 
id ohne Sorgen zu erwarten vermochte. Bei ihm befand fich 
ih Herzog Heinrid von Baiern!), der, willig dem König Hilfe 
1) Heinrich IL, der Aeltere, von Niederbaiern, damals etwa vierzehnjährig. 


1316, 


1319 
Sept. 
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fie die Donau überichreiten, um die Provinz Noricum zu 
als fie auf ein Hinderniß ftießen. Die Regensburger näm- 
he den König bedauerten, und ſich über die ſchnöde Hinter- 
Bosheit, mit der man ihm begegnet war, betrübten, ver- 
ihnen den Durchmarſch durch die Stadt, damit fie nicht 
cum gelangen möchten. Die Oefterreicher verbrannten und 
m zwar in hellem Zorn die Ländereien und Dörfer rings 


1319. 


Stadt, zogen dann aber ab und trennten ji, indem Herzog _ 


bei Müldorf den Inn überjchritt und nad Defterreich zog, 
der Leupold aber jich weitwärts wandte, ehe er jedoch Baiern 
daffelbe noch mit jchweren Auflagen belegte und nichtedefto- 
auch durch Sengen und Brennen ichmählich verheerte. 

dererjeitd ward König Ludwig, da er alles Yeid bedadıte, 
ı zugeftoßen war, und des Schadens inne ward, welchen 
d genommen, von tiefer Trauer ergriffen und gequält. Und 
njah, das jein Königthum feinen Fortgang gewinne, und 
n Arbeiten, denen er um deſſen willen ich unterzogen, ver- 
jewejen ſeien, jo erwog er ernftlih, was beſſer fei: den 
um die Krone fortzuießen, oder denjelben aufzugeben und 
andere zu ſchonen. Begreiflih! denn jo lange die Wage 
lachten ſchwankt, kann der Friede der Kirche nicht beitehen. 
an aber, ſagt der König, nicht wiffen fann, wanı dieſe 
at ein Ende nehmen wird, jo ilt es eriprießlicher, day einer 
sieler untergehe! Damit meinte er fih.!) Es ſei nämlich 
ıgte er Lei ſich, daß er die Sirene, ald daß viele ihr Leben 
üßten. So dachte er in feinem menjchenfreundliden Sinn, 
gte er jeine inneriten Gedanken niemandem anzuvertrauen; 
nd die Ceinen, als welhe das ganze Unheil, welches ihn 
,„ verurjacht hatten, ſollten nichts davon wiflen; dagegen 
Fremde, die ihm anbingen, um ihren Rath. Dieje gaben 
en treuherzigen Rath, indem fie jprachen, er möge nicht ver- 


idſchrift: se autem :licebat, wofür Böhmer überflüffiger Weiſe lefen will: de se 
ebat. 
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zu bringen, fi) nebſt den Seinen trefflih gerüſtet bort 
stellt hatte. 

Aber auf Seiten des Könige gab es auch einige nichtswin 
Schurken, die, vom Satan verführt, aus Mihgunft ober, was id fr 
wahricheinlicher halte, in Folge von Beftehung fich gegen den Any 
feft verichworen umd verbunden, fie wollten ihn an einen beftimuten 
Tage, noch vor dem Tage der Schlacht, wenn er zur Meffe gekt, 
binterliftig feitnehmen, erjchlagen und töbten. Aber diefer fclimme 
Plan Eonnte nicht Iange verborgen bleiben; gar bald ging iu Ge 
rücht durch die Menge, der König jelle am nächften Tage ermetd 
werden. Darüber erichrafen alle nicht wenig, indem fie ſih m 
malten, wie fie, wenn der König erſchlagen oder verjagt wir, 
ohne Ausnahme eine Beute der Feinde werben müßten, denn went 
der Hirt umgefommen ift, jo ift auch die Heerde gefährdet umd zelt 
zu Grunde. Auch Herzog Heinrich entjegte ſich daher, als er wer 
nahm, daß ein fo fchreckliches Unheil dem König benorftehe, und hi 
alsbald mit den Seinen ab, um fich zu retten. Auf jein Bein 
lief alles auseinander. Auc der König, der fich betrogen und vom 
Glück verlaffen fah, trat, zwar der Lebensgefahr, von welt 
die Rede war, entrinnend, aber nichtsbeftoweniger mit tiefem Schmt 


Spt. >.den Rüczug an, und eilte nad) Münden. Cs läht fih fomit # 


verfennen, daß bas Ganze ein böswilliger Anſchlag war, darau be 
rechnet, die Oeſterreicher, wenn der König verſcheucht oder get du 
wäre, als Sieger im Streite erſcheinen zu laſſen und fie widerſt en 
108 zu Herren in Baiern zu machen. 

Und in der That beraten num nad dem Abzug bes Kt 
die Herzöge von Defterreich mit ihren Heeren fröhlichen Muthes 
ſich Geglüchwünfchend, als hätten fie einen Sieg erfochten, das ⸗ꝰ; 
land. Sie ſchrieben ihrer Machtentfaltung zu, was doch vie 
auf Rechnung unferer Sünden und Fehler fam, daß nämlich 
dritten Male ſchon die Entſcheidungeſchlacht auf beiden Seiten 
gangen worden war. Enblid) beſchließen fie, nach Niederbaiern hinas 
fteigen, und brennen unterwegs weit und breit alles nieder. Ce 
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wollten ſie De Donau überſchreiten, um die Provinz Noricum zu 151%. 
betreten, als fie auf ein Hinderniß ſtießen. Die Regensburger näm— 
Ich, welche den König bedauerten, und ſich über die ſchnöde Hinter— 
Bft und Bosheit, mit der man ibm begegnet war, betrübten, ver- 
wehrten ihnen den Durchmarſch durch die Stadt, damit fie nicht 
nad Noricum gelangen möchten. Die Teiterreicher verbrannten und 
plinderten zwar in hellem Zorn die Yändereien und Dörfer rings 
um die Stadt, zogen dann aber ab und trennten fich, indem Herzog 
Friedrich bei Müldorf den Jun überjchritt und nach Defterreich zog, 
jein Bruder Leupold aber fich weitwärts wandte, ehe er jedoch Baiern 
verließ, daffelbe noch mit jchweren Auflagen belegte und nichtsdeſto— 
weniger auch durch Sengen und Brennen ihmähblich verbeerte. 

Andererjeitd ward König Yudwig, da er alles Leid bedachte, 
was ihm zugeftoken war, und des Schadens inne ward, welchen 
fein Sand genommen, von tiefer Trauer ergriffen und gequält. Und 
da er einjah, dat jein Königthum feinen Fortgang gewinne, und 
die vielen Arbeiten, denen er um deſſen willen ſich unterzogen, ver- 

Jebens yeweien jeien, jo erwog er ernftlih, was beſſer jei: den 

Kampf um die Krone fortzujeßen, oder denjelben aufzugeben und 

Fich und andere zu jchonen. Begreiflich! denn je lange die Wage 

Der Schlachten ſchwankt, kann der Friede der Kirche nicht beitehen. 

Weil man aber, jagt der König, nicht wilfen kann, wann Diele 

Leidenszeit ein Ende nehmen wird, fo iſt es eriprieislicher, dal; einer 
anftatt vieler untergefe! Damit meinte er fih.!) Es ſei nämlich 
beffer, jagte er bei ſich, daß er die Krone, als dat; viele ihr Leben 
laffen müßten. So dachte er in jeinem menjchenfreundliden Zinn, 
dech wagte er feine innerjten Gedanfen niemanden anzupertrauen; 
wenigftend die Seinen, als weldhe das ganze Unheil, weldes ihn 
betroffen, veruriadht hatten, ſollien nichts davon willen; Dagegen 
fragte er Fremde, die ihn anhingen, um ihren Rath. Dieje gaben 
ihm einen treuherzigen Rath, indem fie jprachen, er möge nicht ver: 


1) Handidrift: se autem (icebat, wofür Böhmer überflüffiger Weile lefen will: de se 
autem dicebat. 
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wantehe er, ber — z=> etmmächtig wur, Sid bald 
ten — 

Er rerliet ale Boiern wat zimg am dem Rhein. we rnit 
Gerei Ze em io arohes Ser jamımelte, wie er es mod nicmall 
iu feinem Sehen mm if zeichen hatte. (6 joll mämlidh den and 
eieiene Kamasdirh zen drritauient Meifigen ſich zufammengelundt 
Iaben. cher Rice arte Anzahl fremte Hi ber König, pries Gt 
mr seiner mmenblihen Chüte willen umd era: „D Herr, wie gteh 
wie. Geitennt mellten wir ob umjerer geringem 
m, bemte aber jauchzen wir, denn von aller 
Seien in mm uns :ugetremt, und wir baben, was wir nicht @ 
been wazren, ein gemalriges Kriegsbeer, ftarf genug, um mit iz 
umern Renten zerrent die Zrige bieren zu können.“ 

Antererieits aber veriaben fh nicht minder aud die Defter 
reicher, welche in ten cheren Landen am Rhein ftanden, mit Bunte 
genciien umt Trurren unt kradten, indem fie reichliche Geſchenle 
austbeilten unt tie größten Belebnungen verhiehen, ein bebeutentes 
Ritterbeer zuiammen, weldes indes viel jhwäder ald dasjenige König 
Ludwig's war. Dech verlieien üch die Deſterreicher auf die Tapfer- 
feit ihres bewarneten Aufrelfe, welches fie in großer Anzahl kei 
Äh harten, und rücten eilends gegen den König heran, um ibm 
eine Schlacht zu liefen 

Als fie nun, in jeine Nähe!) gelangt, wabrgenemmen hatten, 
daß der König durd die Menge jeiner Reiſigen ihmen überlegen 
war, ließen fie ihn, um deſto zuverſichtlicher ftreiten zu können, ent · 
bieten, fie jeien bereit, von den Pferden zu fteigen, um mit ihm zu 

1) Umwelt Straßburg. an ber Breufc, Tagen ih die Serre gegmlber. 
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ur zu kämrien und eine Schlacht zu ſchlagen, erhielten aber von 
Seiten des Königs die Antwert: er wolle nidıt mit Bauern ftreiten, 
ſondern Ritter gegen Ritter, wie es aller Orten Sitte und Her 
Tonmen jet. 

Snwiichen ivielten die Bürger von Straßburg ein henuchle— 
rüdes, trügerijches Spiel mit dem König, den fie in vertraulidher 
Weiſe dienftbefliffen baten, er möge geruben, ihre Stadt zu betreten. 
Als er in Straßburg erjchien, wurde er auf das ehrenvellite em- 
pfangen und die ganze Stadt erjcholl bei jeinem Einzug ven Areuden- 
rufen und lauten Jubel. Die Gemeinen nämlich und der größere 
Theil der Bürgerjchaft waren ihm in der That ergeben, aber die 
Vernehmen und Mächtigen, welche den maßgebenden Ginflui über 
das Volk hatten, hielten es insgeheim mit den Deiterreichern. Als 
nun der König ihre Stadt Letreten hatte, beichlefjen diefe Bürger, 
ihn zu überlijten, gefangen zu nebmen umd zu tödten. Das jollte 

ber nicht bei Tage, fondern bei Nacht gejchehen, damit im Volke 
fein Auflauf entitünde. Nach dem Borgang derer von Jeruſalem, 
R>iche den Heiland der Melt ehrenvoll und jubelnd Lei ſich auf 
FR Ochmen, um ihm wenige Tape fpäter dem Henker zu überliefern, 
De igieffen auch jene den Tod ihres Königs und ſchickten zu dem 
ürger, bei den der König im Onartier lag, einem der Herrichen: 
sen, nit der Aufforderung, ihnen behilflich zu fein umd den König 

=> ei paflender Gelegenheit in ihre Hände zu liefern. Aber als ein 
Tg ewiffenhafter und vorſichtiger Hauswirth erklärte ihnen jener, er 
volle lieber jterken, als dem Herrſcher in ſeinem Haufe ein Yeit an— 
x fun, eilte von ihnen zum König und rieth demjelben, die Stadt 
wine Säumen zu verlafien, weil er ſonſt den nächſten Tag nicht 
mehr erleben werde. Der König verließ denn auch Straßburg um: 
verzüglidy und kehrte zu den Seinen zurück, die er in der Erkenntniß, 

daß ed die Stadt mit feinen einden halte und ibn verratben und 
bintergangen babe, und in der Meinung, ie vielen Tauſenden nicht 
widerfteben zu fünnen, verzweiflungsvoll entlien und beurlaubte und 

dann jelbft von dannen zog. Dergeſtalt zerjtreute ſich abermals Der 
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König mächtig handhakte, ihren Sohn, Herzog Adolf, mit einer 
Tochter des chen erwähnten Grafen von Dettingen!), wodurch fie 
wiederum ihre feindielige Gefinnung negen den König an den Tag 
legte, denn dieie eheliche Verbindung geihah, wie jene andere wider 
ihn, ohne feine Erlaubnis und Genehmigung. Doch ſchlug es jenen 
nicht zum Segen aus, denn beide wurden vom König ihres Yandes 
beraubt und verjagt. 

Als nun, wie oben erwähnt, Die Heere fich auflöften und jeder 
wieder zur Heimath zog, eilte Herzog Sriedrih über das Gebirge 
nad Defterreich, we er zu überwintern gedachte, während jein Bruder 
Leupold in Schwaben zurückblieb. König Ludwig andererſeits be- 
ſuchte auf dem Wege nach Baiern, wo er den Winter zubringen 
wollte, mehrere Reichsſtädte. Das Weihnachtsfeſt feierte er in 
Münden, wo nicht lange Danach die gnädigſte Königin Frau Beatrix 
einer Krankheit erlan und von Gott zu ſich genommen ward?). 
Hr ward in der genannten Stadt, im Münſter der jelinen Jung— 
Mau Maria, ein Grabmal errichtet, in welchem fie unter den ge— 
fükrenden Feierlichkeiten beigeſetzt wurde. 

Andererſeits beratbichlagten die Herzöge von Telterreich, in der 
Erkenntniß, dat ihre Bemühungen, die Herrichaft zu erlangen, bisher 
ergeblich geweſen jeien, ihre Kräfte erihöpft und ungeheuere Summen 
Beldes verichlungen hätten, wie fie der Sache ein Ende machen und zum 
ingefährdeten Befit des Reiches gelangen fünnten, und fanden jchlieh- 
ch für gut, daß fie mit aller Macht König Ludwig aus Baiern 
verdrängen cder ihm eine Schlacht liefern und ihn tödten wollten, 
ya, wenn das gejchehen jei, niemand ihnen das Reich werde ſtreitig 
nahen können. Sie brachten deshalb Das ganze Jahr Damit zu, 
ıus allen heilen ihrer Herrichaften ein großes, ftreitbares Heer zu 
ſammeln. Aus Oefterreih, Ungarn, Slavonien, Steier, Kämtlen 
und anderen Provinzen zogen Der Herzog und jeine jüngeren Brüder 

1) Irmengard; die Bermählung fand etwa um 1320 ftatt. — 2) Richt um Weihnachten, 


Indern im Webruar 1321 und dann wieder im April und Auguft 1322 war Yudwig in 
Dünen. Die Königin ftarb am 25. Auguft, wahrſcheinlich im Jahre 1322, 


1321 — 


1322, 


= Suberig der Baier. 


mm alle füe nor auftreiben teunten, und brachten fol 
Merle Zrreitzunht zuismmen. Auherdem fam ihmen ein 
Minig mi feinem Gere zu Hilfe, weiber auf dem Marie 
abhheulite Scanzibaten bening, Lie beffer verihwicgen, als 
werben, zeu Gett aber, wie ich denke, jväter am dem Gerzögen 
Dfkesrrich zeit wurden. Unter amderen Mißbrãuchen aber, 
fie miäkten, brieten fie fi Raben und Hunde und verzehren 
Felben zit größter Gier. 

Herzog Yerrelb verhielt fh inpifcen am heine and nit 
zuhig, jondern zaf fi bie grönte Mühe ebenfalls eine 
eufpehringen, und verjammelte alles, deſſen er in ben Gebieten ae 
Mei: Hit zum Yemze?), und im Etjaß und in Schwaben it 
haft werden fommie, wm dann in Baiern feinen Brüdern zırzusiehen 
wat mit ifmen vereint Die Enticeibungsidlacdht zu liefern. Am 
daber eine narte und erleime Streitmacht verſammelt hatte, fe 
er Äh gem Baiern in Bewegung. Hier angekommen, ſchlug e, 
berer er Baiern ielbit betrat, jein Lager am Lech auf, um auf De 
icheid von tem öfterreichiichen Heere, wann er zu demjelben ftohen 
jelle, zu warten, damit dann, wie der Fiſch im Netz, König kudriz 
inmitten ver beiden auf einander zurüdenden feindlichen Salach 
baufen erdrũckt werde. 

Der König verkannte bie große Gefahr nicht, welche ihm droht; 
dech verlieh er fi ganz auf Gott und vertraute demjelken, ch 
welbem es ebenic leicht ift, das Meine Häuflein, wie die große Meng! 
zu bewahren. Gr iandte indeh Tilkoten an alle, die er früher fü 
ich gewonnen, eder bie ihn Kriegsdienfte verſprochen hatten, un 
ließ fie zu fich emtbieten: die Franken nämlich, mande aus dr 
Rheingegenden, mehr noch aus den Landen der Noriker und aus gas 
Baiern. Dieien allen befiehlt er, ſich, ſobald die Boten bei ifne 
erſchienen, eilends aufzumachen, um ihm in jeiner größten Bebrängei 
zu Hilfe zu fommen; wer dies verfäume und fich jeinem Dien 
entziehe, möge, läßt er melden, wiſſen, daß er die Ungnabe d 

= Lemannus, @enferjee. 
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miglichen Majieſtät ſich zuziehe. Er ſelbſt zog ohne Zeitverluſt in's 
jeld, mit jo leeren Beutel, daß er an baarem Gelde kaum elf 
Mund Heller beſeſſen haben joll. 

Aber alsbald erjcheinen ter erlauchte Böhmenkönig und Herzog 
einrih von Baiern mit ihren treiflich jerüfteten, Tampfbereiten 
Schaaren,, entichlefjen, mannhaft für den König zu jtreiten, da jie, 
alle König Ludwig Lefiegt oder getödtet würde, jelbft jpäter von 
en nämlichen Gegnern ein ähnliches Geſchick zu erleiden beſorgten. 

„Brennt das benachbarte Haus, jo jorge bereits für Das deine !)!“ 

Da nun ber König von Böhmen erfahren hatte, daß Die 
Defterreicher zwei gewaltige Heere aufgebradıt hatten und für die 
Schlacht trefflich vorbereitet waren, während, wie er ſah, der Köniy 
ach ſchwach war und deſſen Schaaren nur langſam berbeifamen, 
da verlor er den Muth und ſprach Darüber mit dem König. „Treff— 
liher König”, redete er ibm an, „was werben wir, die wir noch jo 
ſchwach jind, gegen eine fo große Menge ausrichten können?“ Der 
König aber antwortete: „Seid gutes Muthes! Morgen, wenn 
Bir ausdrücken, werden wir die helfende Hand Gottes über uns er- 
licken!“ Und jo geichah es. Am folgenden Tage nämlich, welder 


er legte ver der Schlacht war, ftellte fich, in unnnterbrochener Solge 


om Morgen bis zum Abend, durd Gottes gnädiges Zuthun eine 
o große Menge von Reiſigen und Fußgängern bei dem König ein, 
ab man die Mafje gar nicht zählen Eonnte; und da es Nacht wurde 
nd die Zeit kam, die Lichter vor den Zelten anzuzünden, da dehnte 
ch die Zeitreihe joweit aus, daß man, beim Fackel- oder Kichterichein, 
om oberen Ende des Lagers aus, das Ende nicht erblicken konnte. 
)er koͤnigliche Herold aber, welder das Lager durchſchritt, rief im 
inblick auf die große Zahl laut aus: „O Herr, Du haft ung vom 
immel Hilfe zugejandt ; gelobet jei Dein Name in Ewigfeit"! Und 
le antworteten: „Amen“. 
Unterdeß eilen zwiſchen den beiden Heeren der Oeſterreicher 
Oten hin und her, um Jay und Stunde der Zufammenfunft as 
1) Horay, Epifteln I, 18, 3. 84. 


1322, 
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1322, zuzeigen. Zufällig aber ereignete es fid, daß bie 
Boten in ber Nähe unjeres Klofters Fürftenfeld ihrer Pferde 
raubt und hierdurch, da Gott es fo wollte, in der Erfüllung 
Miffion aufgehalten wurben, deun wegen des Berluftes der 
Ionnten fie die Briefe, welche fie überbringen follten, nicht 
rechtzeitig abliefern. Dies war für König Ludwig von großem 
lang, benn hätten beide öfterreichijche Heere fich vereinigt, jo Air 
fie ohne allen Zweifel in der Entſcheidungsſchlacht den Sieg bunt 
getragen haben. Im biejer Einficht drang auch der König ik 
Böhmen nachdrücklich darauf, daß die Schlacht bejchleumigt meh 
und vor der Ankunft des Herzogs Leupold ftattfinde, damit 
in befien Abwejenheit mit jeinen Brüdern leichter fertig were. 

©. Am Tage vor Michaelis aljo, im Jahre 1322, wmflelken, 
frühmorgens Ludwig, der König der Römer, der Böhmenfönig 
und Herzog Heinrid von Baiern. ſammt vielen Edlen mit ihrem 
Heere den Herzog von Deiterreic derart, daß demjelben das Aus 
weichen nad der Seite, wo er die Ankunft des Bruders hätte be 
quem erwarten und die Schlacht noch länger binbalten können, 
unmöglich gemacht ward. Dann jtellen fie ihre Neifigen auf, erduen 
die Reihen und jchreiten, indem fie die Ihren mahnen, tapfer ju 
ftreiten, zum Angriff vor, je daß Herzog Friedrid von Defterrät), 
mochte er wollen oder nicht, die Schladht aufnehmen mußte. Ab 
aber er und die Seinen ſahen, daß die Schlacht unvermeidlich ſti. 
begannen fie, im Vertrauen auf ihre Stärke und Tapferkeit, mir 
faul zum Streit, ſich wacker und mit jo großem Nachbrud zur s* 
zu ſetzen, daß der Kampf geraume Zeit ſtand und es zmeiieibsu 
war, wer den Sieg dapentragen werde. Cine lange Stunde be 3 
durch blieb der Ausgang unentjchieden; endlich aber griff das ſtar 
trefflih geübte Fußvolk Herzog Heinrichs ein, warf id ut 
großer Wucht in den Kampf und erſchütterte die öſterreichiſche 
NReifigen, indem es beren Roffe verwundete und durchbohrte, jo dr” 
die Reiter zur Erbe ftürzten und unterliegen mußten. Ju kurze“ 
Zeit war daher die Schlacht zu Ende und nah Mittag, da dir 
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Sonne ihren Höhepunkt überſchritten hatte, ward König Ludwig 
it dem Rufe: „Sieg“! begrüßt. 
Die geſchlagenen Deiterreicher aber geratben, Fürſten wie Mi- 
rifterinlen und Edle, ſämmtlich in Gefangenſchaft und werden in 
ſorgſame Haft genommen. Nun hatte der Burggraf von Nürnbern, 
welcher, wie man erzablt, an der Schlacht tapfer Theil nahm, unter 
Geinen Begleitern einen edlen, rechtſchaffenen Ritter, der ſich auf den 
Krieg trefflih verftand. Diejer nahm Den Herzen Friedrich von 
Defterreich und deſſen Bruder Heinrih, ohne fie zu kennen, im der 
Schlacht gefangen. Als er aber ipäter ihren Stand erfuhr, überwies 
er Ne jeinen Herrn, dem Burgarafen, der fie wiederum dem König 
Ludwig ehrfurchtsvoll zuführte. Als tie ver Dielen gebracht wurden, 
ftürzten jie jich weinend und jammernd vor ihm mit Dem Angeſicht 
auf die Erde nieder, da fie den Tod erleiden zu müſſen fürchteten. 
Aber der König erzeigte ihnen königliche Milde, wie fie den Herrſcher 
ziemt, und fpradı: „Stehet auf und fürchtet euch nicht: ihr jollt 
nubt sterben, jondern ich werde euch Lewahren bis man mir eurvet- 
wegen Genũge thun wird!” — Da aber die Königlichen bejergten, 
Herzog Yeupold fünne nah der Schlacht über fie berfallen, jo ver: 
biegen fie unter Mitnahme ber Gefangenen in kurzem das Schlacht» 
feld und zogen — genen die Striegsfitte, welche verlangt, daß der 
Sieger drei Tage auf der Kampfſtätte verbarre — aus Voröicht nad 
der nächſten Stadt, Dettingen, und von dert nad) Regensburg. 
Hier gab der König dem Herzog Heinrid von Baiern, ald Ber Ett. 
lohnung für ſeine Kriegsdienſte, einige der vornehmeren öſterreichiſchen 
Miniſterialen, die der Herzog, nachdem er ihr Wort erhalten, ſich 
zu einem beſtimmten ihnen angeſetzten Tage wieder einzuſtellen, 
entließ. Einer derſelben, von Walſee, aber ſoll, da er auf eine 
ũberhobe Summe geſchätzt war, ſein Wort gebrochen und ſich ohne 
Erlaubniß des Herzogs aus dem Staube gemacht haben. 
Den jüngeren Herzog von Oeſterreich aber, Heinrich!), gab der 


322, 


Rn: 1) Statt Heinricus im Text ift jweifellod Heinricum zu leſen; Subject iſt der König, 
icht Herzog Heinrich von Niederbaiern. 
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teten, fie hätten in der Stadt königliche Boten, weldhe den Sieg 1322. 
tönigs verkũndigten, gejeben. Als daraufhin jene ſogleich zu den 
n zurückehrten und meldeten, daß das allgemeine Gerücht die 
rheit jage, brachen die Herzoglichen, durch diefen kläglichen Un- 
ber fie ganz unverhofft betroffen, aus der Fafſung gebracht, 
m in der Wacht auf und zogen auf demjelben Wege, den jie 
nmen, nad) Schwaben zurüd. 
Sch, weldyer ih Damals mich in dem unjerem Klofter benachbarten 
fe Puoch aufbielt und dort unter großen Mühen und Aengſten einen 
Klofter gehörenden Hof bewadhte, wurde in jener Nacht, in der 
yeilungen des öfterreichiichen Heeres unaufhörlic durchzogen, ſich 
Wüthende geberdeten und rings die Dörfer anzündeten, damit 
slammen ihnen dur die Nacht leuchteten, von zweien dieſer 
e ergriffen, von einem Dritten mit der Lanze geprügelt und 
iejer jelben Nacht zweimal wie ein Schalksnarr nadt ausge» 
n, was ich alles gleihmüthig über mich ergehen lien, da ich 
te, daß meine Peiniger ſich auf der Flucht befänden und unfer 
ig rühmlich obgeſiegt hate. 
Nach dem Siege verkündeten ſich die drei Fürſten, König Ludwig, 
König von Böhmen und Herzog Heinrihb von Baiern, auf's 
ꝛ, doch zerriffen nicht lange darauf die Bande der Eintracht, 
de jie an einander feffelten. In Folge daven vertrug ſich ber 
menkönig durh Schiedsrichter mit jeinem Gefangenen Herzog 
mh und entließ denjelben gegen Abtretung einiger einem Yande 
ichbarten Schlöffer der Haft, ohne Wiſſen und Genehmigung En 
Königs, der hierdurch fehr unangenehm berührt ward und ich 
t ftarfe Vorwürfe macdte und es bereute, nicht beide gefangene 
öge in jeiner Hand behalten zu haben. 
Vebrigens nußte der König, als er mit Gottes Hilfe in der 
acht den Sieg davongetragen hatte, die Gnade, die ihm zu 
I geworden war, nicht jo, wie er gekonnt und gemußt hätte, 
Er hätte nämlich nad feinem Siege alsbald dag ganze Reid) 
yeilen müflen, denn damals hätte jeder Mächtige itternd ſeiner 
heſchichtſchreiber, uf. 70. Ludwig der Baier. 
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gedachten Weite zugefügt werten, au raden. Alle aber waren von 
dem glühenten Verlangen Leicelt, den Flag Te bald wie möglich 
anzugreiren, damit nicht Verzögerung eintrete und Die Belagerten 
fih verftärfen cter beſſer verielen künnten. Aber der König lier 
das aus einer gewiſſen Menichlichkeit nicht zu, weil ev namlich ſein 


1) König Ludwig ſelbſt war c#, der im iyrübjahr 1324 den mit H. Veopold eingegangenen 
Weolfenftiüftand auffündigte. — 2) nw. Augsburg an der Mindel. — 3 Tonaumörth 
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eine lange Zeit zugebracht hatte, ohne auch nur ein einziges Mal 
einen Sturm zu verjuchen, ließ er jeine Hoffnung, den Plab ohne 
Blutvergießen gewinnen zu können, fahren. Weil aber der Zugang 
zu dem Orte ſchwierig und mit großen Gefahren verknüpft war, jo 
dachten einige Erfahrenere im Heere ſich ald das Befte aus, auf 
bundert Wagen aus den benachbarten Waldungen eine große Menge 
Holz zujammenzuholen, damit von einer Seite her beim Wehen des 
Bindes — da man nämlich zu der Zeit häufig Stürme hatte — 
Be Flammen, ohne daß Menichen in Gefahr geriethen, die Mauern 
md DBertheidigungswerfe der Burg unrettbar verzehren follten. 
Aber nicht einmal das ließ der König zu, der damals in unbegreif- 
licher Verblendung ſich und den Seinen einen Schaden zufügte, der, 
wie man glaubt, in jeinem ganzen Leben nicht wieder gut zu machen 
fein wird. Als nämlich die Augsburger und viele andere, welche 
dort bereits fieben volle Wochen bei dem König verweilten und 
großentheils ſchon in Geldverlegenheit neriethen, wahrnahmen, dat 
nichts geſchähe, um die Cache fchneller zu Ende zu bringen, gingen 
fie — es war furz vor Weihnachten — zu dem König und baten, 
er möge ihnen geftatten, in ihre Baterftadt heimzufehren, indem jie 
zugleich verſprachen und jich verbürgten, zu ihm zurüchzufehren, zu 
welcher Stunde oder an welchem Tage er es für qut erachten würde, 
fie auf's neue zu entbieten. Der König gab ihren Bitten nah und 
fen fie, gegen jein eigenes Beſte, zieben, denn als fie fortgingen, 
ſchlofſen fih ihnen viele ohne jeine Erlaubniß an. Und da man 
ſich Tag und Nacht in großer Zahl heimlich aus dem Staube machte, 
fo ſchmolz das königliche Heer zujammen und ward dergeftalt ver- 
ringert, dat; faum der dritte Iheil beiſammen blieb. 

Ald nun die Kundicafter, welche Herzog Leupold gelandt, Dies 
wahrnahmen, kehrten fie jchleumigit zu ihrem Herrn zurüd und 
meldeten, der Fürſt von Baiern (fo betitelten fie ihm) jet ehnmächtig 
und faft gänzlih von bewaffneter Hilfemannichaft entblößt, fo daß 
man ihn mit leichter Mühe gefangen nehmen oder tödten Tünne. 
Auch die Bewohner des belagerten Ortes ſchickten dem Herzog Bot— 


Tec. 2 





DI Susi ie a 





zur mE —— = mie ein übriyed Heer zur 
ze r ewi 7 Tem sur wir mltumberr wellzerüfteten Reifigen 
zer 20: Sour, ———— Seine beiden Reife I 
ur ze ale Üigsmraber or Gute kaken würten. Als Henei 


me. zere Beriemut werumer, autor? er \em Heer und eilie mi 
zer mer nE >eriuntwer Beitgenx ix care Kürichen nach Darzez, 
se zu — Same: x überislien und den Ort a 
zen MP 2 user 

Ser wrı mer mim ) aber, welcher um dieſche 
er mE zunfter Wrimler ar Gerz Seurelt gelemmen war, ©. 
Summe zur eat If Nie Deierreidber gegen Aünig Ludıoig eimi | 
m Zrie mer us e %b me geringer Begleitung nal 
zehr er rer me IE Terrmets sum Köniz eilte, im 
> zen rim „Imtiiser Simr,“ sagte er, „ibr möge 
ze am oe IRB. 0 Bernie Yeureld, euer Rider 
ame m dr emanzztı re Rider über euch berzufallen be 
zo ır !ıer er zu fie Euren zu bewahren wünidt, 
: arm Dre Zuur or? Ser ch am einen ficheren Orr zurid, 
Sour zoo or Yar wre, °: wird es wahrlich euch dieſe Nat 
j ser‘ = m dies mmahn, erdraf ter König ch del 
"Somaer :. zu? gröımmee jegt, wie ichwer er gefehlt haktı 
2: 2 nm ızamen. De Werte, zu Deren Bewältigung er eine 4° 
ı% Fızzı wzzmengetradt, zu fürmen. Und wenn er jid as 
So emscirer Ioonte, die Belagerung aufzugeben, jo zeg etc “ 
2’ he Mobmunzen der Seinen, kitteren Schmerz im Herzen use” 
“= zer Beitimung ren bannen und ſuchte in feiner Stadt a9 
sinzen® Zcug, wc er einige Tage ſich aufhielt und ven ber 
währen? Herzeg Leureld in Burgau verblieb, unverrihteter Sad 
rubinles nach Baiern beimfehrte. 


11 Der Burggraf von Nürnberg, deſſen bei der Schlacht von Mühldorf Erwähnun, - 
„= 2) Zauingen, umweit Tonauwöorth. 





Chrenit des Minds von Füritenield. 87 


Wandelbar und mannichgeſtaltig iſt das Kriegsglück: der eine 
mit ſich des Sieges, der andere beklagt seine Niederlage in Der 
Wichlacht; aber wer Leute, vom Kriegsglück begünſitigt, Des Zienes 
eh ift, wird vielleicht fen mergen vom arimmen xeinde in Die 
lucht geworfen. So giebt es nichte in der Welt, weldes nicht, 
em unbeitändigen Wechſel unterwerfen, von dem Rate des Schick— 
ale bin und her geſchleudert würde. Dielen Eriahrungsſatz können 
wir insbeiendere auch an dem PBeiiviel König Ludwig's lernen, der 
ment in der Schlacht gegen Die Herzöge ven Oeſterreich mächtig obſiegte 
und zlerreich triumphirte, ſedaiz er nad dieſem Ziege den Vögeln 
tee Himmels bereblen zu können ſchien, kurze Zeit beruad aber eine 
derart geringe Mannichaft um ich Jah, daß er einen Feinden, genen 
die Würde königlicher Majeltät, fliebend den Rücken wenden mußte. 
Um aber jeine Verlegenbeit ned zu fteigern, brach zwiſchem ibm 
und dem Tapite ein beftiger Streit aus, in Folge deſſen das We 
wicht des päpſtlichen Bannfluches ſich ſchwer auf seine Schultern 
jenkte. Als er Daher in der Wahrnehmung, das bald frefes Se 
lingen, bald berbes Mißgeſchick feinen Schritten Felge, ängitlid mit 
ih u Rathe ging, wehin er fd wenden solle, da fiel ibm ein, zu 
leinem Getangenen, dem Herzog ven Oeſterreich, zu geben, der einit 
in derjelben Weite Glück und Unglück gefoitet hatte. Als er bei dieiem 
eridien, erichraf Der Herzen, welcher täglich feinen Tod ver Augen 
ab, beftig, da er argwöhnte, der König ſei gekommen, um ibm Das 
eben zu nehmen. Aber der König wurde, Da er zu ihm trat, frols 
eſtimmt und zeigte ibın ein beiteres Antlig. So verwandelte ſich 
25 (Intjegen des Herzogs in Freude; die beiden Fürſten begrüßtten 
nander und hielten trauliche Zwietracht. Ze ſiebt man auf's neue: 
„Wechſelvoll jpielt mit Des Menſchen Geſchick Die göttliche Allmacht!“ 
ie, welche einander auf das beftigſte berelideten, lieren nach Gottes 
Teergenen Ratbhſchluß ihren Zwieipalt fabren, ſchworen auf Die 
chbeilige Heſtie und verbündeten ſich auf's enafte mit einander, 
5 künftig zwiichen ihnen nur Gin Wille beitebe. Und um ihrer 
Feundichaft nech größere Feſtigkeit zu geben, verknüpften ſie genen 
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das gemeine Recht, trog verbotener Verwandtſchaftsgrade, ibre Ai 
durch ebeliche Bande mit einander. Auch beſchloſſen fie, felbft wem 
alle, außer allein Gott, wiberftrebten, das römifche Reich einmürkig 
gleihmächtig mit einander zu Ienten, bie Wiberfpenftigen zu beugen 
und die Friedensftörer auf jede Weiſe zu zerjchmettern. 
ve. Um dieſelbe Zeit ftirbt an einer Krankheit Herzog Leupelb, de, 
leidenfchaftlichen Sinnes und ein Feind des Friedens, ſchon wieher 


manderlei Bosheit ylante. 





Bie Ehrenik von den Berzögen von Baiern, 
1309 — 1312. 


Im Sabre 1311 nabm Herr Otte, König von Ungarn, Wal 
kei Rein und Herzog von Miederbaiern, als er, feinen 
ariichen Gefangenſchaft ylüclih erledigt, nad Baiern heine 
te!), wahr, daß die Herzöge von Tejterreid während seine 
angenſchaft und Abweſenheit jeiner Herridaft ven ter Velle 
ſenburg?) aus viele Unbilden zugefügt batten. Darüber ergrinmmt, 
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biefes, als längerer Widerftand unmöglich war, Preis und 
ein Schiff, um auf diefe Weije der Gefangenjchaft zu 
aber fie famen den bairiſchen Bogenjchügen zu nahe und 
von biefen übel zugerichtet. Als ihmen nun nichts mehr übrig 
als entweder der Tod in den Wellen oder die Gefangenſhat 
riefen fie mit lauter Stimme die Großmuth Herzog DOtto’s, 
fh zu Roß am Ufer befand, an; diejer aber hörte micht ſebald 
fie fih auf dem Schloſſe mannhaft zur Wehr gejeht hätten, 
ihnen Sicherheit verſprach und zu ben Seinen jagte: „Wer 
‚Herrn treue Hilfe leiftet, ift zwar werth, won biefem reichlich 
zu werben, aber auch fremde Fürften müffen einen ſolchen 
Dementſprechend geftattete er ihmen, ungehindert zu dem 
zurũckzulehren. Ginige Zeit jpäter kam es dann zwifchen dem 
von Baiern und denen von Defterreich, unter Vermittlung bes Ser 
Ludwig, welder damals Herzog von Oberbaiern war, zu Verband 
lungen!), denen zufolge jene Veſte den Herzögen von Defterreih 
zurüderftattet wurde, die fie dann ftärker wieder anfbauten. 

In demſelben Jahre, nämlid 1311 ftarb Herr Albert, 
Presbyter und Mönch im Oberaltaich?), ein frommer, heiliger Mat. 
Eine Klausnerin ſah, wie deſſen Seele, wie in eimer fenrigen Aue, 
zum Himmel fuhr. Ueberdies bezeugen die vielen großen Wunde, 
welche an feinem Grabe ftattfinden, jeine Heiligkeit. 

Im Jahre 1312 ftarb Herr Dite, der Ungarnkönig und Hapg - 
von Nieberbaiern, mit Hinterlaffung eines Sohnes Heinrig, da 
erft dreizehn Tage zählte und jpäter von dem Schloffe, in welhen 
er aufgezogen wurbe, den Namen Herr Heinrich Fürft von Natten⸗ 
berg?) erhielt. Als aber der erwähnte Kerr Otto, der Ungamtinig 
und Baiernherzog, feinen Tod nahen fühlte, übertrug er den Shab 
über feinen breizehntägigen Sohn, jowie über die Söhne ſeines vr 

1) Die Verhandlungen griffen erft Pla, nachdem im Kerbft 1810 Herzog Beicbrih wm 
Cefterreih in Riederbaiern eingefallen war und dort nicht unerheblide Grfolge art 
hatte, biß eine Rranfeit, die ihn befiel, der Unternehmung ein Ende machte — 2) nlüh 


Straubing, auf dem Tinten Donauufer. — 3) am treten Donauufer, wenig oberhalb Ir 
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Korkenen Bruders Stepban!), die Knaben Heinrich und Otte, deren 
eifterer etwa acht, Der andere vier bis fünf Sabre zählte, den Städten 
Landshut und Straubing und lieh fih von den Bürgern öffentlich 
darch Eidſchwur geloben, daß fie die erwähnten Kinder und die Vor— 
mundichaft über Diefelben niemandem anders übertrügen, ald dent 
Dheim der Knaben, Ludwig, dem damaligen Herzog in Oberbaiert. 
Jene thaten nad feinem Willen, doch erregte dieſe Angelegenheit die 
größten Wirren und Störungen in dem Fürftentbum. Die Grafen 
Altam und Albert von Hals nämlih und der Vitzthum Ebrom von 
Degenberg, ſowie Hartlib Puechperger ven Winger und Albert von 
Schonftein nebit fait allen Minifterinlen und Burgherren gingen 
darauf aus, die Knaben ſammt der vormundſchaftlichen Regierung 
den Herzögen von Defterreih in die Hände zu ipielen, wogegen die 
ewähnten und alle übrigen Städte des Fürſtenthums im Widerftand 
gegen die Adligen treu zuſammenhaltend fih und die Knaben dem 
genannten Herrn Ludwig anheimgaben, wie fie ed, was ichen chen 
berichtet wurde, ihrem fterbenten Gebieter verſprochen hatten. Die 
Adligen aber des ganzen Herzogthbums, welde fich hintangeießt 
fühlten, begannen, auf die Einwohner und Güter der Städte grauſam 
Jagd zu machen und alles zu verheeren, ſodaß man in dem ganzen 
Derrihaftögebiet fein ruhiges Fleckchen finden konnte. Dieie Spaltung 
wiſchen dem Adel und den Städten aber dauerte fe lange, bis man 
sei dem Orte Comelötorf?) in grimmer Schlacht an einander ge- 
Teth und die Schläge, welche beide Theile erhielten, fie verjähnlicher 
timmten. 

Sm Sabre 1314 nämlid braten die Grafen von Hals und 
Seren erwähnte Genoffen, ſowie alle Barene von Niederbaiern, 
Xelhe fih der Herrihaft Herrn Ludwig's des Herzogs von ber: 
daiern nicht fügen wollten, mit Hilfe der Herzöge von Defterreich 
ein ftarfes Heer zufammen und rückten gegen jenen aus, um ihn aus 
ihrem Fürftenthbum zu vertreiben. Aber Ludwig trat ihnen, von den 
Städten und denen, welchen fie die Pflege der jungen Kürften und 

1) Tiefer wor Ende 1810 geftorben. — 2) d. I. Gamelsborf. 


1313. 


Sept. @. verwirrt, daß fie wunderbarer Weife, ohne daß jemand fie verfolge, 


, bie fämmtlichen Adligen gefangen, am Tage des heiligen 


zuſammen und wählten am Tage des heiligen Lukas), weit 





9 Ludwig der Baier. rn ) 


des Fürftentjums anvertraut hatten, mit Rath und That 
unterftägt, bei bem Dorfe Gomelsborf muthig entgegen, alhık 
nad) einer grimmigen Feldſchlacht, in welcher viele weiäbtetih 











Theodor, unb umterwärf fie feiner Herrſchaft. 
Im Jahre 1315 traten die Reichewürdenträger im 


Fürften von Oberbaiern, Ludwig, theils den Herzog Feichrich 
Defterreich zu römiſchen Königen. Diefe beiden befriegten 
fünf Jahre hindurch unabläffig und gingen vielerwärts mit 
und Brand gegen einander vor. ⸗ 

Im Jahre 1320 betrat Herzog Friedrich don Defterreiik, 
fich roͤmiſcher König ſchrieb, nahe der Stadt Mühldorf das 
Iand mit einem großen, friegstüchtigen Heere. Hier aber, \ 
bei Mühldorf, trat ihm Herzog Ludwig von Baiern, weldher fh] 
ebenfalls römiiher König fehrieb, entgegen und zog wider ihn int | 
Feld, um ihn mannhaft zu beftreiten. Aber die mächtigeren Barıme | 
wurden, wie ed heißt, beſtochen und die Baiern hierburd; dermahen ; 










Reißaus nahmen. Als dies der Herzog von Defterreich erfake, 
rückte er mit jeinem Heere vor und verheerte alle Dörfer und HöR, 
bis nad Regensburg hin, mit Feuer und Schwert; doch gelam | 
den Defterreichern nicht, auch nur die geringfügigfte Veſte zu ercken 
Als fie nun bei Regensburg ankamen, verlangten fie, die 
follten ihnen mit dem Heere den Durchzug durch die Stadt 
dem Rheine zu geftatten. Aber auf Betreiben eines 
Bürgers Namens Gumpert wurbe ihnen bies, wenngleich geget‘ 
Wunjd vieler, abgeſchlagen und fo kehrten fie, nachdem fie 
was an ihren Wege lag, verheert hatten, unangefochten mad 
reich beim. Viele Verlufte und Unbilden aber fügten fie be 
burgern zu, deren Magazine zu Wien fie kläglich Ylänbe 


1) Genauer am enfen und am zweiten Zope nah Susan, wind 
@. Oftober. 2 
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Um biejelbe Zeit erfreute fih zu Regensburg Bruder Arnold 
2 Prebigerorben, ein namhafter Gelehrter, deſſen gleichen in der 
tronemie unfere Zeiten und Yande nicht geiehen haben, eines großen 
ıfes. Diefer Mann jagte viele Dinge voraus, welche wir während 
zig Jahren nad jeinem Tode auf das ſchönſte in Erfüllung 
hen jahen. Als derjelbe einft wegen bes Streites zwiſchen den 
zzögen von Defterreih und von Baiern befragt wurde, jagte er: 
Benn ſchon alle Doktoren und Afteologen behaupten, daß ber 
xxzog von Oeſterreich, als ber überlegene, den Sieg davontragen 
ade, jo jage ich dagegen, daß bie Defterreicher den Baiern unter 
gem werben, oder meine ganze Wiffenfchaft iſt für alle Zeiten 
lich und nichtig!" Und in der That kam es, wie er voraus ver- 
mdigt hatte. 

Im Jahre 1322 nämlih, acht Jahre nah der Erwäblung 
zog Ludwig's von Baiern und Friedrichss von Defterreih zu 
Imifhen Königen, erihienen der legtere und deſſen Bruder Heinrich 
it einem jtarken Heere, in welchem ſich Ungarn und Heiden be ⸗ 
iben, in Baiern, um dieies Land gewaltig zu durchziehen. Aber 
ar Ludwig, welder den Nönig Johann von Böhmen und feinen 
etter, Herzog Heinrich von Niederkaiern, bei jih hatte, ftellte ſich 
ien zwiſchen Mühldorf und Dettingen muthig in den Weg. Und 


r fam es auf der jogenannten Vehenwieſe mit den Dejterreichern zent. 28. 


einem erbitterten Kampfe, welder ven morgens bis Mittag 
uerte und mit einem glänzenden Siege Herrn Ludwigs endete. 
m den Defterreichern nämlich), und inebejondere von den Ungarn 
d Heiben, wurde eine große Zahl erſchlagen; Herr Friedrich aber, 
t Herzog von Defterreich, gerieth felbft nebft jeinem Bruder Heinrich 
d anderen Vornehmen jenen Heer 
adert Mann, in Gefangenjchaft 
wacht, wo er aber micht mir 
















#8 


une SBiutes DES Herrn NAMEN 
halten werde, aber dem Webert 
jedech Friedrich wieder nad Tel 
des Verjpredens, auf weldes cı 
nannte und jchrieb ſich römijcher 4 
er einige Jahre jpäter von Läufe: 

Dem Herrn Ludwig nun, m 
hauptete, ging von allen Fertigke 
muß, einzig unb allein die Ken 
Diejer Umftand zog ihm außer an 
Zorn bes Herm Papftes, Herm 
folgenden Anlaß. Der König h 
von Augsburg, dem er das Fön 
und die Ausfertigung und Bei 
Arg überließ. Diejer Mann wı 
eines entehrenden Verbrechens an 
auf dem Wege Rechtens austra 
konnte. Gr legte fi aber jelbit 
und brachte es dahin, daß dem 9 
mit fünfzig Prälaten, ale Eides 
freien. Dies geſchah denn aud z 


in feine frühere Mürho um form ı 
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e Kanzler die Gelegenheit, Dem König einen Streich zu ſpielen 
id fich für die berührte Verdächtigung treules zu rächen; er fälichte 
imlich die an den heiligen Vater gerichteten Briefe und jchrieb 
liches für richtiges, indem er, ohne Wiffen des Könige, den Herr 
Japft als das Thier Lezeichnete, weldes aus dem Waſſer fteigt 
md dergleichen mehr nad Art weiland Peters de Vineis!). Hier 
meh erzürnt, oder eigentlich betrogen, that der heilige Vater den 
König in den Bann und rief alle Könige und Fürſten gegen ihn 
wf. Der Urheber tiejer gewaltigen Wirren hatte to liſtig und ver 
sorgen den Samen jeiner Besbeit zwiſchen die Häupter der Melt 
gejaet, dal die Sache je lange im dunfeln blieb, bis der Kanzler, 
alö der König von Rom, wo er den kaiſerlichen Titel erlangt, zurück— 
gefehrt war, durd Gottes guädine Anordnung ibm auf dem Todtenbette 
ieine Bosheit enthillte, die er ausgeübt babe, um tich dafür zu 
üben, daß der König Diejenigen, Die ihn, wie oben berührt, ver: 
läumdet hatten, nicht auf der Stelle babe tödten laflen, ihnen viel- 
mehr vergönnt habe, um jeine Verlegenbeit zu vergrößern, ver 
Bericht zu erjcheinen. Niemand aber kann beichreiben, wie ſebr 
er Kaiſer über diefe Enthüllung ſeufzte, weinte und fich betrübte. 
Ya er aber von den Nerzten erfuhr, dal; der Kranke in drei bis 
ünf Jagen unfeblbar jterben müfje, ſo Tante er: „Obwohl dieſer 
dichtswürdige Qualen aller Art zu erleiden verdient hätte, je wollen 
oir ihn Doch dem Gericht, cder der Barmherzigkeit deſſen, der ihn 
ufs Sterbelager geworfen bat, überlaffen?)!“ 

Sm Jahre 1327 kam Herr Ludwig, der römiſche König, mit 
iner friegstüchtigen und ftarfen Streitmacht von Edlen nach Stalien 


1) Kanzler Kaiſer Friedrichs IL, von dieſem für begangene Veruntreuungen in den 
terfer geworfen, wo er fich jelbft das Leben nahm. — 2: Diefe einigermaßen abenteuerlic 
Ingende Erzählung fteht ohne Zweifel in Zuſammenhang mit einer Grllärung Salfer 


tubwig’ vom 28. Oktober 1336, wo von der Appellation, die Yudwig am 2%. Januar 1826 


n Sachſenhauſen gegen Papft Johannes XXII. erlafien hatte, außgefagt wird, daß der Fünig- 
ide Notar (eigentlich Protonotar) Ulrich Goildronis (d. i. Ulrich Wildonis, Ulrich Der 
Wilde) boshafter Weiſe und um fich an dem Adnig, von dem er ſich beleidigt geglambt, m 
'ähen, ohne deſſen Willen den Pafſus hinzugefügt habe, In welchem der Bapft der HR 
xſchuldigt wird. Dies habe der Fälſcher fpäter auf dem Todtenbette feibR befammt. 


1321. 


ie. Dieſer ben 
als der Kaiſer nad Deutichland 
Römern jelbſt im Stich gelaſſe 
ſich Damals die Kurie befand, ı 
Herrn Papſtes Johann anbei 
Schisma durch Gottes gnädige 
Im Jahre 1335 ſetzte de 
Heinrich von Niederbaiern zum 
Landen ein und ftellte demſelbi 
mit dem ſich Heinrich, ein mäd 
in die Rheinlande begab, wo er, 
Geld ausgab und dann nicht d 
perfon, nämlich den König von 
an einige andere Städte das ! 
im Beſitz kaiſerlicher Briefe jei, | 
ihrem Herm zu huldigen. Inn 
Städten bis zur Antwortertbeilu 
fie zum Kaiſer und fragten um 
Der Kaiſer erſchrak nicht wenig 
Begehren des Herroga nad! 
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idigen Raubzügen und Derheerungen den Kaiſer zu befehden 
ann. 

Sm Sabre 1339 ftarb Herzog Heinrih von Niederkaiern und 
rd in Landshut begraben. Er hinterließ einen Sohn, Namens 
hann, der, mit einer Tochter Ludwigs verlobt, jeinen Vater nicht 
ige überlebte!). Bei feinem Tode aber nahm der Kaijer das 
ftenthum in Belik. 

Sm Sahre 1340 ftarb der ehrwürdige Vater und Herr Nikolaus 
ſchof von Regensburg, und wurde in dem Petersflofter zu Ober- 
aich begraben. Dieter Biſchof zahlte die gewaltigen Schulden, 
Ihe fein Borgänger?) gemacht, gänzlich ab, Löfte alle Burgen und 
ften, welche derjelbe an mächtige Perjonen verpfändet hatte, und 
nelt jie Zeit feines Lebens in feiner Botmäßigkeit. Sa, bei jeinem 
be hinterließ er jie voll bie zum Rande. Während des Streites 
chen dem Reid) und der Kurie traf er mit jeinem Clerus und 
sthbum jeine Maßregeln dergeftalt, daß durch beſondere Gnade 
 Bapftes, den er mit Bitten anging, in den Prozeflen und 
theilsiprüchen, welche die Kurie gegen Herzog Ludwig von Baiern, 
rt römiichen König, jchleuderte oder zu Ichleudern gedächte, von 
n abgeiehen wurde, ſodaß er ih den Zorn des Fürften nicht 
‚og, vielmehr den König jo günftig für feine Geiſtlichkeit ftimmte, 
B derſelbe durch offene Irfunden dem geſammten Lairifchen Clerus 
feitige Immunität verlieh). 

Als im Sahre 1347 der Herr Kaijer Ludwig eined Tages eine 
chwäche in jeinen Gliedern fühlte (die nach der Behauptung 
fer von Gift herrührte, welches er befommen), machte er fi) 


1) Mit ihm ftarb die niederbairifhe Herzogslinie im Manncaftamme aus. — 2) Konrad V., 
8313. — 8) Ich verdanle die Ergänzung diefer bei Böhmer lüdenhaften Etelle der be⸗ 
deren Güte des Herrn Sch. Archivrath Dr. von Weed in Karlsruhe, welcher gefunden bat, 
die Gtelle in einem bairiſchen Geſchichtswerle des 16. Jahrhunderts, dem „Regenäburger 
Kofßlatalög” des Laurentiuß von Hochwart, außgeiährieben worden ift. iſ. Oefele Rerum 
carum Scriptores I. 211). — Was das hier berichtete Verhältnig betrifft, jo war Biſchof 
olaus anfangs ein entihiebener Anhänger des Kaifers, ließ aber nad) der Verdffenillhung 
Prozefie des Papfted von der Parteinahme für Ludwig ab, ohne doch es mit Dielem 
lich, zu verderben (vgl. C. Müller, Kampf Ludwigs des Baiern mit der romlſchen 9 
125 f.) 


Geſchichtjchreiber, Big. 70. Ludwig der Baier. 7 


1339 
Sept. 


T 10 
ze. 


1340 
Okt. 


1347. 


Soon ospee sarah v, erichien A 
Böhmenkönigs Jobaun, mit Dt 
vlündern amd zu brennen. Al— 
jei, eilte er, in der Abſicht, fi 
Regensburg uud begab ſich von 
und mit Nahrungsmitteln verje 
andere Reichsſtädte. Er nannı 
Wie ober wo er aber zu bieje 
von welden Kurfürften er gew 
in Erfahrung bringen fönnen!). 
burg?), ein hochgemuther Herr 
benen, welche den König zu erfü 
manche fagen, von benjelben ermä 
Lönig, in die Schranken, nannt 
ber Römer und führte die Rolle, 
gegen den Böhmen mannhaft 
keine Weije Herr werden fonnte, 
Arzt — und zwar, wie vielfad 
bes Boͤhmenkönigs — zutranf. 
Karl die Herrihait afno m: 
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erſchiedenen Punkten der Erde Städte, Klöjter und Burgen zu 
brachte. 

Sn dem nämlichen Jahre 1348 begann in Baiern, Böhmen 13%. 
Defterreih das MWüthen jener jchon oben erwähnten!) furdt- 

ı Beftfeuche, weldhe von da an viele Jahre lang bald bier bald 
ihren Sit aufſchlug und unzählige Wohnftätten verödete. 195 
Sm Sahre 1357 um Mittfaften belagerte der jüngere Sohn Min ie. 
er Ludwig’s, der Theilfürjt, wenn ich jo fagen darf, des an ber 
au belegenen Niederbaiern?), einen feiner Ritter Peter von Ed 
em Schloffe Natternberg, der vielen treuen Dienfte uneingedenf, 

ve diejer Ritter ihm erwiejen hatte. Deſſen Umſicht und An- 
gung nämlid war ed hauptjächlih zu danken, daß der Fürft, 

r noch ein unmündiger Knabe war, in den Belit jened Landes 
ıgte, und der Ritter hatte ihn dann wie jeinen Sohn und 
n Herrn erzogen. Die Angehörigen riefen daher, ald es ihnen 

: gelang, den Grimm des Herzogs zu bejänftigen, die Hilfe des 
n Karl, des Kaifers, mit jo großer Beharrlichkeit an, daß dieſer 
5öhmen ein Heer ſammelte und in Baiern einfiel. Die Donau 
jchritt er bei Stauf?) mittels der dort befindlichen befeſtigten 
de und juchte dann das bairiſche Heer auf, in deſſen Angeficht 

n einer Entfernung von nur einer halben Meile fich lagerte. 
Baiernfürft hatte jedoch eine überlegene Streitmacht und jchon 
ırtete man auf kairischer Seite, daß ed zur Schlacht kommen 
be, als einige zaghafte oder wohl vielmehr verrätheriiche, be- 
ene Edle ihre Bermittlung anboten und an demjelben Tage, 
welchem die Schlacht erfolgen zu jollen jchien, ein Abkommen 
tande brachten, demzufolge der belagerte Ritter jeine Burg dem 
‚og übergeben, jelbit aber an Yeib und Gut ungefränft bleiben 
e, bis er fich vor dem Kaifer und anderen Fürften wegen deſſen, 
ihm vorgeworfen war, oder noch vorgeworfen werden möchte, 


.) Siehe die Einleitung. — 2) Gemeint ift Albredt von Straubing, dem fi fein 
er, Stephan II. von Landshut zugefellt Hatte. — 3) Diefe bei Donauftauf beiegene ſtarke 
hatte Peter Eder, der Vitzthum des Herzogs von Straubing, dem Kaiſer verräfperif 
e Sände gefpielt. 

7 


hatten, ein Auge zudrüdten un 
belagerten Bürger auf das reich! 
Bemühen vergebens und jie ji 
Mühldorf, als das ganze Baier 
Herzöge von Defterreih ein Hei 
um bie Stabt zu entjegen. Die $ 
der Pfalzgraf kei Rhein, Rubolf 
die Grafen von Naffau, Orlamüı 
mit ftarfer Heeresmacht und einer 
riefen die Ihrigen von ber Bela; 
Defterreihern entgegenzutreten, u 
denfelben zu meſſen. Aber die 
inzwiſchen eine unbebeutenbe DVeft 
“fie hörten, daß die Barone von 9 
find zufrieden, daß wir eine Veſt 
haben, womit unfere Abficht erreid 
kunft der Baiern abzuwarten, nad) 8 
Fürften und Grafen, ohne Mühlder 
Im Jahre 1365 beſuchte Her 





vu - 
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ibm unterſtellten Diöceſen und Den beiden Bisthümern Bamberg 
und Regensburg. 

Sm Jahre 1367 betrat Herr Karl, der Kaiſer und Böhmen⸗ 
könig, auf den Ruf des Papftes Urban mit einem ftattlichen Heere 
Italien, um die Gewalthaber von Mailand und Verona und deren 
Anhänger!) zu bekämpfen, die fich gewaltfam in ben Beſitz der 
Bisthümer und aller Einkünfte derfelben gejeßt hatten und den Herrn 
Papft und deſſen Gebote verachteten. ange bemühten ſich bie 
Deutſchen und Böhmen erfolslos, ſchließlich blieb ihnen der Kaijer 
den Sold jchuldig und viele von ihnen kamen um, andere Tehrten 
frank und arm in die Heimath zurück. Der Kaiſer felbft gelangte 
bis Rom und jeßte unter dem Subel der Römer den oben genannten 
Herrn Papft in feierlicher Weiſe ehrfurchtsvoll auf den apoftolifchen 
Ihron?). Wiewohl er jich aber noch eine Reihe von Sahren hin- 
durch mit dem Mailänder berumjchlug, jo war er doch nicht im 
Stande, defien Macht zu breden. So fehrte denn der Kaijer 
nah Böhmen zurüd; der Herr Papft aber, der fih im Gtide 
gelaffen ſah, juchte abermals Avignon auf, wo er nicht lange 
hernach Stark. 

Sm Zahre 1370 in der Vigilie des heiligen Marcus?) ftarb 
der Herr PBapft Urban, deflen Leichnam munmehr Then länger 
als ein Fahr über der Erde verblieben it, ſei es, wie die einen 
fügen, weil er in Rom, wo er fih die Grabftätte erwählt, noch 
nicht hat hbeigejeßt werden fünnen, jei ed auch, wie andere be— 
haupten, weil die göttlihe Gnade Lei feiner Yeiche zahlreiche große 
Wunder wirft. 

Sm Sahre 1372, dem dreißigſten Sahre, feitden der Saturn 
zuerſt in das Zeichen des Steinbocks getreten ift, wüthete die ſchon 
oben erwähnte Peſtſeuche vier Monate hindurch, nämlich vom Juli 


1) In Mailand herrſchien die Brüder Wernabo und Galeazzo Viſconte; in Berona 
Sane Della Scala, mit dem fi die Bisconti joeben eng verbündet hatten. — 2) Urban V. 
War fon im Herbſt 1367 wieder nad Rom überfiebell. — 8) Der Marcutag iſt ber 
35. April; der Bapft aber flarb erfl am 19. Degember. 


1369 
Aug. 


1370 


Dez. 19. 


1372. 
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au — bis zum Dftober, in weiterem Umkreis, als ich je vorher ver 


nommen babe; fie verheerte damals nämlich Gonftantinopel, Venedig 
und faft ganz Deutſchland ). 





1) Hier folgen mod im Tert bie Worte: „Im Jahre bes Merrn”; dazu bemerft kr 
Abjgpreiber Andreas von Regensburg (j. d. Einleitung’: „Den Ref fushe im den Chramitk 
die it anderewo geſchrieben Habe; e8 handelt ſich um die Geſchichte bom dem Gein ber mir 
in Megensburg hörte, aber nicht zu ſehen befam*, Die angejogene Stelle (übrigens ein — 
wöhnliche Geipenftergefhichte ohne biftorifdes Imterefier findet fid in ber Weitttorit a 
Andreab zum Jahre 1971 (gebrudt bei Eecard, Corpus historicum I, 2110). 





Bas Leben Railer Fudwig’s IV. 
1282 — 1347. 


Hier folgt die Chronik von Ludwig IV., 
dem erlaucten Kaiſer. 

Dem Alpha und Omega, dem Anfang und Ende, dem Eriten 
id Letzten, welcher ift der Gebieter über die Könige der Erde, ohne 
n nichts ift, da er feinen Anfang in der Zeit bat und bie an's 
tde bleibt, ibm, durd den die Könige berrichen, durd den Diele 
itlichfeit geworden ift, Durch den alle Elemente beftehen, ven dem 
es herfommt, durch den und in dem alles erijtirt: ihm allein ſei 
b und Ehre und Ruhm ven Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Von den Glorreichſten will id) ausgehen, deren Ruf fortdauert 
rch die Zeiten. Ich nenne aber diejenigen glorreich, unter deren 
septer der Erdkreis fih beugt, durch die Gott verehrt und bie 
elt im richtigen Geleife erhalten wird, dur die auch wahrhafter 
iede und herzlihe Eintracht in den Yanden und unter den Men— 
en aufrecht erhalten bleibt, nämlid die hochadligen Kaifer und 
mige des römijchen Reichs. Aus ihrer Zahl aber wollen wir 
en, nämlich Ludwig den Bierten, als einen wahrhaft chriftlichen 
rricher, herausheben, den nicht nur Worte, ſondern, was mehr ift, 
ne eigenen Ihaten preifend empfehlen. 

Dieſer Mann entſproß der erlauchten bairiſchen Fürftenfamilie; 
n Vater war Ludwig, Pralzgraf und Herzog von Oberbaiern, ein 
eliger, wackerer Ritter, der um das Jahr 1255 feine Laufbahn 1255. 
gann und mit jenem erlauchten Brub 





1310. 
122 


aweeasenen, tebhden Yebenswande 
zeigte er fich ſanit, beionnen, Hug, f 
friedfertig und brav. Da er aber 
lungen nichts Knabenbaftes mehr; 
haßte und in bobem Maße beläſti 
Schranken verwiejen und das ihm 
Land jelbft in Beig genommen. 
feine Energie und jeinen adligen € 
fi der Ruf ven ihm auf und di 
Man rühmte jeine Weisheit und En 
den er nie außer Adıt lich, und je 
Bohlwollen zu. Er ſelbſt, der erlar 
Beatrix, die Tochter des edlen Polen 
Stephan, der Herzog von Niederbai 
Frau Gayttas) vermählte, ſodaß, u 
edlen Herzöge Stephan und Ludwig, ! 
zwei Schweftern zu Müttern hatten. 
Aber es begab fi, daß bereits 
Herzöge von Niederbaiern, nämlich 
Könin man Nun 7 
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den. Es entftand nun die Frage, wer deren Vormund und Be 
üger fein follte? Die Mutter!) und alle Edlen von Niederbaiern 
aben hierzu den großmächtigen Herzog von Defterreich, Friedrich. 
4 mißfiel aber allen Städten und den geſammten niederen Abel 
m Nieberbaiern, denen vielmehr der erlauchte Herzog Ludwig ven 
Werbaiern zujagte. Man berief denjelben daher zum Vormund, 
bergab ihm bie herzoglihen Kinder und machte ihn zu deren Be- 
hüger und zum Regenten des Yandes. Hierdurch wurben aber die 
dutter und ſämmtliche Edle in hohem Grade erbittert. Sie riefen 
e Hilfe des Herm Herzogs Friedrich von Oeſterreich an und ficherten 
m eidlich die Regentihaft und die Vormundſchaft über die Anaben 
» Der Herzog krachte mit Hilfe vieler Grafen und Lehnsritter 
% fünmtlicper Eblen von Defterreic, Steier, Mähren, Kärnthen 
id Nieberkaiern ein Heer von mehr als zwälfhundert vollgerüſteten 
ittern und unzähligem Fußvolk zuſammen und entjandte daffelbe 
die Rheingegenden, um Herrn Ludwig, den erlauchten Herzog 
n Dberbaiern, zu beſiegen. Als aber biejer davon vernahm, 
mmelte auch er ein Heer aus Wirtemberg, Schlüffelberg, Neiffen 
id allen, die er in den Rheingegenden aufbringen fonnte, ver · 
andete ſich und das Seine und alles, deſſen er habhaft werden 
‚unte, ohne auf ſein Leben, ſeine Erben und Lande Bedacht zu 
ehmen, und trat jenen kräftig entgegen, indem er ſagte: „Bei Gott 
a Himmel macht es feinen Unteridied, vielen oder wenigen den 
cieg zu geben. Darum werden wir unjeren Ruf nicht gefährden.” 
vch wurde er ven jeinem Bruder, dem Herrn Herzog Rudelf, 
Gt unterftügt. Er aber adıtete das alles für nichts, empfahl ſich 
ott und lieferte jeinen Gegnern am Tage vor dem Feſte des 








Ächofe Martinus bei Gemelsdorf eine Schlacht, in ber er jene „US 


!gefammt zu Paaren trieb, erſchlug, zerftreute, 
d ihren Hohmuth zu Fall brachte. Dem 
er hat je auf Gott vertraut und if vom 
’rben? 


1) Eolte vielmehr „Mätter” heihen. 









Gans anders war alie i 
harten, ictat man ehr, der! 
chne Gerres Hilfe. Dieienige 
rricrigen Bannern als ftelie 
Hate, aniebnlich berkein 
Rindr beimgekebrt: tie zuerit 
tümmelt und nadt, ibrer seite 
bie zurer den anderen Hebn ir 
Me anfanza frehledten, trauern 
fange aelund, waren jegt fran 
taubren, wurden jet anderen 
unt Rinter tötteten und in der 
tie gekemmen waren, Beute zu 
ald gure Beute ven dannen ger 
Gorted der Zien dem erlaudte 
und rubrell hatte er über sei 
Herrn 1313. Nein einzig 
zu melden, und finfk 
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e durch den edlen Herzog Friedrich von Defterreih und den Erz- 
iſchof von Salzburg mit dem Herzog Ludwig vertragen und von 
kefem zu Gnaden angenommen wurben. In Folge dieſes Vertrags 
Mimlich wurden die Defterreicher, welche den Feldzug mitgemacht 
hatten, beurlaubt, während man die Baiern in Feffeln durd die 
Burgen fchleppte. Keine Burg jenfeitS der Donau, feine aud an 
beiden Seiten des Inn wurde übergangen und ed gab feine große 
sder Heine Veſte, die nicht Gefangene beherbergt hätte Wäh- 
rend aber die Edlen jchmerzerfüllt und beſchämt jammerten, frob- 
Ifdten und jubelten die Bürger aller Städte und der niedere Adel. 
Der ruhmvolle Herzog Ludwig aber jet mitleidigen Herzens die, 
weldhe er wie ein Löwe gezähmt und tapfer beſiegt hatte, ſämmtlich 
wieder in ihr Erbe ein, wie er denn allezeit leutjelig und wader, 
in allem, was ihm anvertraut, zuverläfjig war und überhaupt durch 
einen rechtichaffenen Charakter hervorleuchtete. Von den berzog- 
üchen Erben!) aber, die er in jeiner Obhut gehabt, ließ er ſich nur 
iniges Geld für den Schuß geben, den er ihnen gewährt hatte, 
ind ftellte ihnen dann ihr Land jamınt allen Veſten und Städten 
hne jede Weiterung zurüd, jeßte die Gefangenen in Freiheit, wirfte 
>enjelben bei ihren Herren Frieden und Begnadigung aus und ließ 
ie dann zu ihrer höchften Freude frei ziehen. 

Als Herzog Sriedridy von Defterreich dies hörte, verabredete er 
ınter Bermittlung des Erzbiſchofs ven Salzburg mit Yudwig, der 
ich damals in Braunau?) befand, einen Berjühnungstag im Klofter 
Ranshofen?). Nachdem der Erzbifchef hier eingetroffen war, ver- 
te auch der erlauchte Herzog Yudwig mit feinen Rittern in feier- 
ihem Zuge Braunau, und als die erften des Zuges bereits im 
Rleiter eingetroffen waren, Lefanden ih die leßten noch in ber 
Stadt. Als er nun mit fo großem Glanz erichien, wurde zwiſchen 
ven Herzögen Friede und Eintracht eingegangen und ein zweiter 
Tag nad Wien?) verabredet. Als nun bier die erlaudten Herzöge 


1) d. i. den jungen Herzögen von Niederbaiern. — 2) am Inn, nahe der Mündung der 
Salsa. — 3) unweit Braunau. — 4) Vielmehr nah Ealzburg, 17. April 1314. 


1318. 








einte die Verjühnten. Die Kä— 
reicher wurden freigelaflen und 
Salzburg und dem Herzog Friel 
gegangen. Zugleich ſchwor man 
anderen durch Wort oder That v 
mann wie Ein Mann zuſamm 
großartigen Feſilichteiten beendei 
in ſein Land heim. Ich aber ben 
ich liebe ſie nicht und mache mi 
ihrem Zeugniß zuverläffig erfun 
fich der Ruhm Herrn Ludwigs di 
ſeinem glorreichen Siege vernahi 
Im Jahre 1314, da das rön 
die Kurfürſten eine Neuwahl in 
es nun, daß, als ſie von einem 
hierbei erlangte Ruhm ihre Blic 
richtigkeit ihrer Gefinnung durch 
verabrebeten, den fieggefrönten Fũ 
Ludwig von Baiern, zum römi 
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eannt wurde, erhob fidh in der Welt der laute Ruf: „Ich babe 
wen Befleren erwählt, du und beine Partei den Schlechteren." O 
Bott! hieraus entiprang der größte Haber aller Zeiten! 

Die fünf Wahlfürften führten Ludwig nah Aachen an einen 
Bcheren Ort, wo er im Münfter der ruhmreichen jeligen Jungfrau 
Maria mit Ehre und Ruhm die Krone erhielt, damit er ein gler- 
zeiher Herrſcher jei. Feierliche Meſſen und gottesdienitliche. Hand- 
Iungen fchloffen fih an; vor allem Volke entkleidet man den Er» 
wählten und legt ihm die heiligen Gewänder an, in denen er dann 
mf den rechten Flügel des Altars geftellt, zum römiſchen König 
wlalbt, bier an richtiger Etätte mit der richtigen Krone!) jammt 
kiner Gattin gekrönt, vom Volke als König begrüßt und mit dem 
illerheiligften Leib unjeres Herrn Jeſu Chriſti geipeift wurde. Und 
ährend der Ruf ber ganzen Bevölkerung: „Es lebe der König, es 
be der König!" fich gewaltig erhebt, wird er ald Herr des Erd⸗ 
seijed ausgerufen und dem Volke perjönlidy vorgejtellt, ein Ichöner, 
‘äftiger, ehrenfefter Süngling mit krauſem, zurücfallendem Haar, 
arten Augbrauen, durchdringenden Augen, einer etwas gebogenen 
taje, einem leutfelig lächelnden Munde, einem glänzenden, runden 
dacken, wohlproportionirten Armen und Händen. Seine Haltung 
nd fein ganzer Körperbau verrietben Kraft und Gejundheit, feine 
Zitten waren über jeden Tadel erhaben, feine Gemüthsart heiter; 
rt war ein Mann von echt chriftliher Religioſität, froh mit den 
sröblichen, ernft mit den Ernſthaften. O Gott, welde Freude, 
velber Jubel! Und jo möge er fort und fort König jein. Feſtliche 
Selage werden veranftaltet ; frohe Stimmung ergreift alle Theilnehmer. 
Kuh die Frau Königin wird geprieien; Geſchenke werden ertheilt, 
Pfänder eingelöft. Möge die ganze Welt Theil nehmen an der 
Sreube über einen jo ruhmmvollen König in Ewigfeit. 

Aus dem Jahre 1314 will ich wunderbare Dinge erzählen. 
Die andere Partei der Kurfürften beruft, was nimmer erhört wor- 


1) Die Reichskleinodien befanden fi vielmehr in den Händen Friedrich's des Schönen; 
BL die Erzählung von der fpäteren Auslieferung derjelben an König Ludwig oben ©. 82. 
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Rov. 25. 
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nn Yager zu Kalten und dert unter großen Koſten ausgu- 

N Wüeerum ein Jahr iäter brachte der Herr Mönig Ludwig 
NR vieerih dabin, das Dieier auf eine Injel zwiichen Yec 
„a, enmweihen murte, wo er von einer Ücherjhwenmung 
awen Nurte, die ibn verhinderte, fc im Felde oder Walde zum 
Ve R legen, und ibn zwang, aufzwügen und brei Tage lang 
Au Bıflr umerzureiten, dergleichen nech nie erhört werden it, bie 
a enlik zu Schiñe entkam, wie dies allen befannt und wifientlid iſt. 

Die Eraltung währte act Jahre. Ta erlitt Min jebrich 
Eine gewaltige Niederlage, denn er warb bei Müblderi in Baiern 
Sberraicht umd sein Heer furz und Hein geiclagen. Ungarn, Wiihrer, 
Exeirer und Zeiterreiher batte er herbeigeführt, welde alle nieder 

. gemacht wurden; fie waren nicht itarf nenn, um Wiederlage und 
islihen Ted von Äh abtwehren zu können. O welch grauie Schlacht 
x da ven vielen vernenimen umd ſelbſt geihaut. Tie auf vrädtig 

yjtirtten Rofjen gar jtelg berangekommen waren, lagen im tieiiten 
tend da; der auf bein Throne fan, wälzte ſich im Staube. König, 
Herzog, Ritter und alle Genejjen, niemand ward erfunden, Der nicht 
Arm Gefangenen gemacht und mit Wunden arg zugericter eder an 
den Füßen geieſſelt oder auch erihlagen war. Auffallend aber iſt cs, zu 
erzäblen, wie fie, in's Gerängnit gebradt, in ibrer Beſtürzung nicht 
fo viel Geiſtesgegenwart Gewabrten, um zu ſprechen, eder nur Die 

Hand auszuftreden. In großer Zahl aber fand man abgebauene 

Köpfe, Hände, Arıne, Kühe, Schenkel. Auch in den Höhlen, ben 
Bergen und den Schluphwinfeln der der wurden ned viele ge 

Xödtet und jãmmerlich niedergemacht. 

Wie aber ber erlaudte König Yubwig allezeit milde, demüthig 
und fromm war und bedächtig zu Werke ging, je nabm er Friedrich 
zu ſich und führte ihm nach Regensburg, deſſen ganze Ginwehner 
haft ihm um bie neunte Stunde unter Yobgeiängen und Pauten- 
ſchall jauchzend und beilrufend entgegenkam. „Schaut,“ fangen Nie, 
„es kommt der wahre Herr der Welt!“ Und andere riefen: „Mir 

1) In der Wertapniederung; fiche oben S. te. 
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112 Ludwig der Baier. 
Ehre und Ruhm haft du dieſen gekrönt, o Herr!” Mb‘ 
fagten: „Siehe, in jeiner Hand ift die. Macht und bie 
Und wieberum erſcholl es: „Diefen hat Gott geliebt 
mächtig erhöht, denn jeine Feinde hat der Herr alle 
Füße gegeben!" D, welche Freude im aller Welt. Yet 
Friede und Eintracht zurüc‘, und großer Jubel erhob mi 
Gelobt fei Gott! 

Hiernach jette er jeinen Gegner in dem Schlofje N 
feft, wo berjelbe bis in's vierte Jahr weilte, wie alle willen. 
vertrug Sriebrich ſich über bem Leib des Herrn mit ihm amd‘ 
ihm zw. Er verzichtete auf die Krone und bekannte ſich Fir 
und in Zukunft als Diener König Ludwig's, verſprach auch, 
wiber biefen aufzulehnen und ihn als König amnzwerkenmen‘ 
dies noch gegenwärtig fein Bruder, der öfterreichtjche Herzog 
beobachtet. So nahmen fie denn beide den Leib des Herrn, under 
ließ dann Friedrich frei in feine Sande ziehen. Der Name des Herm 
fei gepriejen. Dergeftalt kehrte Einigfeit zwijchen ihnen für alle Zeiten 
zurüd, und Ludwig regiert durd Gottes Gnade noch heutzutage in 
jeinem Sande. Soldes!) geihah im Jahre des Herm 1322. 

Im Hinblick auf die Yehre des heiligen Apoftelfürften Pet, 
der in feinem kanoniſchen Sendicreiben (1 Petri 2, 13) rnit: 
„Seid unterthan aller menſchlichen Ordnung von Gottes wegen, eiſä 
dem Könige als dem eberſten 2.” entfaltete Ludwig der Vierte, König 
der Römer, da er ſich im Beſitz der von Gott eingefeßten Heriher 
gemalt ſah, feine Schwingen wie ein Abler, der über jeine Junger 
hinwegfliegen will, zu ſehen und zu ſcheiden zwiſchen guten und 
ſchlechten, denn er, welder der Gerechtigkeit wieder eine Stätte 
gab, war weile in feinem Sinne, Hug im Rathe und hielt fr 
gefrönt das Scepter der Weltherrihaft in feinen Händen. So; 
er denn aus Baiern aus und marſchirte mit ftarfer Heereimaft 
nad) Italien. Er durdritt Verona und gelangte, überall ehremel 
und freudig bewillkommnet, bis nah Mailand. Hier ließ er ſich mt 

i) namlich der Sieg. Dgl. die Verichtigung des Zepted im Rrum Uri V, 158 
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wen Krone ruhmvoll krönen, denn wie das Eiſen die übrigen en. 

befiegt, jo erwartet man, daß ber aljo Gefrönte durch feine 

die übrigen Könige und alle anderen, welde der chriſtlichen 
eind find und fi dem Geſetz nicht beugen, befiege, breche, 

3, ausrotte unb vernichte, benn jeine Gewalt ift von Gott. 
Ms man aber von Ludwig und feinen ruhmvollen Siegen ver- 

„ empfingen alle übrigen Gemeinweien und Landſchaften ihn 
das freudigfte, und auch die Römer felbft leifteten auf diefe 
de bin feinen Widerftand, jondern gingen ihm jubelnd über 
Niglien weit entgegen, indem fie Abgeorbnete verausjandten, 
ihn feierlich einluben, die Stadt, von ber er Namen und Titel 
ehnt, zu betreten. Da fie ihn nun heranfommen fahen, legten 
bunte Teppiche auf ben Weg und ftreuten Gold und Silber 
3, gleichwie dem Herrn geſchab, al er nad) Serufalem Fam, traten 
n ijauchzend entgegen und riefen ihm ein freubiges „Cs lebe ber 
Imig!" zu. Unter fejtlihen Chorgejängen und dem Schall ber 
mer und Saiteninftrumente führten fie ihn dann über die Tiber- 
ũcke in bie Etabt, welche alle anderen Könige nur mit gewaffneter 
and betreten hatten, und liegen den freudigen Geſang erſchallen: 
Du Eift eridienen als der Erwünſchte, den wir als unjern Herrn 
warteten, denn du biſt die Hoffnung für die Verzweifelten und 
n gewaltiger Troft ben Gequälten.” Viele aber ftreuten den Kriegern 
Rüngen, Teppiche und Zierratben auf ben Weg. Die ganze Be- 
ierung, „Männer wie Frauen, kam im feitlihen Schmud dem 
errſcher entgegen, der unter lauten Gejängen der geiammten Geijt- 
heit in die Kirche geführt und unter dem Rufe: „Siehe, er ift 
‚ ber Herrfcher, der Herr, und in jeiner Hand liegt das Neid, 
: Macht und das Kaiſerthum“ nebit jeiner Gattin auf den Altar 
oben wurde. Hier frönte man beide, nachdem eine Meſſe feſt ⸗ 
» begangen war, mit der Kaiferfrone, legte das Scepter und ber 
denen Reichsapfel in feine Hände und zeigte ihn allem Volke 
zen man jauchzend ausrief: „Dies iſt der König ber Könige und de 
eherrſcher der Herrichenben in aller Welt!" Und nachdem das Geb 

Geihiägtiähreider, Ifg. 70. Ludwig der Baier” 8 
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geiprechen war, wurden er und jeine Gattin Margaretha in Prut 


gewänder gebüllt. Danm führte man ibn, das Scepter und den golden | 


Arfel in der Hand, bed zu Refte, unter einem Baldachin durch die gung 


Zradt, durch alle Gaffen und über alle Plätze, während Chorgeſänge | 
unter Flötengetön und Paukenſchall ertönten und ber Meg mi 


jeidenen Teppichen belegt und mit geldenen und ſilbernen Münzen 
beiäet war, und jubelnd rief alle: „Schauet den König ber Könige 
und den Beberricher der Herrihenden, den Kaiſer und allezeit Mehre 
des Reihe!" So führten tie ibn unter Subelrufen glorreich in 
jeinen Palaft, veranitalteten ibm vielerlei Ergötzlichkeiten, welde ſich 
gar nicht beſchreiben laſſen, und jegten ihn zum Herrn der Welt. 
Die Feitfreuden aber wäbrten adt Tage lang. Auch bot ınan ibm 
unzählige keſtbare Geichenfe Dar, und beging in Freude und Glan 
die grökten Feitlichkeiten. Dies alles Fatte im Jabre 1327 ftatt. 

Sm Sabre 1328 begab ich Der fiengefrönte Kaiſer Ludwig ven 
Rem aus auf Den Heimweg und kam rubmbedeckt wieder in jemen 
Vaterlande an. 

An dem nämlichen Sabre tbeilte er feine Fürſtentbümer mit 
ſeinen Bruderiöhnen, denen er wei Drittel ſammt der Prab 
anbeimgab: für ſich aber bebielt er ein Drittel mir ver Stadt 
Minnken. 

Sm Sabre 1532 tbeilten die Brüder Heinrich und Otte und 
deren Vetter Heinrich der Jũngere!) Niederbaiern unter id. Aber 
iben nad fünf Jahren war das Yand durch Den Tod zweier ten 
ihnen wieder vereinigt umd nel ungerbeilt an Seinrich Den Achern, 
der ich gegen den Kaiſer vVudwig auflebnte und bis ver die Zelt 
München, im Gebiet Des Kaiſers, brennend und plündernd vordrangz, 
im Sabre 1337. 

Noch im Sabre 1338 verbarrte Herzog Heinrich von Niet 
baiern im Aufſtande gegen Ludwig. Nachdem er den König ren 
Böbmen zum Bundesgeneſſen gewonnen batte, fammelten fe ein 


1 Gritere die Söhne Sterbens, Ichterer der Sohn Otto's III. von Niederbaiern. Jurt 
farb dann, Juni 1533. Der jüngere Heinrich; im iolgenden Jahre ı Der) Cito IV. 
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wr und rüdten, fünfundfünfzigtaufend Mann ftart, bei der Stadt 
adau in's Feld. Auf dieſe Kunde zog Kaijer Ludwig mit mehr 
n vierzigtaufend Mann gegen fie heran, ſchlug vor ihren Augen 
ge der Seinen zu Rittern und trieb fie in die Flucht. Dann 
chzog er Baiern freuz und quer, verheerte das Sand und hielt 
fiebenzehn Wochen in beinfelben auf. Schließlich nahm er jeinen 
3 über Pafſau und verheerte heimziebend noch die Gegend des 
Ihardöwaldes!). Inzwiſchen nahm Herzog Heinrich, dem fich der 
biſchof von Salzburg zugejellte, die Städte und Brüden in 
ıcht, damit der Kailer nicht zurückgelangen könnte. Diefer aber 
Achritt, als er das vernahm, die Salza, deren Waſſer dur ein 
nder eben an dieſem Tage und in der Nacht zuvor ſich derart ver- 
'en batte, daß er faft trodenen Tubes hinübergelangte und weder 
einziger Mann von dem ganzen Heere ertranf und zu Tode kan, 
> von dem Heergeräthh und den Magen iryend etwas verloren 
g. Solches geihah nahe Salzburg bei dem Lrte Yifring?). 
d jo kehrte der Kaiſer fiegreih und rubmvell in jein Land 
ũct. 

Im Jahre 1339 verſöhnten ſich Kaiſer Ludwig und Herzog 
inrich und verlobten ihre Kinder, deren Verlobungsfeſt in München 
großer Freude des Volks gefeiert wurde. 

In dem nämlidhen Fahre ftarb Herzog Sobann, der Sohn 
inrich's und Schwiegerjohn des Kaifers, und im Jahre 1341 
eb das Herricherhaus von Niederkaiern aus’). Mögen alle in 
eden ruhen! 

Im gleihen Jahre erwählten alle Adligen und Städte von 
»derbaiern einmüthig und ohne Wideripruch den ruhmreichen 
er und König Ludwig zu ihren Herrn, unterwarfen lich ihm 
d huldigten ihm und jeinen Nachkommen für alle Zeiten. Er aber 
rnahm mit allen jeinen Söhnen das Yand nadı dem Erbrecht. 


1) Deflli von der unteren Ealza. Tie Form lautet im Texte Beylliardus. — 2) wenig 

erhalb Ealzburg. — 3) Herzog Heinri der Aeltere ftarb 1339, fein Haus erloſch am 

Dezember 1340 mit feinem Sohne Johann, dem Verlobten einer Tochter des Kaiferk, 
g* 


1341, 


1342, 
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Im Jabre 1342 erbeb ch ein Streit zwiſchen Frau Maultaſch 


ber Techter König Heinrich's!), Herrin des Etſchlandes, und ibn 
Gemabl, dem Sebn des Böbmenkönigs?), weil dieſer nicht im Stunde 
ſein jellte, seinen ebelichen Pflichten zu genügen. Man fand abe, 
dan es ſich in der That je verbielt. Nachdem nun aud ulle elle 
Herren jenes Yandes Dies ihrem Herrn, dein Kaifer Ludwig, öffent: 
ih vorgetragen und überdies Zcheitungsbriefe vom Herrn Parfk 
erlangt batten?), erkannte der Kaiſer, daß die Sache begründet je, 
entzog jenem Die Gattin nebſt ihrer Herrichaft und gab bie Fürftie 
ſeinem Zchne Ludwig zur Gemablin. Dies erregte öreilich kei 
vielen Anſtez; Des Kaiſers Handlungsweiſe muß indes ala Kiel 
ericheinen, wenn man erwägt, Dat, alla Die Fähigkeit zum Beiſchla 
abhanden fime, bald Die ganze Erde auäfterben würde. Und die 
Unmäcrigen tollen zur Mactleiigfeit verurtbeilt werden. 

Wer! ch über Das Yeben Des erlauchten Naters Vudwig u 
unterrichten winmcht, böre mir zu. Mus Dem Geſchlecht der bet: 
adligen bairiichen Fürſten entiyreften, war er der Zchn Sn 
vudwig's und einer Tochter Des römiſchen Königs Nudelt; gar weh 
verdient und trägt er daber den Namen eines Herzoegs, sürte, 
Königs, eines Herrn, eines Kaiſers. Gr emrfing Die Tauie um 
Firmung, ward über die anderen Sakramente der chriſtlichen Religien 
gebübrend unterrichtet, lernte das Svmbelum, das Paterneſter, 8: 
Ave Maria aufs trefflichite, betete, war ein rechtgläubiger Ei! 
und that alle Werke, Die für einen ſolchen erforderlid find. Grm 
und iſt Graf amd Herzog, König und Kaiier, Filrte viele Art, 
in denen allen er den Sieg davontrug, fegte Kenersbrünite, Raub— 


-. “ı. ‚ .. . .. FEN nr 

lı Swintid’e von Rarnthen des böhmiichen Aronprätendenten. 2 Sobann Klee 

3 Dies war nit der Fall, Die Murie machte wielmebr den Matter Die Irenzung WE 
(ye gar Schr zum Vorwuri. 4) Tieſer Abiaß it von Wöhmer willkurlich cn 1 
N 

Mr 


lende dir Vograpbie grieht. rfenbar mit Unrecht. Der Lerfaßer nämlich, der bist 
Erzählung von dem Strett jwiichen Ludwig und der Narie ganzlid aus dem Wege geist 
itt, dann geht nicht umbin. Die Königswahl Karls von Mäbren und die Vetheilianna Mrd 
daran zu erwähnen. Er wirft daher zuerit nochmals einen Blid auf Ludwig's Leber EM 
Ibaten in der unverkennbaten Abit. ſeinen Helden zum mindert zu entſchuldigen Sl. 


die Winlertung. 
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ai Blünderungszüge und was dahin gehört in's Werk, erhob und 
hefeindete Päpfte, Biſchoͤfe und Prälaten, wurde ercommunicirt 
2b denungzirt, möchte er doch auch vom Banne gelöjt fein! Vom 
lerus wurde er arg geihmäht, was er aber in Geduld und Demuth 
rung. Demüthig fuchte er auch um Gnade und Losſprechung nadı, 
chtete, erniebrigte ich und beugte fi in Ehrerbietung. Auch gründete 
Kirchen, begabte Altäre und Kapellen, ftiftete Kerzen, machte 
henkungen, gewährte Nachläſſe und ertheilte Beftätizungen, ſodaß 
in feinem ganzen Herzogthum, Königreih und Kaiferreich feine 
rche giebt, der er nicht, jerern er darum angegangen wurde, feine 
unft und Unterftügung im reichiten Maße hätte zu Theil werden 
fen. Auch that er Werke der Barınberzigfeit, Faufte Gefangene 
3, kleidete die Nadten, befuchte die Kranken, kurz, unterzeg ſich 
(len Anforderungen der werfthätigen Liebe. Cr betete, juchte Die 
irhen auf, machte Pilgerfahrten, beichtete und nahm die Buße 
if ſich, und ließ ſich mindeſtens drei bis viermal im Sahre dad 
bentmahl reihen. Recht und Gerechtigkeit richtete er auf und 
mdhakte er. Die Geiftlichkeit liebte er jehr, und ſchützte die Witwen 
nd die Waifen. Gr ſündigte freilich audı, denn jelbit der Engel im 
unmel und Adam im Paradieſe baben geſündigt, und jeder Menjc 
uf der Welt fündigt, wie der Teufel in der Hölle, darum heißt es 
ı auch im Evangelium: „Wer ih frei ven Zünde weit, werfe 
rn Stein auf ibn“ und „weil die Zünde groß ward, je ward 
e Gnade noch größer.” Daher ift auch niemandem, der um Ver: 
ihung bittet, diefelbe abzuichlagen, nach dem Zeugnißz des Nanon 
id des heiligen Gregorius, welcher ſpricht: „Bei dem mildberzigen 
ichter gilt auch Der nicht ald Betrüger, der, nachdem er getregen, 
iter auf den Wer der Wahrheit zurücijefehrt it“: und: „Weil 
ett unfere Reue gerne annimmt, jo üeht er in feinem gerechten 
ericht über unjere Kehltritte hinweg“, und abermale: „In dem— 
ten Augenblid, wo der Sünder jeine Sünden bejeufzt, wird er 
rettet!" Und Petrus iſt ja auch ned, nachdem er den Herm 
rleugnet batte, Fürft der Aroſtel, und Paulus, nachdem er den 


Lt 


sat ll. 
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Magdalena die Irötterin Der Zunter. Sit demnach der Hunsnar 
jeleit Treigiebin, to fcmmt es Dem Nerwalter deſſelben)) mict m, 
kara zu Fein, ſendern zu ſprechen: Gebe bin und jündige nicht mehr! 
Sm Sabre 1346 vererdnete Herr Papft Glemend mit Ju 
munmunz der Kardinäle und etlicher Nurfürften, nämlich des Bihck 
son Trier. Des nichtewürdigen Herzogs ven Sachſen und des Riſcheß 
son Mainz, den der Yarft teltit erit, da noch der Vorgänger lebte un 
das Sti reaierte und beberricte, dert einzeichoben batte?), nadten 
er zegen den beibacbierenden Nader vVudwig mancherlei Prozeſſe md 
nunciatienen angeſtellt, umd Tegte durch, daß noch zu Lebzeiten 
erzuchte Markarat Herr Karl?), der Sobn des Könize 

Jebaun von Böermen, welcher legtere Damals noch lebte und Me 
Soeche bar emo römtcen Sonia ermählt und als jelde 
aussamfge wm un gb then befiezelte Briefe an Die Könige. 


Sir Bert Boss un ale Me ibn zu fördern im Stande 


amt stagro gab Ne Dann der Marfaraf zu einer 


ze Non nm Zuh Natunens Benn“,. Weil in der Zul 


nyronn nn Som. 'ubonipr vreiverPtelisen lien, ſe nie 
mem DS IND, Hm Noel ansacmeen Als aber der ht 


ron. hr sm TOST22. RD NIIT einen umalidlichen al 


Soon uercr, Be Damm, Ne Ran um opfern alle Ib beerfezin, 
humor To ers Doyp Eier d. Welben babrafët werden IM 
we Noeoasieleo sg oo nafgwsebogs Iso der Tiefe. Dies du' 
vn. prlängerneonzernsorher UNebel und künkiiger 6r 


we, ah oo ze Bess Ber Markgraf nicht M 


Herrn verfelat, Der Lebrer der Völker geworden, inwie May 
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atlich hinausliefe und was der Markgraf im Schilde führe. 
er aber verbrachte das Jahr ohne Ruhm, d. h. er hielt weder 
Hoftag noch erzeigte er ſich in irgend einer Angelegenheit als 
g. Sm folgenden Sahre aber zog er indgeheim an die Stich 
führte dort einige Raub- und Plünderungszüge aus; jenft aber 
er keine Thaten aufzumeijen und mußte ſelbſt von dert, chne 
ge davonzutragen, entweichen. 

Im Sabre 1347 entſchlief in Srieden ber ruhmreiche Kaiſer, 
Vater des Friedens, der Liebhaber der Geiltlichkeit und des 
ed, der glückliche Triumphator, der freigiebige, zuverläjlige, weile, 


134 
Ap 


haft kirchlich gelinnte und rechtgläubige Fürft, den nie ein Feind Fit. 


vand, am Tage der Erhebung des heiligen Auguſtin, und 
e zu München begraben!). Seine Seele rube in Chriſti Frieden. 
bend wandte er Hände und Mugen gen Himmel, empfahl ſich 
m Öott und der heiligen Sungfrau Maria und entichlier um 
ag unter den Händen der Seinen, auf einer Jagd begriffen, 
reiunddreisigften Sahre jeines Königthums, ſeines Kaiſerthums 
im zwanzigften, im zweiundiiebenzigiten Sahre?) jeines Alters. 
Dich aber, o Chriſtus, der du der Vater des Erbarmens biſt, 
Deine geliebte Mutter die jelige Sungfrau Maria flehe ih an, 
Ihr jeine Seele dahin führen möget, wo Freude, Frieden, Tugend 
Ruhm bereichen von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen! — 

Im Tert wird das Begängniß des Kaiſers auf den genannten Feſttag des h. Auguftin 
A Da Ludwig aber an diefem Tage, dem 11. Ottober, ftarb und erft vier Tage 
E beigefeßt wurde (ſ. die Annotata Historica des Michael de Leone von Würzburg 


Iühmer Fontes I. S. 472 f.), fo ift bier wohl eine Verſchiebung im Texte eingetreten. 
) Sielmehr im 66. Lebensjahre (geb. 1282). 





Nachtrag 


zu der 


zonil von den Herzögen von Vaiern“. 


eriten Druck der „Shrenik ven den Herzögen von Baiern“ 
e nach ter einzigen Handichrift Oefele im erften Bande 
ptores rerum Boicarum. Böhmer, dem wir oben je 
wiebderhelte dann einfah den Drud Oefeles, ohne bie 
nochmals zu vergleihen. Erſt ganz neuerdings bat 
auf's neue die Handſchrift unterſucht; leider aber ift bie 
g, in welder W. die Ergebniſſe jeiner Unterſuchung mit⸗ 
ber einige bairiſche Geſchichtsquellen des 14. Jahrhunderts“ 
achrichten ven der Königl. Gej. der Riff. zu Göttingen 
8, S. 237 — 260") erft erichienen, als das vorſtehende 
ts im Drud abgeichloffen war, fo daß Weiland's Rejultate 
ı diejer Stelle nachträglich für uns verwerthen laffen. Es 
mlich berausgeftellt, dag Oefele — aus welchem Grunde, 
ı jagen — die ihm vorliegende Handſchrift nur in wejent- 
ster Geftalt abgedrudt hat. Wir laffen nachſtehend die 
en zu den oben S. 89— 102 gegebenen Tert folgen, wie die⸗ 
Weiland mitgetheilt, oder, foweit fie Andreas von Regens⸗ 
ine beiden Werke, dad Chronicon de ducibus Bavariae 
hronicon generale aufgenommen hat, fenntlih gemacht 
d. Nunmehr bekommt aud die in der Einleitung S. IX 
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von und menierte Stelle zum Sahre 1348, wo auf eine frũſer 
Erwähnung der Peſt verwiejen wird, die ſich in dem Tefele-Bihnr 
ichen Fragment nicht findet, ihren Zinn, da in der That unter km 
Sahre 1341 von der Peſtſeuche eingebend die Rede iſt (ſ. u. S. 120f). 
Auch die mit Hilfe einer jpäteren Chronik beigebrachte Erganun 
der Lücke des Oefele-Böhmer'ſchen Tertes beim Jahre 1340 (i. cher 
S. 97, Anmerfung) findet fih ebenſo bereits in der Handidrift 
(übrigene auch im Chronicon generale des Andreas, Bier aber 
3.8. 1313). 

Aus dem ergänzten Werke erſieht man nun ferner mit Tor 
lichkeit, daß daſſelbe nicht (wie cben Seite VIII mit Wider a 
genemmen wurde) in Oheraltaich, jondern vielmehr in Regenäburg, 
ven welder Ztadt wiederhelt und eingehend die Rede ift, entjtanden 
iein muß. Uebrigens halt Weiland, in Anjehung des Umfſtandes 
datt Die Ebronik aus den fünfziger und jedziger Jabren des 14. Jabr— 
bunderts jo gar wenig zu erzählen weit, es nicht für unmöglih, 
dat Andreas ven Nexensburg, dem wir, wie eben Zeite Ve 
währt, Die einzige Dandichrift verdanken, das Werk nicht vellſtändig 
abgeicrieben, ſendern, gleichwie er am Schluß auf seine eigenen 
Werke, in Die er die betreffende Nachricht bereits aufgenemmen Nt, 
verweiſt, je auch ſonſt ned Nachrichten unierer Ebronik, die er icen 
vorber ieinen Schriften einverleibt, bei der Abſchrift übergangen 
haben könnte. Freilich laſſen ſich, da Andreas in Den betrertenden 
Partieen seiner beiden Geſchichtswerke neben unserer Ebronik net 
andere Quellen benugt, die übrigen Nachrichten, welche ſich kei ihm 
nnden, nicht mit Zicherbeit auf unſere Gbronif zurücrühren. Ebenie 
muß es eine Öpvotbeie bleiben, wenn Weiland in dem Vecriaſſer 
der legteren Den aulegt in Regensburg anfügen und dert im Nabe 
1374 verstorbenen Demberrn Magiſter Kenrad von Megenberzg, ven 
dem überliefert wird, daß er eine allgemeine Ebronik abgeiat bake, 
erblicken moöchte. 
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Ergänzungen 
(zu ©. 89 ff.). 





Anfang der Chronik. 

Ald der König von Ungarn, ohne Erben zu binterlaffen, ae 
n war,!) wurde — im Jahre 13092) — Herzeg Otto von 
n, Heinrichs Sohn, ein wackerer, ftreitbarer Herr, Tochterſohn 
‚snigs Bela von Ungarn, von den Großen Ungarns in ihr Land 
m, um als nächitberechtigter Erbe des ungarischen Reiches die 
jskrone zu empfangen und Ungarn in Befig zu nehmen. Als 
Folge bierven mit einem ftarfen Ritterheer aus Lairiichen 
en an der Grenze des Königreichs erichien, eilten ihm die 
m entgegen, nahmen ihn ehrenvoll auf und empfahlen ibn, 
sairiiche Aufgebot zu entlaflen und fih obne Bedenken ihnen 
ertrauen. Died that er und wurde dann ven den Ungarn 
ihrer Hauptſtadt Ofen geleitet, wo er ruhmvell die Krone em— 
und vieler Ehrenbezeugungen theilbaftig wurde. Als er aber 
zegriffe itand, die entlegeneren Iheile von Ungarn zu bereijen, 
‚ einer der einflußreichiten ungariſchen Woiwoden Yadislaus?) 
jefangen, warf ihn in den Kerker und weigerte ſich lange Zeit, 
freizugeben, wenn der Gefangene ibm nicht jeine Tochter zur 
m gäbe, worauf fich derielbe nicht einlaffen wollte. Endlich 
m er mit Hilfe eines Diener heimlich aus der Haft, durcheilte 
milegenften Gegenden cder Yänder, nämlich Rußland und 
Ben, gleihwie ein Landſtreicher oder Gaukler, und kam endlich 
Breslau, wo er verrathen und erfannt und auf's neue ven 
Derzog von Polen feſtgenommen wurde. Doch erhielt er deflen 
er zur Gattin und kehrte dann ehrenvoll nad Baiern beim. 
Gemeint ift Wenzel II. von Böhmen und Ungarn, der am 21. Juni 1305 ftarb, nach⸗ 
ſchon ein Jahr früher Ungarn, wo der Anjou Garl Robert von Neapel das lieber- 


erlangt, verlaſſen Hatte. — 2) Bgl. oben S. 89, Anm. — 3) Der Name fehlt in der 
brift und findet ih nur bei Andread von Regensburg. 


1881. 


Aug, 6. 


1332 
Mind. 


Mira 
bis 
Juni 24. 
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Jm Iahre 1311 — gänzlich befeitigt, |. oben S. 89H, 

Im Jahre 1331 erhob ſich gewaltige Zwietracht zwiſchen 
Fürften von Nieverbaiern, nämlid ‚Heinrich dem Yelteren, 
Schwiegerjohn des Königs von Böhmen, auf ber einen und 
Bruder Otto, ſowie dem Vetter beider, Heinrich dem Jüngeren, 
der anderen Seite. In Folge hiewon erſchienen der Kaiſer 
deffen Beiftand die jüngeren Fürften angerufen hatten, und dr 
König Johann von Böhmen, des Älteren Herzogs Heinrich 
vater, in Begleitung vieler Fürften und Grafen in Regensburg, um 
die Streitenden zu verföhnen und den Frieden wieder herzufiellen. 
As fie jedoch wahrnahmen, daß, jo viele Wege fie auch einfchlugen, 
fie wegen ber Hartköpfigkeit der hadernden Fürften nicht zum Bid 
kamen, einigten fie ſich endlich dahin, das Sand nach Gutbefinder 
unter jene zu theilen. Und jo geſchah es. Im diejer Theilung 
hielt Heinrich der Aeltere Landshut, Straubing, Schärding, Pr 
firhen!) und Umgegend; deffen Bruder Otto bekam Purghaurfen?), 
Dettingen, Traunftein, Hall?) und die ganze Umgegend bis nadı 
Salzburg und zu den Alpen bin. Ihrem Vetter endlich, dem 
jüngeren Heinrich, fielen Dingolfing, Landau, Vilshofen, Ted 
dorft), Cham, Pogend), Kelheim und Umgegend zu. Dieje Yun | 
theilung fand ftatt um den Fefttag des heiligen Bartholomäus im 
vererwähnten Jahre. — 

Im Sabre 1332 begann Herzog Heinrich der Aeltere von Baier 
am Ajchermittwoc feinen Bruder Otto und Vetter Heinrich dırd 
täglich wiederholte Einfälle unter Rauben und Brennen beim 
fuchen, worauf die Angegriffenen, um fid) zu vertheidigen oder M 
rächen, von beiden Seiten ber jein ganzes Fürftentbum in ber zeit 
vom Beginn der Faften bis zum Feſttag Jehannes des Tinte: 
fläglic) verheerten, ohne daß es zu einem Frieden zwiſchen ihnn 
gekommen wäre. Da aber bie jüngeren Fürften einfahen, dab ð 





1) an der Rott, Kintem Rebenftuß des Inn. — 2) Burghaufen an der unteren EOS 
8) woßl dieihenhon gemeint. — 4) Deggenborf an der Donau, moenig oberpalb der Dim" 
der Yfar. — 5) Bogen an der Bonau, unterfalb Straubing. 


| 
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sm Älteren nicht gewachien jeien, jo riefen fie die Hilfe des Kaiſers 
udwig mit jo geoßem Nahdrud an, daß diefer mit einem ftarken 
eere in Baiern erſchien und die dem älteren Heinrich gehörige 
tadt Straubing mit Macht umlagerte und berannte. Was für 
üben aber damals die Kirchen, fowie die Armen, erduldeten, läßt 
h nicht beichreiben; denn nicht das kaiſerliche Heer allein übte 
rinbjeligfeiten aus, ſondern aud die benachbarten Städte und 
eften waren bemüht, einander mittels Raub und Brand Abbruch 
ı thun. Obwohl aber der Kaijer nicht im Stande war, der be 
gerten Stadt Gewalt anzuthun, jo blieb er doch in Perfon gegen 
cht Wochen vor ihr liegen, ohne dat ihn jemand angegriffen hätte, 
nd er würde die Belagerung noch länger aufrecht erhalten und 
ine Bemühungen verdoppelt haben, wenn ſich nicht der Böhmen- 
enig Johann eingeftellt und jowohl den Kaiſer mit Herzog Heinrid, 
te auch die Herzöge unter ſich gütlih und verftändig verglichen 
kitte.t) 

Im Sabre 1335 — den Kaiſer zu befehden begann, j. oben 
S. 96, 97. 

Sın Jahre 1336 begab ſich Herr Johann, der Böhmenkonig, 
nad Avignon und beflagte fih bei dein Papit Herm Johann XXI?) 
darüber, daß Kaiſer Ludwig jeinem Schwiegerfohn Heinrich (dem er 
einen Sohn zu nennen liebte) ein großes Unrecht zugefügt, indem 
t die Urkunden über die Statthalterjchaft des Reiches, welde er 
ym ausgeftellt, fo ylößlich ohme genügenden Grund zu ihrer beiter 
hwerer Schädigung zurückgenemmen und für ungültig erklärt habe. 
tachdem man hierüber wiederholt hin und ber berathen und der 
Zapft ihm die größten Ehren in Ausficht geſtellt hatte, vermaß fi 
er Böhme, er werde innerhalb eines Sahres den Kailer todt oder 


1) Bielmehr war Erzbiihof Balduin von Trier der Vermittler. — 2) Diefer ftarb am 
. Tecember 1334; fein Nachfolger Benedict XII. aber zeigte fi zur Verjöhnung mit Kaifer 
udwig bereit. Weiland hält daher (a. a. O. S. 257) die bier folgende Erzählung von Ber- 
andlungen Johanna von Böhmen an der Curie für eine Fabel, die vieleicht aus dem Um⸗ 
tande erachten fei, daß der Böhme und Heinrich der Aeltere noch zu Lebzeiten Johanna XXII. 
wrlauten Tießen, fie würden den Kaifer zur Abdankung zwingen. 


[1 


332, 


Aug. 
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lebendig tem beiligen Vater zu Fühen legen. Als Died der Kain 
errubr, eridien er mir glänzender Heeresmacht (melche auf ax 
Miltien!; Rirterbelime geichätzt wurde) in Unterbaiern und id 
im »selde ver der Stadt Yandau, welde etwa im Mittelpunkt des 
Yandes liegt, tein Yager auf, am Ufer der Siar. Hätte er ae 
dieſen tiefen Flußz überichreiten Tönnen, ic würde er frei und m 
gehindert gegen Böhmen haben marſchieren können. Als er he 
nun einige Jane gelexen batte und wegen Mangel an Lebent 
mitteln kaum noch die Gegner erwarten konnte, erichienen ten 
Raiferliben gegenüber, auf dem anderen Ufer der Iſar, Der Keniz 
ven Böhmen und Herzeg Heinrich mit einem Heere, welches ſich mit 
einmal auf viertauiend Nitterbelme bezifferte. Ta nım ter Kaiſer 
nice im Stande war, zu ten Gegnern binüberzugehen und ah 
diete während adt Tagen, je lange der Kaiſer tie erwartete, den 
ur nicht überſchritten, vielleicht auch es nicht wagten binüberzu— 
formen, ie brach er endlich, Durd Mangel an Yebensinitteln ge 
zwungen, auf und zeg an der Jiar und Daum der Denau entlang 
abwärts bis Paſſau, we er Men'ſchen und Vieh fick ſättigen und 
Me Wagen mit Vebensmitteln beladen liet, worauf Die Kaiterlihen 
alles Yand zwiſchen Sun und Jiar, mit Ausnabme der fieſten Plige, 
verbeerten und dann unangerecten nad Hauſe gingen. Der Bohne 
tonig und Serien Deinrih aber verblieben in derlelben Gegend, re 
der Mader und te aelagert batten, Drei Tage hindurch, um den 
Schein zu erwecken, ald bätten Nie den Kaiſer aus Dem Felde at 
‘plagen und rubmmpell über denselben triumrbirt. Demgemätk icrieb 
zuch der Böbmenkönig, in dem Beitreben, id wegen Nichterfüllung 
eines erwähnten Verirrechens beim Parite zu entichuldigen, dien 
unter den Siegeln verſchiedener ilaviicher Fürſten und auch einiger 
rairiſcher Wetitlüben, er würde ihm den Kaiſer tedt oder lebendig 
dargebracht haben, wenn Derfelbe nit ichleunigſt Reißzaus ge— 
nemmen bätte. 


Iı fo mitle m: lia) die Hendichrift (Weilend S. 24)2 — 2 nämlich zur Beglaubigung 
der Sache. 
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Im diejelbe Zeit kamen gewifle Mönche aus dein Orden der 
iderbrüder, nämlich der Franzofe!) Wilhelm Okka (nad deſſen 
nen einige Dialektiker Offamiften heizen) und andere gelehrte 
aner, weldye bei dem Papfte nicht in Gunft ftanden, zu Kaijer 
zig nah Münden und fegten ihm eine Appellation gegen den 
ft auf, mittels deren der Kaiſer in Frankfurt gegen die wider ihn 
ngenen pänftlihen Urtheiliprüche Berufung einlegte. Weil aber 
: Appellation vielfach angesriffen wurde, jo jchrieben fie eine Ab- 
lung, in welder fie zu beweiien juchten,?) daß die beiden Ge- 
ten, die priefterliche und Tatjerliche, unmittelbar von Gott ftammen 

unter ſich verjchieden find, injofern als die eine, die priefterliche, 

Das geiftliche, die andere, die kaiſerliche, auf das weltliche Gebiet 
zränkt if. Somit wird auch das Kaiſerthum nicht von Papfte 
ieben, jondern derjenige, welcher zum Kaiſer gewählt wird, ift 
n buch die Wahl wahrer römiſcher König. Ebenſo hat der 
ft Feine allumfaflende Surisdiction noch auch Gewalt in welt- 
n Sachen, und dergleichen Dinge mehr, welche ich hier verjchweige 

der Erörternng zwiſchen Predigermönden und Minderbrüdern 
dafſe. Wie nämlich hier die Minderbrüder den Kaijer zu ver- 
digen bemüht waren, jo gingen die Predigermönde darauf aus, 

Abbruch zu thun. Damals nämlich, zu der Zeit, als Herzog 
rich mit dem Kaijer zerfallen war, wurden in Regensburg und 
böhut Interdikt und Bannflüche, die ſchon längft, vor einer 
be von Sahren, vom Papft Sohann XXI. gegen den Katjer aus- 
mgen waren, von den Predigermönchen zuerft beachtet, indem 
: den Gotteödienft nun bei geichloffenen Thüren feierten. Als 
: Herzog Heinrich und deſſen Sohn Johannes ftarben und die 
) Der Name Franzoſe begreift im deutſchen Mittelalter vielfad) auch die Engländer in fid, 
nen belanntlih Dccam gehörte. Bielleicht freilich wird ex hier aud) deshalb ala Franzoſe 
met, weil er an der Parifer lniverfität dociert hatte. — 2) Unter dem hier erwähnten 
at find wohl Occams „Adt ragen” (Octo quaestiones oder Super potestate summi 
ficis octo quaestionum decisiones), ju verftehen, welche nad) Riezler (Die Iiterarifchen 
sfadher der Turie zur Zeit Kaifer Ludwigs des Baiern ©. 249—253.) gegen Yupolds 


Ghrift, „Bon den Rechten des Königtyums und bes Kaifertyums“ (De juribus 
i et imperü) polemifleren und daher nicht vor 1389 entftanden fein können. 


1 330. 


13W, 


1337. 
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Herrichaft Ludwig zufiel, veratredeten tie mit einem der Statthalter, 
einem ven Ted, insgeheim, er jolle durch Andrehung von Gewalt 
mahregeln ihnen die Gelegenbeit und eine Entſchuldigung verichaffen, 
daß Nie den Gottesdienft wieder öffentlih begehen fönnten. Und 
dies wurde auch ins Werk gefeßt. Als ſich nämlich der Kaiſer im 
Landshut befand, Lrad eined Tages der Herzog non Teck mit 
brennenden Sadeln in das Klofter der Predigermönde ein, geberdere 
ih gar zornig und leidenichaftlih und rief den Münden zu, Ne 
ſellten ehne Verzug den Gottesdienit öffentlich abtinzen, wenn tie 
nicht wollten, daß ihre Kirche und alle ihre Habe auf der Stelle im 
Flammen aufgingen. Und ſeofort begannen die Mönche, als derzeftalt 
eine Entichuldigung gefunden war, ohne die päpſtliche Abſelutien 
zu erwarten, den Gottesdienſt öffentlich zu begehen. Schließlich er 
klärten auch die Dominikaner zu Regensburg, nachdem fie ehe 
zwanzig Jahre Dindurd binter geſchloſſenen Thüren den Gottestient 
begangen, da ihnen der Papſt feine Vergünſtigung erwies, ein gewiſſer 
Biſchof Dabe ihnen Disvens ertbeilt, und fingen an, den Gottestientt 
wieder öffentlich zu feiern. 


Im Sabre 1337 wurde die Stadt Negensburg ber St. Egidien 
im Hauſe der Herzöge von Baiern durch einige Bürger der Stadt 
untergraben. Als Diele, auf Antrieb und mit Hülfe Gottes und 
jeiner Detligen, aus der Ztadt verjagt waren, fanden — drei Tage 
ſpäter — einige treugeiinnte Bürger Negensburgs den unterirdiicen 
Gang umd ergriffen in demſelben Gang oder Loch zwei Arbeiter, 
welche ſofort zwiſchen den Mauern der Stadt, an der Stelle, we 
die Vebeltbäter den Gang gegraben Intten, aufgebängt wurden‘) 


Im Sabre 1358 zeigten ſich um Das Feſt Der beiligen Märwrerin 


Akfra in Baiern zablloſe Heuſchrecken, welde von Oſten berfamen. 


1: Tieſe Begebenheiten hingen einerjeits mit den inneren Wirren in Regensburg zuiemmen 
wo 134 die herrſchende Partei der Auer geſtürzt und verbannt wurde. Daju kam ein Ste! 
mit Kaiſer Yudivig, indem die neue Regierung defien alte burggräfliche Rechte nicht anertenner 
wollte, worauf Yudwig fih mit den Auern einlich und gegen die Ztadt intriguirte deral 
Miezler, Geſchichte von Baiern IE 459 ffr. 
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e Thiere hatten ſechs Flügel, ſechs Füße und zwei fteinharte Zähne. 1338. 
18 Volk, welches dieſe Heuſchrecken geſehen hat, nennt fie „Hur- 
afnabel”.) Sie flogen wie ein Kriegsheer in Geſchwadern, 

Ache fih drei bis vier Meilen, einen Tagemarſch weit, aud- 
huten und alles Grün in den Gefilden und auf den Bäumen 
fragen. Wohin fie gefommen jind, habe ich nie erfahren fünnen; 
wmche freilich jagen, fie jeien im Meere ertrunfen. 

Sn dem nämlidhen Jahre kam ein Verdacht und ein lauter 
ıf oder vielmehr VBerruf?) gegen die Juden auf, welche Lezichtigt 
irden, in ihren Synagogen mit der verehrungswürdigen, jegensd- 
hen Hoſtie des Peibes Chriftt ihren Spott zu treiben. Außer 
deren muthwilligen Handlungen jellten fie diejelbe mit Nadeln 
echftochen haben, bis Blut herausgefloffen je. Dies gab den 
lat Dazu, daß die Suden in allen Städten, außer Negensburg 
b Wien, durh ganz Baiern und DVefterreih um die Zeit des 
ichaelisfeftes von dem gemeinen Volt elendiglid, graufam um⸗Sept 29. 
wacht wurden. Das aber diefe Strafe göttlichen Urſprung hatte, 
zt fich aus dem Umſtand entnehmen, daß die Fürften und deren 
samte jich insgefammt auf's eifrigfte bemühten, die Juden zu 
üßen, ohne doc, diejelben retten zu können. Sa, ein Fürſt, der 
Perfon mit jeinen Rittern für jene eintrat, wäre, ald es zum 
emegel kam, beinahe mit ihnen erjchlagen worden, wenn er nicht 
ends fich geflüchtet hätte. Da ging er in fih und ſprach: „Seht 
eiß ich gewiß, day das eine von Gott verhängte Züchtigung ift; 
m Willen Gottes aber verinag niemand zu widerfteben.” 

Sm Sahre 1339 bis Immunität verlieh, |. o. ©. 97. 


Im Jahre 1341 am 1. März trat Saturn in das Zeichen des ya ı. 
einbocks und in diejem Augenblid beganı jene gewaltige Peſt— 
che, welche der ganze Erdfreis fennen lernte. Che diefe aber in 
jere Gegend, d. h. nach Baiern, kam, herrichte fie erft jenjeit des 
eered, dann in den yalliihen Yandichaften faft acht Sahre hindurch). 


1) D. i. Hornſchnabel. — 2) Im Lateinifhen Wortfpiel mit fama und infamia. 
Geſchichtſchreiber, Lig. 70. Ludwig der Baier. 9 
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Wodurch aber dieſe Seuche veranlaft werden ift, oder wie mur# 
behandeln muß, das bat noch fein Arzt berausbringen können &; 
immer fie im Begriff itand, ihre verheerende Wirkung zu ünben, 
ergriff fie zuerit Kinder, dann erſt fräftigere Menfchen. Wenn aka 
jemand beichreiben wollte, in welhem Umfang die Seuche in voll 
reihen Städten cder offenen Plätzen wüthete, jo würde es für um 
glaublich gehalten werden. Sie erariff die Menſchen uub made 
ſie bettlägerig zuweilen mittels glühender Hige, zuweilen mitte: 
Froſt, eft auch mittel! Kepfihmerzen; dann brachen an ihre 
Körpern, jei ed unter den Achſeln, jei es in den Weichen, ja d 
am After, Beulen auf, von denen jedoch eine große Zahl in Eiterm; 
aufgingen, wieder verſchwanden und nit den Tod herbeiführten 
Inmitten dieler kitteren Leiden aber erzeigte der holbjelige, yuig . 
Herr feinen Getrenen vielfältig holdſeligen Troſt, namentlich darin, 
dat die Zeelen vieler damals bingerafften Kinder in der Stund⸗ 
ihres Abicheidens auf das boldieligite ven Gott iprachen oder Jubeh— 
lieder tangen, yleidiam als Feiteten Ne bereits Die Freuden fe 
himmliſchen Vaterlandes. Auch Erwachſene in greiger Anzabl waren, 
je ficherer fie den Ted fühlten und je näber Nie denſelben kemmen 
merkten, um fe eifriger bedacht, ſich auf ibe Abſcheiden in Fromm 
Ergebung und mit Dilfe Der Sakramente getreulic vorzubereiten, 
ſodaß nicht zu bezweifeln it, daß fie, je vorbereitet, zu Den Freuden 
des Himmels Zugang gefunden haben. Um diejelbe Zeit wurde auf 
ein etwa zwölfjähriges, liebliches, woblgeſittetes Mägdlein ven te 
Beulenveſt auf's Lager geworfen. Als nun ihr legres Ztündlan 
nabte, ſchien ihr liebliches Angeſicht noch lieblicher zu werden. Zi 
lag nämlich auf ihrem Bette und ſchaute mit Dem Ausdruck jubelnde 
Freude und Verwunderung gen Himmel. Als ibr Vater Nie frau: 
„Liebe Icchter, wie befindeſt Du Dich?“ entgegnete Nie: „Vortreflid'. 
Der Vater fragte weiter: „Was ſchauſt Dur ſo beharrlich nach eben!“ 
„Siebſt denn,“ entgegnete fie, „nicht auch Du, wie id, Den Himmel 
offen?" Jene aber, welde nichts ſaben, franten te: „Wie erjdein 
Tir der Himmel?" Zie entgegnete: „Ich ſchaue den Himmel oTa 





Chronik von den Herzögen von Baiern. Ergänzungen. 131 


ind fehe unzählige Lichtlein yon der Erbe einporfteigen und in ihn 
Eingehen!” Und als jene, die immer nod nichts fahen, fie fragten, 
wofür fie jene Lichter halte, antwortete fie: „Es find die Seelen der 
Erwählten, weldhe zum Himmel emporfteigen!" Da nun die Eltern 
md verjchiedene andere, Die zugegen waren, verwundert jchwiegen, fuhr 
e fort: „Auf dag Ihr erkennt, daß ich die Wahrheit geiprochen 
abe, ſage ich noch eins: Sehet, ich werde noch diefe Nacht fterben 
nd Du, liebe Mutter, wirft mir am britten Tage folgen.” Und 
weiter nannte fie fieben Perjonen von denen, die anweſend waren 
nd ihr zuhörten, und verkündigte einer jeden den Tag ihres Todes. 
m bangen Staunen fragte endlich der Vater: „Und was wirb aus 
einem Bruder, dem Priefter und Mönch, werden?” „Auch er wird 
och in diefem Monat fterben,” war die Antwort. „Und was wird 
it mir geichehen?” fragte wiederum der Vater. Sie antwortete: 
Du wirft noch nicht fterben!“ Und als fie dies gejagt hatte, jubelte 
e und Eetete für fich noch eine kurze Weile, dann gab fie ihren Geift 
uf. Alles aber, was jie verfündigt hatte, ging in Erfüllung. Wehn- 
he Begebenheiten haben fich, wie ich vernahm, in anderen Gegenden 
telfach auch zugetragen, doc, kann ich es, um nicht zu weitlaufig zu 
verden, hier nicht alles erzählen. 

Im Fahre 1344 begannen Abt und Sonvent des Klofterd des 
. Betrus zu Oberaltaih von der Regel St. Benedilt ein großes 
nd jchwered Werk, welches vielen unglaublich vorkam. Der ge- 
altige Donauſtrom nämlich, in deſſen Nähe das Klojter erbaut 
rbden ift, hatte fich im Laufe der Zeiten ihrem Grundftüde je jehr 
enäbert, daß er, nur noch einen Pfeilihuß weit entfernt, das Klofter 
oft jammt feinen Wäldern, Wieſen, Feldern und Triften mittels 
yrigejehter Zerbrödelung des Geſtades gänzlich zu zeritören drohte. 
)eshalb leiteten jene den Strom aus jeinem alten Bette ab und 
ahrten ihn mittels eines großen Grabens, welchen fie in er- 
eblicher Entfernung von ihrer Gegend gegraben hatten, weitab. 
dieſe Arbeit aber, die ji über mehr als zehn Jahre eritredte, 
onnte nur mit fo großem Aufwand an Koften und Löhnen zu 
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194, Ende geführt werben, daß die erwähnte Kirche viele Güter und 
Einkünfte, im Betrage von mehr als taufend Pfund Regen 
burger ‚Heller, fortgeben und verpfänden mußte umd mim in tüg- 
lichen Nöthen mit großem Ungemach umd vielen Verlegenheiten zu 
kämpfen bat. 

As im Sabre 1347 — faft ganz Deutſchland, ſ. o. S. 7-10, 
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Ulrich, Meifter, v. Augsburg 94. 95. 
Ungarn 7. 25. 44. 46.48. 75. 93. 
110. 111. 123. — Könige: Bela 
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Sinleifung. 


vorliegende Kaifer- und Papftgeichichte,1) welche die Jahre 
363 umfaßt, ift eine Fortſetzung der Zeitblüthen des Mar- 
norita. Als ſolche kündigt fie fich ſelbſt an?) und kenn⸗ 
e der Zert,?) auch findet fie fih in allen Handichriften in 
ng mit den Zeitklüthen.*) 
alteS) unterjcheidet mit Recht zwei Theile der Chronik, deren 
zum Sahre 1343 geht, im Ganzen annaliftiidh gehalten, 
ıger und dürftig ift,6) während ber zweite Theil fih in 
und eingehender Erzählung ergeht und vielfah die anna- 
orm durchbricht. Beide Theile finden fih nur in der Reb- 
jer Handichrift,”) alle übrigen dagegen, nämlich zwei Wiener 
beiden des Klofters Neuburg brechen mit dem Jahre 1343 
iur in einer dritten Wiener Handſchrift findet fi) ein Furzer 
ius beiden Zheilen.®) | 

Berfaffer der ganzen Chronik galt früher ein Chorherr des 
Rebdorf Namens Heinrich, wie er ſich ſelbſt im Eingange 


ner, Fontes IV, 07 — 568 — 2) ibid. p. 507: Post premissa cupiens duo 
ı mittere in gazophylacium, gesta superscripte materie continuando. — $) 
’ wird bei der erften Nennung feines Namens der Borgenannte genannt und 
ſolt auf die Zeitblüthen hingewieſen. — 4) Schulte, Die fogen. Ehron. d. Heinz. 
D.6 ff. — 5) Ebd. ©. 38 ff. — 61 Auszunehmen hiervon if wohl, was über 
zwiſchen Yrinerih dem Echdnen und Ludwig dem Bayer und über den Rönter- 
zen berichtet wird. — 7) Diefe Handichrift, die ältefte der vorhandenen Abſchrif⸗ 
rüber für daS leider verloren gegangene Original galt, befand fi bud zum Jahre 
Riofterbibliothel zu Rebdorf nächſt Eihftädt, wurde, wie das Eichflädter Waftsral- 
xg. 1866, ©. 107 ff — berichtet, in diefem Jahre nebft Anderem durch ben fr 
yadegeneral Joba entführt und befindet fi jet als Parifer Handſchriſt aw! 

s nationale zu Paris — Schulte a. 0. D. E. 11. — 8) Ebd. ©. 11, — 


J— 



























nennt,!) Schulte hat aber genügend nachgewieſen, daß bieje Aun 
eine irrige ift umd daß vielmehr der Magifter Heinrich aus 

mit dem Beinamen der Taube, welcher Chorherr und Capellan 
Sanct Willibald in Eihftädt war, als Verfaffer jedenfalls des zur 


dar, daß demfelben auch der erfte Theil zuzufchreiben ift, 
darauf aufmerfjam macht, daß er von Geburt aus der ti 
Diöcefe fremd war und wohl nicht vor dem Jahre 1342 nah 
ftädt gekommen iſt,“) womit ſich die Verſchiedenheit der Sc 
des erften und zweiten Theiles, insbefondere der Mangel an 
nachrichten im erften Theile, auf natürliche Weiſe erflären läkt, 
dem er bei Abfafjung desſelben, wie er jelbft fagt,5) mur m 
Duellen und mündlichen Weberlieferungen gearbeitet bat, währent a 
im zweiten Theile Selbfterlebtes berichtet.) Außerdem burf 
Rechtfertigung diefer Anficht wohl auch auf eine beiden Theilen 
meinjchaftliche Eigenthümlichkeit des Stiles aufmerkfam  gemadt 
werben, nämlid) auf den häufigen Gebraud) des Beiſatzes vel circa 
bei Zahlenangaben,?) auch kommt die Notiz des Wiener Auszuget i 
Betracht, wonach Heinrich der Taube der Verfaffer beider Theile it‘ 
Wie ſchon bemerkt, war Heinrid) der Taube aus Selbad,?) ak 
1) Böhmer I. cp. 508: ego Heinricus licet insufficiens sum conatus. — 9) 

0.0. 0.8.30 fi. — 3) Jahrg. 1890 ©, 104. — 4) In der RebborfefParifer 
finden ſich Hinter der Chronu mod fünf ‚Grünbonnerstags « Predigten, weldie mil 
nahme der erften und vierten Heineid) dem Kauben zugefericben fi. GErl im bir 
frift der Iehten, 1342 ober 1848 gehaltenen, wird Heinzid Gapellan. von Sand 
genannt. — Ente a. a. ©. ©, 14, flgd. — 5) Böhmer 1, c. p. 507 seq.: prout ing 
busdam scriptis et authenticis et etiam minus authenticis legi et a persomis 


audivi. — 6) Ueber bie Bebenten dagegen |. Eijulte a. a. ©. ©. di. — 7) Bag) 
Böhmer 1. c. p. 5ll: ceciderunt , .. vigind millia hominum vel circa, ibidE 


Dagegen weiter ThL p. 524: ecclesiam .. . septem annos cum dimidio wel 

fice possedit, p. 527 qui sedit sic sex annis vel circa, p. B90: rew An 
eivitatern novem mensibus vel circa, p. huravit autem 

duos annos vel circa p. 387: ... terre motus duravit per tres 

501: quamordecim vel circa Aagellatores occiderunt etc, — 

Heinrieus Surdus de Eychset que secuntur addidit. = 9) Eidfk 

1850, ©. 104. 
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velher ber verihiedenen Orte biejes Namens, deren feiner in der 
diöceſe Eichſtädt oder auch nur in Bayern liegt, darunter zu ver«- 
eben, ift nicht befannt,!) und hatte einen Bruber Namens Vakınar, 
elcher gleich ihm dem Willibaldsſtifte angehörte?) Zuerft wird er 
nannt in ben kereits erwähnten Grünbonnerstags- Predigten,) 
am erſcheint er vom Jahre 1342 bis zum Jahre 1361 als Chor- 
er und Gapellan von Sanct Willibald und als Magifter, in ver 
iebenen Urkunden, zulegt in einer jolhen vom Jahre 1365 als 
'aifter Hainrich von jand Willibold jelig.‘) Außerdem war er der 
Önitentiar des Biſchofs Berthold von Eichſtädt.) Daß er im 
ihre 1350 bei Gelegenheit bes Jubeljahres in Rem und 1361 auf 
m Hoftage in Nürnberg war, erzählt er ung jelbft.) Außer der 
srtjegung ber Zeitblüthen ſchrieb er aud ein Fundationsbuch jeines 
tiftes und machte fih auch ſonſt noch um dasjelbe verbient.’) 
ein Tod erfolgte am 9. October 1364.%) 

Die Zeitgrenzen, innerhalb deren die Abfafjung der Leiden 
heile unferer Chronik erfolgt ift, zu beftimmen, ift bezüglich des 
ften Theiles jehr ſchwierig, weil einzelne, der Frzählung vorgreifende 
tellen, aus welchen ſich ein Schluß auf die Zeit, vor welcher die 
Ibe nicht geſetzt werben barf, ziehen ließe, möglicherweiie ſpätere 
inſchaltungen ein können, obgleich ſie ſich, weil allen Abſchriften 
meinſam und dem Texte glatt angepaßt, als ſolche der Beckadh- 
ng entziehen. Daß aber ber erfte Theil nicht nad dem Jahre 
48 geſchrieben ift, fließt Schulte?) aus dem Umftande, daß bei 
e Erzählung von dem Raubzuge bes Könige Wladislaus Loktiek 
a Polen in bie Mark Brandenburg,’%) wo von Erledigung diejer 
art durch den Tod dedW bie Rebe ift, dieſer 
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gedacht wird. Für den zweiten Theil liegt die Sadye einfacher, 
bier gleich zu Anfang die Geſchichte von Cidftäbt bis zum 
des Bifchofs Albert von Hohenfels — 12. Januar 1355 — 
geführt wird,) andererſeits aber uns der Todestag des 
befannt ift. Die Abfafjungszeit fällt mithin zwiſchen bie 
1355 umd 1364. Webrigens ift ſchon das zum Jahre 1354 
tete, alſo mindeftens die Hälfte des zweiten Theiles, nicht ver 
Sabre 1362 niebergejchrieben, weil Bier ſchon Ginzelnes aus di 
Jahre berichtet wird, und zwar in einer Form, welde die 
einer Einſchaltung ausſchließt.?) 

An Quellen, welche Heinrich bei Abfaſſung feiner Chronit 
nügt Dat, find zu nennen: die dritte Fortjegung des Hermann 
Altaich,) die päpftlihen Decretalen, das Eichſtädter Pontij 
und ber Bericht des Nitters von Schönfeldt über die Schlacht ba 
Grey?) wo umferem Ghroniften zum Verdienfte anzurechnen if, 
daß, wenngleich auch bei ihm viele Namen bis zur Unfenntlichtet 
verſtümmelt find, andererjeits doch einige wenige fich im befiemr 
Form finden, als bei Schönfeldt. 

Wie alle Chroniken des Mittelalters, jo ift auch die Heinit 
des Tauben nicht frei von chronologiſchen und anderen Berftögen‘) 
dagegen verdanken wir ihr auch recht fhägbare Nachrichten, und it 
ganz bejonders die Objectivität anzuerkennen, mit welcher fie ge 
ichrieben ift. Deshalb war und ift diefelbe auch bei älteren md 
neueren Geſchichtsforſchern eine der vorzügliheren Quellen für di 
Geſchichte des vierzehnten Jahrhunderts. 


Böhmer bat zu feiner Ausgabe für den erften Theil eine Mt 
Kofter-Neuburger Handihriften?) benügt,s) für den zweiten Theil 
war er auf die älteren Ausgaben von Freher und Gewold ane 











1) Tbid. p. 5%4 seq. — 9) Ibid. p. 540: .... . successit Boemundus ... . . qui - 
tesignavit. aefthah erft 1862 — 8) Ibid, IIL, 555 — 4) 5. Hierübe Saul 
0.0.0.8, 04 fin MIT. — 5) Per SS. ver austr. I, 09. — 6) ©. d.eigl A 
— 7) Bei Schulte a. a. ©. S. 10 Handjerift D. genannt. — 8) Böhmer, Font. IV, Ei 
rede p. LXI, 


. 
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wiefen. Die urfprünglihe Anordnung des Tertes hat er bahin ab- 
geändert, daß er die ganze Kaifer- und die ganze Papſtgeſchichte 
zuſammenbrachte; in der Ueberjegung wurde bie Anorbnung, jo wie 
fie fi in dem Handſchriften vorfindet, wieder hergeftellt und bie 
einzelnen Theile der beſſeren Weberfiht wegen durch Ueberſchriften 
bezeichnet, was in den Handſchriften nicht der Fall ift. 

Es wurden der Chronik auch viele nachträgliche Beijäge hinzu 
gefügt, welche Schulte!) joweit ald möglich aufgezählt und nad) der 
Zeit, in welcher fie gemacht find, geichieden hat. In der Ueberſetzung 
blieben diejenigen Einjhaltungen in dem erften Theil, welche ſich in 
der Neuburger Handſchrift B. vorfinden, in ber Regel im Terte 
ſtehen und wurden durh Klammern kenntlich gemacht, während die 
in anderen Handſchriften befinblihen in Anmerkungen beigefügt 
wurden; und analog damit wurden im zweiten Theile die in ben 
Zert der Bohmer ſchen Ausgabe aufgenommenen, aber eingefchalteten, 
Stellen eingellammert, die in anderen Ausgaben aber ſich findenden 
unter bie Anmerkungen verwiejen. 


YVLaD.E@-m 


Neuburg, im Mai 1883. 
Ber Heberfeher. 





Erſter Theil. 


Aiägtfägreiber, 2fg. TI. deinrich der Taube. 


Raiſergeſchichte 


ven 1204-1512. 


In der Abficht, nach dem Vorausgegangenen durd Sertiegung 
der begonnenen Erzählung aud ein paar Heine Echärflein in die 
Schatzkammer zu tragen, babe ich, Heinrich, obwohl der Aufgabe 
wicht gewachſen, veriucht, das, was und wie ich ed in mehr oder 
minder glaukwürdigen Schriften gelejen und von verläfligen Leuten 
gehört habe, an das bereits vorhandene Werk anzufnüpfen, damit 
das Vergangene deito beijer im Gedächtniß behalten werde. Nach— 
dem alſo der erwähnte Adolf, wie oben!) berichtet, zum römijchen 
König, als welcher er fieben Jahre und einen Monat regiert hat,?) 
erwählt war, zog er im dritten Fahre jeiner Regierung?) mit einem 
Heere nad Thüringen und Meiffen, wohin ihn der Markgraft) ven 
Meiſſen gerufen hatte, weil er mit feinen Sohned) zerfallen war 
und denjelben enterben wollte Gr erwarb alfo die genannten Län⸗ 
der ganz für fich, indem er dem Markgrafen Geld dafür gab. 
Darauf gab derielte König Adolf feine Tochter Machthilde dem 
Herrn Rudolf Herzeg von Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein zur 
Gemahlin und wurde die Hochzeit im Sahre des Herrn 1295) am 
Tage des heiligen Egidius zu Nürnberg gefeiert. 


1) In den Zeitblüthen ded Martinus Minorita, deiien Werk unfer Ehronift fortiekt. 
— 2) Da König Adolf erft anfangs Mai 1292 erwählt wurde und bereit? am 2. Juli 
1298 bei Gollheim fiel, fo ift feine Regierungsbauer bier zu lang angegeben. — 8) Im Sep⸗ 
tember 1294. — 4) Albert der Unartige. — 5) Eeinen Edhnen, Friderich dem Gebifienen und 
Xhesdorih, auch Titzmann genannt. — 6) Bielmehr im Jahre 1294, mithin, da das Feſt 
des heiligen Egidius am 1. Eeptember gefeiert twird, nodh vor der Hesriahrt nad Meiflen, 


1294. 


1298. 


1297. 







4 Kaiſergeſchichte. 


Im ſelben Jahre,) nämlich vorher, an Mariä Reinigung) 
ſtarb Ludewig, Herzog von Bayern und Pfalzgraf kei Rhein = 
wurde in Rürftenfeld ehrenvoll begraben. 

Im Jahre des Herm 1296 kam König Adolf am Refte „ 
heiligen Georg?) in die Stadt Negensburg. Dito, Herzog var 
Bayern und feine Brüder, Ludwig und Stephan, melde zu bieier 
Zeit wegen fünftaufendt) Pfund Regensburger Denare dajelbft Ein 


Inger bielten, und Heinrich von Rotenegk,) damals Biſchef von 


Regensburg, kamen ihm entgegen. Nachdem fie ihm ehrenvoll em» 
pfangen hatten, bewirthete der Biſchof den König, den er eingeladen 
beim Mittags- und Abendmahle mit großen Koſten. Darauf Ihlid 
tete der König einen Streit zwiſchen dem Biſchof, der Domberrn 
und der dortigen Geiſtlichkeit einerfeits und den Negensburger Bin 
gern andrerfeits wegen einer Steuer, welche die Bürger ber Geile 
lichkeit zur Herftellung der Stadtmauer auferlegt hatten, und wat 
zu Gunften der Geiftlihen. Im jelben Jahre ftarb Meinhart, 
Herzog von Kärnten, der früher Graf von Görz war und Arm 
Elizabeth), die Schwefter der Herren Ludewig und Hainrich, Herzöge 
von Bayern, und Wittwe weiland König Conrad's, des Solms 
Kaiſer Friderichs, geehelicht hatte.) 

Im Fahre 1297 am Pfingftfefte”) wurde König Wencesius 
von Böhmen mit feiner Gemahlin, der Königin Guta, welche kız 
vorher geboren hatte, von Gerhard von Eppenftein, dem Ergbiihelt 
von Mainz, gekrönt. Diefer Krönung wohnten Albert Herzog dat 
Defterreich, Pulcho Herzog von Polens) Otto Markgraf von Braw 
denburg und viele andere Fürften bei. Und bei eben dieſem deſt 
handelte man von der Ermordung?) des Königs Adolf, welche im 
darauffolgenden Sahre vollbracht wurde. Im ſelben Jahre ftab 
1) 1294. — 2) Mfo am 2. Februar, Undere Nachrichten ſchwanten dom 1. Jamıs 
öruar. — 3) 23. April. — 4) Fünfzigtaufend in der Tortfefung des Kermam 
— 5) Rottensd. — 0) Das vorflehend zum Jahre 1206 Beridhtete gehärt aub 
das Jahr 1295 und findet fi, fait mit benelben Worten, aber zum Juhe 


in der von Böhmer [Fontes LIL.] mitgeteilten Wortjehung des Hermann von Alte 
uni. — 8) Schweibnit. — 9) Die Fortfegung Germann’s fpridjt nur von der fh. 
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Die vorliegende Kaiſer- und Papſtgeſchichte,) welche die Jahre 
1294 1363 umfaßt, iſt eine Fortſetzung der Zeitblüthen des Mar— 
tinus Minorita. Als ſolche kündigt fie ſich ſelbſt an?) und kenn— 
zeichnet fie der Text,) auch findet fie ſich in allen Handſchriften in 

indung mit den Zeitklüthen.*) 

EdhulteS) unterjcheidet mit Recht zwei Theile der Chronik, deren 
erfter bis zum Jahre 1343 geht, im Ganzen annaliſtiſch gehalten, 
Dabei mager und dürftig ift,‘) während der zweite Iheil ſich in 
Kreiterer und eingehender Erzählung ergeht und vielfach die anna- 
Uſtiſche Form durchbricht. Beide Theile finden fih nur in der Reb- 
dorf-Parifer Handichrift,”) alle übrigen dagegen, nämlich zwei Wiener 
und die beiden des Klofterd Neuburg brechen mit dem Jahre 1343 
ab und nur in einer dritten Wiener Handjchrift findet fich ein kurzer 
Auszug aus beiden Xheilen.®) 

Als VBerfafler der ganzen Chronik galt früher ein Chorherr des 
Stiftes Rebdorf Namens Heinrich, wie er fich ſelbſt im Eingange 


1) Böhmer, Fontes IV, 07 — 568 — 2) ibid. p. 507: Post premissa cupiens duo 
aera minuta mittere in gazophylacium, gesta superscripte materie continuando. — 3) 
König Adolf wird bei ber erften Rennung feineb Ramens der Borgenannte genannt und 
wird wiederholt auf die Zeitblüthen hingewieſen. — 4) Edyulte, Die fogen. Ehron. d. Heint. 
d. Nebborf E. 6 ff. — 5) Ebd. 6. 88 ff. — 6) Auszunehmen hiervon iſt wohl, was über 
Die Kämpfe zwiſchen Friderich dem Schönen und Ludwig dem Bayer und über den Römer- 
ug deß Letzieren berichtet wird. — 7) Tiefe Handſchrift, die ältefte der vorhandenen Abſchrif⸗ 
ten, weldye früber für das leider verloren gegangene Original galt, befand ſich bid zum Jahre 
1800 in der Klofterbibliothet zu Rebdorf nähft Fihftädt, wurde, wie das Eihftädter Paftoral« 
batt — Jahrg. 1866, ©. 107 ff — berichtet, in diefem Jahre nebft Anderem durch den fran- 
zöRidhen Brigadegemeral Zoba entführt und befindet ſich jeht als Parifer Handſchrift auf der 
Biblotheque nationale zu Paris — Schulte a. a. D. ©. 11. — 8) Ebd. &. 17. — 
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hatte, ohne Verzug und unmittelbar von den Kurfürſten des Ride 
zum römiſchen König erwählt, im Sabre des Herrn 12081) Des 
jelbe war einäugig;?) er regierte zehn Jahre lang. Im erften Iubre 
feiner Regierung hielt ex nad) dem Feſte des heiligen Dlartin?) nm 
feierlichen Hoftag zu Nürnberg, zu welchen er alle Rürjten end 
Reiches berief, welche ein Amt befleibeten, und dem audy viele andere 
Fürften beiwohnten. Unter ihnen befand ſich Wenceslaus, ber aber 
genannte König von Böhmen, mit großem Gefolge. Bei dieler 
Feier kam es zum Streite zwiſchen den Suffraganen des dort am 
wejenden Erzbifhofs von Mainz, nämlich den Biſchöfen won Eich 
ftädt und von Worms,t) wegen bes erften Plages nach dem Er 
biſchof,*) ihrem Metropolitan, indem jeder berjelben behauptete, ihm 
gebühre es, unmittelbar hinter demjelben zu figen, was bekanmt 
von alten Zeiten her ein Vorrecht der Cichftädter Kirche if, Der 
damals anweſende Erzbiſchef von Mainz ſchien dem Biſchef vn 
Worms geneigter zu fein, aber Biſchof Chunrad von Eichitädt nid 
den Grafen Gebhard von Hirkberg,‘) der damals fein Scirmvogt 
war,?) zu Hilfe und diefer verhinderte den Worinfer, dei erften Eiß 
hinter dem Erzbiſchof einzunehmen. 

Im jelben Jahre wurden mit göttlicher Zulaffung die Juden 
in Nürnberg, Würzburg, Rothenkurg, Winsheim,s) Mirgaichhein‘) 
Eichftädt und Perding!) verbrannt.1) 

Zwei Jahre darauf wurde um das Feft des heiligen Michael!) 
Herzog Rudolf, der Pfalzgraf bei Rhein, von den Kurfürften de 
Reiches, den Erzbiihöfen von Mainz, Köln!?) und Trier,t) gegen 











1) Am 27. Juli. — 2) Er haue ein Auge in Folge einer Krankheit verloren. — 9) 
11. Rovernber, — 4) Raugraf Emihe. — 5) Hier findet fid) in anderen Handjdriften Mi 
Ginfgaltung: Eich, was bieräber in den Klementinen De regularib. c. »Ut professores 
in der Gloffe zu dem Worte inibi angemertt if. — 6) Hirfhberg. — 7) Hier it in onberm 
Handferiften eingefehaltet: Mm 14. Februar 1304 farb biefer Graf und wurde in Rbbarf 
degraben. Muf feinen Sterbebette vertheilte er die Wogtei der Eidhflähter Sinipe, indem et 
die Burg Hirhberg und das fefte Bertpingen und diele andere Güter zum Seil jeiner Eule 
diefer Kirche fhentte. — 8) Windäheim, bayc- B.tl. Ufenpeim, Sir. Wittelfranten. — 9) 
Mergentheim, Württemb., DO... gl. N. im Jazttr, — 10) Berding, Batr. DA, Beilm 


geieß, ar Mittelfr — 11) Diefe Regricht if der Fortfehung des dermann dom Altaid mis 
nommen. — 12) 20. & 











— 
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Mmig Albert an den Rhein gerufen. Dieſe Fürften verfchworen 
h gegen Albert und erwählten Rudolf als Richter, indem fie be 
mpteten, dem Pfalzgrafen ſtünde es nad) Gewohnheitsrecht!) zu, 
Klagejachen, die gegen den König erhoben würden, zu enticheiben. 
te braten aljo gegen den König vor, er könnte nicht König ſein, 
al er jeinen eigenen Herrn, den König Adolf, getödtet hätte, und 
ten auf jeine Abjekung. Als dies König Albert vernahm, wurde 
jehr zornig und aufgeregt, beſonders gegen Herzog Rudolf, defjen 
heim er war, weil diefer ein Sohn jeiner Schweiter,?) und ſchwur, 
m alles abzunehmen, was er vom Neiche hatte, nämlich Schwä- 
ih Werd,?) den neuen Marktt) und das Uebrige, was er aud) 
at. Darauf zog er gegen die genannten Kurfürſten,“) den Erz— 
hof von Mainz, und belagerte Bingen mit einem ftarfen Heere.s) 
ıf ſolche Weite Erachte Albert endlich die Kurfürften dazu, fich mit 
n zu vertragen. 

In diefen Sabre pilgerten bis zur Weihnachtszeit jehr viele 
anner und Frauen nah Nom, weil ein Subeljahr angejagt war. 
a gleichen Jahre vermählte ſich Friderid,”) der Sohn Köniz 
bert’3, mit der Tochter") des Könige von Francien.?) 

Im dritten Sahre deffelben Könige nahm am Tage vor dem 
t Sohannes des Täufers!0) Herzog Rudolf, Pfalzgraf bei Rhein, 
ne Mutter Machthilde, die Schwefter des Könige, auf der Burg 
bilperh11) gefangen und mit ihr den Ritter Conrad von Ot— 
gen.1?) Sie wurden nad München geführt und dajelbit ließ er 
ı Zage der heiligen Margareta!3) den genammten von Otlingen 
gen einer ehrenrührigen Beihuldigung enthaupten.1%) 


1) In andern Handidriften findet fi hier die Einfhaltung: Ueber das Ant ded Pfalz- 
fen fiehe XXXI1°9, V.c. »Preceptum Domini.« — 2) Madthilde. — 3) Tonaumwörth, 
r. BA gl. N., Ar. Ehwaben und Neuburg. — 4) Neumarlt in der Oberpfalz? — 
Anfangs Juni 1801. — 6) Die Stadt wurde in den Ichten Tagen des September über⸗ 
m. — 7) Bielmehr Rudolf. — 8) Blanca, Toter König Philipps III, — 9) Bon: „Um 

Wert des heiligen Michael“ bis hierher gleichfalls aus der Fortſegung des Sermanr 
aich. — 10) Am 28. Juni. — 11) Schiltberg, bayr. B.⸗A. Aichach, Ar, Ai 
Iimgen. Die Burg gleihes Ramens ift nah Buchner (Geſch. v. Bayern " 
au, unweit Pföring zu ſuchen. — 18) 12, Juli. — 14) Die Ser 
Altaich berichtet dieß zum Jahre 1802, 


1300, 


1301. 


1302. 


1908, 





Kaijergeſchichte. 


Im Jahre des Herm 1302, um das Feft des heiligen Sach) 
fiel der König von Franeien,?) welcher ſich in Auflehnung gegen der 
heiligen Stuhl befand, mit’groger Macht in Flandern ein und ber 
lagerte die Stabt Brügge. Derjelbe Graf ſammelte mit Hilfe feiner. 
Städte Bruck, Eyper,) Gent und Brüffel, des Herzogst) von Bun 
bant umd anderer ihm günftig gefinnter Eblen ein Heer umd lieferte 
dem König eine Schlacht. Der König wurde geſchlagen und d 
fielen von feinem Heere zwanzigtaufend Mann. beiläufig, unter 
welchen ſich fünfhundert Grafen, Freiherren und Barone befanden) 

Im Jahre des Herm 1308 und im zehnten Jahre feiner Re 
gierung wurde König Albert, der die kaiſerliche Weihe noch mh 
erhalten hatte, in der Didceje Gonftanz, bei dem Stadtchen Babay 
von ſeinem Bruderjohne Johann, Herzog von Schwaben, ermoch 
weil er ihm fein väterliches Erbe entziehen wollte. Meithelfer Ki 
dieſer That waren einige Edle aus Oberſchwaben, nämlich der vom 
Paden, der von Eſchenbach und der von Warth”) umd bie übrigen 
Gehilfen. 

Dreizehnhundert und acht zählt man, da wurde au Feſte 

Sanct Walpurgis der Fürft Albert von Johannes erfchlagen. 

Kaiſer Heinrich VIL., von den Kurfürſten des Neiches einmülig 
zum König erwählt,$) trat die Regierung im Sahre des Herm 1300 
am und regierte ungefähr vier Jahre lang. Gr war vorher em 
Graf von Fügelburg,?) ein bejcheidener und frommer Mann, Ja 
erften Jahre feiner Negierung!O) gab er jeinem noch ummündige 


fi. — 2) Philipp IV. — 3) Brügge, ern. — 4) Yohann Ir. — 3ER 
I" Bis hierher auß der Fortfehung des Hermann von Yltaich, wo aber ber ZU} 
verborben erfpeint. Won einer Belagerung von Brügge ift nichts befannt, es handel 
dielmehe um die Entfehung der von den Ylanderern belagerten Burg orteyd. Unter „MEN 
felben Grafen“ ift wohl Guido der Yüngere, Sohn des feit 1300 in fräntifiher Gefangemlädl 
definbfihen Älteren Grafen Guido von Flandern zu verfichen. Die Schladt, von weht 
unfer Ghronift fpridht, im weicher aber nicht König Philipp feibft, fonbern der Graf Nabel 
von Artois, der Oel feiner Gemahlin befehfigte, wurde am 11, Iufi gefehlagen. SU 
Grafen, Freiherren und Barone jagt die Fortieung des Hermann von Witaid wohl vllt 
ger: Grafen, geeiherren und Dienftmanmen. — 6) Am 1. Diai; bot tar Johann mäl 
Herzog don Schwaben. — 7) Ulrid) von Palm, Walter von Ejhenbad) und Rubalf m 
Warth. — 8) Am 27, November 1308, die Arönung erfolgte am 6. Januar 1300 —W 
Zuzenburg. — 10) Vielmehr im zweiten, am 25. Auguft 1310, 
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ne Sohannes die einzige Tochter des damals verftorkenen Königs 
ceslaus von Böhmen,!) die Erbin jenes Reiches, zur Gemahlin 
wurde die Hochzeit diefed Königs in Speyer gefeiert.) Als 
das männliche Alter erreicht hatte, und nach dem Tode feines 
18, erlangte er endlich, jedoch nur unter großen Schwierigkeiten, 
genannte Königreih Böhmen.*) 

Im zweiten Sabre?) zog er mit großer Macht nach Stalien 
belagerte die Stadt Brejcia,6) welde ihın den Gehorſam ver- 
ert hatte. Daſelbſt wurde der Bruder Heinrichs?) durch einen 
lſchuß getödtet. Darauf z0g er, nachdem er die Stadt be 
tgen, weiter und kam nach Nom, wo er auf Befehl des Papites 
ıend V. die Taijerlihe Weihe durch einige Cardinäle erhielt®) 
der Kirche den Eid der Treue und des Gehorſams leijtete, ven 
yem eine Sonftitution eben diejes Clemens in den Glementinen 
urejur. c. »Rom.« fpridt. Und von dieſer Zeit an bekämpf— 
ih in Stalien die Parteien der Ghibellinen und der Guelfen 
beftigfte. 

Sm dritten Sahre jeiner Regierung fprach Heinrich, weil zwiſchen 
und Rupert, dem damaligen König von Apulien und Sicilien,?) 
it entjtanden war, die Abſetzung dieſes Königs aus,1%) wovon 


Falſch. Eliſabeth war weder die einzige Tochter des Königs Wenceslaus IL, von 
en, noch deſſen unmittelbare Frbin. Auf Wenceslauß II. folgte bereit4 1305 deſſen 
amiger Eohn, der dritte dDiefed Namens; auf diefen 1306 Rudolf, der Sohn König 
8, hierauf 1307 Herzog Heinrich von Kärnten, und erfi als die böhmiſchen Stände 
letzteren überbrüffig waren, boten fie dem Prinzen Johann mit der Hand der Prin⸗ 
Elifabeth den Thron von Böhmen an. — 2) Am 30. Augufl. — 3) Johann. — 4) 
Heinrich ſuchte zwar dem jungen Johann, als er, noch im Jahre 1310 unter dem 
e des Erzbiſchofs Peter von Mainz, des Pfalzgrafen Rudolf, des Burggrafen Friderich 
türnberg und des Grafen Ludwig des Aelteren von Dettingen nah Böhmen kam, bie 
haft ftreitig zu machen, konnte fi aber nicht behaupten. — 5) Im Herbie 1810, — 
e Belagerung begann am 19. Mat 1311, am 19. September wurde bie Stadt Iberackem 
m 24. hielt der König feinen feierliden Einzug. — 7) Malram non Buxew 

9. Juni 1312. — 9) Zicilien hatte feit 1292 Könige auB aragomelifige 

+ [Robert] führte nur noch den Titel eined Königs von Gichlien. - 

Bruder Johann mit Soldtruppen nah Rom gefchidt, um Die ! 

n. Ta er der deshalb an ihn gerichteten Borlabung nit Pr 

zifer 1313 als einen Neichsfeind aller feiner Rechte und MM 

Ite ihn zum Zode. Papft Clemens V. ertlärte dicſe Genten 


1310. 


1313. 





Blut des Deren andächtig im Sacramente empfing, wurde, 
ſagt, bet Ausſpülung des Keldes, ven einem Bruder der 
mönche, Gift in denſelben geworfen. Auf Diele Weite 
ftarb er fofort) und wurde in Pila begraten. 


1) Eine jpätere Einſchaltung fügt hier bei: Auf-der Bonthonienth gen 
Unter Bonthonienth iſt Buonconvento zu verftehen. — 2) 15. Augufl. — 3) 
in feinen Negeften die Etellen aus gleichzeitigen Quellen, welde den Ungru 
ſchuldigung beweifen, zufammengeftellt. — 4) Kaiſer Heinrich ftarb erft am 24, 


Vapfgefgidte 
ven 1288— 1342. 

Nicolaus IV.) vom Orden der Minderbrüder, Doktor der Iheo« 1288. 
ie, wurde im Jahre bes Herrn 12882) erwählt und regierte fünf 
hre lang.) Zweimal Iehnte er unter Ihränen die auf ihn ge 
ene Wahl ak, das drittemal nahm er, von allen Garbinälen auf 
erdert, an. 

Geleftin V. wurde im Jahre des Herrn 1294*) erwählt und 1204. 
ierte ungefähr ein Jahr lang. Derjelbe, früher Peter genannt,?) 
e ein Einfiebler, einfach, von heiligem Lebenswandel und ohne 
fenichaftlihe Bildung. Er gelangte auf wunderbare Weije zur 
ftlichen Würde. Als nänlid der päpſtliche Stuhl durch den 
b bes Nicolaus erledigt und die Gardinäle zu Rom) [nker nad) 
ver Erwählung begab er jid nad) Nenpel, gemäh der Konftitution 
bi periculum« de elect. lib. VI]J?) im Gonclave eingefchlofien 
ten, träumte in einer Nacht einem derſelben, ber in beſonderem 
fehen ftand, daß im Gebirge ein Mann wohne, melden man 
ſuchen und zum Papft erheben ſolle. Vom Schlafe erwacht, 
ilte er ben übrigen Cardinälen feinen Traum mit. Diefe ver- 
en alfo nad) einftimmigem Beſchluß das Gonclave und begaben 
‚ vom Klerus von Neapel‘) in MP gleitet, nad) dieſem 




















Papſtgeſchichte. 


nd als fie den genannten Einſiedler gefunden, 
fie zum Papfte. An feine Speifen nicht gewöhnt, 
immer Erben für den Mittagstiſch. Eines Abends von 
Dienern mit wohljhmedender Speife und Trank reichlich 
ernannte er beim Kerzenſcheine mehrere Gardinäle, ohne die 
au befragen, obgleich es im vor vAmitchen Kirche nicht gebrãuchig 


Garbinäle anders, als ı ng der übrigen und in 
lichem Gonfiftorium zu 18 daher dieſe am Morgen 
dem ungewöhnlichen ten, ließen fie den Papft 
an, weshalb man von olger Bonifaz erzählt, er 
auf feinen einfältigen ad, gefagt: „Der beilige 
hat ums betrogen." Geleftin bei Nacht in 


Bette lag, riefen ihm tech ein Sprachrohr zu, 
die päpftliche Würde niede u, indem fie ſagten: „Wenn 
die päpftliche Würde nicht niederlegſt, leideft du Schaden am hei 
Seele," gleichjam, als wäre dieje Stimme vom Himmel gekommen 
Dadurch bewogen, leiftete er Verzicht?) und gab, weil des Schräiba 
unkundig, die mündliche Entſcheidung, welde wir heute ned De 
renunc. »Quoniame lib, VI. haben, daß ein Papſt feine Wit” 
nieberlegen könne, Er lebte nur noch kurze Zeit und beſchleß fen 
Tage durch eim jeliges Ende?) Von Heren Bonifaz, feinem Rad 
folger,) wurde er den Heiligen beigezählt und unter deren Zahl 
aufgenommen; in der Stadt Ayuila liegt er begraben.t) 

Bonifaz VII, früher Benediet genammt,5) wurde im Lahr 
12949) erwählt und regierte zehn Sabre weniger zwei Monate E 
war wiſſenſchaftlich ſehr gebildet und ein Befchüher der Weltge 
lichkeit. In feinem erften Jahre widerrief er alle durch die babe 
ihm vorangegangenen Päpfte Nicolaus IV. und Gelejtin V. gemihrtt 
Verleihungen kirchlicher Pfründen, wie man erficht aus De con 
preben. c. »Quoniam« lib. VI. 

In feinem dritten Jahre verfuhr er jehr ftreng gegen d 








1) Am 18. December 129. — DE 10. Mol 1206. — 3) Bieimeht von" 
Johann XXI. — 4) Erit 13%. — 5; Wravia Gen — En A Dumin 
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Tömifche Edle de Eolumpna!) genannt, die fehr mächtig waren. Er 
feßte zwei Cardinäle aus diefem Hauſe, Sacob und Peter, ab und 
erflärte das ganze Geichleht bis in’s vierte Glieb für unwürdig 


E jeglichen Tirchlihen Amtes. Deswegen begab ſich daffelbe, aus der 


-..... 
. 


Stadt vertrieben, zum König von Francien, bei welhem es Auf—⸗ 


- nahme und Schuß fand. 


Sn feinem vierten Sahre verfaßte er das jechite Bud) der 
Decretalen, das er durch feine Untergebenen zufammentragen und 


2 in welches er viele zweckmäßige Verordnungen aufnehmen lie, wie 


* 


: man gewahr wird, wenn man davon Einſicht nimmt. 


Sn jeinem fünften Jahre belegte er alle mit dem Banne, welche 
menſchliche Reichen, anftatt fie zu begraben, ausweiben, abkochen oder 
in Stüde zerichneiden, um fie nach entfernten Gegenden verjenden 
wnb dort beerdigen zu können, wie man aus der Konftitution er- 
fiebt, welche beginnt: Detestanda. 

Sn jeinem jechften Sahre, welches das Jahr des Herrn 1300 
war, jagte er ein Zubeljahr an. Im felben Jahre machte er eine 
den Weltgeiftlihen und insbejondere den Vorſtehern von Pfarr- 
firden jehr vortheilhafte Verordnung, welche aber die Vollmacht der 

Predigermoͤnche und der Minderbrüder, die ihnen Papſt Martin IV. 
gegeben, einichränfte und deshalb den Bettelorden verhaßt war, wie 
man aus einer GSonftitution erlicht, welche beyinnt: Super cathe- 
dram. Diefe Berordnung hob fein Nachfolger, Papſt Benedict, 
wieder auf, allein Papſt Clemens V. ftie die Aufhebungsjentenz 
Benedictd um und hieß die Verordnung des Bonifaz als eine nub- 
bringende gut, wie man jegt aus der Glementina de sepulchris, 
cap. »Dudume erjieht. 

In feinen jiebenten Sahre erließ derjelbe Papſt Bonifaz ein 
Icharfes Verfahren gegen ten König von Srancien, weil er die römi- 
ihen Gdlen de Golumpna aufgenommen hatte und vertheidigte, 
welche, wie wir oben gefehen, vom Papfte mit dem Banne belegt 
waren; deshalb excommunicirte er auch den König felbft ſammt feinen 

1) @olonna. 
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Anhängern und verhängte fiber fein ganzes Neid) das 
Interdict. Indeſſen wurde dafjelbe aus Furcht vor dem König 
von wenigen Prälaten diejes Reiches beobachtet, den Erzbiſchet 
Bordeaur?) ausgenommen, welder ftreng alle Erlaſſe des 
beobachtete und deshalb jpäter jelbft zum Papft ermählt 
Daher nahm and ber König das Verfahren des Papftes febr ih 
auf und war, zugleich mit dem erwähnten Geſchlechte, darauf 
dacht, ihn zu werberben. 

Im Jahre des Herm 1303, als berjelbe Papft der 
veränderung wegen die Stadt Nom verlaffen und ſich nah 
Anania?) genannten Ort begeben hatten, drangen die 
de Columpna mit Hilfe der Diener des Könige von Francien 
mit Waffengewalt plölih und unerwartet in dem gertammten 
ein?) und famen jengend und brennend bis zum Palaft des 
Als diefer die Herankunft der Feinde wahrnahm, legte er den pin 
lichen Ornat an. Einer des Geſchlechtes, Namens Serra x (ie 
Iumpna,*) fragte, als er des Papftes anfichtig wurde, ob er ie 
erkenne, worauf diefer: „Ich erkenne den Erftgeborenen des Satans! 
Diefe Worte ftehen im Kanon XXIV, q. I mit dem Anfang: 
Omnis qui recedit. Deshalb queticte ev mit den Seinen ba 
Papſt zwiſchen die Thüre ein, Dadurch verlegt, lebte dieſer nur ned 
kurze Zeit und ftarb am Feſte der elftauſend Iungfrauen.s) Lot 
diefer Zeit an hatten die Päpfte ihren Sig nicht mehr in der Stadt 
Nom. Der genannte König aber ftarb plögli dur einen Sturz 
vom Pferde, und feine Söhne, obgleich deren mehrere waren, ftarket 
ohne männliche Erben. 

Benedict XI. wurde im Jahre des Herrn 1304°) erwäblt ml 
regierte ungefähr zwei Sabre lang?) von Perugia aus. Derfelke, 








1) Bertrand de Got, — 2) Anagni, dſlich von Rom. — 9) Am 7. Sept. — 4) Eciam 
de Golom. — 5) Richt an dicſem Tage — 21. Dit. — ondern bereits am 11. — 8) Bi 
mehr am 22. Oltober 1308, — 7) (Er ſtarb bereits am 7. Juli 1304 Im anderen Kunde 
ſchriften findet fh Hier die Einfhaltung: Andere ſprechen von nur einem dedre Joger son 
nur acht Monaten, {orwie, daß er, in Row erwählt, feinen Ei nad) Yerugia verlegt Hätte und 
daß nad) feinem Tode der apotoliite Etsht zu Perunla md Dogr long ekannn yerichen wirt 
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rüber dem Orden der Predigermönde angehörig,!) hob die Verord- 
ung feines Vorgängers Bonifaz, welche jeinen Brüdern und den 
Prigen Bettelordben nicht angenehm, den MWeltgeiftlihen aber nüt- 
yar, wieder auf, wie ich oben berichtet habe. Auch gab er viele 
ndere nützliche Verordnungen, die Unterjuchung wegen Ketzerei be 
reffend. 

Clemens V. wurde im Jahre des Herrn 1306?) erwählt und 
egierte ungefähr jieben Fahre lang. Gr war ein Edler aus Was- 
onten?) Namens Bertrand *) und früher Erzbiihof von Bordeaur, 
ıber nicht Gardinal, und war bei der Wahl nicht gegenwärtig. Da 
Ye im Gonclave zu Perugia AÄngefchloffenen Gardinäle ſich über die 
Bapftwahl nicht einigen konnten, wählten jie den genannten Erz 
biſchof von Bordeaur, obgleich abwejend, aus dem Grunde, weil er 
die Erlafſe des Papites Bonifaz gegen den König von Francien 
mehr als die übrigen beobachtet hatte, und in der Meinung, er 
würde zu ihnen nad) Stalien fommen. Nachdem er aber das Mahl: 
decret erhalten hatte, ging er nicht nach Italien, jondern befahl den 
Gardinälen, ih zu ihm nad Bordeaur zu verfügen. Auf viele 
Weile wurde die römijche Curie jenjeitö der Berge verlegt bis auf 
ben heutigen Zay. Als die Cardinäle nun beim Bapit angefommen 
waren, begab er fich mit jeinem Hofe nach der Provinz.5) Derfelbe 
erneuerte die Verordnung des Bonifaz, welche den Weltklerus zum 
Schaden der Bettelorden bezünftigte, indem er die entgegenſtehende 
feined unmittelbaren Vorgängers Benedict wieder aufbob, wie man 
aus der (Slementina De sepult. cap. »Dudume erſieht. Das 
romiſche Gejchlecht der Columpna, weldhes Benifaz mit dem Banne 
belegt hatte, jeßte er in alle jeine Rechte und Würden wieder ein, 
wie Died auch jein Vorgänger Benedict theilweiſe ſchon gethan hatte. 

In jeinem fünften Sabre®) bielt derſelbe Klemens zu Vienne 

1) Er hieß Nicolaus Poccafini, war Predigermönd und fpäter Gardinalbifhof von Oftia. 
— 2) Spätere, chronologiſch ridtige, aber in der Hlojterneuburger Handſchriit fehlende Ein⸗ 
KWaltung: Sieh hierüber die glaubwürdige Schrift, weldye berichtet, diefer Clemens wäre am 


5. Juni 1305 in Perugia erwählt worden. — 3) Gascogne. — 4) Pertrand de Got. — 5) 
Provence. — 6) Zom 16, Detober 1311 bis 6, Mai 1312, 


1304. 


135. 
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as. ein Goncil, auf welchem er viele heilſame Anordnungen traf, wie 
man aus der Sammlung feiner Gonftitutionen erfteht. Auch lie 
er Heinrich VII. durch feine Garbinäle zu Rom als Kaiſer kriuen 
Ferner fagte er eine allgemeine Heerfahrt zu Gunften bes beiligen 
Landes an. Den Ritterorden der Templer, welcher von alten Zeitm 
ber von der Kirche [nämlich von Papft Honorius IL.J?) amertumd 
und mit Vorrechten begabt war, vernichtete er auf dem Wunſch dei 
Königs von Francien, bes Feindes des Herrn Papftes Bonitaz, wel 
biefer Orden in des Königs Sand jehr reich begütert war. Anh 
verdammte er die Secte der Bekharden und Bellinen, wie man an 
den Glementinen De religios. dom. can, »Cum de quibusdame 
erfieht. Im feinem fiebenten Jahre erflärte er ein vom Kaiſer Hei 
rich gegen Rupert, König von Apulien umd Sicilien, gefälltes 
theil für ungiltig,?) wie man aus eben dieſen Glementinen De re 
jud. c. »Pastoralise erficht. 

Im Jahre des Herrn 13148) ftarb er bei Garpentoratum‘) in 
der Provinz, wo fi damals der römiihe Hof befand. 

1816. Im Jahre des Herm 1316 wurde Johannes XXI. zu dor 
[am 7. Auguft]®) durch wechfelfeitige Uebereinkunft erwählt, welchet 
achtzehn Jahre und drei Monate regierte. Derjelbe hieß frühe 
Sacob von Gathurcum®) in Wasconien, war Biſchof von Avignon 
und Garbinal, ein alter Mann. Gr gewährte viele Gnaden darh 
Ertheilung kirchlicher Pfründen und fügte feinen Gnabenbezeugunger 
fo vortheilhafte Beftimmungen bei, wie fie bisher noch fein Papt 
ertheilt hatte, auch behielt er ſich die freie Verfügung über je vie 
Prälaturen vor, wie es früher nicht gebräudlih war. Der pipt 
lie Stuhl war ungefähr zwei Jahre lang erledigt, weil die z 
Garpentoratum zur Papftwahl im Gonclave eingefchlofjenen Gari 


1) Das Gingeflammerte if Ginjäaltung. — 2) Eich Raifrgeid. 5 I. 1812 6. 
u. 9. 10. — 3) Ginigaltung in anderen Hanbiäriften: „Am. 20. April, im zehnten Ich 
feines Pontificateb, wie id in einer glaubwürbigen Gift geleien Habe.” Der Tobeiag I 
viätig angegeben, Die Jahre deb Pontificateb aber faljd Deredinet. — 4) Garpentrab, fa 
Dep. Baucufe. — 5) Das Eingeflammerte if Einfhaltung. — €) Jacob von Det u 
Cahors, Trp. Lot. 
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le ſich nicht einigen konnten und auf Anftiften einiger von ihnen 
: Stadt angezündet wurde, weshalb fie aus Furcht ver dem Feuer 
8 Gonclave verließen und ſich zerftreuten. Nachdem aber eine 
it von ungefähr zwei Sahren verjtrichen war, rief fie der König!) 
n Francien nad Lyon, wo fie ihn,?) wie bereits berichtet, er- 
ihlten. 

In ſeinem zweiten Jahre begab er ſich mit ſeinem Hofe nach 
signon?) und ließ die Clementiniſchen Conſtitutionen bekannt 
ichen, wie man aus deren Vorrede erſieht. Derſelbe liey*) einen 
chef von Gatburcum,d) mit weldhem er ver feiner Erwählung im 
tfrieden gelebt, in öffentlichem Conſiſtorium zu Avignon abſetzen 
d übergab ihn dem weltlihen Gericht. In der eriten Zeit nad) 
ner Erhebung verfuhr er jehr ſtreng wegen Diejenigen, welche 
ehrere Seeljergpfrunden, Würden und Aemter inne batten, und 
ie deshalb eine jehr ftrenge und harte Ztrafbeftimmung gegen 
selben, welde beginnt: Execrabilis. Später wurde er aber mil- 
e und diepenfirte gerne bei Häufung von Pfründen. Galeacius,) 
n Herrn von Mailand, erklärte er der Kegerei ſchuldig und ſchickte 
rei Sardinallegaten mit großen Geldinitteln, den einen?) in die 
mbardei, den anderen nad) Tuscien, um Die Feinde Der Kirche 
jelbft zu befimpfen, und warben Diejelben ein zahlreiches Söldner— 
er an. 

Sm neunten Jahre dieſes Papites und im Jahre ded Herrn 
238) belagerte der Legat für Die Lombardei Mailand wit vielen 
oldknechten, wurde aber nad) furzer Zeit ven da vertrieben. 

Sm Sahre des Herm 1324°) und im. neunten Sabre jeined 
ontificates erlieg und verkündete der Papſt ein icharfes Verfahren 
gen Yudewig von Baiern, der als der vierte ded Namens zum 
miſchen König erwählt war und den faiferlichen Titel führte, in- 
m er ihn jelbit ercommumnicirte, Gonvent und Gapitel tuspendirte 


1) Ludwig X. bezw. deſſen Bruder Philipp Graf von Poitiers. — 2) Johannes. — 3) 
tam bereitö am 2. October 1316 dajelbt an. — 4) 1317, — 5) Hugo Gerald. — 6) 
leazzo I. Vikconti. — 7) Bertrand von Pojet. — 8) Alfo im fiebenten Jahre des Papfteb- 
Am 11. Juli. Die Jahre des Pontificates find hier wieder unridhtig bertchnet. 


Geſchicht chreiber, Lig. 71. Heinrich der Taube. 2 


1317. 


1323, 


1324. 


YSL 
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und bie Derrlichfeiten mit dem Interdict belegte. Gr .erflärte iin 
des Dur jeine Erwäblung erlangten Rechtes verluftig und mh 
Alle, Die ibm verrrlichtet waren, von ihrem ide los, ja, was nech 
mebr it, er bezeichnete ihn ald Beihüger der Ketzer. Auch we: 
urtbeilte Derielte Parſt einen Pariier!) Magiſter, Jobannes N 
Gandune, ımd einen anderen, Martilius aus Padua, welde einige 
shadlite und gegen Die Ehre der Kirche verjtenende Bücher ge 
ichrieben, und welde Yudewig'’s Vertrauen zenofjen, für Keger. Auf 
ibren Ratb leate dieſer gegen das Verfahren des Papftes eine Be 
rufung ein, in welder er viele Punkte zur Sprache brachte. Aut 
entichied Jobannes eine Frage Aber Das Gigentbum Ghrijti und er 
Areitel, über welche Die Predigermönde mit den Minderbrüdern in 
Streit waren, im achten Sabre ſeines Pontificates zu Gunſten der 
Prediger, wie man aus feiner Ceonſtitutien erſiebt, welche begimt: 
Cam inter nonnulos Ferner widerrief er tbeilweiſe die Veran: 
zusz des Herrn Par'tes Nice!aus III. über Me Minderbrüder und 


verutete auf die Herriceztt über Ste, welche nach ihrer Bebaurtunz 
Nmrmasoı S:νe ;ν—νο. DI man AUS zwei einer Conſtitutienen 


Jia nonnunguam, Die andere: Ad Condito- 
ssozis war der Orden Der Minderbrüder niet 


syn ng sur am Neem Part zu 'rrechen. 
Nm Imve Ne Werne ]328®° ger Der genannte Herr Yıbarıl, 
erh giHs des Varſtes zu bexchten, nach JItalien, anfın? 


son wmap Na#tsor bosielser, viren aber amteritigt ren 
ann 0 Nymım nn sen Vu »..1e u. 


Pipe er er Per ara nu nn. n 0 „Ne aliens, namlid cn Canisꝰ ven 
Namz derm ceen gatat tet Vrierins von Mailand, Caitrutius) 


X une Al IE ı v..00 % vo. na . v 8— — 

UN den Brno von ErNS in Venedig und ren 
* Zune x x x . rn 

NEE „nm J. ten: und neagdert er dazu nech viele Zildne 
D. ν beobariı Dir as. we Ne Zr durch das p IX 
N tun an.n Narı.a rom Monet sirausbite jpoam Pariw 
de 2 IT. Alam ron Vmntmsäiwire bar Perusiis, Johann der cal 
KEN N el .troon on wm Jam Warner senden — 2) Bielndr 
wo ho NT. 4. Srarına —E zus Mm Hauie det 
On 1.0. 2.213187 Sram deren Biber Iccob At. 
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jefammelt hatte, durchzog er Italien mit Heeresmacht, belagerte die 
Stadt Piſai) und fam Eis zur Stadt Rom.?) Dajelbit wurde er 
om Volke und den Edlen de Columpna, beſonders von dem oben 
jſenannten Serra de Golumpna, freundlih empfangen. Hier ver- 
naß er ih, auf das Verlangen einiger Geiftlichen und des römi- 
Ken Volkes den Papſt Sohannes abzufegen?) und nah den Rath 
ver Genannten einen Minderbruder Namens Peter von Curvarium?) 
ils Papft aufzuitellen, welder von dem genannten Bifchof von 
Saftello geweiht wurde) und fih Nicolaus V. nannte. Bon diefer 
Zeit an war in Klerus und Volt von Stalien und Deutſchland eine 
iefe Spaltung, weil Papſt Iohannes in diefen Ländern zum 
Schaden der Genannten viele Ernennungen auf Bifchoflige und 
Brälaturen vornahm, welche Ludewig und jein Gegenpapft Nicolaus 
nicht gelten ließen. Hie und da wurden aber doch einige zugelaffen. 
In der Stadt Rom aber wurde Yudewig von Nicolaus zum Kaifer 
zekrönt. (Man muß aber willen, daß er bereitd vor der Ordination 
des genannten Nicolaus von einem alten Römer des Yaienftandes 
gefrönt war, wie unten bei der Gejchichte diefes Ludewig zu finden 
ift.je) Und von da an fchrieb und nannte er fih Kaiſer. Der 
Gegenpapft Nicolaus ernannte einige Cardinäle und ſchickte einen 
Begaten in die Lombardei gegen den Legaten des Papſtes Sohannes; 
auch ſchickte er heimlich und öffentlich einige mit feiner Bulle ver- 
ſehene Briefe in die Städte Italiens, betreffend die Abſetzung des 
Bapftes Johannes und die Derwerfung der durd denjelben feft- 
geftellten Lehrjäge über das Eigenthum Chrifti und der Apoftel und 
Aehnliches. Während er ſich auf feinen Chren- oder vielmehr 
Scandpoften befand, fam ein Weib, welches behauptete, vor feiner 
Weihe mit ihm ehelih verbunden gewejen zu jein, und vor dem 


1) Die Belagerung begann am 6. Eeptember und endete am 8. Oktober mit Uebergabe 
ver Etadt. Am 11. hielt König Ludwig feinen feierlihen Einzug. — 2) Am 7. Januar 1328, 
8) Am 18, April. — 4) Gorbara, neapol. Provinz Teramo. — 5) Am 12. Mai. — 6) Das 
Eingeflammerte ift fpäterer Zuſatz. Die bier citirte, gleichfalls eingejchaltete Stelle berichtet, 
Ludwig hätte bereits feit feiner Krönung durh Sciarra Golonna — 17. Januar — den 
katferliden Titel geführt, alfo nicht erft vom 22. Mai, dem Tage feiner Krönung durch den 
Gegenpapfl. 

2* 
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Bijſchof von Rieti den Gatten zurückforderte. Der Bhf 
den Fall und erflärte die Ehe für gültig.) Im dreizehuten aber 
feines Pontificates?) erlieh Johannes von Avignen aus ein jr 
verihärftes und ganz über alles Herkömmliche hinausgehendes Ir 
fahren gegen den genannten Ludewig und Nicolaus. 

Im Zahre des Herrn 1330, im fünfzehnten Jahre feine). 
Pontificntes, nahın der Gegenpapft Nicolaus feinen Namen Peter 
wieder an, fehrte in den Orden der Minderbrüber zurück und 
unter Kummer und Seufzen von einigen Italienern born ber Partei 
des Papftes Johannes zu eben demfelben nad Avignen gehmdt, 
befannte in öffentlichem Conſiſtorium alle feine Irrthümer und It 
unter Thränen um Verzeihung. Darauf wiederhelte er dies m 
einer großen Menge Volkes. Nach beendeter Handlung kam, 
während das Volk verfammelt war, ein Adler geflogen und fehlt 
ſich auf den Palaft des Payftes Johannes, aber durd den Yim 
und das Geſchrei des Volkes erſchreckt, flog er gleich wieder daven, 
Darauf murde der Bruder Peter von Curvarium von Payfl 
Johannes in Gnaden wieder aufgenommen und im einem Zimmee 
feines Palaftes eingeſperrt. Er lebte nur noch Furze Zeit, fach 
ebenda und wurde öffentlid) bei den Minderbrüdern im Aoipnen 
beerdigt. 

Zu jener Zeit war im Bisthum Mainz seit gut acht Sabre‘) 
und in dem von Worms feit ungefähr elf Jahren“) eine Spaltung, 
weil die Domberren und die Gapitel die für diefe Kirchen rem 
heiligen Stuhle Ernanntens) nicht annehmen wellten; endlich abet 
wurden fie doch aufgenommen.?) Für die Zeit der Spaltung war 
aber Herr Baldwin Erzbiſchof von Trier, der Bruder des Hem 
Kaiſers Heinrih VII, von den Domberren- und Gapiteln dieſet 


1) Im anderen Hanbferiffen iſt eingefgaltet: „Eiche über dab, was in: biefem Punk 
Rectens ifl, das not, IX Gefagte Si quis pecunia in der Gloffe Viderur fer“ = 
2) An 9. Aprif 1329 Des Papites Johannes, — 4) Exit dem Tobe des Kimbiidaik, 
Matihiad von Buded — 1928. — 5) Seit dem Tode des Biihort Gonzad non Einst 
— 0) Für Mainz id von Birneburg, für Worms Sahnarm mn 
rich im Jahre 19 mann im Jahre 188, 
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Kirchen als Vormund angenenmen!) und leitete diejelben gut und 
vpblich, obwohl in der Spaltung. 


Um jene Zeit?) lieg Philiyp, König von Francien, dur jeine 
Bevollmächtigten beſchwören, dat er die Fahrt über! Meer zum 
Beften des heiligen Yandes unternehmen wolle, und deshalb be— 
willigte ihm der Papſt den Kirchenzehnten in feinem Reiche. Cr 
hätte jein Verſprechen, vom 1. Auguſt?) an gerechnet, in zwei Jahren 
erfüllen jollen, that es aber nicht. 


Im tiebzehnten Sabre feines Pontificates begann Dieter Papſt 
zu lehren, dat die Zeelen der Frommen vor dem legten Gerichte 
die Gottheit nicht ven Angeficht zu Angeticht und nidıt vollkommen 
Schauen würden. Ta dieſe Anſicht Vielen mißfiel, vorzüglich der 
Pariſer Hochſchule, welche darüber an den Papſt ichrieb, und weil 
man ſah, dal fie zu vielen Irrthümern Alan neben würde, je 
wiberrief er fie auf jeinem Sterbebette, indem er fügte, er hätte 
dieſelbe vertheidit, nicht weil er daran geglaubt, nech um fie als 
Lehriag geltend zu machen, ſendern um die Wahrheit zu ergründen. 
Auch unterwarf er alles, was er über Diefe Frage geſagt, der fünf: 
tigen Entſcheidung der Kirche und teiner Nachfolger.) 


Sm Sabre des Herrn 1334 und im neunzehnten feines Ponti— 
ficates, am Tage der beiligen Barkarı,?) ſtarb Johannes XXI. und 
wurde in der Hauptkirche zu Anignen in einem fojtbaren Grabe 
beftattet. 


Benedict XII. wurde im Sabre des Herrn 1334 am 20. December, 
das iſt am Tage ver dem Feſte des heiligen Apoſtels Thomas, zu 
Avignon gewählt und regierte ſieben Sabre umd vier Monate lang. 


1) In Worms war Baldwin nur etwa ein Jahr Vormund und wurden vom Gapitel 
nach dem Tode feines erwählten Biſchofs Berlah chen! von Erbach — 1332 — drei Bor- 
wlnder beftellt. Epäter leiſtete Baldwin dem Stapitel allerdings noch einmal bewaffnete Hilfe 
san Galmann. — 2) An Weihnachten 1831. — 3) Tiefen Tag nennt andy Heinrich von 

ofen, nach einem Vriefe des Papftes ſelbſt aber follte vom 1. März 1332 an gerechnet 

— 4) Einhaltung in anderen Handſchriften: „Sich über diefen Kanon XXIII 
vn, III. c. »Dixit apostoluse und was dafelbft angemerft if.” — 5) 4. December. 
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. Derjelbe hieß früher Jacob von Nactardit,) war Cardinal, vom 


Orden der Giftercienjer, Magifter der Theologie und in ber Nie 
von Touloufe geboren. Um feine Verwandte war er nicht fehr in 
forgt.2) Herrn Ludewig, der durd feinen Vorgänger mit tm 
Banne belegt war, machte er große Hoffnung, mit der Kirche wichet 
ausgejöhnt zu werden, aber obgleich derjelbe viele Gefanbticuften 
an ihn ſchickte, erlangte er feine Wiederaufnahme doch nicht.) du 
Ausjpenden von Gnaden war er nicht jo freigebig wie jein Bor 


"gänger und wiberrief alle Verleihungen kirchlicher Pfründen, welde 


feine Vorgänger gemacht, wenn nicht ein Recht darauf erworben 
war, durch jeine Verordnung, welche beginnt: Ceca cordis. ft 
feinem zweiten Jahre entſchied er die oben erwähnte Ckreitftuge 
über ber Seligen Schauen der Gottheit vor dem letzten Gerihte, 
indem er erflärte, daß biefelben die Gottheit ſchon vor dem legten 
Gerichte vollfommen und von Angeficht zu Angeficht ſchauten, wie 
man aus jeiner Gonftitution erfieht, welde beginnt: Benedichs 
Deus. Er erließ auch viele Verordnungen über die Verbefferun 
aller kirchlichen Orden und befonders über die jeines eigenen, der 
Giftercienfer-Drdens. In feinem vierten Jahre erichien ein geek, 
glängender Komet und brach der Krieg zwifchen den Königen von 
Francien und von Anglien‘) aus, von welchem unten die Re 
fein wird. 


Im Sabre des Herrn 1338 brach in Rom am 9. Januat dir 
heftiges Gewitter aus, durch welches ein bedeutender Theil der 
großen Kirche der heiligen Maria 5) zerftört umd einige ehem 
Säulen dajelbft von ihrem Plage gerüct wurden, und ed mr 
ſammelten fich daelbft böſe Geifter. 


Im Sabre des Herrn 1342, am Tage des heiligen Mari‘) 


1) Jacob Furnet, befannter unter dem Namen Jacob Novelli. — 2) Soviel als: m ih 
fich nicht Nepotismus zu Schulden tommen. — 3) Weil König Philipp von rankreid und 
feine Partei eine Ausjöhnung des gaiſers mit der girche nicht wollten. — 4) Eouerd Nik 
5) Santa Marin maggiore. — 6) 25, April, 


3— 
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Diet!) im achten Jahre jeines Pontificates zu Avignon 1342. 
: dajelbft begraben. 
Sahre des Herm 1343 ftarb Rupert, König von Apulien, 1848. 


nd Serujalem und Graf der Provinz. Er nannte fi 
dieſen Ländern, obwohl er mehrere derfelben ?) nicht beſaß. 


zt lebt irrig Bonifacius. — 2) Eicilien und Jerufalem. 


— 





Kaiſergeſchichte 
von 1314—1343. 


Ludewig IV, der jüngere Sohn des oben genannten Hericgl 
Ludewig von Oberbayern, wurde im Sabre 1314, am Tage ie 
heiligen Lucas!) zu Frankfurt von der Mehrzahl der Kurfürſten de 
Reichs zum König erwählt, nämlich von den ‚Herren Peter Erzbiidet‘ 
von Mainz, Baldwin Erzbiichof von Trier, Johann König wur 
Böhmen und Waldemar Markgrafen von Brandenburg, welde mit 
großer Macht daſelbſt erfdhienen waren. Im Widerfprude dımit 
wurde auf gi er Seite zu Bonn?) einer Stadt der Külne 
Diöceje, Friderich, der ältefte Sohn des oben genannten Albet, 
weiland römiſchen König Minderzahl der Kurfürften, 
nämlich den Herren Heinrich Erzbiſchef von Köln, Rudolf Pale 
grafen bei Rhein und Herzog in Oberbavern, dem Bruder 














von der 











nannten Ludewig, und dem Herzog von Sachen, Namens Rudeh 
erwählt und dafelbft gekrönt, weil F 





iderich nicht eine gemügende 
Macht zuſammenbringen fonnte, um es zu wagen, in Frankfur 
am beſtimmten Wahltage zu erideinen. Der genannte Luderig 
aber wurde als 





ald darauf am näcitfolgenden Tage, der heiligen 
Gatharina,?) von feinen Wählern gleichfalls gekrönt. Cr war zur 
Zeit feiner Grwählung ungefähr dreißi 





Sabre alt, von gefälligem 
Aeußern, klug, geduldig, friedliebend, nachfichtig,*) glücklich in Kriege 


1) Nicht an biefem Tage, dem 18. October, jondern am 20. defielben Donate — 2 
In Bonn wurde Ftiderich am 25. Rovember gekrönt; feine Wahl erfolgte in Sadfenfanken 
am 19, October, — November, — 4) Statt industriosus wurde Die Qehart Dei 


Stripe — indulgentiosus — vorgejogen, da fi) Die Figeifchfft indiiserinsus mil are 
folgenden tard. ‚orem duch verträgt, 
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und ber anderen Unternehmungen, aber mcg in Pflege der 
Gerechtigkeit, langſam zur Arbeit!) und bisweilen gern Erbolung 
fuchend. Er regierte drei und dreißig Jahre weniger acht Tage.?) 
Dieje beiden, Ludewig und Friderich, Vettern, weil Söhne eines 
Bruders und einer Schwefter — Ludewig's Mutter war nänlid die 
Schweſter des römiſchen Königs Albert — wie berichtet, im Zwie— 
Tpalt erwählt, ſtritten um die Herrſchaft in Deutichland. Jeder von 
Ulmen zog Fürſten, Herren, Städte, feſte Plätze, Dörfer, Grundſtücke 
azıd andere Reichsgüter durch Geſchenke, Gewalt und auf jede andere 
mögliche Weiſe an fih. Dadurch entitand eine tiefe Spaltung unter 
Den Herren und eine arge Beunruhigung des Reiches. Dies dauerte 
Bis zur Gefangennehmung Srideriche, von welcher weiter unten, und 
Dann nch beiläufig zehn Sabre lang. Nachdem aber diefe Spaltung 
und Beunruhigung durch die Gefangennehmung Friderichs und feinen 
und seiner Brüder, der Herzoge Leupold und Heinrich von Oeſter— 
reich, Ted ein Ende gemacht war, entjtand eine noch ſchwerere Spal— 
tung in Italien und Deutſchland, vorzüglid unter der Geiſtlichteit, 
weil die Kirche jehr ſtreng gegen eben dieſen Ludewig einſchritt, in 
dem fie ihn mit dem Wanne belegte, als Neger verdammte und über 
Berionen und Ortſchaften das kirchliche Interdict verbängte. 

Sm Sabre des Herrn 1313 lieferte derſelbe Ludewig, noch ver 
feiner Erwählung zum König, im Menat November?) Lei dem 
Dorfe Gammelsdori in Niederbivern !) den Edlen und dem Volke 
ber genannten Brüder sriderich, Yeupeld und Heinrich, eine ſchwere 
und blutige Schlacht, in welcher er die genannten Edlen und das 
öjterreichiihe Volk gefangen nahm, nachdem viele niedergemuct 
waren. Die Urſache diefes Krieges war aber die, daß er Telbit zum 
Vormund der ned minderjährigen Herzöge in Niederbavern, Hein: 
rich und Otto und ihres Verters Heinrich, und zum Veichüger ihres 

Landes beftellt war, welches Die Herzöge ven Oeſterreich ihnen abzu— 


% 1) Einfaltung in anderen Handiäriften: „An XXI. c. V. Gap. »Rex debete heißt 
"Mer König fol feine Söhne nicht gottlos handeln laſſen,“ dies hat er nidt gut beob- 
. m’ Und Rarb im Jahre des Herrn 1347” — it hier in anderen Handichritten 

"7 9, November. — 4) Jetzt bayr. B.⸗A. Freifing, Ar. Obeib. 


1314 


1316 


1816, 


1082, 














% Kaifergefchicte. 


nehmen und zu verwüften juchten. Durch diefe Schlacht 
geworben, wurde er im darauffolgenden Jahre, wie bereits 
den genannten Herzögen zum Trotz und gegem biefelben zum 
erwählt. 

Im erften Jahre nah jeiner Erwählung verjuchte es ein 
jäfler, zu Gunften jeines Feindes Friderich, ibn zu ermorden, ü 
er ihn heimlich mittelft einer aus feinem Stahl gefertigten U 
mit einem Pfeile durchbohren wollte; er aber, vorher gewarnt, 
den Miffethäter gefangen, führte ihm lange auf einem Wagen 
fi herum und beftrafte ihm endlich mit dem Tode, 

Im zweiten Jahre feiner Regierung!) kimpfte er mit dem 
nannten Friderich bei Ezzlingen?) im Nedarfluffe, im melden 
beiden Seiten Viele den Tod fanden, und Ieber zurüctwic.) 
Bruder Rudolf hatte aber in feiner Eigenſchaft als Pfalzgraf, nahe 
dem er von ben öflerreichischen Herzögen, jeinen Vetterm, Gelb ir 
halten, diefen Friderich gegen jeinen Bruder erwählt, Detbalb 
wurde er von Ludewig vertrieben und tm fünften Sabre von Fubanigt 
Regierung ftarb er.t) Ludewig ſelbſt hatte indefen lange mit 
Mangel und Schwäche in Ausübung feiner Nepierung zu. Fünyfen, 
denn fein Miterwählter Friderich und defjen Brüder, die Heräge 
von Defterreich, junge und fräftige Männer, waren ihm an Mast 
und Neichthum weit überlegen. 

Im Jahre des Herrn 1318 beftand Yeupold, der Baier 
Friderich's, einen harten Kampf mit den Schweizern, im weldem e 
viele Edle verlor.5) 

Im Jahre des Herrn 1322 und im achten Sabre feiner Re 
sierung, nad mehrfacher Beunrubigung der deutſchen Länder, liefen 
ten fidh am Tage vor dem Feſte des heiligen Michael die ermählten 
römischen Könige Ludewig nnd Friderich mit beiderjeits geiammelten 





1) Am 19. September 1316. — 2) Eßlingen, württemb, O.-, gl R. im Redarie — 
3) Das Treffen wurde veranlagt durch eine Rauferei der von beiden Zeiten ihee Pferde im 
Nedar träntenden Stnedhte und endete ohne Entſcheidung. — 4) Am 18, Auguft 1810 — 
Wenn bier die Schlacht bei Morgarten gemeint fein jollte, jo muß bemerkt twerben, ba DIRE 
bereits am 15. Rodember 1315 ftattgefunden hat. 
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xien Heeren bei Mulborf!) in Nieberkayern und in ber Salz ızm. 
tger Diöceje eine Schlacht. In diefer nahm Ludewig jeinen Mit- 
wählten Friderich und deffen Bruder Heinrich, Herzog von Defter- 
ch, gefangen. Heinrih wurde dem König von Böhmen, einem 
t Mitfämpfenden übergeben, welcher ihn einige Zeit in Haft be 
%# und endlich Fraft eines Vertrages entlieh,?) indem einige Bur- 
ı und fefte Pläge an ber Grenze von Dejterreih und Mähren, 
Ihe den Herzögen von Defterreih gehörten, dem König über- 
‚fen wurden; er lebte aber nicht mehr lange.) Den Friderich 
it Ludewig aber auf der Burg Irausniht‘) in der Regensburger 
õceſe ungefähr drei Jahre lang gefangen. Gleihwohl erregte 
rzog Leupold von Oeſterreich, Friderichs Bruder, Ludewig nicht 
niger Kämpfe als ver der Gefangennehmung deſſelben. Die er- 
inte Schlacht wurde aber geſchlagen, ehe noch Herzog Leupold, 
e viel Bolt am Rhein und in Schwaben geiammelt hatte und 
nem Bruder zu Hilfe eilte, herheigefommen war. 

Im zehnten Jahre feiner Regierung belagerte Ludewig eine 13%. 
urg ber Herzöge von Defterreich, welche man Purgawe?) nennt, 
it großer Macht, indem er jeinen gefangenen Gegner Friderich 
jelbft die Todesſtrafe wollte erleiden Iaffen,) wurde aber durch 
zog Leupold vertrieben. 

Im eliten Jahre?) verhanbelte Ludewig heimlih und ohne 1225 
sen feiner Räthe zu befragen mit dem gefangenen Sriderih und 
ehündete fih mit ihm [fo nämlich, daß Friderich auf jeine Wahl 
tzichten und Ludewig auch gegen feine Brüder Beiſtand leiften 
Ite. Und beibe legten einen Eid auf das Sacrament des Altars 
„ welches jie bei dem zu dieſer Stunde vor ihnen gefeierten Meß ⸗ 


1) Müphdorf, bayr. DM. gl. R, Ar. Oberb, — 2) Im 


Ft finbet fh nirgends beflätigt. — 7) Sin 








art im Sabre des Herrn 1329 an Ort, da unzäblig 
ans feier Maut hervorbrachen. Ungefähr wer Jahre vor 
fein Bruder Leupold gelterben. 

Zu dieſer Zeit lieferte Gaftruciug, Herr ven Yucca, | 
den Florentinern ein blutiges Treffen bei Altopafle, in we 
ven ihnen gefangen ımd ein großes Blutbad angerichtet 

Sm zwölften Sabre feiner Regierung zog Ludewi 
Alpenland, nachdem er zuvor zu Innsbruck?) mit dem be 
Haft entlaffenen und nch am Leben Tefindlichen Früi 
Unterredung gehabt und beide ſich nicht in befter Freund 
einander getrennt hatten. Sr kam in das Gebiet des Her 
Kärnten?) und nach Trient, wohin die Herren der Lomba 
lich Galeatius aus dem Haufe der Vicecomes, damals Herr 
land, Herr Canis de Scala, damals Herr von Verona, ®: 
Herr von Mantua, Gaftrucius, Herr von Lucca, und andere 
Ghibellinen feierliche Gejandtichaften Ichieften. Site hatte 
Sardinallegaten des Bapftes Johannes XXI. und von 
Lombardei geichieften Soldtruppen der Kirche je manches 3 
gehabt und ‚baten ihn, er möchte fich entichlienen, zu 
thetdigung nach Stalien zu fonımen. Dieſem Wunſche ge 
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einem nicht ſehr ftarfen Heere en. Gr kam nah Mailand, 
dafelbft ehrenvell enpfangen und mit der zweiten, tilbernen 
gekrönt.) Eine große Menge Deutſcher Felgte ihm nad. 
‚ nachdem er fich ſchon lange Zeit unthätig in Wiailand auf 
ı und durdy Ausgaben erſchöpft batte, nabın er nad) dem 
n Rath Einiger den vorgenannten Galeacius, Gern von 
d, welcher jeinen Einzug ermöglidt und viel für ihn auf 
t hatte, gefangen und übergab die Herrichaft über die Stadt 
Anderen, nämlich dem Grafen Huge ven Montiort, einen 
en, und damit zog er weiter?) Von Gaftrucius, dein Herrn 
cca, berbeigerufen, kam er nach Iuscien?) und belagerte Die 
Pia, welde er endlid gewann uud demielben (Saftruciug 
. Daſelbſt raffte eine jchwere yeitartige Krankheit [melde 
re des Herm 1326 in den Monaten Juli, Auguſt und Sep— 
berrichte]*) viele Menſchen hinweg, unter ihmen auch Geb— 
n Graispach,d) den Biſchof von Eichſtädt, und den Grafen 
un Namens Gpzibert.s) 

n dieje Zeit?) ſchickte Papſt Jobannes einen Geiandten, nam: 
t PBrier ven Tonlouſe vem Orden der Sejpitaliter, nad) 
land und befahl den Kurfürſten, ver Allem den Herren Erz 
ı Heinrih ven Köln und Matthias von Mainz, zu welden 
sefonderes Zutrauen batte, einen anderen König zu erwählen. 
er die Fürſten zur beitimmten Zeit”) zuſammengekommen 
vereitelten die Herren Baldwin, Erzbiſchof ven Irier, und 
‚ König von Böhmen, diefen Plan und jemit febrte der 
te, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, wieder zum Papſt zurüd. 


31. Mai. Etatt: argentea corona, wie bier und bei der Krönung Karl IV. 
ſollte beidemale wohl ftehen: ferrea corona. Heinrich VII. ließ, weil bei feiner 
sie alte eiferne Krone nicht zur Hand war, allerdings eine neue Arone anfertigen, 
mw aber gleihfalld von Eiſen. — 2) Die Gefangennehmung Galegzzo's erfolgte am 
= Abmarſch nad Tuscien erft am 13 Auguit. — 3: Hier findet fih in anderen 
ten ein Hinweis auf die Zeitblüthen des Diartinus Minorita mit den Worten: 
mlicdhes oben bei Arnolph.” — 4) Das Eingeklammerte ijt ein jpäterer, chronologiſch 
Zuſatz. — 5) Hier findet fi in anderen Handidriften die Einſchaltung: „Tiefer 
tarb im Jahre des Herrn 1327, am Tage Aireujerhöhung* — 14. September. — 
: Gotfrid Graf von Sayn. — 7; Im Frühjahre 1328. — 8) Am 31. Mai 
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Paſſerinus, Herr von Mantıra, machte einem Angriff af ti 
Stadt Bologna, bei welchem Viele gefangen und a 
wurden, weshalb die Bolognejen den Geſandten des heiligen St 
weldyer ſich in der Lombardei aufhielt, als Herrn anerkannten, 

Der König von Litphonien verwüftete mit einer Menge & 
graufam die Mark Brandenburg.t) Diefe Mark war Kurz d 
durd den Tod des dortigen Markgrafen, bes oben gen 
Waldemar, bei dem Abgang eines natürlichen Erben erlebigt 
den?) [berjelbe Waldemar kehrte nad) achtundzwanzig Iahren wide 
in das Land zurück und behauptete, er lebe noch, wie unten ke 
Karl IV. zu finden ift]®) umd deshalb ernannte der mehrernihnle: 
Ludewig feinen erftgeborenen Sohn Namens Ludewig daſelbſt 
Markgeafen,‘) der aber bei der Befignahme Widerſtand erfuhr, nd 
ihm zum Schaden verheerten die genannten Heiden mit Zulaflun 
des Papftes Sohannes die Markgrafichaft. 

Im breizehnten Jahre feiner Regierung zog ers) mit gueite 
Macht nad) Rom und wurde dafelbft ehrenvoll empfangen. Dis 
römiſche Volk hatte ihm herbeigerufen, beſonders einige Edle ut 
dem Gejchlechte der Golumpna, unter welchen fi einer Namens | 
Serra de Golumpna befand, der bei der Gefangennehmung ii) 
Papftes Bonifaz gegenwärtig gewejen war.) Dafelbft verlieh in 
der genannte Gaftrutius, welder mit ihm nad Rom gekommen 
war, und fehrte nach Tuscien zurüd, um der Stadt Piftofa, welt 
die Florentiner belagerten, zu Hilfe zu kommen. Er befreite fie af 
ihren Händen und nicht lange darauf ſtarb er. Im jelben Jahn 


1) Dieb gehört in das Jahr 1825. Unter bem fönig von Litphonien — Pittanen — 
ft Hier Winbislaus Lottiet von Polen zu verfichen, melden Papft Iohanıes unter Ser 
Teipung des Knigliden Titeis unabpängig vom Meite ertlärt und zu dem erwähnten Bit“ 
fa aufgefordert patte, und im deffem deere fid; aud) Pittauer befanden. — 2) Im Jahre 
1819. — 8) Das Gingellammerte ift päterer Zufah. — 4) Im Jahre 1928. Die betefnht 
Urfunde if zwar vom 24. Juni 1924 außgefertigt, da aber Rönig Zubieig den ganzen Somak 
Yunt 1924 macweiälih in Frantfurt zugebradt Yat, die Urkunde Hingegen don Kärnten 
Datirt, fo ift in derfelben, wie ſhon Olenfejläger im Inpaltbvergellpniffe feiner Reidägefähle 


ai Wet bemerkt, at 1324 zu leſen: 1828, — 5) Rönig Ludwig. — 6) Eiche Bapfgehb. 
. 14. 


— | 
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erhob Ludewig, um dem römihen Volke zu gefallen, und auf bie 
Singehung einiger Geiftlihen und Laien, einen Mönch vom Orden 
der Minderbrüber Namens Peter von Curvarium und machte ihn 
sach jeiner Krönung, von welcher weiter unten, zum Papft, oder 
welmebr zum Gegenpapft, indem er den Papit Sohannes XXIT, 
welcher damals in Avignon Hof bielt, abjeßte. Der Gegenpapit 
same fich Nicolaus V. und wurde zu Rom von dem Biſchof von 
Saftelo und anderen Keberführern geweiht. Sm Sanuar diejes 
Sahres wurde Ludewig zu Rom als Kaifer gekrönt, und von diejer 
Zeit an führte er den Eatjerlihen Titel. [Man darf aber nicht 
neinen, daß ihn der genannte Gegenpapſt zuerft gekrönt hätte, fon- 
yern dies that ein alter Bräfert der Stadt Rom und Herr von 
Biterbo!) an dem Eonntage, da man jingt: Omnis terra.2) Und 
sach dieſer Krönung machte er noch im felben Jahre, in dem nädft- 
folgenden Monat April, den genannten Peter, wie bereits gejagt, 
wm Öegenpapft, welcher ihn dann das Schwert der weltlichen Ge- 
walt handhaben ließ.)) Nachdem aber Yudewig Stalien verlaffen, 
unterwarf ich ber Gegenpapft der Gnade des Papftes Sohannes 
und wurbe in Avignon begraben, wie oben bei der Geichichte dieſes 
Dapites zu finden ift. 

Sm jelben Fahre verließ Ludewig Rom, um nah Apulien 
gegen Rupert, den König diejes Landes,“) zu ziehen, ed war aber 
zu ſpät. Wenn er nämlich gleich nach feinem Cinzuge in Rom 
zegen Apulien aufgebrochen wäre, hätte er nach allgemeinem Dafür- 
halten dieſes Land, ohne Widerftand zu finden, haben können, aber 
jet, nachdem er ſich ungefähr neun Monates) in der Stadt Rom 
ıufgehalten, war das Land gerüftet. Als nun feine Leute zu einer 
jenſeits Rom am Ziber gelegenen Burg?) kamen, wurden fie wegen 


1) Sciarra Golonna. — 2) 17. Januar. — 3) Tas Eingeflammerte ift fpäterer Zufak. 
h Im Monat Juni. — 5) Hier findet ſich in anderen Handſchriften die Einfhaltung: „über 
welchen in der Chronik bei Karl Näheres zu finden” — es findet fih aber a. a. O. nichts 
md wird nur in der Papſtgeſchichte defien Tod nebft Angabe aller feiner Titel berichtet. — 
) Rur ungefähr ſechn Monate — 7) Gifterna, nidt am Tiber, fondern ſüdöſtlich von 
Belletri. Der Play wurde geplündert und verbrannt. 


1328. 


1828. 


1299. 


1390. 














der ern ovsgefuntenen. Beute meins und thelten. fidh in 
‚Haufen, indem die Nheinländer gegen die Schwaben 
Partei ergriffen, was er nur mit großer Schwierigkeit, 
Geduld ſchlichten konnte. Damit kehrte ex wieder nad) R 
Jun vierzehnten Jahre jeiner Regierung war das 
heimlich. darauf bedacht, ihn aus der Stadt zu vertreiben, 
Leute ſich große Ungebiht erlu und, da ihnen Luder 
Sold zahlte, den Einwohnern mu; erung von Lebens 


Er kehrte nach Tuscien ; ‚Tan in die Städte P 
Burccaz und nachdem er da a 1 Streit zwiſchen dem % 
und den Söhnen des fin dr ftorbenen Gaftrucius g 
hatte, nahm ex die Herrichart ie Stadt Lucca den g 
Söhnen, welchen fie ihr Baier diejem Jahre abgetreten 
ab und ſetzte einen anderen Herrn bajelbit ein. Bon dx zog @ 
weiter umd belagerte Mailand,t) weil Age, des oben genanmidl: 
Galeatius Sohn, welchem er kurz vorher nad) den Tode fein 
Vaters die Herrfchaft über Mailand zugeftanden Hatte, ihm md 
Entfernung des Grafen Huge von Montfort den Gehorjam tar 
weigerte, aber er richtete micht viel dajelbft aus. 

Im fünfzehnten Sabre jeiner Regierung kehrte er aus Stab 
nad Deutjchland zurück?) umd theilte das Herzogthum Dberbanen 
weldyes er mach der Vertreibung und dem Tode jeines Brutat 
Rudolf zum größeren Theil allein bejeffen hatte, mit Rubel m 
Rupert, den Söhnen dieſes Bruders,‘ welchen die Städte am Mein 
‚Heidelberg u. j. w., und einige am Böhmerwalde, nämlich Amber) 
und dergl. zufielen. Ludewig ſelbſt aber fiel München, Zugolitatt | 
Sengenfelt?) u. j. w. zu. 













1) Am 90, Juli. — 2) Am 4 Auguſt. — 9) Am & September, — 4) Bom Anfang RE | 
Dad 1829 Die zum 19. Juni. — 5) Mn 17. Gebruar 1399 finden wie ihn. untundtih | 
Sünden. — 6) Und mit Rupert I, dem Gntel jeineb verftorbenen Bruberk, Der Ind 
wurde aber nicht erft nad) Quberoig’s Rüdtehr nach Drutfchland, jondern bereits am 4 a 
1829 in Pavia abgeſchloſſen. — 7) Burglengenfeld, bair. BA gl R,, Kr. Oberpfalz 
Zei der Wmteh Lengenfeld fiel auch der pfalggräflichen Linie zu. | 
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Um dieſe Zeit unterwarfen fi) die Römer und Italiener, welche 
Ludewig aufzenemmen hatten, den Papſt Johannes wieder.!) 

Um dieſelbe Zeit empörie jih Otto Herzog von Defterreich, 
nachdem jeine Brüder vor ihm geitorben waren, ven Papſt Sohannes 
dazu ermuntert, und belagerte Colmar, eine Stadt im Elſaß. Um 
he zu entjeßen, faınmelte Ludewig viel Volk, indeffen verſoͤhnten fie 
ch?) und Otto empfing jeine Belehnung ven ihm mit gebührender 
Seierlichfeit zu Augsburg.ꝰ) 

Heinrih, Landgraf von Heflen, verſtieß feine Gemahlin,*) die 
Tochter des Markgrafen von Meiffen,5) weil er fie im Verdacht bes 
Shebrucdes mit einem jeiner Kämmerer hatte, und wollte ihr nie 
wieder ehelich beiwwehnen.S) 

Sm Sahre des Herm 1330 zog König Johann von Böhmen 
nach Stalien, von einigen der dortigen Wiachthaber?) Terbeigerufen. 
Viele Städte unterwarfen ih ihm und erfannten ihn als Herrn 
an. Er war auch jehr vertraut mit einem Gardinallegaten®) des 
Papftes Sohannes, weldher Damals die Herrichaft über die Stadt 
Bologna in Händen hatte, weshalb fih Ludewig bei den Fürften 
über ihn beklagte, als hätte er fid) gegen das Reich vergangen; aber 
im darauffolgenden Sahre kehrte der König aus Stalien zurück und 
rechtfertigte jich Lei Yudewig in Neyenskurz.?) 

Sm Jahre de3 Herrn 1331 wurden die Brüder Heinrid und 
Otto und ihre Vetter Heinrich, Herzöge in Niederbayern, unter ſich 
meins. Heinrich aber, weldyer als der älteite allein Herr im Lande 
jein wollte, wurde durch Ludewig gezwungen, mit Dem Bruder und 
dem Better zu theilen.!) Dadurd entitand in jenem Yande arger 


1) Am 15. Yebruar 1330. — 2) Ter Friede wurde durd König Johann vou Böhmen 
vermittelt und am 6. Auguft abgeſchloſſen. — 3) Jm November. — 4) Eliſabeth. — 5) 
Friderich. — 6) Die Chronik von Zanct Peter berichtet ausführlich über dieſes Zerwürfniß 
mm Jahre 1333, unter welhem fie übrigens verſchiedenes aus früheren Jahren zufammen- 
a. Zu einer Eheiheidung kam es damals noch nicht. Hier ijt in anderen Handſchriften 
ingefchaltet: während beinahe dreißig Jahren, weldye beide nach begangenem Ehebruch noch 
ebten. — 7) Bon den Buelfen der Stadt Breſcia. Am 31. December 1330 hielt Johann 
aſelbfi feinen feierlihen Einzug. — 8) Bertrand von Pojet. — 9) Am 21. Juli 1331. — 
10) Ser Theilungsvertrag wurde am 6. Auguft 1331 abgeſchloſſen, fam aber niemals in 
Bollzug. 
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16 Bapftgefchichte, 
ein Goncil, auf welchem er viele heiljame Anordnungen traf, tk 
man aus der Sammlung feiner Gonftitutionen erfieht. Auch ie 
er Heinrich VII. durch feine Garbinäle zu Rom als Kaiſer Fri 
Ferner fagte er eine allgemeine ‚Heerfahrt zu Gunſten des heiligen 
Landes an. Den Ritterorden der Templer, welcher von alten Zeiten 
ber von der Kirche lnaͤmlich von Papft Honotius IL.]!) anerkmt 
und mit Vorrechten begabt war, vernichtete er auf dem Wunſch da 
Könige von Francien, des Feindes des Herm Papftes Bonifaz, mal 
diefer Orden in des Königs Sand jehr reich beyütert war, Muh 
verdammte er die Secte der Bekharden und Beklinen, wie man 
den Glementinen De religios. dom. can. »Cum de quibusdame 
erfieht. Im jeinem fiebenten Sahre erklärte er ein von Sailer 
rich gegen Rupert, König von Apulien und Sicilien, gefällt 
theil für ungiltig,2) wie man aus eben diefen Glementinen Der 
jud. c. »Pastoralis« erfießt. 

Im Jahre des Herm 13143) ftarb er bei Garpentoratund) ir 
der Provinz, wo ſich damals der römiſche Hof befand. 

Im Jahre des Herm 1316 wurde Sohannes XXII. zu Got 
lam 7. Auguft]5) durch wechielfeitige Uebereinkunft erwählt, weh 
achtzehn Jahre und drei Monate regierte. Derjelbe hieh frübe 
Jacob von Gathurcum®) in Wasconien, war Biſchof von Aoiguet 
und Gardinal, ein alter Mann. Gr gewährte viele Gnaden tum 
Ertheilung Firchlicher Pfründen und fügte jeinen Gnadenbezeugunge 
fo vortheilhafte Beftimmungen bei, wie fie Bisher noch fein Part 
ertheilt hatte, auch behielt er fid die freie Verfügung über jo vidk 
Prälaturen vor, wie es früher nicht gebräuchlich war. Der yinfe 
liche Stuhl war ungefähr zwei Jahre lang erledigt, weil die m 
Garpentoratum zur Papftwahl im Gonclave eingeſchloſſenen Gatti 


















1) Dos Eingellammerte if Ginfhaltung. — 2) Eich Haijergeid. , 2. 1n12 &# 
u. 9, 10. — 3) Einfhaltung in anderen Haudfhriften: „Am. 20, April, im zehnten Jet 
feines Pontificates, wie id) in einer glaubwwürbigen Sceift gelefen habe.“ Der Topakiay M 
wichtig angegeben, die Jahre des Pontificnteb aber faljch bereimet. — 4) Garpentrah fir 
Dep, Vaucluſe. — 5) Das Gingellaimmerte it Einfhaltung. — ©) Iacob vom Era al 
Gahors, Dep. Bot 
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täle fich nicht einigen konnten und auf Anftiften einiger von ihnen 
te Stadt angezündet wurde, weshalb fie aus Furcht vor dem feuer 
a8 Sonclave verliefen und ſich zerftreuten. Nachdem aber eine 
jeit von ungefähr zwei Jahren verftrihen war, rief fie der König!) 
on Francien nah yon, wo fie ibn,?) wie bereits Lerichtet, er- 
sablten. 

In jeinem zweiten Sahre begab er fih wit feinem Hofe nad 
wignen?) und lieg die Glementiniichen Gonftitutionen befannt 
sachen, wie man aus deren Vorrede erlieht. Derſelbe lieij*) einen 
Ziſchof von Sathurcum,5) mit welchem er ver feiner Erwählung im 
Infrieden gelebt, in öffentlichem Conſiſtorium zu Avignon abjeßen 
nd übergab ihn dem weltliden Geriht. In der eriten Zeit nad) 
ner Erhebung verruhr er jehr ftreny gegen diejenigen, welche 
aehrere Seeljorgpfründen, Würden und Meter inne hatten, und 
rließ deshalb eine jehr ſtrenge und harte Strafbeſtimmung gegen 
iefelben, welche beginnt: Execrabilis. Zpäter wurde er aber mil- 
er und diepenfirte gerne bei Häufung ven Prründen. Galeacius,) 
en Herrn von Mailand, erklärte er der Ketzerei ſchuldig und jchickte 
wei Gardinallegaten mit großen Geldinitteln, den einen?) in die 
'ombardei, den anderen nach Iuscien, um die Feinde der Stirdhe 
ajelbit zu bekämpfen, und warben dieſelben ein zahlreidhes Züldner- 
eer an. 

Im neunten Jahre dieſes Papſtes und im Jahre des Herrn 
3239) belagerte der Legat für die Lombardei Mailand mit vielen 
Zoldknechten, wurde aber nach furzer Zeit von da vertrieben. 

Sm Sabre des Herrn 13249) und im neunten Sabre jeines 
Bontificates erlieg und verfündete der Papſt ein Icharfes Verfahren 
egen Ludewig von Baiern, der als der vierte Des Namens zum 
emijchen Köniz erwählt war und den kaiſerlichen Titel führte, in— 
em er ihn jelbit excommunicirte, Convent und Gapitel inspendirte 


1) Ludwig X. bezw. defien Bruder Philipp Graf von Poitierd, — 2) Johannes. — 3) 
r fam bereitd am 2. October 1316 dajelbft an. — 4) 1317, — 5) Hugo Gerald. — 6) 
aleazzo L Bisconti. — 7) Bertrand von Pojet. — 8) Alfo im fiebenten Jahre dee ‘Papfte- 
) Am 11. Juli. Die Jahre des Pontificates find bier wieder unrichtig berechnet. 
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und die Oertlichteiten mit den Interdiet belegte. Er ‚erklärte im 
des durch feine Erwählung erlangten Rechtes verluftig und jpud 
Alte, die ihm verpflichtet waren, von ihrem Eide Io, ja, was u 
mehr ift, er bezeichnete ihm als Beſchützer der Steger. Auch mr 
urtheilte derſelbe Papſt einen Parifer!) Magifter, Iohannes K 
Ganduno, und einen anderen, Marfilius aus Padua, welche eiiye 
ſchädliche und gegen die Ehre der Kirche verftonende Bücher jr 
ſchrieben, und welche Ludewig's Vertrauen genoffen, für Keher. at 
ihren Rath legte dieſer gegen das Verfahren des Papſtes eine Be 
rufung ein, in welder er viele Punkte zur Sprache brachte. Ah 
entſchied Johannes eine Frage über das Eigenthum Chriftt und ir 
Apoftel, über welde die Predigermönde mit den Minderbrübenn it 
Streit waren, im achten Jahre feines Pontificates zu Gunſten ie 
Prediger, wie man aus feiner Gonftitution erfiebt, welche beginnt: 
Cum inter nonnullos. Ferner widerrief er theilweife die Verors 
nung des Herrn Papftes Nicolaus IN, über die Minderbrüder un 
verzichtete auf die Herrſchaft über fie, welche nach ihrer Behauptung 
dem heiligen Stuhle zuftand, wie man aus zwei jeiner Gonftitutionen 
erfieht, deren eine: Quia nonnunquam, die andere: Ad Condito- 
rem beginnt, Deshalb war der Drden der Minderkrüber nicht 
weniger als gut auf diejen Papft zu iprechen. 

Im Jahre des Herrn 1326?) zog der genannte Herr Yubewig, 
ohne die Grlaffe des Papftes zu beachten, nach Stalien, anfangs 
nur von wenigen Neifigen begleitet, ſpäter aber unterſtützt von 
einigen damaligen Machthabern Italiens, nämlich von Ganis?) von 
Verona, dem oben genannten Galeacius von Mailand, Eaftrutiust) 
von Lucca, den Biihöfen von Gaftello5) in Venedig und ven 
Arezzo?) und den Ihrigen; und nachdem er dazu noch viele Söldnet 


1) Die Mlofterneuburger Handſchrift Hat pysius, wo der Strich durch das p üben 
fegen und zu ergängen if, welder daraus die im Mittelalter gebräußlide Form Parisius 
[indeelinabef] madıt, Die Ausgabe von Frther · Struve Hat Perusis. Johann, der ans 
dandun in der Champagne flammte, war in Parid Magier geivorden. — 2) Bielmehe 
1327. — 3) Gangrande I. della Scala. — 4) Gaftruccio Gaftracane aus dem Gau der 


Interminelli. — 5) Gaftello war bie Ediſcopaltirche von Benedig, deren Biſchof Jacob MbertL, 
— 6) Guido Tarlati. 
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geiammelt hatte, durchzog er Stalten mit Heeresmacht, belagerte Die 
Stadt Piſa!) und kam bis zur Stadt Rom.?) Daſelbſt wurde er 
vom Volke und den Edlen de Solumpna, befonderd von dem oben 
genannten Serra de Columpna, freundlih empfangen. Hier ver- 
maß er fih, auf das Verlangen einiger Geiftlihen und bes römi— 
fhen Volkes den Papſt Johannes abzufegen?) und nadı den Rath 
der Genannten einen Minderkruder Namens Peter von Curvarium ) 
als Papſt aufzuitellen, welcher von dein genannten Biſchof von 
Gaftello geweiht wurbed) und fih Nicolaus V. nannte. Bon biejer 
Zeit an war in Klerus und Volk von Italien und Deutfchland eine 
tiefe Spaltung, weil Papft Johannes in diefen Ländern zum 
Schaden der Genannten viele Emennungen auf Biihoflige und 
Prälaturen vornahm, weldye Kudewig und jein Gegenpapſt Nicolaus 
nicht gelten ließen. Hie und da wurden aber doch einige zugelaffen. 
Sn der Stadt Rom aber wurde Ludewig von Nicolaus zum Kaifer 
gekrönt. [Man muß aber wiflen, dal er bereitd vor der Ordination 
des genannten Nicolaus von einem alten Römer des Laienſtandes 
gekrönt war, wie unten bei der Geſchichte dieſes Ludewig zu finden 
ift.])) Und von da an fchrieb und nannte er fih Kailer. Der 
Gegenpapft Nicolaus emannte einige Cardinäle und jchiefte einen 
Legaten in die Lombardei gegen den Lezaten des Papftes Sohannes; 
auch ſchickte er heimlih und öffentlich einige mit feiner Bulle ver- 
jehene Briefe in die Städte Italiens, betreffend die Abſetzung des 
Bapftes Sohannes und die Verwerfung der durch denielben feit- 
geitellten Lehrjäge über das Eigenthum Chrifti und der Apoſtel und 
Aehnliches. Während er Tih auf feinem Ghren- eder vielmehr 
Schandpoſten befand, kam ein Weib, welches behauptete, vor feiner 
Weihe mit ihm ehelih verbunden gewejen zu jein, und vor dem 


1) Die Belagerung begann am 6. September und endete am 8. Oktober mit Uebergabe 
der Etadt. Am 11. hielt König Ludwig feinen feierlichen Einzug. — 2) Am 7. Januar 1328, 
3) Am 18. April. — 4) Gorbara, neapol. Provinz Teramo. — 5) Am 12. Mai. — 6) Tas 
Gingeflammerte ift |päterer Zufag. Die hier citirte, gleichfalls eingeſchaltete Stelle berichtet, 
Zudwig hätte bereits feit feiner Krönung durch Sciarra Golonna — 17. Januar — den 
taiferlichen Titel geführt, alfo nidyt erfi vom 22. Mai, dem Tage feiner Krönung durd den 
Gegenpapfl. 

2* 


1323. 
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Biſchof von Niett dert Gatten zurüdforderte. Der Biſhef prüfe 

1889. ben Fall und erflärte die Che für giltig.) Im dreigehnten Jahn 
feines Pontificates?) erließ Johannes von Avignen aus cin jede 
verihärftes und ganz über alles Herfömmliche hinausgehendes Ierı 
fahren gegen den genannten Ludewig und Nicolaus, 

10. Im Sabre des Herm 1330, im fünfzehnten Jahre feine) 

Pontificates, nahm der Gegenpapft Nicolaus feinen Namen Par 

wieder an, fehrte in den Drden ber Minderkrüder zurück und wur 
- unter Kummer und Seufzen von einigen Stalienern vom der Part 
des Papſtes Iohannes zu eben demfelben nad Avignon gebracht, 
betannte in öffentlichem Gonfifterium alle jeine Srrthümer und bit 
unter Thränen um Verzeihung. Darauf wiederholte er bies mt 
einer großen Menge Volkes. Nach beendeter Handlung kam, mE 
während das Volk verfammelt war, ein Adler geflogen und fehle 
fich auf den Palaft des Papftes Johannes, aber durch den Lim 
und das Gejchrei des Volkes erſchreckt, flog er gleid) wieder baven. 
Darauf wurde der Bruder Peter von Gurvarinm von Papft 
Johannes in Gnaden wieder aufgenommen und in einem Zimmer 
feines Palaftes eingeiperrt. Er lebte nur noch kurze Zeit, ftarb 
ebenda und wurde öffentlid bei den Minberbrübern in Avignen 
beerdigt. 

Zu jener Zeit war im Bisthum Mainz jeit gut acht Sahren‘) 
und in dem von Worms jeit ungefähr elf Sahren®) eine Spaltung, 
weil die Domherren und die Gapitel die für dieſe Kirchen vom 
heiligen Stuhle Emannten®) nicht annehmen wollten; endlich aber 
wurden fie dod aufgenommen.?) Für die Zeit der Spaltung war 
aber Herr Baldwin Erzbiſchof von Trier, der Bruder bed Herm 
Kaiſers Heinrih VII, von den Domherren und Gapiteln dieſer 


1) In anderen Handſchriften iſt eingeſchaltet: „Siehe über das, maß in dieſem Punkte 
Mechtens ift, daß not. LXXIX Gefagte Si quis pecunia in der Gloſſe Videtur fieri.” — 
2) Am 20. April 19329. — 3) Des Papftes Johannes. — 4) Grit dem Tode des Erzbiidofeh 
Matthias von Vuqhet — 1928, — 5) Seit dem Tode des Biihof Conrad von Exhöned — 
1329. — 6) Für Mainz Heinrich von Birneburg, für Worms Salmann von Waltpotr — 
7) geinei im Jahre 1897, Solmann im Jahre 1948. 
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Sünden als Vormund angenommen!) und leitete dieſelben gut und 
Löblich, ebwebl in der Spaltung. 


Um jene Zeit?) ließ Bhilipp, König von Francien, durch feine 
Bevollmächtigten beſchwören, daß er die Fahrt übers Meer zum 
Beiten des heiligen Yandes unternehmen wolle, und deshalb Te 
willigte ihm der Papſt den Sirchenzehnten in feinem Neiche. Er 
hätte jein Verſprechen, vom 1. Auguſt?ꝰ) an geredet, in zwei Sahren 
erfüllen Tollen, that es aber nicht. 


Im ſiebzehnten Sabre feines Pontificates begann dieſer Papit 
zu lehren, dal; die Seelen der Srommen vor dem lekten Geridite 
die Gottheit nicht von Angeficht zu Angeſicht und nicht vollkommen 
Ichauen würden. Da dieſe Anticht Vielen mißfiel, vorzüglich ver 
Pariſer Hochſchule, welhe darüber an den Papft jchriek, und weil 
man fab, daß fie zu vielen Irrthümern Anlaß geben würde, ie 
widerrier er tie auf einem „Zterbebette, inden er fügte, er bätte 
Diejelbe vertheidint, nicht weil er daran geglaukt, ned um fie als 
Lehrjaß geltend zu machen, iendern um die Wahrheit zu ergründen. 
Auch unterwarf er alles, was er über dieſe Frage gelangt, der küni— 
tigen Entſcheidung der Kirche und jener Nachfolger.) 


Sm Sabre des Herm 1334 und im neunzehnten jeined Penti- 
ficates, am Tage der heiligen Barbara?) ſtarb Johannes XXII. und 
wurde in der Hauptlirhe zu Avignon in einem koſtbaren Grabe 
beſtattet. 


Benediet XII. wurde im Sabre des Herrn 1334 am 20. December, 
Das iſt am Tage ver dem Feſte des heiligen Apoſtels Thomas, zu 
Avignon gewählt und regierte fieben Jahre und vier Monate lang. 


1) In Worms war Baldwin nur etwa ein Jahr Vormund und wurden vom Gapitel 
nad) dem Tode feines erwählten Biſchofs Gerlah Schenk von Erbach — 1332 — drei Vor« 
münder beftellt. Epäter leiftete Baldwin dem Kapitel allerdings noch einmal bewaffnete Hilie 
gegen Salmann. — 2) An Weihnadten 1831. — 3) Tiefen Tag nennt and Heinrih von 
Dießenhofen, nad einem Briefe des Papftes felbft aber follte vom 1. März 1332 an gerechnet 
werden. — 4) Einihaltung in anderen Handfchriften: „Sieh über diefen Kanon XXIII 
(lied XXIV) q. II. c. »Dixit apostoluse und was dafelbft angemertt iſt. — 5) 4. ‘December. 


1.51. 


1332. 


1334 
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1354. Derſelbe hieß früher Jacob von Nactarbi!,) war Cardinal, non 
Orden der Giftereienfer, Magifter der Theologie und in der Nibe 
von Touloufe geboren. Um feine Verwandte mar er nicht jehr ber 
forgt.2) Herm Ludewig, der durd feinen Vorgänger mit dem 
Banne belegt war, machte er große Hoffnung, mit der Kirche wieder 
ausgejöhnt zu werden, aber obgleich derſelbe viele Gejandtiduitert 
an ihn ſchickte, erlangte er jeine Wiederaufnahme doch nicht.) Set 
Ausipenden von Gnaden war er nicht jo freigebig wie jein Vox 
"gänger und wiberrief alle Verleihungen kirchlicher Pfründen, welde* 
feine Vorgänger gemacht, wenn nicht ein Recht darauf erwerhe— 
war, durch feine Verordnung, welche beginnt: Ceca cordis. Je 
feinem zweiten Jahre entſchied er die oben erwähnte Streitfrag— 
über der Seligen Schauen der Gottheit vor dem legten Geriche— 
indem er erklärte, daß biefelben die Gottheit ſchon vor dem letier 
Gerichte vollfommen und von Angeficht zu Angefiht ſchauten, wie Et 
man aus jeiner Gonftitution erfieht, welde beginnt: Benedieu= = 
Deus. Gr erließ auch viele Verordnungen über die Verbefferun— 7 
aller kirchlichen Orden und befonders über die jeines eigenen, tes! 

a7. Giftercienfer-Ordens. In jeinem vierten Jahre erſchien ein grofier — 
glängender Komet und brach der Krieg zwiſchen den Königen vos 
Srancien und von Anglien‘) aus, von welhem unten die Rede — 
fein wird. 







1338. Im Jahre des Herm 1338 Brad in Rom am 9. Januar ein 
heftiges Gewitter aus, durch welches ein bedeutender Theil der 
großen Kirche der heiligen Maria 5) zerftört und einige eheme 
Säulen daſelbſt von ihrem Plage gerüct wurden, und es verr 
fammelten fich daſelbſt böfe Geifter. 

Im Sahre des Herrn 1342, am Tage des heiligen Marcus) 
1) Jacob Zurner, befannter unter dem Ramen Jacob Roveli. — 2) Eoviel als: er ieh 
fi nicht Repotiomus zu Eculden tommen. — 3) Weil Kbnig Philipp von Brantrrid und 


feine Partei eine Auslöhnung da Ralferb mit ver Rice wit wollten. — 4) Eduard IL 
5) Eanta Maria magglore. — 8) %. Ayl 


—8 
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Diet!) im achten Jahre jeines Pontificated zu Avignon 1382. 
: bafelbft begraben. 

Sahre des Herm 1343 ftarb Rupert, König von Apulien, 1348. 
nd Serujalen und Graf der Provinz. Er nannte fi 
diefen Yändern, obwohl er mehrere derjelben?) nicht beſaß. 


zt ſteht irrig Bonifacius. — 2) Sicilien und Jerufalem. 


1514. 2 


.) 


MILD bei anderen Unternehmungen, aber nachläſiig in Pflege der 
Serechtigkeit, langſam zur Arbeit!) und bisweilen gern Erholung 
Varchent. Gr regierte drei und dreißig Sabre weniger acht Tage.?) 
Dieſe beiden, Ludewig und Friderich, Vettern, weil Söhne eines 
Bruders und einer Schweſter — Ludewig's Mutter war nämlich Die 
Schwefter des römijchen Königs Albert — wie berichtet, im Zwie- 
Tpalt erwählt, ftritten um bie Herrſchaft in Deuticdland. Seder von 
IHnen zog Fürften, Herren, Städte, fefte Plätze, Dörfer, Grundftüce 
Arnd andere Reichsgüter durch Gejchenfe, Gewalt und auf jede andere 
mögliche Weiſe an ſich. Dadurch entftand eine tiefe Spaltung unter 
Den Herren und eine arge Beunruhigung des Reiches. Dies dauerte 
Bis zur Gefangennehmung FSriderichs, von welcher weiter unten, und 
Bann noch beiläufig zehn Sabre lang. Nachdem aber diefe Spaltung 
amd Beunruhigung durch die Gefangennehmung Friderichs und ſeinen 
und feiner Brüder, der Herzoge Yenpold und Heinrich von Oeſter— 
reich, Tod ein Ende gemacht war, entitand eine noch jchwerere Zyul- 
tung in Stalien und Deutichland, vorzüglich unter der Geiftlichkeit, 
weil die Kirche jehr ftreng gegen eben diejen Ludewig einjchritt, in— 
dem fie ihn mit dem Banne belegte, als Neßer verdammte und über 
Berionen und Ortſchaften das kirchliche Snterdiet verhängte. 

Sm Sahre des Herrn 1313 lieferte derjelbe Ludewig, noch ver 
feiner Erwählung zum König, im Monat November?) bei dem 
Dorte Sammelsdorf in Niederkavern*) den Edlen und dem Volke 
der genannten Brüder sriderich, Leupold und Heinrich, eine ſchwere 
und blutige Schlacht, in welcder er die genannten Edlen und Das 
öfterreichiihe Volk gefangen nahm, nachden viele niedergemacht 
waren. Die Urjache dieſes Krieges war aber die, Daß er jelbit zum 
Dermund der ned minderjührigen Herzöge in Niederbayern, Hein: 
rih und Otte und ihres Vetters Heinrich, und zum Bejchüßer ihres 
Landes beſtellt war, welches Die Herzöge von Oeſterreich ihnen abzu— 


1) Einſchaltung in anderen Handidriften: „In XXIII. c. V. Cap. »Rex debete heift 
es: „Der König fol feine Söhne nicht gottlos handeln laſſen,“ dies bat er nicht gut beob- 
adyiet.”r — 2) „Und flarb im Jahre des Herrn 1347° — ift Hier in anderen Handſchriften 
beigefügt. — 3) Am 9. Rovember. — 4) Jet bayr. B.A. Freifing, Ar. Oberb. 





Kaiſergeſchichte 
von 1314—1343, 


Yubewig IV, der jüngere Sohn des chen genannten Herje 
Ludewig von Oberbayern, wurde im Jahre 1314, am Tage ba 
heiligen Yucas,*) zu Frankfurt von der Mehrzahl der Kurfürften kei 
Reichs zum König erwählt, nämlich von den Herren Peter Erytildeh 
von Mainz, Baldwin Erzbiihof von Trier, Johann König ver 
Böhmen und Waldemar Markgrafen von Brandenburg, welche mit 
n Widerjpruche damit 
te zu Bonn?) einer Stadt der Kölnet 
e, „der älteſte S s oben genannten Alb 
weiland römijchen Königs, von der Minderzahl der Kurfürften, 
nämlid den Herren Heinrich Erzbiſchof von Köln, Nudolt Pfalz 
grafen bei Rhein und Herzog in Oberbayern, dem Bruder bes ge 
nannten Ludewig, und dem Herzog von Sachſen, Namens Rubelt, 
erwählt und daſelbſt gekrönt, weil Friderich nicht eine genügende 
Macht zuſammenbringen konnte, um ed zu wagen, in Frankfurt 
am beftimmten Wahltage zu ericheinen. Der genannte Ludewig 
aber wurde alsbald darauf am nächſtfolgenden Tage, der heiligen 
Gatharina,?) von feinen Wählern gleichfalls gefrönt. Er war zur 
Zeit feiner Erwählung ungefähr dreißig Jahre alt, von gefäfligem 
Aeußern, Hug, geduldig, friedliebend, nahfihtig,t) glücklich im Kriege 





großer Macht daſelbſt erſchienen waren. 








wurde auf gegneriiche 
je, Frider 





1) Nidt an dieſem Tage, dem 18, October, ſondern am 20. beffeiben Monats. — 2) 
In Bonn wurde Friderich am 25. November gefrönt; feine Wahl erfolgte in Sach ſenhauſen 
am 19. October. — 3) 25. November. — 4) Statt industriosus wurde die Pebart bei Üyrehere 
true — indulgentiosus — vorgejogen, ba fi bie Figenfäaft industriosus mit ber daran 
folgenden tardus ad Iaborem durhauß nicht verträgt. 


iz 
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ad bei anderen Unternehmungen, aber nachläſſig in Pflege der 
derechtigfeit, langſam zur Arbeit!) und Lisweilen gem Erholung 
ıchend. Cr regierte drei und dreißig Sahre weniger acht Tage.?) 
Yieje beiden, Ludewig und Sriderich, Vettern, weil Söhne eines 
Iruderd und einer Schweſter — Ludewig's Mutter wur nämlich Die 
Schweiter des römiſchen Könige Albert — wie berichtet, im Zwie— 
palt erwählt, ftritten um die Herrſchaft in Deutſchland. Seder von 
hnen 303 Sürften, Herren, Städte, fefte Pläße, Dörfer, Grundftüde 
nd andere Reichsgüter durch Geſchenke, Gewalt und auf jede andere 
nögliche Weife an ih. Dadurch entitand eine tiefe Spaltung unter 
en Herren und eine arge Beunruhigung des Reiches. Dies dauerte 
18 zur Gefangennehmung Sriderichs, ven welcher weiter unten, und 
ann noch beiläufig zehn Sahre lang. Nachdem aber diefe Spaltung 
md Beunrubigung durch die Gefangennehmung Friderichs und jeinen 
nd jeiner Brüder, der Herzoge Leupold und Heinrih von Lelter- 
eich, Ted ein Ende gemacht war, entjtand eine noch ſchwerere Spal— 
ung in Stalien und Deutjchland, vorzüglich unter der Geiftlichkeit, 
veil die Kirche jehr ſtreng gegen eben Dielen Ludewig einfchritt, in— 
em fie ihn mit dem Wanne belegte, als Neßer verdammte und über 
Berionen und Ortſchaften das kirchliche Interdict verhängte. 

Sm Sabre des Herren 1313 lieferte derſelbe Ludewig, noch vor 
einer Erwählung zum Nönig, im Monat November?) bei den 
Derfe Gammelsdorf in Niederbavern*) den Eden und dem Bolfe 
ver genannten Brüder Friderich, Leupold und Heinrich, eine jchwere 
md blutige Schlacht, in welder er die genannten Edlen und das 
ſterreichiſche Volk gefangen nahm, nachdem viele niedergemacht 
varen. Die Urſache dieſes Krieges war aber die, daß er ſelbſt zum 
Sermund der noch minderjährigen Herzöge in Niederbavern, Hein- 
ih und Otto und ihres Vettera Geinrid, und zum Beichüger ihres 
tandes beftellt war, welches die Herzöge von Oeſterreich ihnen abzu: 


1) Einfhaltung in anderen Handidriften: „In XXI. c. V. Gap. »Rex debete heißt 
z: „Der König ſoll feine Söhne nicht gottlos handeln laſſen,“ Dies hat er nicht gut beob- 
chtet⸗ — 2) „Und flarb im Jahre des Herrn 1347* — ift bier in anderen Handſchriften 
eigefügt. — 3) Am 9. Rovember. — 4) Jeht bayr. BA. Freiſing, Kr. Obeib. 


1314 


1315 


1816, 


1222. 
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nehmen und zu verwüften fuchten. Durch dieſe Schlacht 
geworden, wurde er im darauffolgenden Jahre, wie bereits Heridhtt, 
den genannten Herzögen zum Trotz und gegen biejelben zum Aönig- 
erwaͤhlt. 

Im erſten Jahre nach ſeiner Erwählung verſuchte es ein Lk 
fäffer, zu Gunſten ſeines Feindes Friderich, ihn zu ermorden, inden 
er ihn heimlich mittelſt einer aus feinem Stahl gefertigten Armbuit 
mit einem Pfeile durchbohren wollte; er aber, vorher gewarnt, nahm 
den Miffethäter gefangen, führte ihn lange auf einem Wagen mit 
ſich herum umd beftrafte ihn enblich mit dem Tode. 

Im zweiten Jahre feiner Regierung!) fimpfte er mit dem ge 
nannten Friderich bei Ezzlingen?) im Necarfluffe, im welchem au 
beiden Seiten Viele den Tod fanden, und Jeder zurückwich.) Sein 
Bruder Rudolf hatte aber in feiner Eigenfchaft als Pfalsgraf, nad 
dem er von ben öflerreichiichen Herzögen, feinen Vettern, Gelb u 
halten, diefen Friderich gegen feinen Bruder erwählt. Deshalb 
wurde er von Pudewig vertrieben und im fünften Jahre von Ludewigt 
Regierung ftarb er.t) Ludewig ſelbſt batte indeſſen lange mit 
Mangel und Schwäche in Ausübung feiner Nepierung zu kämpfen, 
denn fein Miterwählter Friderich und deſſen Brüder, die Herzöge 
von Defterreich, junge und fräftige Männer, waren ibm am Matt 
und Reichthum weit überlegen. 

Im Sabre des Herrn 1318 beftand Yeupold, der Bruder 
Friderich's, einen harten Kampf mit den Schweizern, in welchem er 
viele Edle verlor.) 

Im Jahre des Herrn 1322 und im achten Jahre feiner Re 
gierung, nach mehrfacher Beunruhigung der deutſchen Länder, Tiefer- 
ten fid am Tage vor dem Feſte des heiligen Michael die ermwählten 
roͤmiſchen Könige Ludewig nnd Friderich mit beiderſeits geſammelten 


1) Am 19, September 1916. — 2) Ehlingen, württemb, O.-· A. gl. R. im Recarte. — 
3) Dab Treffen wurde veranlaßt durch eine Rauferel der von briben Geiten ifre Pferde im 
Nedar tränfenden Ancchte und enbete ohne Entfeibung. — 4) Mm 18, Luguf 1819. — 5) 
Wenn hier bie Schlacht bei Morgarten gemeint fein jollte, jo muß bemerft werden, daß Diele 
bereits am 15. Rovember 1915 flattgefunden hat. 


m 
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arten Heeren bei Mulborf!) in Nieberbauern und in ber Salz 
burger Diöceje eine Schlacht. In diefer nahm Ludewig feinen Mit- 
ewählten Friderich und defien Bruder Heinrich, Herzog von Defter- 
wich, gefangen. Heinrid wurde dem König von Böhmen, einem 
ber Mitlämpfenden übergeben, welder ihn einige Zeit in Haft be 
Het und endlich Eraft eines Vertrages entließ,?) indem einige Bur- 
en und feite Plätze an ber Grenze von Defterreih und Mähren, 
selche den Herzögen von Defterreih gehörten, dem König über- 
riefen wurden; er lebte aber nicht mehr lange?) Den Friderih 
telt Ludewig aber auf der Burg Trausnicht*) in der Regensburger 
Köceje ungefähr drei Sahre lang gefangen. Gleihwohl erregte 
yerzog Leupold von Defterreich, Friderich's Bruder, Ludewig nit 
eniger Kämpfe als vor der Gefangennehmung deſſelben. Die er- 
sähnte Schlaht wurde aber geichlagen, ehe noch Herzog Leupold, 
er viel Bolt am Rhein und in Schwaben gejammelt hatte und 
einem Bruder zu Hilfe eilte, herbeigefommen war. 

Im zehnten Jahre jeiner Regierung belagerte Yudewig eine 
Burg der Herzöge von Defterreich, weldhe man Purgawed) nennt, 
nit großer Macht, indem er feinen gefangenen Gegner Friderich 
daſelbſt die Todesſtrafe wollte erleiden laſſen,““ wurde aber durch 
Herzog Leupold vertrieben. 

Sm elften Jahre?) verhandelte Ludewig heimlich und ohne 
einen feiner Räthe zu befragen mit dem gefangenen Friderich und 
perbündete ſich mit ihm [jo namlich, daß Friderich auf jeine Wahl 
verzichten und Ludewig auch geyen feine Brüder Beiftand leiſten 
ioflte. Und beide legten einen Eid auf das Sacrament des Altard 
ıb, welches jie bei dem zu diefer Stunde ver ihnen gefeierten Meß—⸗ 

1) Mühldorf, bayr. B.A. gl. N, Kr. Oberb. — 2) Im Jahre 1323. Die an Deiter- 
ich verpfändeten mähriſchen Städte und Burgen Znaim und Koftel wurden an Böhmen 
mrüldgegeben und die Öfterreihiichen Städte Weitra und Laa für das Löfegeld Heinrich's ver⸗ 
Händel. — 8) Herzog Heinrich flarb am 3. Februar 1327. — 4) Zrausnig, bayr. B.- N. 
Rabburg, Ar. Oberpf. — 5) Burgau, bayr. B.-U. Günzburg, Hr. Schwab. u. Neub. Die 
Belagerung, in den erfien Tagen des Rovember 1324 begonnen, wurde bei der Annäherung 


herzog Zeupold’s im darauffolgenden Januar aufgehoben. — 6) Dieſe Ludwig untergeſchobene 
Abſicht findet fich nirgends beflätigt. — 7) Am 18. Mär; 1325. 


1322, 


1324, 
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opfer empfingen, dieſen geheimen Vertrag zu halten. Se entlich 
er alſo Friderich aus der Haft. Nicht lange nad) jeiner Freilaffung 
nannte ſich Briderich wie zuvor König und erhob ſich, der ihm em 
wiejenen Gnade nicht eingedent, aufs neue gegen Ludewig. Daher 
zog der König von Böhmen mit ftarfer Macht im fein Land, mim 
lich nach Defterreich, und fügte ihm an Burgen, feften Plägen mt 
Anderem großen Schaden zu. Er lebte auch nicht mehr lange m 
ftarb im Jahre des Herrn 1329 an Gift, da unzählige Wüne 
aus feiner Haut hervorbrachen. Ungefähr zwei Jahre vor ihn war 
jein Bruber Leupold geftorben. 

Zu dieſer Zeit lieferte Gaftruchns, Herr won Lucea, im Tut 
ben Florentinern ein blutiges Treffen bet Altopaffo, in welchem nt 
von ihnen gefangen und ein großes Blutbad angerichtet wurde) - 

197 Im zwölften Jahre feiner Regierung zog Ludewig in bt © 
Alpenland, nachdem er zuvor zu Junsbruck?) mit dem bereits feiner 
Haft entlaffenen und noch am Leben befindlichen Friderich em 
Unterredung gehabt und beide ſich nicht in befter Freundſchaft ven 
einander getrennt hatten, Gr kam in das Gebiet des Herzogs®) ven 
Kärnten?) und nad Trient, wohin die Herren der Lombardei, nu 
lich Galeatius aus dem Haufe der Vicecomes, damals Here von Mii- 
land, Herr Ganis de Scala, damals Herr von Verona, Pafferinus?) 
Herr von Mantua, Gaftrucius, Herr von Lucca, and andere italieniſche 
Ghibellmen feierlihe Geſandtſchaften ſchickten. Sie hatten von den 
Gardinallegaten des Papftes Johannes XXII. und von den in die 
Lombardei geſchickten Soldtruppen der Kirche jo manches zu erdulden 
gehabt und „baten ihn, er möchte fich entichlieen, zu ihrer Ber 
theidigung nad Stalien zu kommen. Diejem Wunſche gemäß rüdte 








1) Aues Hier in alammern Geftelte ift fpätere Einfaltung, gegen deren erfim Zeil 
Vielet zu erinnern if. Friderich Hat fl weder vertragkoidrig einen römifhen Mönig ger 
nannt, noc hat ihm Mdnig Johann bebhalb bekriegt. Das Zobesjaht Yriderih‘s und feine 
Bruders Veudold ift faljh angegeben. Criterer farb am 19. Januar 1830, Iehterer em 
38. Februar 1926. Gaftruccio befehdete als Ghibelline die guelfiihe Stadt Florerz. Das 
erwähnte Treffen fand am 28. September 1825 bei Altopafcio dfilich von Lucca ftatt. — 2) 
Hier befand er ih um die Neujahrhjeit 1927. — 8) Heinrih. — 4) Rämlid nad) Zirel. 
— 5) Pafferino de Bonacolfs. 


A 
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er mit einem nicht ſehr jtarken ‚Seere ein. Er kam nach Mailand, 
wurde dajelbft ehrenvell empfangen und mit der zweiten, filbernen 
Krone gekrönt.) Bine große Menge Deutſcher folgte ihm nad. 
Später, nachdem er ſich ſchon lange Zeit unthätig in Mailand auf: 
gehalten und durd Ausgaben erjchöpft hatte, nahm er nad dem 
Tchlechten Rath Einiger den vorgenannten Galeacius, Herrn von 
Mailand, welcher jeinen Einzug ermöglicht und viel für ibn auf: 
gewendet hatte, gefangen ımd übergab die Herrichaft über die Stadt 
einem Anderen, nämlih den Grafen Hugo von Miontfort, einen 
Deutichen, und damit zog er weiter.) Ben Gaftrucius, dem Herrn 
ven Yucca, berkeigerufen, kam er nad) Tuscien?) und belagerte Die 
Stadt Piſa, welde er endlid gewann uud demtelben Gajtrucius 
überließ. Daſelbſt raffte eine jchwere ypeltartige Krankheit [melde 
im Jahre des Herrn 1326 in den Monaten Juli, Auguft und Sep— 
teınber herridhte]*) viele Menichen hinweg, unter ihnen auch Geb— 
hard ven Graispach,*) den Biſchof von Kichjtädt, und den Grafen 
von Seyn Namens Gozibert.s) 

Um dieje Zeit”) ſchickte Papſt Sobannes einen Gelandten, näm— 
ih den Brier von Toulouſe vom Orden der Hejpitaliter, nach 
Deutichland und befahl den Nurfürften, ver Allem den Herren Erz— 
küihöfen Heinridh ven Köln und Matthias von Mainz, zu welden 
er ein beſonderes Zutrauen batte, einen anderen König zu erwählen. 
Ald aber die Fürſten zur Leitimmten Zeit”) zuſammengekommen 
waren, vereitelten die Herren Baldwin, Erzbiſchof von Trier, und 
Schann, König von Böhmen, dieſen Plan und ſomit kehrte der 
Geiandte, ohne jeinen Zweck erreicht zu haben, wieder zum Papſt zurück. 


1) Am 31. Mei. Statt: argentea corona, wie hier und bei der Krönung furl IV. 
gefagt fit, ſollte beidemale wohl fiehen: ferrea corona. Heinrich VII. ließ, weil bei jeiner 
Krönung die alte eiferne Krone nit zur Hand war, allerdings eine neue Krone anfertigen, 
diefelbe war aber gleihfalld von Eifen. — 2) Die Gefangenncehmung Galegzzo's erfolgte am 
7. Juli, der Abmari nah Tuscien erſt am 13 Auguſt. — 35 Hier findet fih in anderen 
Handſchriften ein Hinweis auf die Zeitblüthen des Martinus Minorita mit den Worten: 
„Siehe Achnliches oben bei Arnolph." — 4) Das Fingellanmerte iſt ein jpäterer, chronologiſch 
unrichtiger Zuſatz. — 5) Hier findet fih in anderen Handſchriften die Einſchaltung: „Tiefer 
Gebhard ftarb im Jahre des Herrn 1327, am Tage Areuzerhöhung“ — 14. September. — 
6> Richtig: Gotfrid Graf von Sayn. — 7) Im Frühjahre 1328, — 8) Am 31. Mai. 
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1328, 
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Pafferinus, Herr von Mantua, machte einen Angriff auf bie 
Stadt Bologna, kei welchem Viele gefangen und nied 
wurden, weshalb die Bolognejen den Geſandten des heiligen 
welcher fid im der Lombardei aufbielt, als Herm anerfannten. 

Der König von Litphonien verwüftete mit einer Menge Seile 
geaufam die Marf Brandenkurg.t) Dieſe Mark war frz 
dur den Tod des dortigen Markgrafen, des oben ge 
Waldemar, bei dem Abgang eines natürlihen Erben erlebi 
den) [derfele Waldemar Lehrte nach actundzwangig Jahren 


in das Fand zur er lebe noch, wie 
Karl IV. zu . b emannte der m 
Ludewig feinen lamens Ludewig baj 

larfgrafen, mu ahme Widerftand 
ym zum © une annten Heiden mit 
ves Papftes ssopann haft. 

Im dreizehn ‚gierung zog er?) mit. gehe 
Macht nah Rom ı t ehrenvoll empfangen. ® 
römifche Volk hatte 1, befonders einige Edle 
dem Geſchlechte der wol. er welchen fich einer 9 


Serra de Columpna befand, der bei der ——— des 
Papftes Bonifaz gegenwärtig geweſen war.) Dafelbft werlie in 
der genannte Gaftrutius, weldher mit ihm nah Rom gekommen 
war, und fehrte nach Tuscien zurüd, um der Stabt Piftoja, welche 
die Slorentiner belagerten, zu Hilfe zu Tonımen. Er befreite fie aus 
ihren Händen und nicht lange darauf ftarb er. Im jelben Sabre 


1) Dieb gehört in das Jahr 1825. Unter dem abnig von Sitphonien — Littenen — 
ÄR Hier MWiabiblaus Lottiel von Polen zu derfiepen, welden Pap Iohanneh unter Ber 
Teifung des Eönigliden Titels unabhängig vom Reife erflärt und ju dem erwähnten Ein 
fol aufgeforbert Hatte, und in defien Gere ih auf Littauer befanden. — 2) Im Jafee 
1819. — 3) Das Cingeflammerte if fpäterer Zufat. — 4) Im Jahre 1828 Die betreffende 
Urtunde {fl gwar vom 24 Juni 1924 außgefertigt, da aber Aönig Subioig ben ganzen Monat 
Juni 1994 naßieislich in Frankfurt zugebrast hat, bie Urkunde Hingegen don Wiärcherg, 
datirt, fo ift in Derfelben, wie fon Olenföläger im Inhaltbvergeispnifie feiner Kridägeiäichte 
mit diedt demern Rott 1824 yu Iren: 1828. — %) Alla Ruhwig — 6) Eiche Papfgeil. 
©.1. 
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erhob Ludewig, um Dem römiſchen Wolfe zu gerallen, und auf De 1323. 
Eingebung einiyer Geiftlihen und Laien, einen Mönch vom Orden 
der Minderbrüder Namens Peter von Curvarium und machte ibn 
nach jeiner Krönung, von weldher weiter unten, zum Papſt, oder 
vielmehr zum Gegenpapft, indem er den Papft Johannes XXI, 
weldyer damals in Avignon Hof hielt, abſetzte. Der Gegenpapit 
nannte fih Nicolaus V. und wurde zu Rom von dem Bifchof von 
Saftello und anderen Keberführern geweiht. Im Sanuar diejes 
Jahres wurde Ludewig zu Rom als Kaifer gekrönt, und von diejer 
Zeit an führte er den kaiſerlichen Titel. [Man darf aber nicht 
meinen, dat ihn der genannte Gegenpapft zuerft gefrönt hätte, fon- 
dern dies that ein alter Präfert der Stadt Rom und Herr von 
Biterbo!) an dem Sonntage, da man jingt: Omnis terra.) Und 
nach diejer Krönung machte er noch im jelben Jahre, in dem nädt- 
folgenden Monat April, den genannten Peter, wie bereits gejagt, 
zum Gegenpapſt, welder ihn dann das Schwert der weltlichen Ge- 
walt handhaben ließ.))) Nachdem aber Ludewig Stalien verlaflen, 
unterwarf jih der Gegenpapft der Gnade des Papfted Sohannes 
und wurde in Avignon begraben, wie oben hei der Geſchichte dieſes 
Bapftes zu finden ift. 

Sm felben Jahre verlieg Ludewig Rom,t) um nah Apulien 
gegen Rupert, den König dieſes Landes,“) zu ziehen, ed war aber 
zu ſpät. Wenn er nämlih gleich nad) ſeinem Einzuge in Rom 
gegen Apulien aufgebrochen wäre, hätte er nach allgemeinem Dafür- 
Dalten dieſes Land, ohne Miderftand zu finden, haben fönnen, aber 
jeßt, nachdem er fi) ungefähr neun Monate®) in der Stadt Rom 
aufgehalten, war das Land gerüfte. Als nun jeine Leute zu einer 
jenſeits Rom am Tiber gelegenen Burg?) kamen, wurden fie wegen 


1) Eciarra Golonna. — 2) 17. Januar, — 8) Das GEingeflammerte ift jpäterer Zuſatz. 
4) Im Monat Juni. — 5) Hier findet ih in anderen Handigriften die Einſchaltung: „über 
welchen in ber Chronik bei Karl Näheres zu finden” — es findet fih aber a. a. O. nichts 
und wird nur in der Papftgeihichte defien Tod nebft Angabe aller feiner Titel berichtet. — 
6) Rur ungefähr ſechzs Monate. — 7) Gifterna, nit am Tiber, fondern fübdttlih von 
BelletrL Der Plog wurde geplündert und verbrannt. 
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ues ber dort vorgefundenen Beute uneins und theilten fich i 
Haufen, indem die Rheinlaͤnder gegen die Schwaben und 
Partei ergriffen, was er nur mit großer Schwierigkeit, Nadfiı 
Geduld jchlichten konnte, Damit kehrte er wieber nach Romy 

Im vierzebnten Sahre feiner Negierung war das römiſch 
heimlich darauf bedacht, ihn aus der Stadt zu vertreiben, wei 
Leute ſich große Ungebühr erlaubten und, da ihnen Ludewig 
Sold zahlte, den Einwohnern mit Fieferung von Febensmittelr 
beſchwerlich fielen. Dem vorzubeugen, verlieh er bejchämt die S 
Er kehrte nach Tuscien zurück und kam in die Städte Pi 
Lucca; und nachdem er daſelbſt einen Streit zwifchen den It 
and ben Söhnen des Kürzlich”) verftorbenen Caſtrucius geit 
hatte, nahm er die Herrſchaft über die Stabt Lueca den gen 
Söhnen, welchen fie ihr Vater in diejem Jahre abgetreten 
ab und jegte einen anderen Herrn dafelbft ein. Von da 

1929. weiter und belagerte Mailand) weil Atzo, des oben gen 
Galeatius Sohn, welden er kurz vorher nad dem Tode 
Vaters die Herrihaft über Mailand zugeftanden hatte, ihr 
Entfernung des Grafen Hugo von Montfort den Gehoria: 
weigerte, aber er richtete nicht viel daſelbſt aus. 

1390. Im fünfzehnten Jahre jeiner Regierung kehrte er aus 
nah Deutſchland zurück?) und theilte das Herzogthum Dber 
welches er nach ber Vertreibung und dem Tode jeines 2 
Rudolf zum größeren Theil allein bejeffen hatte, mit Rubı 
Rupert, den Söhnen diejes Bruders,) welchen die Städte am 
‚Heidelberg u. ſ. w., und ei am Böhmerwalde, nämlich 2 
und dergl. zufielen. Ludewig ſelbſt aber fiel Münden, Ing 
Lengenfelt‘) u. j. w. zu. 








1) Am 20. Juli. — 2) Am 4 Auguſt. — 3) Am 3. Erptember, — 4) Bom Ir 
Mai 1929 bis zum 19. Juni. — 5) Am 17. Februar 1930 finden wir ihn urtw 
Dünden. — 6) Und mit Rupert II, dem Eniel ſeines verftorbenen Bruders, Der 
wurde aber nicht erft nach Rubewig’s Rüdtchr nach Deutſchland, ſondern bereits an + 
1329 in Pavia abgejälofien. — 7) Burglengenfeld, bair. DA, gL R., Mr. Oberpf 
Zeil deb Amtes Lengenjeld Tel au) der Yalilihen Tre vu 


u 
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Um dieje Zeit unterwwarfen ſich die Römer und Italiener, welche 
Ludewig aufgenommen hatten, dem Papft Johannes wieder.!) 

Um dieſelbe Zeit empörie ſich Dtto Herzog von Defterreich, 
nachdem jeine Brüder vor ihm geftorken waren, von Papft Schannes 
dazu ermuntert, und belagerte Colmar, eine Stadt im Elſaß. Um 
fie zu entjeßen, jammelte Ludewig viel Volt, indeffen verjähnten fie 
fh?) und Otto empfing jeine Belchnung von ihm mit gebührender 
Feierlichkeit zu Augsburg.?) 

Heinrih, Landgraf von Heffen, verſtieß feine Gemahlin,*) die 
Tochter des Markgrafen von Meiffen,5) weil er fie im Verdacht des 
Ehebruces mit einem jeiner Kämmerer hatte, und wollte ihr nie 
wieder ehelich beiwohnen.6) 

Sm Sahre des Herrn 1330 zog König Johann von Böhmen 
nach Stalien, von einigen der dortigen Wiachthaber”) herbeigerufen. 
Viele Städte unterwarfen ſich ihm und erfannten ihn als Herrn 
an. Er war aud jehr vertraut mit einem Gardinalleyuten®) des 
Bapftes Johanues, welcher damals die Herrichaft über die Stadt 
Bologna in Händen hatte, weshalb ſich Yudewig bei den Fürften 
über ihn beflagte, als hätte er fi) gegen das Reich vergangen; aber 
im darauffolgenden Sahre kehrte der Künig aus Stalten zurück und 
rechtfertigte jich Lei Yudewiz in Regensburg.ꝰ) 

Sin Sahre des Herrn 1331 wurden die Brüder Heinrich und 
Otto und ihr Better Heinrich, Herzöge in Niederbayern, unter fid) 
uneins. Heinric aber, welder als der älteſte allein Herr im Yande 
jein wollte, wurde durch Ludewig gezwungen, mit dem Bruder und 
Dem Better zu theilen.!) Dadurch entitand in jenem Yande arger 


1) Am 15. Februar 1330. — 2) Ter Friede wurde durch König Johann vou Böhmen 
vermittelt und am 6. Auguft abgeſchloſſen. — 3) Im November. — 4) Eliſabeth. — 5) 
Friderich. — 6) Die Ehronit von Sanct Peter berichtet ausführlich über dieſes Zerwürfniß 
zum Jahre 1833, unter welchem fie übrigend verſchiedenes aus früheren Jahren yufanınten- 
faßt. Zu einer Eheſcheidung fam es damals noch nit. Hier ijt in anderen Handidriften 
eingeſchaltet: während beinahe dreißig Jahren, welche beide nad) begangenem Ehebruch nod) 
Iebten. — 7) Bon den Buelfen der Stadt Brefcia. Am 31. December 1330 hielt Johann 
daſelbſt feinen feierlichen Einzug. — 8) Bertrand von Pojet. — 9) Am 21. Juli 1331. — 
10) Der Iheilungsvertrag wurde am 6. Auguft 1331 abdgeichlofien, tam aber wiemela in 
Vollzug. 

Gcſdichijchreibet. vg. 71. Heinrich der Taube. 3 
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34 Kaijergefchichte. 


unfriede zuerſt zwiſchen den Brüdern und darauf, nachdem Brite 
und Vetter geſtorben waren,t) zwiſchen Ludewig und Heinrich. 

Um dieſelbe Zeit gelangte Heinrich Schenk von Reicheneck, jdn 
ver mehr als einen Sabre vom heiligen Stuhle zum Bijcher ven 
Kichjtädt ernannt, mit Willen und Genehmigung Yudewig’3 zur der 
waltung dieſer Kirche. 

Im Jahre des Herrn 1332 ſchickte Ludewig eine seierlide Se 
jandtichaft, nämlich die Herren Grafen von Hals?) und ven Term 
zen?) an den Bapit Schannes und bat um Die Gnade der Kirk, 
und auch die Herzöge von Oeſterreich, Otto und Albert,*) verwende 
ten ich für ihn, richteten aber nicht viel aus. 

Sm Sabre des Herrn 1333 verbreitete fih in Deutſchland it 
Gerücht, Ludewig hätte im Stillen zu Gunften Heinrich, des fe: 
zogs von Niederbavern, abgedankt und Die Fürſten gebeten, diem 
Heinrich Die Regierung des Reiches zu Übertragen. Darüber matt 
ſich Parıt Jobhannes, weil er überhaupt Ludewig's Ab'etzung berta: 
zuführen trachtete, Sobald aber Ludewig von Dietem Gerüchte berſe, 
widerſprach er ibhm und versiderte, er hätte niemals Daran gedach:, 
auf Die Regierung zu verzichten, und dadurch gerierb er in ned 
beftigere Feindſchaft mit Deinrid.?) 

Yıdewig gründete aud im der Diöceſe Freiſing ein Kloſter, 
Fral®) genannt, um alte Ritter, welde nicht mehr dienen kämen, 
mit ihren Frauen daſelbſt aufzunehmen. Zur Ausſtattung Diele 
Kloſters beraubte er viele Kirchen ibrer Ginfinfte und Güter. J[In 
dieſem leiter habe ich viele koſtbare Reliquien und wertimwellen 

I Herzog Otto im Jahre 13334 und Herzog Heinrich der Jungere im Jahre 18. 
2, Albert. — 5 Yudmia den Jüngeren. — 4 Hinter Albert iſt in anderen Dandieriten 
eingeidialtet: Dieſer Albert überlebte alle feine Brüder, welche ohne Erben iterben. und ol» 
aleich an Händen und Füßen gelabmt, regierte er doch sein Land kräftig und in Fricdeun. 
wie unten bei Karl zu finden iöt. 5) Kaiſer Ludwig hatte wirklich zu Gunſten fine: 


Vetters Heinrich Des Aelteren abgedanft jedoch nur unter der Bedingung, das ice Aus— 
ſöhnung mit der fire zu Stande käme und daß biz dahin der Vertrag gebein: schalter: 
wird. Da aber Heinrich ſich hieran nicht kehrte und fotort von Naben und auderen 
Staidten am Nbein Die Huldigung verlangte, To verleugnete Ludwig, obgleich Die Antwort 
des Papites gunitig lantete, den Abichluſz des Vertrages. — 69 Ettal, bair. BA. Werdeniels. 


Ar. Oberb. Ta Grundeteinleaung jur Kirche fand am 28. April 1330 jtai 
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nat für den Gottesdienft geiehen. Nach Ludewig's Tod ftand es 
:ödet und die vielen Ausgaben waren umſonſt yemacht.]!) 

In Deutihland entftand unter der Geiftlichkeit und dem Volke 
e tiefe Spaltung wegen der päpftlihen Smennungen zu Bis 
imern, vornehmen Prälaturen und anderen kirchlichen Würden. 
ieſen Emennungen leiftete Yudewig dem heiligen Stuhle zum 
oß berzhaften Widerftand. [Viele Emannte, welche ihm gehorchen 
Ülten, lie er auch zu und faſt ganz Deutichland war ihm unter- 
m, ohne das Prozeßverfahren des Papftes zu Leachten.] ?) 

Sm Sahre des Herm 1336 fiel Qudewig mit zahlreicher Mann- 
aft, welhe er in verfchiedenen Gegenden geſammelt hatte, in das 
nd des Herzogs Heinrih ein und verwüftete ed grauſam. Hein— 
b aber kam fein Schwiegervater, König Sobann von Böhmen, 
fen Tochter?) er zur Gemahlin hatte, zu Hilfe, fie konnten jedoch 
e Macht Ludewig's nicht widerjtehen.*) 

Sn Sabre des Herrn 1337 ſchickte Ludewig eine feierliche Ge— 
idtſchaft, nämlich die Herren Rupert, Herzog von Oberbayern, den 
engenannten Sohn jeines Bruders, und den Grafen?) von Jülich 
Papſt Benedict zum Zweck jeiner Wiederausföhnung mit der 
rche.6) Der Papft erwies ſich Yudewig geneigt, in Beziehung auf 
ne Ausjöhnung, dieſelbe jcheiterte aber an dem Widerſtand der 
wdinäle und aus anderen Gründen.) Sm jelben Jahre ſah man 

Sommer zwei Monate lang einen großen Cometen, welcher von 
t nad Weit ging und in der Abenddänmerung mit hellem Glanze 


1, Das Eingellammerte ift jpäterer Zuſatz. — 2) Das Fingellammerte ift ſpäterer Zu⸗ 
. Im lat. Text ift ohne Zweifel volebant ftatt nolebant zu lejen. — 3) Margareta. — 
Es handelte fi eigentlid) um das Herzogthum Kärnten, welches Kaiſer Qudewig nad) dem 
Jahre 1335 erfolgten Tode des König-Herzogs Heinrich an die Herzoge Albert und Otto 
ı Defterreich verliehen batte, auf weldhes aber König Johannes gleihnamiger Sohn ala 
mahl der Erbtocdhter Margareta Maultaſch gleihfalld Anſpruch erhob. Herzog Heimrich 
ı Niederbayern fand auf Seiten feines Schwiegervaterd, des Königs von Böhmen. — 5) 
mwigrafen Wilhelm V. — 6) Das Schreiben Ludewig's ift datirt: Nürnberg 28. October 
u. Bereits am 28. April 1335 war eine Geſandtſchaft Ludwig's, welche den gleichen Auf« 
3 hatte. auf Anregung Papft Benedict's felbft in Avignon erichienen; weitere Gefandt- 
ıften folgten nad, die bier in Rede fiehende war die lebte, welde in diefer Angelegenheit 
ı Ludwig an Venedict abgefertigt wurde. — 7) Eiche Papftgeih. E. 2. Q. 3. 

3% 


5 
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leuchtete. Heinrich, Erzbiſchef von Mainz, wurde zum Befit diſu 
Kirche, von weldem er lange ausgeſchloſſen war, zugelaffen.') 

Im Jahre des Herm 1338 entbrannte eim heftiger Suct 
zwiſchen Philipp, König von Francen, und Edward, König ten 
Anglien, weil diefer einige am englijchen Meere gelegene Kinder, 
nämlid Normannien, Britannien und Wasconien,*) welche Ne 
Könige von Francien jhon vor langer Zeit auf nicht ganz rehtlihe 
Weife in Beiig genommen Hatten, zurückzuerhalten ſuchte. Au 
gleicher Zeit behauptete er auch, das Königreich Francien gebühe. 
ihm, als dem nächften Erben.) Diefer König, noch jung, da 
ungefähr breifjig Jahre zählte, verftändig, unterrichtet, mannbaft ınd 
glücklich im Kriege, indem er ſich das ſeotiſche Reich umterwarf, It 
die Deutſchen um Hilfe gegen den König von Fruncien und fälle 
deshalb einen jehr großen Schag nach Deutſchland. Darauf km 
ex felbft und verkündete ſich mit Ludewig zu Koblenz in ber Ditcit 
Trier.t) Ludewig verſprach ihm feinen Beiftand gegen den König 
von Francien, wofür er ihm einen Schatz, nämlich viermalhundern 
taufend große Gulden, zujagte und die Hälfte davon erlegte. Anh 
die deutſchen Fürften, befonders die, der untern Gegend, ficherten 
ihm ihre Hilfe zu. 

Ludewig?) ſchickte nach dem Rath der Fürften wieder eine feier 
liche Geſandtſchaft an Papft Benedict, um gefühnt zu werden; alt 
fie aber, ohne etwas erreicht zu haben, zurückkehrte, kamen die Kur⸗ 
fürften des Reichess) zujammen und fegten eiblich feft”): „daß ein 
von ber Mehrzahl der Mähler erwählter römijcher König dafſelbe 
Recht zur Verwaltung des Peiches haben follte, wie ein gefränter 





1) Eiche Papfigefä. ©. 2. A. 7. — 2) Normandie, Bretagne und Gascogne. — 3) 
Nämlich als Sohn Jfabellend, der Tohter König Ppilipp’s IV, Die Exbanfprüde König 
Edwards datirten mithin fhon vom Tode Aönig Rarld IV. — 1828. — Im Jahre 1596 
mahm er Diefelben wieder auf und bereitd am 7. Cetober 1897 nannte er ſic in Urkunden 
und Briefen Rönig von Ftancien — 4) Im September 1398. — 5) Ober vieimehe Die 
deutfhen Bifhöfe, welgen der Raifer feine Ausföhnung mit der Gurie gänglich anpeim- 
gegeben Hatte. — 6) Am 16. Juli zu Rhenſe. unweit des Ginfluffeb der Lahn in den Rhein. 
— 2) Hier ift in anderen Handfäriften eingefhaltet: „Diefen Befhluß woite der apofoitiäe 
Stuhl umfloßen, wie unten zu finden ift.“ 


— 
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Kaiſer,“ auch verſprachen ſie einander, dieſes Recht gegen jedermann 
Zu vertheidigen.!) Dieſer Beſchluß der Fürſten wurde im Monat 
Auguſt desſelben Jahres zu Frankfurt feierlich bekannt gemacht und 
von den dort verſammelten Fürſten beſtimmt, „daß jeder, welcher 
in Hinkunft Ludwig für gebannt halten, oder wegen ber päpſtlichen 
Berehle den Gottesdienjt unterlaffen würde, mit ſeinem Leibe und 
feiner Habe der Acht verfallen jein ſollte.“ 

Sm jelben Sahre wurde befoblen, dat; niemand Briefe vom 
beiligen Stuhle empfangen oder in Ausführung bringen follte, obne 
Erlaubniß feines Diöcefanvorftandes. 

Um dieje Zeit kam eine unzählbare Menge Heuſchrecken von 
Dften, nämlich aus Ungarn, durchzog Bayern, Schwaben und Fran— 
fen bis an den Rhein und brachte den Früchten jchweren Schaden. 

Sm Sahre des Herrn 1339 und im fünfundzwanzigften Sahre 
feiner Regierung unterließ es Ludewig, dem König von Anglien zu 
Hilfe zu kommen, weil er den Iheil des Geldes, welchen ihm der- 
felbe gegeben, verbraucht hatte und dieſer den Reſt nicht aufbringen 
Tonnte. Daher verſäumten es auch viele andere deutſche Fürſten, 
dem König, wie es vertragsmäßig Lejtimmt war, Beiftand zu leiſten. 
Ja Ludewig knüpfte jogar Beziehungen mit dem König von Francien 
an, indem er hoffte, dadurch jih mit dem Papft und der Kirche zu 
verjöhnen. Der König ven Anglien aber rücdte gleihwehl mit 
großer Macht in das Königreich Srancien ein, unterftüßt vorzüglich 
von den Niederdeutichen, dem Herzog ven Brakant,?) dein Grafen 
von Holland?) dem Grafen ven Geldern?) und dem Grafen ven 
Jülich, den Flämingern und vielen Anderen. Gr belagerte die 
Andegawenjiiche Stadt?) und verurjachte jonft noch viel Schaden 


1) Hier ift in anderen Handſchriften eingeſchaltet: Aehnliches wird bemerkt in der Cle⸗ 
mentina de jur. jur. C. „Ne Romani“ in der Gloſſe „Romanos“. — 2) Johann II. — 
8) Wilhelm IV. — 4) Rainald II. — 5) Angers an der Mayenne. Diefe Nachricht iſt un- 
rühtig. König Eduard drang im September 1339 von Tylandern aus durd die Picardie bis 
in die Nähe von Paris vor, Mangel an Lebensmitteln und dad GHerannahen des Winters 
goangen ihn zur Rückkehr, ohne daß ed zwiſchen den ſich gegenüberftehenden Truppen jur 

Echlacht gelommen war. 


— 


>, 
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und Aergerniß. Der König von Francien aber, welcher ihm wit 
einem großen Heere gegenüber ftand, wagte es micht, fid auf ame 
Schlacht einzulaffen. Endlich tehrte der König von Anglien, nad 
dem er jehr viel Geld verbraucht hatte, nach Haufe zurüd. 

Um diefe Zeit ftarb Herzog Heinrich von Niederbayern!) und 
hinterließ als einzigen Erben einen unmündigen Sohn?) melde 
früher mit der Tochter Ludewig's, die ihm im vierten Grabe nr 
wanbt war,®) ein Eheverſprechen eingegangen hatte. Diejer fir 
im Jahre nad) dem Tode feines Vaters gleichfalls?) und jomit fm 
das ganze Herzogthum Niederbayern an Ludewig. 

Im Jahre des Herm 1340 erblindete König Johann san 
Böhmen gänzlih. Seine Tochter, die Wittwe des oben genannien 
Herzogs Heinrich, wollte er wider ihren Willen mit dem König ven 
Krakaus) vermählen; als aber diejer König deshalb nad Prag ku, 
wurde fie vor Kummer franf und ſtarb.“) Der König von Böhner 
aber übertrug?) die Regierung feinem Sohne®) umd ſchwur, fünf 
Sabre lang®) nicht mebr in das Königreid zu fommen. Er wellte 
dadurch Schäge jammeln, weil er mit jehr vielen Schulden ke 
laftet war. 

Im Sabre des m 1341 entſtand Unfriede zwiſchen dem 
zweitgeborenen Sohne diejes Könige, Namens Sodann, dem Herzege 
von Kärnten,!) eimerjeits und feiner Gemahlin, der Tochter dis 
früheren Herzogs von Kärnten, und ihren Edlen andrerſeits. Sie 
beſchuldigte ihn, er wäre zum Vollzug ber Ehe unvermögent, und 
behauptete, fie ſelbſt wäre, obgleich er ungefähr zehn Jahre mit ihr 








I) Am 1. September. — 2) Jopann — 3) Anna. — 4) Am 21. December 1840. — 5) 
Rafimir INT, König von Polen. — 6) Im Jahre 1341. In anderen Gandieriften findet 
Ma) folgender, übrigens unrißtiger, Zufag: „Diefer Rafimir nahm [päter die Tochter eb 
Yandgrofen Heinrich) von Heflen zur Gemahlin und farb im Jahre 1851, ald Marl jum 
tömifchen Rönig ermäßlt war, wie unten gefagt werden wird.” — Safimir und feine Ger 
maglin Adelheid ftarben nicht vor dem Jahre 1962, mit welchem unfere Ehroni flirt. — 
7) Im Jahre 1942. — 8) Rarl. — 9) Richt auf fünf, fondern nur anf zwei Jahre madte 
6 Aönig Johann verbindlich. nicht nach Vöhmen zu fommen und fein Gelb von daher u 
verlangen. — 10) Johann war nur Graf von Zirol, Rärnten dagegen bereits 1896 von Jr 
Hann's Vater an Cefterreid, abgetreten. 
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Jelebt hätte, nech eine Jungirau. Taher nahm Markgraf Ludewig 
oen Brandenburg, der Sohn Kaiſer Ludewig's, auf deſſen Wunſch 
und ohne daß eine kirchliche Eheſcheidung voransgegangen,!) Die ge— 
nannte Tochter des Herzogs von Kärnten, welche im dritten Grade 
mit ihm verwandt war,?) zur Gemahlin?) und die Großen des Lan⸗ 
des überzaben ihm dasjelbe, nachdem fie den Schn des Könige von 
Böhmen vertrieben hatten. 

Im Sabre des Herrn 1342, im ahtundzwanzigften Jahre feiner 
Regierung, machte Ludewig einen allgemeinen Landfrieden in Deutjch- 
land, in Schwaben, Bayern, Franken und am Rhein, wie man es 
jeit langer Zeit nicht mehr gehört hatte. Die Fürften, Herren und 
Städte bekräftigten denjelben durd ihren Eid und es wurden eigene 
Richter für diefen Frieden aufgeftellt. 

Sm Monat Juli desjelben Sahres trat eine ſo große und plög- 
lihe Ueberihwemmung ein, wie man es jeit mehr als hundert 
Jahren nicht erlebt hatte, fo daß es den Anſchein hatte, ald wären 
die Schleußen des Himmels geöffnet worden, [diejelben Worte finden 
fih Genesis VII. und Esaias XXII , wo gejagt wird: Die Schleufen 
des Himmels thun jih auf und die Grundfeften der Erde werden 
erihüttert werden]*) und um die gleiche Zeit des darauffolgenden 
Sahres wiederholte jich diefe Ueberſchwemmung in ähnlicher Weiſe. 

Im neunundzwanigiten Sahre jeiner Regierung jchiefte Yırde- 
wig, um fich mit der Kirche auszuſöhnen, wieder eine feierliche Ge— 
fandtihaft, nämlid den Herrn Delfin ven Vienne?) und einige 
feiner Geheimräthe,6) an Papſt Clemens VI. und ftellte eine un- 
beſchränkte Vollmacht aus, in welcher er den genannten Gejandten 


1) Zn anderen Handſchriften ift hier eingefhaltet: „Dieje Fheiheidung erfolgte ficben 
Jahre fpäter, wie unten bei Rarl zu finden if.” — 2) Des Markgrafen Yudwig Großvater 
Ludwig der Strenge und der Gräfin Margareta Großmutter Eliſabeth waren Geſchwiſter. — 
8) Im Februar 1342, — 4) Das Eingellammerte ift fpäterer Zufag. — 5) „Namens Imbert, 
welcher jpäter Mönd und Patriar wurde, wie unter Clemens zu finden ift“ — ift hier in 
anderen Handſchriften eingefhaltet. — 6) Außer dem Delfin Imbert ſchickte Ludwig nod die 
Bompröpfte Marquard von Kandel von Bamberg und Eberhard von Tumnau von Augs⸗ 
burg und feinen geheimen Kanzler Ulrich Hangenohr. Die Vollmacht der Geſandten ift vom 
18. Ecptember 1343 datirt. 
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. als feinen Vertretern geftattete, viele Febltritte, durch welche er fh 


gegen die Kirche vergangen, zu befennen, indem er ſich dem Payit 
und der Kirche in aller Demuth unterwarf. Im jelben Jahte 
wurden im Monat September in dem Dorfe Pedhniez?) der Augs- 
burger Diöcefe in einem Nefte junge Raben gefunden, welde ohne 
Federn zur Welt gekommen waren. 


1) Pöttmes, bayt. DA. Aichach, ar. Oberb. 
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Sm dreißigſten Sabre?) ſeiner Regierung entſtand wegen des er: 1344 
wähnten Friedens Uneinigkeit zwiſchen den Herren und Edlen einer— 
ſeits und den Städten andrerſeits, vorzüglich in Franken, weil die 
Städte die früher abgeſchloſſenen Friedensverträge nach dem Wunſche 
Ludewig's abändern und feſter machen wollten, die Fürſten und Edlen 
aber Widerſpruch einlegten. Deshalb rüſteten ſich beide Theile zum 
Kriege, aber Ludewig ſchritt ein und verſöhnte die Streitenden. Die 
Edlen machten unter ſich auch eine, kurze Zeit beobachtete, Verord⸗ 
nung wegen der Ausgaben für die Kleidung ihrer Frauen und ſetzten 
dieſelben auf einen kleinen Betrag herab. 

In dieſem Jahre ſtarb der ehrwürdige Herr Heinrich Schenk 
von Reicheneck, Biſchof der Eichſtädter Kirche. An ſeine Stelle 
wurde durch einmüthige Wahl des Capitels der dortige Propſt Albert 
von Hochenfels?) geſetzt, aber der Vorbehalt des Papftes hinderte 
es, wie unten vorkommt. Zu jeiner Zeit, nämlich im Jahre des 
Herm 1348, ftarb in der Octave der Himmelfahrt der glerreichen 
Jungfrau Ulterich von Pfeffenhaujen, Domberr der Eichftädter Kirche 
und Briefter, ungefähr hundert Jahre alt, welder an verjchiedenen 
Orten viele und reichlihe Stiftungen gemacht hat. Im Jahre des 
Herrn 1349 ftarb am Feſte des heiligen Kelir mit dem Pfriemen?) 
der Priefter Heinrih Malſo, früher Vicar an derielben Kirdre. 
Dieſer bat zum Bau des neuen Chors in dieſer Kirche vierhundert 

1) 1844. — 2) Hobenfels. — 3) 14. Januar. 
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Pfund Heller gegeben und viele andere gute Stiftungen gemadbt 
Der vorgenannte Albert vom Hodenfels wurde aber nach feine Üir 
wählung von Heinrich, dem Erzbiſchofe von Mainz, welden da 
untenerwähnte Papft Clemens VI. abgejegt Katte,1) beftätigt. Cr 
befreite die Kirche von einer großen Schuldenlaft bei Juden un 
Chriſten, in welcher fie jein Vorgänger hinterlaffen hatte. Naddem 
dieſelbe getilgt war, fuchten die benachbarten Edlen die Kirche mit 
mancherlei Fehden heim, der Biſchof fand aber viele mit Geſd ak 
und jo regierte er die Kirche unter dem bereits angegebenen Reis 
titel ungefähr fieben und ein halbes Jahr lang im Frieden. Nat 
Verlauf diefer Zeit emannte Papft Clemens VI, indem er geltad 
machte, daß er die Beſetzung dieſer Kirche zur Zeit des Bidet 
‚Heinrich ſich jelbft vorbehalten hätte, Herm Berchtold, den Bnıker 
des Herrn Johann, Burggrafen von Nürnberg, und bes Kem 
Burggrafen Friderih, des weiter unten vorkommenden ernannte 
Biſchofs von Regensburg. Diefer Berchtold hatte früher dem Ritter 
orden der deutjchen Herren angehört. Als derjelbe im Sabre de 
Herrn 1351 im Monat October von heiligen Stuhle her antım, 
ttete ihm Albert nach vorbergegangener friedlicher Verftändigung 
enannten Burggrafen den Zutritt 
zu der Kirche und Ii allen, daß er bei der Geiftlichkeit 
und beim Papfte als Biſchof galt. Auch gab er ihm zehntaufend 
Gulden für die Grträgniffe der Kirche, welche er bis dahin em 
genommen hatte, und einen Sahrgehalt. Albert von Hochenfels 
felbft aber behielt die Leitung in geiftlihen und weltlihen Dingen 
und die Burgen und feften Plätze noch für einige Zeit jeines Lebens. 
Diefer Leitung begab er fih im Jahre 1353 und behielt fi mur 
drei ber befferen Burgen mit ihren Ginfünften als Austrag auf 
Lebenszeit vor. Gr hat zu feiner Zeit die Eichſtädter Kirche von 
einer großen Schuldenlaſt befreit und ftark im Jahre des Herm 
1355 am Tage vor der Octave des Ericeinungsfeftes.2) Cr wurde 
in derſelben Kirche beitattet. Nach jeinem Tode regierte Herr Biſchof 
1) am 7. April 1346. — 2) 12. Januar. 
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Albert abgetreten war, andertbalt Sabre lang regiert batte, und 
ſetzte ten Bau der neuen Burg auf dem Berge dee beiligen Willi: 
Bald, nabe kei der Stadt Eichitädt, Fort, den er ſchon vorber be— 
Senmen hatte. Am 2. Mär: dieſes Jabres ſtarb Heinrich von Tal- 
meſſingen,i) Dekan ven Eichitädt, ein Prieiter ven beiligem Wandel 
and wunderkar ftrenger Sewilienbaftigfeit. 

Kehren wir jegt wieder zur Geichichte zurück, wen welber wir 
ten abgekemmen ind, um der Biſchöfe von Eichſtädt zu gedenken. 
Sm Sabre des Herm 1344 hatte Ludewig eine feierliche Reratbhung 
mit den Aurfürften des Reiches in dem Städtchen Bacharach am 
Rhein. Daſelbſt beklagte ih König Johann ven Böhmen ver den 
Fürften heftig über den genannten Ludewig und jeinen Sohn Yıde- 
wig, den Markgrafen von Brandenburg, weil beide jeinem Sehne 
die Gemahlin und die Grarihaft Tirel im Alpenlande gewaltſam 
weggenommen hatten, wie cben zu leien iſt. vudewig jelbjt aber 
legte den Süriten die Antwort der Kirche und des Herrn Papſtes 
Clemens VI. vor, welche die von ihm abgeſandten Botichafter vom 
heiligen Stuhle zurückgebracht hatten. Da ihm aber die vom Papite 
nah langer Berathung mit den Cardinälen auferlegte Bune allzu 
hart und ſtreng dünkte, und die Fürſten ſich mit den mit dem Papſte 
gepflogenen Unterhandlungen nicht befaffen wollten, weil fie ohne 
ihre Beiziehung geführt waren, trat Ludewig von allem, was feine 
Botſchafter, welche beinahe drei Sahre am päpſtlichen Hofe geweſen, 
mit dem Papfte abgemacht hatten, zuriick und weigerte ſich, es zu 
genehmigen.?) Bei derjelben Berathung verbündeten jid auch viele 
ven den genannten Kürften und Andere, die nicht Nurfürften waren, 
einander wedhjelieitig gegen jedermann, auch gegen Ludewig, Bei— 
ftand zu leiften. Der Anſtifter dDieier Verbindung war der genannte 
König von Böhmen und fein Zchn Karl, der weiter unten vor— 


1) Thalmäſſing. — 2) Rad) Matthias von Neuburg tvurden, was audy Johaun von 
Bintertäur beftätigt, die päpftlien Bebingungen auf dem im Zeptember zu Frantfurt ver 
fanımelten Reicht tage verworfen und adyt Tage fpäter auf dem (yürftentage zu Ahenſe bie 
ablehnende Antwort an den Papft ausgefertigt. 
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tommende römiſche König, und zwar wegen bes Unrechtes das ihn. 
Ludewig angethan hatte. [Auch der obenermährtte Rupert, Serjs 
von Bayern und Pfalzgraf bei Rhein, welcher damals mit den Eye 
biſchof Heinrich von Mainz in Uneinigkeit war.])) Diefe Verbindung 
mißfiel Ludewig höchlich. 

Um dieſelbe Zeit wurde der Graf von Wirtenberg?) mit ber 
Frau eines Edlen aus dem Elſaß betroffen umd erbärmlidy geräte. 
Nicht lange darauf erlitt Walram, Erzbiſchoef ven Köln, beimlik, 
einen ähnlichen Tod, wie man allgemein fagte.?) Andere behaupten, 
er wäre auf einer Burg der Markgrafen von Baden eines ylöglicen, 
aber natürlichen Todes geftorben, ohne daß die Seinigen Did 
Mindefte davon wußten. 

Im einunddreißigſten Sabre jeiner Regierung ſchickte Yubenig 
wieder eine Gefandtichaft, naäͤmlich Herrn Ludewig den Dünger, 
Grafen von Dettingen, zugleich mit Here Imbert, dem oben 
erwähnten Delfin von Vienne, und anderen an den Herrin Papit 
Glemens und lie} um die Gnade der Kirche jowie um Abänderung 
einiger der ihm auferlegten Bedingungen bitten, aber die Geiandtn 
erreichten in feiner Hinficht etwas. 

Im jelben Sabre legte Ludewig feinem Lande, nämlid Ober 
und Niederbayern, eine jhwere Steuer auf, indem er Abgaben vom 
Vieh erhob, von einem Pferde zweiundſiebzig Heller, von einer Kuh 
adytundvierzig, von einem Schaf oder Schwein ſechzehn Heller. And 
beftritt fein eigenes Fand allen Aufwand für ihn während feine 
ganzen Regierungszeit mit Ausnahme derjenigen, welde er in Italien 
zubrachte; die Städte aber und die Neichsländer trugen bazu nur 
wenig bei und er brachte den größten Theil feiner Zeit, beſonders 
feit jeiner Rückkehr aus Italien, in jeinem eigenen Lande zu, mas 
nur wenige jeiner Vorgänger gethan haben. 





1) Das in Alammern Gefeilte wird für einen fpäteren Zufat gehalten. Jedentatn M 
die Teilnahme des Palggrafen Rupert an dem Bunde der Yürften Dun) andere gleihgetige 
Quellen nitgt beftätigl. Gein Etreit mit dem Erbifäof von Mainz galt dem Beilpe von 
Weinheim am der Bergfttaie. — 2 Wh I. — 9 Eokikhet Malrem fierb er Im 
Iahre 1349. 
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In der Regensburger Kirche entſtand eine ernſte Spaltung im 
Klerus und in der Gemeinde,!) weil Herr Friderich [diejer ſtürzte 
Die Kirche jyäter in eine fchwere Echuldenlajt],2) Burggraf von 
Nürnberg, der vom heiligen Stuble ernannte Biſchof, von der Geijt- 
lichkeit und der Bürgerichaft Regensburg's aufgenommen wurde, der 
Edle Heinrich vom Stein aber, den Yudewig gewaltjam aufgedrungen 
batte, die Burgen und feſten Pläße, welde zur Diöceſe in Bayern 
gehörten, wegnahm. Er hielt ſich auf diefe Weiſe ungefähr jeche 
Sahre lang und ftarb im Jahre des Herm 1356 im Monat Auguſt 
eines erbärmlihen Todes. Im jelben Sahre war Johannes Andrei 
als ausgezeichneter Yehrer des kanoniſchen Rechtes berühmt, welcher 
feine Borlefungen, genannt Novelle über das Bud) der Decretalen, 
und noch vieles Andere von Werth über kanoniſches Recht geichrieben 
bat. Derjelbe jtarb im Jahre 1348°) an der peltartigen Krankheit, 
welche in Bologna und in ganz Italien herrichte und von welder 
weiter unten gehandelt wird. 

Sm Sabre des Herrn 1345 wurde im Monat September An— 
breas, der noch junge König von Apulien, unmittelbarer Erbe von 
Sicilien und Großneffe des Königs Rupert, von weldyem oben bei 
Papft Sohannes gehandelt wurde,*) ein leiblicher Bruder des Königs 
von Ungarn,5) durch jeine Kämmerer heimlich ermordet. Diejelben 
wurden feſtgenommen und, nachdem fie bekannt, daß ihnen für den 
Mord Geld verjprodhen war, auf vertehiedene Weiſe hingerichtet. 
Bon ber Wittwes) des genannten Andreas erzählte man aber, ie 
hätte jeinen Tod veranlaßt; fie heirathete, wie weiter unten vor— 
fommt, einen Anderen.) 

Sm felben Sahre wollte Wilhelm, Graf von Holland, mit 


1) Statt des unfinnigen in papa ift offenbar zu lefen in populo. Eiehe den ähnlichen 
Uusdrud vorher S. 35. W. — 2) Tas Eingeklammerie ift fpäterer Zuſaz. — 3) Gedruckt 
iR irrig 1358. — 4) König Rupert wird genannt in der Kaiſergeſchichte zum Jahre 1313 und 
in der Bapfigeihichte zu den Jahren 1313 und 1343, nicht aber in der Geſchichte des Papites 
Sohannes XXII. — 1316-133. — 5) Ludwig I. — 6) Johanna, Entelin des Königs Ru⸗ 
pert. — 7) Ihren Better Ludwig von Tarent. Er war ein Neffe de König® Rupert, des 
Großvaters der Alönigin. 
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1345. ſtarkem Heere gegen die Frieſen ziehen, ein tapferes Volt, von ken 

Sand ein Verſemacher jo Ipricht: 

Scheußliches Land der riefen, wo man mit getrodnetem Kubmit 

Einbeizt und ſich des Hams bedient als Reinigungsmittel,*) 
und wurde mit feiner ganzen zahlreichen Mannſchaft von ihnen 
niedergemacht. Diejer Wilhelm war ein Verwandter des eltern‘) 
von welchem bei Friderich?) die Nede war, ein leiblicher Bruder 
Margaretens, der Gemahlin Ludewig's, und ſtarb ohne Kinder, Ihm 
folgte die genannte Schwefter als die nächte Erbin und älteſte unter 
ihren Schweſtern. Er hatte nämlich nod andere, jüngere Schwellen, 
die Königin von Anglient) und die Gräfin oder Markgräfin von 
ülich,) aber feinen Bruder. Deswegen erlangte fie nad Lande 
brauch das Gebiet von Holland und die übrigen Befikungen,*) wie 
ihr Bruder. 

Es ift auch noch zu bemerken, daß zu der Zeit, als Fubenig 
und Friderich miteinander um das römische Reich ftritten, ein Ritter 
Namens Stephan von Gumpenberd von der Partei Ludewigs die 
Stadt Ulm beunruhigte, indem er die Gegenpartei überfiel. As 
er num eines Tages die Feinde verfolgte und auf feinem ſchnellen 
Pferde jeinen Begleitern weit voraus war, durchbohrte ihn einer ver 
Gegner Namens Heinrich Swinckteift, mit dem Beinamen Ungebenr, 
welchen er zu fangen beftrebt war, mittelſt eines von der Arınkruft 
abgejchoffenen Pfeiles, jo daß er daran zu fterben vermeinte. Nichts 
deftoweniger nahm er den Armbruftihügen gefangen; da er aber 
fürchtete, feine Gefährten könnten denfelben, wenn fie herbeifämen 
und ihn verwundet fünden, tödten, fo befahl er ihm, der ihm vere 
wundet hatte, jein eigenes Pferd zu befteigen und zu entfliehen, dar 





1) Diefe Berfe beyiehen ih auf einen bei Freper-Strupe milgetheilten Bericht, woneg die 
Seiefen fit) getrodneten Rinbbüngers ald Feuerungsmaterial bedient und mit Garn Dund 
und Zähne gereinigt hätten. Am Schluß der Berfe ift noch gejagt, daß fie ſiatt des Weinen 
fauere Wild) geniehen. (Wenigftend der erfle Theil it jehr wahrigeinlih, da fie fein deu 
Hatten) — 2) Deb Grgentönigs gleiches Namens, defien Schweſtet die Urgroßmutter Wil- 
Helms IV. war. — 3) Raifer Friverich II. 8 begieht fih dies wieder auf bie Seitblätien 
des Dortinus Minorite. — 4) Philippe. — 5) Joanna. — 6) Hennegau, Exeland und 
Frietland. 


— 
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mit cr ven ſeinen Gefartien nicet niederzemacet warde: wenn er 
von ſeiner Verwundung wieder bergeitellt würde, dann ſellte er Nic 
als Gefangener ſtellen, würde er aber ſterben, ſe ſollte er der Ge 
fangenſchaft ledig ein. Nachdem nun der Ritter bergeſtellt war, 
ftellte ſich ihm der Gefangene, und der Ritter behielt das Yrerd 
besielben. Died war eine ſehr lobenswürdige Handlung und gleicht 
dem, was David gethan, der feinen Gegner tüdten konnte und es 
nicht that, woven gehandelt wird im Abſchnitt ven der Buße IL 
q. Oppo. etiam gegen das Ende. 

Im Jahre des Herrn 1346 jtarl ein Kanzler vudewig's, Namens 
Magifter Ulrich von Augsburg, ebendaſelbſt. Derſelbe war üfters 
als ſein Geſandter an den päpſtlichen Hof gereiſt, in ſeiner legten 
Stunde wollte er aber nicht!) auf dein Gottesacker begraben werden 
und ließ ſich heimlich die legte Wegzehrung reichen, vielleicht weil 
er die Bannflüche fürchtete, welde der beilige Stuhl gegen feinen 
Herm geſchleudert hatte. Allein der Biſchof ven Augsburg,?) von 
Schonek mit Namen, welder ſpäter vom Papite Des Bisthums ent- 
jeßt wurde, lie den Verſtorbenen gegen feine Anordnung feterlich 
begraben. Sin jelben Sabre ſtarb am 31. Juli Bruder Heinrich, 
der Schn Geuta’s, der Stifter Des Leproſenhauſes außerhalb der 
Mauern von Eichſtädt, und wurde in demjelben Hauſe begraben. 
Er war ein Mann von heiligen Wandel, defien Andenken man in 
Ehren halten joll. Gleichfalls in dieſem Sabre ereignete ſich ned 
Neues und Merkwürdiges, indem auf die Beranitaltung des Panites 
Clemens VI. im Suli um das Feſt der heiligen Margaretha?) in 
dem Dorfe Rente?) der Diöceje Irier der obengenannte Karl, der 
Schn des Königs von Böhmen, von fünf Nurfürften, nämlich den 
Herren Baldwin, Erzbiſchef von Trier, Walram, Erzbiſchof von 
Köln, Gerlach, aus dem gräflichen Haute Naſſau, welden derjelbe 
Papſt damals nad) Abſetzung des früheren Biſchofs Heinrich für die 


1) Etatt voluit wurde nad) der Ausgabe von Freher⸗Struve und unter Berückſichtigung 
deflen, was Aventin über den Kanzler Ulrich Hangenohr berichtet, gelefen: noluit. — 2) Hein⸗ 
rich IT. — 9) Am 11. Juli, alfo am Tage vor dem Feſte. — 4) Rhenſe. 


Geſchichtſchreiber, Lg. 71. Heinrich der Taube. 4 
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Dater Karls, und Rubelf, Herzog oon Sachſen, gegen Ludewig zum 
römischen König erwählt wurde. Vor feiner Ermählung war ut 
die Rede von jeiner Macht und von ber Anhänglichkeit vieler Fürften 
an ihn; als aber Ludewig gleich darauf am dem Rhein zug, ven 
ſprachen alle Nheinftädte und der größte Theil der weltlichen Her, 
mit Ausnahme der oben genannten Kurfürften, ihm amzubängen 
und ben neuen König in Feiner Weije zu beachten. 

Im Auguſt biefes Jahres Hatte die Stadt Lüttich einen Etrit 


mit ihrem Biſchof ) und ı 
zur Hilfe des Biſchofs 
Kampfe.) Im dieſem wurı 
andere Edle von ber Part 
nad; Verlauf eines Jahret 
zwiſchen der Stadt und ! 


rend der genannte neue König 
och vor feiner Ankunft zum 
von Baltenberch?) und mehren 
hofs getöbtet, Dagegen fi 
at Juli ein ähnlicher Kamp 
tatt und es fiegte der Bildei 











und wurden eine Mengı jagen. 

Im jelben Sabre, n& am 23. Auguft, welder ai 
den Vorabend am Sam md im der Picardie im Ge 
Biete des Königs von Francien Der ver Stadt Aınang®) eime Blutige 
Schlacht ftatt zwiſchen den Königen von Anglien und von Francien 
König Edward von Anglien war nämlich zum zweitenmale wit 
einer großen Menge Reifiger in’s Königreich Francien und bis vor 
Paris eingedrungen, und ba ber König von Francien eine viel 
größere Menge Reifiger zuſammengebracht hatte und den Angelländern 


1) Engelbert von der Dart. — 2) Geinrid von Diefienhofen und Mattgias von Res 
burg berichten biefe Ereigniffe, bei welchen es ſich um die Wußübung ber biſchdflichen Gericht: 
barteit Handelte, weldie die Bürger von Süttid niht dulden wolten, zum Monat Juli — 
3) Baltenburg, Fauquemont. — 4) Diefe Datirung IR umtihtig, indem der 29. Wugaft mift 
‚auf einen Gonnabend, fondern auf einen Mittwod fiel, wie unten in einer Giskhaltung 
folgt und nur in ſoweit zutreffend, als fie den Gonnabend — 26. Muguft — ald Zag der 
Shjladht nennt. Die Verwirrung ſcheint eine Folge fpäterer Zufäge zu fein. Im andern 
Wusgaben finbet fich mod) der qronologiſch gang unhaltbare Zujag: „Wielmehr am Xage dei 
Martirerh Rufuß, weices der Tag nad Apoftel Bartholomäus if." — Rufus Fällt anf den 
27., Bartpolomäuß auf den 4. Augufl — und Hinter der Einfhaltung: „meideh ein Wit 
mod war“, wieder die riähtige Datirung: „Cs war vielmeht Gennadend“. — 5) Eohl 
Amiens, Die Ridtung dahin fhlug König Edward ein, ald er den Mädyug antret, De 
©ölafıt fand aber bei Grecy en Pontpieu im Eomme-Departement, nörbl. von Wbbenilie Reit 
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Die Lebensmittel ausgingen, wichen fie zurück und ſtellten ſich zwei ıs1r 
Tage lang als flöhen ſie; am dritten Tage aber ſder ein Mittwoch 
war]!) nahmen ſie die Schlacht an, in welcher der blinde König von 
Böhmen fiel. Der König von Majorici?) entflch. Der Herzey 
von Lotharingen,?) der Graf von Slandern,*) der Graf von Nilichen,) 
der Graf von Namen) und fein Bruder, der Erzbiihof von Care⸗ 
manien in Burgund, gewöhnlid von Cheins genannt, der Bilder 
von Novionum,’) ein Suffragan des Erzbiſchofs von Reims, die 
Grafen von Salmen,?) von Arecourt,?) von Bloys,1%) von Zan- 
fore,11) von Montbeliard,1?) von Samypire,13) und von Geiftlichen 
der Prior von Francien, welcher mit zweitaujend Nittern, und der 
Abt von Gorbie, welcher mit fünfhundert Rittern zugegen war, 
ferner der Herr!t) von Roſenberg, ein Böhme, und viele andere 
Grafen, Barone und Herren wurden niedergemadht. Der Sohn 
des Böhmenkönigs aber, Herr Karl, der neue König, der ſpäter 
Kaijer wurde, entfloh aus der Schlacht und aud der König ven 
Francien in eigener Perſon ergriff mit einer großen Anzahl Reiliger 
bie Flucht, und Died dauerte einen ganzen Tay und die Nacht hin- 
durch Bid zum Untergang des Mondes. Die Zahl der Gefallenen 
wurde auf fünfzehntaujend Mann geſchätzt. Eintauſend fünfhundert 
MWaffenröcde mit den Feldzeichen der Kämpfenden wurden unter die 
Eieger vertheilt. Sehr viele Edle und andere Leute aus Francien 
und Deutichland wurden gefangen genommen. Der Konig ven 
Anglien trug den Sieg davon und auf feiner Seite find nur jehr 


1) Das Eingellammerte if die ſchon erwähnte Einſchaltung. — 2) Jacob II. von Mar 
jorca. — 8) Rudolf. — 4) Ludwig II. — 5) Karl von Alencon, der Bruder König PHilipp’s. 
— 6) Wenn bier, wie kaum zu bezweifeln, der Graf von Namur gemeint ift, jo muß be⸗ 
merlt werden, daß diefer identiſch mit dem bereits angeführten Grafen Ludwig Il. von 
"Slandern ft, defien Urgroßvater Guy von Dampierre die Grafihaft Namur gelauft hat. — 
7) Der Erjbiſchof von Garemanien und der Bilhof von NRovionum, wohl Noyon, find un- 
nachweisbar und ſcheint auch die ganze Nachricht auf Irrthum zu beruhen, da im Jahre 1346 
in ganz Francien nur ein Grybisthyum, und zwar das don Narbonne, erledigt wurde, der 
Biſchof von Royon aber, Bernarbin le Brun, von 1342-1348 auf dem biſchdflichen Stuhle 
jaß — 8) Johann J. Graf von Salm. — 9) Johann IV., Graf von Harcourt. — 10) Lud⸗ 
wig I., Graf von Blois, der Neffe König Philipps. — 11) Richt nachweisbar. — 12) Gtephan, 
Graf von Mümpelgard. — 13) Nicht nachweisbar. — 14) Heinrich. 
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134. Wenige geblieben. Es war aber faſt ein Wunder, daß er das 
Schlachtfeld behauptete, da er im Vergleich mit ben Gegnern Km 
den zehnten Theil am Yenten hatte. Nichtsdeftoweniger. blieb er nad 
zwei Tage nach beendeter Schlacht am ſelben Ort, weil er ned 
einen und den andern von den Gefallenen begraben Iafjen wollte, 
Den Sieg verdanfte er aber vorzugsweiſe den Pfeilfchüßen, derm 
er eine große Menge hatte, 

Im October dieſes Jahres fiel, wie man ſagte, auf Beranlaffung 
des Königs von Francien, der König von Seotient) mit großer 
Macht in das Königreich Anglien ein, um baffelbe zu vermiiten, 
weil deffen König fi nach gelieferter Schlacht neh am anglicani 
ſchen Meere außerhalb feines Reiches verweilte, indem er mit Hilie 
der Rläminger den König der Franken befriegte und eine am ber 
Meeresküfte gelegene, Calais genannte, Stadt belagerte. Aber bie 
Edlen und das Volk, welche in Anglien zurücgeblieben waren, liefern 
ten nad) dem Rathe des Biſchofs von Yonden?) demjelben König?) 
eine Schlaht und er wurde gefangen genommen und ſein ganzer 
Haufen theils niedergemacht, theils gefangen. Der König von 
Anglien aber belagerte die genannte Stadt mit großer Macht umd 
Kühnheit ungefähr neun Menate lang und nahın fie endlich ein‘) 

Im felben Jahre wurde im Monat November, am Tage der 
heiligen Gatharina,°) der zum römiſchen König erwählte Karl mit 
der erften Krone gekrönt und zwar in der Stadt Bonn der Kölner 
Diöceje, weil die Stadt Aachen ihn nicht einlaffen wollte, nachdem 
bereits dreiunddreißig?) Sahre verftrichen waren feit der Krönung 
Ludewig's, welche am felben Tage?) vollzogen wurde. Ceine Krö- 
nung wurde aber vorgenommen von den oben genannten drei Er 
biſchöfen und Kurfürften und im Beifein des Biſchofs von Lüttich, 
während Ludewig jelbft in Frankfurt verweilte. Zu ihm kam aus 
‚Holland feine Gemahlin Margaretha, welche, nachdem fie die Herr 


DD David MT. — 2) Radulf Etratford. — 3) David, — 4 Hm 4 Huguft 1867. — 9) 
Nicht am Fefte der heiligen Catharina, fonbern am darauffolgenden Tage — 26, Roprmber. 
— 6) Bielmehr jweiundbreißig. — 7) Rämftd am 25. Rovember, 
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Ichaft ihres Bruders dajelbft erlangt, zwei!) ihrer Söhne dort zurück— 
gelaffen Hatte, und beide kehrten nad) Bayern heim. 

Sm Sahre des Herrn 1347, im Januar, durchzog Karl,?) nach— 
dem er ich mit fehr vielen Edlen verbunden hatte,d) Franken und 
kehrte nah Böhmen zurüd. Cpäter, im April, zog er in das 
Alpenland, kam in die Stadt Trident*) und verjuchte es, mit Bei- 
bilfe der italienischen Herren, nämlich derer von Verona und derer von 
Mailand, die Grafſchaft Tirol, deren Burg er einige Tage lang be 
Iagerte, wieder zu gewinnen. Als aber Ludewig feine Leute ſammelte 
und, um ihm Widerſtand zu leilten, gleichfalls in's Alpenland kam, 
wich er mit Beihamung zurüd. Ludewig's Schn, der Markgraf 
von Brandenburg, behauptete ſich in der Grafſchaft und das Land 
wurde verwüſtet durch täglihe Scharmüßel, in deren einem der 
Biſchof von Ehur>) mit vielen Neiligen ven der Partei des Königs 
gefangen wurde. 

Im Monat September diejed Jahres gewann derjelbe König 
die Burg Haizitein®) im Gebiete Ludewig's, nämlich im Grenzgebiet 
von Niederbayern unweit Sambium,’) durd Verrat) — deswegen 
wurde ein gewiljer Nitter Chunrad von Kamerawe enthauptet.S) 
Sm felben Sahre wurde der edle Herr von Slußelberg,?) welcen 
bie Biihöfe von Würzburg und Bamberg 10) und der Burggraf von 
Nürnberg in der Burz Neydegk!!) belagerten, durd einen Stein: 
wurf getödtet. Ihn betrauerten alle Edlen des Yandes, und ven 
dieſer Zeit an gewannen dieſelben Herren viele Burgen.!?) 


1) Matthias von Neuburg berichtet nur von einem Sohne, Namens Wilhelm, der fpäter 
auch die nieberländifchen Befiyungen erlangte. — 2) Bom Rhein zurüdlehrend. — 3) asso- 
ciatis sibi ſoll wohl befagen, daß er fie zu feiner Geſellſchaft zog und mit fich führte. Nach 
anderen Nachrichten wäre er freilih mit wenigen Begleitern und unerfannt gereiſt. W. — 
4) Er kam bereits im Februar na Trient. — 5) Ulrich V. — 6) Tie Ruinen davon bei 
dem Einödhofe Haidftein, bayr. B.⸗A. Aökting, Kr. Niederb. — 7) Cham, bayr. B.-A. gl. N., 
Kr. Oberpf. — 8) Nadı Matthias von Neuburg waren es zwei Brüder Stammerauer, welche 
die Burg inne hatten, deren jüngerer diefelbe an Karl übergab und deren älteren Ludewig 
unſchuldig hinrichten ließ. — 9) Conrad von Eclüfjelberg. — 10) Pie Brüder Albert II. 
und Friebrih I. von Hohenlohe. — 11) Neided; die Ruinen davon bei Streitberg, bayr. 
BA. Ebermannftadt, Kr. Cherfr. — 12) Die Theilung des Schlüfielbergifchen Nachlaſſes er⸗ 
folgte im Jahre 1849 und zwar zwiſchen den Biſchöfen Albert von Würzburg und Friderich 
von Bamberg und den Burggrafen Johann und Albert von Nürnberg. 
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elben Fahre des Herrn verlieh Ludewig feine Steht | 
Münden in der Diöceſe Freifing am 11. Oetober, um Wild zu | 
jagen, was ihm alle Zeit feines Lebens ein übergroßes Vergnügen | 
war. Er war am Morgen froh und heiter, weil ihm feine Ger 
mahlin einen Knaben!) geboren hatte, der noch nicht getauft war; | 
als ex aber der Jagd oblienend au Rierd fah, ftürzte er, am Mittag | 


deffelben Tages, pl + gerührt inmitten feines Ge | 
folges zur Erde und en von Münden eines uner⸗ 
warteten Tobes, ohne 25 e jegliches Zeichen von Rene?) 
Ss ftarb er alſo h goͤttliches Steafgericht und 
nicht umverfchuldet, weil er Jahre wor feinem Tode feine 
Aemter und Gerichte mi n gen Menſchen und Schindem 
der Armen bejegt hatte, u seniger als Gerechtigkeit übten. | 
Bei jeinen Feldzügen ließ er 3: das Sand umd die Armen ge 


plündert wurden, am meiften aber waren er und feine Söhne den 
Spitälern, hen, Klöftern und den Vorftänden kirchlicher und 
weltlicher fte beichwerlih. Die Weltgeiftlichkeit war ibm im 
Grunde feines Herzens verhaßt, und er verficherte wiederholt: „wenn 
er fih au von Koth einen Cha anjammeln könnte, fo würde er 
doch Feine weltlichen Gollegien ftiften.” Und fo hauchte er dem, 
nicht Iosgefprodhen von den Bannflühen der Kirche, welche Parft 
Johannes gegen ihn gefchleudert, feinen Geift aufs Kläglichſte aus 
und wurbe in ber Pfarrkirche ber heiligen Zungfrau zu Münden 
begraben. Nah feinem Tode übertrug Papft Clemens die Lok 
ſprechung feiner Freunde und Anhänger in Deutſchland von den 
über fie verhängten Sentenzen dem Herrn Erzbiſchof von Prag?) und 
dem ‚Herrn Bifhof von Bamberg. Dabei ift zu bemerken, daß bie 
von ihnen Ioszufprechenden Geiftlihen und Laien unter Anderem 
feierlid und nad) ber vom heiligen Stuhle gegebenen Formel ber 
ſchwören mußten, „zu glauben, daf ed dem Kaiſer nicht zuftehe, ben 





19 Ludwig der dritte bifeb Namens unter des gaiſers Eönen. — 2) Hier find in em 
deren Hubgaben zwei Qegameter deigefint, wehe aber {m Melentliden nichts Mndered de * 
rißten. — 3) Ernfl von vewere 
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Papft abzufehen und einen anteren zu ernennen, daß dies wielmehr 
Keberei ſei.“ Siebe Hierüker Canon XLIIL d. (1. LXIIL) c. 
»Adrianus secundus.e Tieier Zug wurde tem Eide beigefüut 
wegen deflen, was Ludewig gethan hatte. Auch mußten bie Yo 
äufprechenden nad, derielben Acrmel ichwören, „in Zukunft nieman- 
den als Kaiſer geherchen zu wollen, bevor er ven ter Kirche aner- 
faunt wäre,” und dieſer Zug wurde beigefügt wegen der Cnticei- 
bung der deutichen Zürften, ven welder wir chen!) bei eben dieſem 
Ludewig geiprochen haben. Und wegen deſſen, was angemerkt üt 
in der Glementina de jurejur. c. »Romanie, ferner über das Wert 
Regis, wo fi eine Glofſe und” auch die Entſcheidung der Fürften 
findet. Die Glofſe ſpricht aber vom König, nit vom Kailer. 


1) Beim Jahre 1838. 
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362. 
Glemens VL, früher mannt, war Erzbiſchef ver 
men und Gardinal umdbon u Sahre des Herm 1342 am 
9. Mai auf den Vorſchlag i (8 von Franeien, deffen Ratlı 


er früher war, zu Avignon m ) regierte zehn Dabre, seht 
Monate und fielzehn Tage und tur am Tage bes heiligen Nic 
Iaus3) im Monat December.t) Derjelbe gebot in jeinem erften 
daß hinfort das Subeljahr, welches Papft Bonifaz VIII. für 
$ hundertſte Jahr verordnet hatte, alle fünfzig Sabre im der 











Stadt Nom gefeiert werden folle, wie man aus der Gonftitutien 
Gleme 





erjicht. In dem Antwortichreiben, welches er in 
demjelben Iahre auf die Bitte der Römer?) ergehen lieh, nannte er 
fid) den zweihundert und dritten oder ſechſten Papſt, von der Zeit 
des heiligen Petrus, des erften Papftes, an gerechnet. Diejer Papit 
war ein berühmter Doctor der Theologie, aber gleihwehl riß während 
feiner Regierung die ärgfte Simonie beim heiligen Stuhle ein. Er 
ließ Karl, den untenerwähnten Sohn des Könige von Böhmen, 
gegen Ludewig, von dem oben die Nede war, zum römijchen König 
erwählen. Für ſich ſelbſt behielt er fih in ungewöhnlicher und un 
erhörter Weiſe die Vergebung kirchlicher Pfründen in der ganzen 
Kirche vor; einige diejer Vorbehalte gab er aber, weil er Aergerniß 
befürchtete, wieder auf. Die geiſtlichen Weihen, ſelbſt mehrere auf 
einmal, ertheilte er gegen den von jeher in der Kirche beobachteten 





1) Peter Roger. — 2) Ermätk wurde m om 7. Mai, am 19. deſſelden Monates aber 
geweiht. — 3) 6. December. — 4, 1382. — 5) Sonnen Eis wie Va don uhem 
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Sraud auser der Inatembergeit und den Sayfı AFrnhpien Ser 
UND kerahl auch Anderen, fie zu ertbeilen. Indeſien faar Guillelmus 
im Rationale lib. VI. in der Vorrede und im fehiten Titel de 
Sabato mensis septimi, daß auch Papit Simplicius!) geiſtliche 
Wehen im Februar ertheilt und zu ertbeilen angeerdnet hatte. Ten 
Erzbiichof Heinrich von Mainz und zwei feiner Zuffragane, mund 
den Riicher ven Eichſtädt?) und den von Augsburg,“) iegte er frir: 
des Rechtes, das er ſich verbehalten, ab und ernannte antere e 
für dieie Kirchen,*) wie du im eriten Hauptitũck finten „27, .n' 
wie chen berührt wurde,’) um Lie bereite erca.rt? :: on. 
durchzuiegen. Für dietelbe Nirde*) ernannte er zer no. uf 
den Sebn tes raten Gerlab von Hits. Pa SE 
eine tiere Zraltung in Klerus un: I: 2er 0er nor 


urn m - .ı 
ein Zuitand der Terran in au wir „on emmch 
und unter ten Anzerirism Heiz note Leit You 
kerr, von Kirkel zenamm. zeigen zn zen ey den 
Vermund über De Jemrirnam erstem. am 
Brüdern des Erritze’r Ironie eramer , ren 
hänger tie (Arrfzıtn 2." om Wen na on. 
jucten. (inrat were ze rer enteo ef 
hen, “or 2 m ernennen Toon: 

Mamem: lm: ::r Zu.berien man 
Geane mr re: 

Seen Ir“ Sauer ton 
der az rd mneterzeg Sonn 
wersi m er Dune " 
r£eder rn ooemen en Triton en 
ze Szeemi alte a zo 

> Im dir -- IS „ Ab en a —W 
Fir Emims ler on tw Ten 
% St wur dnieritmmg: Sur 4 - u 
— : 'm Yeteaz Ir zur en Zube on 
ar Guu vn geht od ! 
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Könige von Böhmen, welche früher von dem Erzbiſchof von Mainz 
gekrönt wurden, von ihm?) gefrönt werben follten. In feinem 
vierten Jahre war in Avignon und im ber ganzen Provinz, fewie 
in Stalien eine große Theuerung. 

Im Jahre des Herrn 13422) bemãchtigte ſich ein Römer?) mm 
geringem Herkommen, aber durch Fleiß und Erfahrung Hug g 
worben, unter dem Zurufen des römiſchen Volkes und dem ange 
der Glocken auf dem Capitol, wider alles Vermuthen der Herihait 
fiber die Stadt Nom,t) ts non gemeinen Sanbfrieden, tübtele 


viele Große der Stadt, an de Golumpma und jenen 

3hn,) verfößnte ein , duldete in der Stabt und 
n benachbarten Orte artei, weder Ghibellinen ned 

aelfen und nannte r Stadt. Seine Heridaft 
auerte kaum zwei Ja entwich er heimlich aus der 
Stadt. Endlich tam er ihre darauf?) zu König Karl 
nad) Prag und diefer lieı n. Der Papft verlangte feine 
Auskieferung und ſchid errn Johannes de Piſteria, 
Biſchof von Spoleto, an elcher den Tribun dem Papfte 


vorſtellte. Dieſer Tribun wurde ſpäter von des Papſtes Nachfolger 
Innocenz VI. freigelaſſen und kehrte hocherfreut mit einem Auftrage 
desſelben nach Rom zurüd,*) überlebte feine Rũckkehr aber nur kurze 
Zeit, indem er von feinen Seinden in ber Stabt ermordet wurde”) 

Im felben Jahre kam der König von Ungarn mit großer Madt 
in das Königreih Apulien, um den Tod jeines, wie oben erzählt 
wurbe, ermordeten Bruders Andreas zu rähen,V) beſetzte das Reh 
und ließ Viele, welche Mitſchuld an dem Morde hatten, hinrichten. 
Als er im darauffolgenden Sahre!!) das Königreich wieder verlieh, 


1) Dem jeweiligen Grabifcof von Prag. — 2) If wohl nur ein Gäreibfehler fit 1947. 
— 3) Ricolaus Saurentii oder Gola di Rienzo. — 4) Am 20 Mai — 5) Eteppan Gelonne 
und fein Sohn Johann fielen mit mehreren anderen Gblen am 20. Robember bei einem Im 
geift, weldien fie gegen Die Gtadt Rom unternommen Hatten. — €) Er wurbe mod) im Jahre 
1847, am 15. December, geftürgt. — 7) Im Juli ober Huguft 1950. — 8) Man 1. Huguf 
1854. — 9) Um 8&. October 1854. — 10) Er verließ Perl am 3. November 1847 und fen 
om 24 Januar nad; Neapel — 11) Ende Mai 1948. 
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mrde eine jchwere Anklage gegen den Papft und einige Carbinäle 
ut, daß nämlich der genannte Andreas mit ihrem Wiffen ermordet 
wrben wäre, weshalb fich der König von Ungarn und der Tribun 
titeinander verkündeten, was dem PBapft und den Sardinälen nicht 
echt war. 

Im Fahre ded Herrn 1348 entfloh die Wittwe des ermordeten 
oͤnigs Andreas vor der Macht ihres Schwagerd aus dem apuliichen 
teiche und begab fih zum Papft nach Avignon. Diefer vermählte 
e mit Herm Ludewig, einem Edlen des apuliſchen Reiches,!) wo- 
ucch das entftandene Gerücht neue Nahrung erhielt. Diefer Lude— 
ig kam mit feiner Gemahlin nach Apulien und unterwarf fi nad) 
em Abzuge des Königs von Ungam einen großen Theil des König- 
eiches, wobei ihm der Papft behilflih war, welder endlich zur 
Schlichtung des Streited Herm Guido, Gardinalpriefter vom Titel 
er heiligen Cecilia und Biihof von Qusculum,?2) nah Ungarn 
biete. Darauf kam im fünfzigften Jahre während des Jubiläums 
n Monat Zuli der König von Ungarn zum zweitenmale mit großer 
Nacht nad) Italien, gewann einen großen Theil des Reiches, den 
e verloren hatte, wieder und beftrafte diejenigen, welche während 
iner Abwejenheit den Verluſt verjchuldet hatten. Endlich ..... 3) 
er Papit zwiichen dem König und Ludewig. Darauf entfernte fich 
er König von Ungarn, und indem er ded Jubeljahres wegen Rom 
erührte, z0g er durch Tuscien und die Lombardei nad) Verona. 
Yafelbft verließ er feine Soldtruppen, ohne fie bezahlt zu haben 
nd kehrte ohne ihre Wiffen heimlich nach Ungarn zurüd. Der ge- 
annte Ludewigt) war aber kaum einen Monat lang abwejend, weil 
: glei nad) dem Abzuge des Königs zurückkam und wie zuvor das 
‚önigreih in feine Gewalt zu bringen fuchte, welches wegen dieſer 


1) Die Bermählung mit Ludwig von Tarent bat bereits im Jahre 1347 flattgefunden, 
urde aber nadträglih dur päpftliden Dispens legitimirt. — 2) Biſchof von Tusculum 
urde Guido erfi nad) dem Tode des im Jahre 1850 verftorbenen Garbinalbiihofs Hanibald. 
- 8) Hierher ſcheint die Nachricht zu gehören, daß der Papft, wie uns Matteo Billani be⸗ 
tet, im Jahre 1850 zwiſchen Ludwig von Ungarn und Ludwig von Zarent einen Waffen 
Uftand zuwege gebracht hat. — 4) Bon Tarent 
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15% Streitigfeiten mit manchetlei Plagen, Raub und Mord beimpefnht 
warde, während es vorher unter der Regierung des Königs Rupen 
Ruhe Batte. 

Sim felben, nämlich im Subeljahre, belagerten im Mont Sp 
tember die Päpftlichen die Stabt Bologna mit großer Mad, tie 
felbe gab fih aber in die Hand des Herm von Mailand,t) und de 
ganze Gegend war durch Theuerung, Brandftiftungen und Mer 
taten ſchwer geplagt. Dadurch ging auch die Hochſchule hafelkit 
zu Grunde. 

Im Jahre des Herrn 1347 nahm die Peft und allgemeine 
Sterblichkeit der Menjden jo jehr überhand, daß man niemals ter: 
gleichen gehört und gelefen bat. Zuerſt trat fie nämlich in den über 
feetichen ändern unter den Heiden auf und zwar jo heftig, bak 
an zweimalhunderttaufend?) Dörfer und Stäbte entuölfert wurden. 
Darauf glitt fie gleich einer Schlange über das Meer, denn in 
Venedig, in ganz Stalien nnd- der Provinz, verzüglih in den am 
Meere gelegenen Städten, farben zahlloſe Menjchen. In Avignon, 
we ji damals der päpſtliche Hof befand, wurden in den erften drei 
Tagen nach dem Conntage Mittefaften ein taujend vier hundert 
Menſchen gezählt, welche man keerbigte. Sa man behauptete, daß 

“in der Stadt Marjeille jo viele Menſchen der Seuche erlegen wären, 
daß der Ort faft unbewohnbar wurde. Darauf verbreitete fie ſich 
über die Alpen, nad) Ungarn und ganz Deutſchland und Srancien, 
we kaum der britte Theil der Menſchen am Leben blieb, und auch 
nah Ecotien. Im jeden Lande hielt ſie ungefähr ein Jahr lang 
an und dann jdritt jie weiter. Co nahm fie beinahe alle Reihe 
der Welt, nur wenige ausgenemmen, ſchwer mit. Die Menicen, 
zum größeren Theil junge Leute, farben in Solge von Beulen und 
Geihwüren, welche fih unter den Adjeln und an den Weiden 
kildeten, oder auch durd den Auswurf blutiger Materie; der Schmerz 


1) Des Ergbifofs Jopanneh Bikconti, — 2) Ober: auf gweijundert Meilen weit, nad 
einer Vermuthung Greher’s. 


—J 
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tödtete fie in ſechs bis acht Tagen. [Dieje Stellen!) werden von 
den Aerzten Putzzangen genannt, weil daſelbſt alles Ueberflüſſige 
als feiner Schweiß leicht dur die Natur auszeichieden wird.] Dieje 
Peſt hielt aber fünf bis ſechs Jahre lang an, und man wird fie aud) 
ſpäter noch bei manchem Sahre finden. An vielen Orten jchrieb 
man diefe Krankheit einer Vergiftung dur die Juden zu, wovon 
weiter unten bei König Karl die Rede jein wird. 

Deshalb erhoben fi) im Sahre des Herrn 1349 um das Feſt 
der Himmelfahrt des Herrn in Deutichland die Geihler allerorten 
in großer Menge, indem ihrer mitunter achtzig beiſammen waren, 
welche mit Sinoten verfehene Geißeln trugen. Aehnliches kann man 
im dritten Buche der Könige im 18. Kapitel von den Baals— 
Propheten zur Zeit des Helias lejen, wo es heilt, dat fie jich mit 
Meſſern und fpitigen Pfriemen gepeinigt hätten. Manchmal theil- 
ten fie fi) in zwei oder drei Haufen ab und fie veranlaliten viele 
zur Bußübung, während auch viele fie tadelten. Aehnliches kann 
man oben aud unter Kaijer Yriderich IL. finden.?) Als dieje Geit- 
ler ein Städtchen der Bamberger Diöceſe durchzogen, in welden 
eine große Menge Juden wohnte, fielen dieſe plößlich über fie ber, 
tödteten ungefähr vierzehn von ihnen, jowie mehrere Bürger, welde 
ihnen zu Hilfe famen und zündeten dann den Drt an. Nadıdem 
aber diefe Schwärmerei ungefähr ein Vierteljahr gedauert hatte, 
eigneten fich auch die Weiber in großer Menge diefe Bußübung an 
und entblößten fih bei der Geißelung bis an die Brüfte. Tiefe 
Geißler unternahmen nod viel Verkehrtes, indem fie fich wechiel- 

*ſeitig von ihren Eünden losipradhen, Unwahres predigten und der- 
gleichen, weshalb die Laien jehr gegen die Geiftlichfeit aufgebracht 
wurden. 

Im Sahre des Herrn 1350 war ein allgemeines Zuftrömen der 
Menſchen nah der Stadt Rom wegen des vollkommenen Nadylafjes 


1) Nämlich die Achſelhöhlen und Weidhen. Die ganze eingellammerte Stelle ſcheint eine 
weiter hinauf gehörige Einfchaltung zu fein. — 2) Nämlich in den Zeitblüthen det Martinus 
Minorite, 


1350. 
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vor Schuld und Strafe in Anbetracht des Jubeljahres, welchet ter 
Herr Papft, wie oben berichtet, verkündet Hatte und zwar fe, dal, 
als man am Pailionsionntage, wo man: Judica me fingt, dad 
Schweißtuch des Herrn, oder das ‚Bild, weldes Veronica erict, 
zum erftenmale vorzeigte, wegen des allzu großen Gedränget in der 
Kirche des heiligen Petrus, wo auch ich mid) befand, Viele erſtichen 
Damals kam in diefelbe Kirche auch Herr Hanibald, Garbinalktideh 
von Tusculum, welchen der Papft ald Gejandten geſchickt Intte, und 
der oben genannte Gardinal Guide, der ala Gefandter nach Ungarn 
geſchict war, Dieſe verwandelten wegen des allzugroßen Bells 
andranges, der Thenerung und aus verſchiedenen anderen Gründen 
die Zeit von vierzehn Tagen, welche die fremden Wallfahrer in der 
Stadt zubringen mußten, um ber Abläffe theilbaftig zu werben, in 
eine ſolche von nur acht Tagen. Mit diefer Zeitfürzung waren aber 
die Nömer ſehr unzufrieden und es entitand ein Streit zwifchen den 
Gardinälen und dem Volfe, weshalb die Gardinäle das Interdiet 
über die Stadt verhängten, was ungefähr acht Tage dauerte. End 
lich wurde ber Streit dahin geichlichtet, dal; das erwähnte Schweih- 
tud) dem Volke alle acht Tage gezeigt werben jollte, während es 
bisher außer der Faftenzeit niemals vorgezeigt wurde. Cardinal 
Guido verließ die Stadt im Monat Mai. Hanibald blieb, aber 
die Römer ftellten ihm nad, fo daß er eines Tages, als er durch 
die Straßen ging, von zwei meuchleriſch auf ihn abgeſchofſenen 
Pfeilen getroffen wurbe. Der eine traf ihn am Kopfe, indeſſen 
Tonnte er ihm, da er eine eijerne Kopfbedeckung trug, nicht ſchaden. 
Später jeboh, im Monat Suli, ftarb er zu Rom, wie man jagt® 
von den Römern vergiftet. 

Im Jahre des Herm 1351, nad dem Weihnachtsfefte,t) be 
ſuchte König Johann von Srancien nad) feiner Krönung den Herm 
Papft, indem er mit großem Gefolge nad Avignon am, und der 
Papft ernannte auf fein bringendes Verlangen zwölf neue Garbinäle. 


1) Rämli nad; Weihnachten 1350, 


= 
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Nach Der Abreiſe des Königs bekamen Die Leute eines der neuen 
Cardinäle Streit mit den Leuten eines Ritters, der ein Bruder des 
Papites war. Deshalb jammelte der Nitter jeine Mannjchaft und 
drang mit bewaffneter Hand in den Hof des Gardinals, vertrieb ihn 
und zerftörte fein Haus in derjelben Freiheit gänzlich. Dadurch 
fanden fich die Gardinäle jchwer beleidigt, allein der König von 
Francien Tehrte an den päpitlichen Hof zurüd und ftellte den Frie— 
den wieder ber. Später jedoch entjtand zwilchen dem PBapft einer- 
feitö und einigen der nenen Gardinäle andererjeitd aus verjchiedenen 
Gründen Uneinigfeit. 

Der Delphin Hymbert, von welchen oben bei Yudewig IV. die 
Rede war, trat fein Pand, nämlich den Delphinat, dem Sohne des 
Königs von Francien ab;') der Papft machte ihn zum Patriarchen 
von Antiochia und ertheilte ihm an dem erwähnten Weihnachtäfeite, 
welches auf einen Samſtag fiel, drei geiftlihe Weihen. In der 
erften Mefle um die Zeit des Hahnenjchreies ordinirte er ihn zum 
Subdiakon, in der zweiten bei Tagesanbruch zum Diakon und beim 
Hochamt zum Priefter. Am jelben Tage las auch der Delphin die 
Meile und acht Tage darauf wurde er vom Bapfte zum Biſchof 
geweiht. 

In diefem Sahre?) lieg der Papft einen Mönch vom Orden 
der Minderbrüder verhaften, einen berühmten und jehr unterrichteten 
Geiftlihen, welcher Vieles über die Zukunft der Bettelorden, der 
Päpfte und Kaijer und anderes Wunderbare vorhergefagt hatte. 

Sm ſelben Jahre erhielt auf Befehl desjelben Herrn Papites 
Herr Berchtold, der Biſchof der Eichftädter Kirche, aın Hünmelfahrts- 
tage?) die vier minderen Weiher; am darauffolgenden Borabend vor 
Pfingften wurde er zum Subdiakon und am Quatemberjamftage*) 
zum Priefter und acht Tage jpäter zum Bilchof ordinirt. 

Sm Jahre des Herrn 1352 lud der Papft den König Edward 
von Anglien, den Gegner des Königs von Francien, in öffentlichem 


1) Im Jahre 1349. Der jeweilige Ihronerbe in Frankreich follte den Titel Delphin, 
Dauphin, führen und das Land beherrihen. — 2) 1351. — 3) 26. Mai. — 4) 11. Juni. 
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eben. Es war aber faſt ein Wunder, daß er it 
Schlachtreid behauptete, da er im Vergleich mit dem Gegnern fun 
den zehnten Theil an Penten hatte, Nichtsdeſteweniger blieb er ned 
zwei Tage nad) beendeter Schlacht am jelben Drt, weil er mob 
einen und den andern von den Gefallenen begraben laſſen wollte, 


Den Sieg verdankte er ° weiſe den Pfeilſchũtzen, beat 
er eine große Menge hatte 
Im October diefes man fagte, auf Veranlaffung 
des Königs von Bram 5 von Seotien!) mit geeher 
Macht in das König 1, um baffelbe zu verwäften, 
weil deſſen Köntg ſich Schlacht noch am anglicani⸗ 
en Meere außerhalb verweilte, indem er mit Hile 
ver Flaͤminger den Nö n befriegte und eine am ber 


Meeresfüfte gelegene, Calais genannte, Stadt belagerte. Aber Me 
Edlen und das Volk, welche in Anglien zurücgeblieben waren, Kiefer 
ten nad) dem Rathe des Biihofs von London?) demjelben König‘) 
eine Schlacht und er wurde gefangen genommen und fein ganer 
Haufen theils niedergemact, theils gefangen, Der König von 
Anglien aber belagerte die genannte Stadt mit großer Macht und 
Kühnheit ungefähr neun Monate lang und nahın fie enblih ein‘) 
Im felben Jahre wurde im Monat November, am Tage ber 
heiligen Gatharina,5) der zum römifhen König erwählte Karl mit 
der erften Krone gekrönt und zwar in der Stadt Bonn ber Kölner . 
Diöcefe, weil die Stadt Aachen ihn nicht einlaffen wollte, nachden 
bereit dreiunddreißige) Jahre verftrichen waren jeit der Krönung 
Ludewig's, welche am felben Tage?) vollzogen wurde. Ceine Kr 
nung wurde aber vorgenommen von ben oben genannten drei Exp 
biſchöfen und Kurfürften und im Beifein des Biſchofs von Lüttich, 
während Ludewig felbft in Frankfurt verweilte. Zu ihm kam aus 
Holland feine Gemahlin Margaretha, welde, nachdem fie die Herr 


1) David II. — 2) Radulf Etratford. — 8) David, — 4) Um 4 Uuguft 1847. — 5 
Richt am Feſit der heiligen Gatparina, ſondern am darauffolgenden Tage — 26, Rapemier. 
— 6) Bielmehr pmelunddreigig. — 7) Rämlid) am 25. Rovember, 
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jchaft ihres Bruders daſelbſt erlangt, zwei!) ihrer Söhne dort zurück— 
gelafien hatte, und beide kehrten nad) Bayern beim. 

Sm Sahre des Herrn 1347, im Januar, durchzog Karl,?) nad) 
dem er fih mit jehr vielen Edlen verbunden hatte?) Kranken und 
Tehrte nah Böhmen zurüd. Später, im April, 309 er in das 
Alpenland, kam in die Stadt Trident*) und verjuchte eg, mit DBei- 
hilfe der italieniihen Herren, nämlich) derer von Verona und derer ven 
Mailand, die Grafihaft Tirol, deren Burg er einige Tage lang be 
lagerte, wieder zu gewinnen. Als aber Ludewig feine Leute faınmelte 
und, um ihm Miderftand zu leiten, gleichfalls in's Alpenland kam, 
wih er mit Beihämung zurüd. Ludewig's Schn, der Markgraf 
von Brandenburg, behauptete ſich in der Grafſchaft und das Lund 
wurde verwüſtet durch tägliche Scharmügel, in deren einem der 
Biichof von Chur?) mit vielen Neiligen ven der Partei des Königs 
gefangen wurde. 

Im Monat September diejes Jahres gewann derjelbe König 
die Burg Haizftein®) im Gebiete Ludewig's, nämlich im Grenzgebiet 
von Niederbayern unweit Gambium,?) durd) Verrat) — Deswegen 
wurde ein gewiljer Nitter Chunrad ven Kamerawe enthauptet.’) 
Sm felben Sabre wurde der edle Herr von Zlugelberg,?) welden 
die Biichöfe von Würzburg und Bamberg!o) und der Burggraf von 
Nürnberg in der Burg Neydegk!) belayerten, durch einen Stein: 
wurf getödtet. Ihn betrauerten alle Edlen des Yandes, und von 
diejer Zeit an gewannen diejelben Herren viele Burgen.!?) 


1) Mattbiad von Neuburg beridgtet nur von einem Sohne, Namens Wilhelin, der fpäter 
auch die nieberländilhen Befikungen erlangte. — 2) Vom Rhein zurüdiehrend. — 3) asso- 
ciatis sibi fol wohl befagen, daß er fie zu feiner Geſellſchaft zog und mit fi führte. Nach 
anderen Nachrichten wäre er freilich mit wenigen Begleitern und unerfannt gereift. W. — 
4) Er kam bereitä im Februar nad) Trient. — 5) Ulrich V. — 6) Die Ruinen davon bei 
dem Einddhofe Haidftein, bayr. B.⸗A. Kötzting, Kr. Niederb. — 7) Cham, bayr. B.A. gl. R., 
Kr. Oberpf. — 8) Radı Dlatthiad von Neuburg waren e8 zwei Brüder Slammerauer, welche 
die Burg inne hatten, deren jüngerer diefelbe an Karl übergab und deren älteren Ludewig 
unſchuldig hinrichten ließ. — 9) Conrad von Schlüſſelberg. — 10) Die Brüder Albert IT. 
und Friedrih I. von Hohenlohe. — 11) Neided; die Ruinen davon bei Streitberg, bay. 
BA. Ebermannftadt, Ar. Cherfr. — 12) Die Iheilung des Schlüſſelbergiſchen Nachlaſſes er⸗ 
folgte im Jahre 1849 und zwar zwiſchen den Bilhöfen Albert von Würzburg und Friderich 
von Bamberg und den Burggrafen Johann und Albert von Nürnberg. 
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elben Jahre des Herrn verlieh Ludewig ſeine Statt 
Müͤnchen in der Diöceſe Freiſing am 11. Oetober, um Wilb zu 
jagen, was ihm alle Zeit ſeines Lebens ein übergroßes Vergnügen 
war. Gr war am Morgen froh und heiter, weil ihm jeine er 
mahlin einen Knaben?) geboren hatte, der noch micht getauft war; 
als er aber der Jagd ohliere"r = Mierd ja, ftürzte er, am Mittag 


»effelben Tages, plöglih vom + gerüßet inmitten feines Ge 
ges zur Erde und fir en von München eines unen 
varteten Todes, ohne V e jegliches Zeichen von Rene?) 
So ftarb er alio bh göttlihes Strafgeriht und 
nicht unverſchuldet, weil er Jahre vor feinem Tode feine 
Aemter und Gerichte | jen Menschen und Schindern 


der Armen beſetzt hatte, ı deniger als Gerechtigkeit übten, ° 
Bet feinen Feldzügen lieh er zu, aus das Fand und die Armen ger 
plündert wurden, am meiften aber waren er und feine Söhne ven 





itälern, hen, Klöftern und den Vorftänden firchlicher und 
weltliher S beſchwerlich. Die Weltgeiftlichteit war ihm im 
Grunde feines Herzens verhaft, und er verficherte wiederholt: „wenn 
er fi aud von Koth einen Chat anjammeln könnte, fo würde er 
doch feine weltlichen Gollegien ftiften.” Und fo hauchte er dem, 
nicht losgeſprochen von den Bannflühen der Kirche, welche Papft 
Sohannes gegen ihn geſchleudert, feinen Geift aufs Kläglichfte ans 
und wurde in der Pfarrkirche ber heiligen Jungfrau zu Münden 
begraben. Nach feinem Tode übertrug Papft Clemens die Los 
ſprechung feiner Freunde und Anhänger in Deutihland ven den 
über fie verhängten Sentenzen dem Herrn Erzkifhof von Prag?) und 
dem Herrn Bifhof von Bamberg. Dabei ift zu bemerken, daß bie 
von ihnen loszuſprechenden Geiftlihen und Laien unter Anderem 
feierlih und nad) der vom heiligen Stuhle gegebenen Formel be 
fhwören mußten, „zu glauben, daß es dem Kaiſer nicht zuftehe, den 






1) Ludwig, der dritte dieſcs Namens unter deb Raiferb Eöhnen. — 2) Sier find in an 
deren Ausgaben zwei Herameier beigefügt, welche aber im Weſentlichen nichts Undereb der 
richten. — 3) Ernft von Pardubig. 
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Bayft abzufeßen und einen anderen zu ernennen, daß dies vielnehr 
Reberei ſei.“ Siehe hierüber Canon XLIM. d. (l. LXIIL) c. 
»Adrianus secundus.«e Diejer Sag wurde dem ide beigefügt 
vegen defien, was Ludewig gethban hatte. Auch mußten die Los— 
miprechenden nach derjelben Formel jchwören, „in Zukunft nieman- 
ven als Kaifer gehorchen zu wollen, bevor er von der Kirche aner- 
annt wäre,” und diefer Cat wurde beigefügt wegen der Entſchei⸗ 
yıng der deutſchen Fürften, von welcher wir oben!) bei eben dieſem 
tudewig geiprochen haben. Und wegen deſſen, was angemerkt ift 
n der Slementina de jurejur. c. »Romanie, ferner über das Wort 
Zegis, wo ſich eine Glofje und” aud) die Entjcheidung der Fürften 
indet. Die Gloffe fpricht aber vom König, nicht vom Kaifer. 


1) Beim Jahre 1888. - 
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Glemens VL, früher Peter!) genannt, war Erzbiſchef ven 
Rouen und Gardinal und wurde Im Sahre des Herrn 1342 am 
19. Mai auf den Vorſchlag des Königs von Francien, defien Natb 
er früher war, zu Avignon erwählt,?) regierte zehn Sabre, jehs 
Monate und fiebzehn Tage und farb am Tage des heiligen Nico 
Iaus®) im Monat December.) Derjelbe gebot in feinem erſien 
Sabre, daß hinfort das Jubeljahr, weldes Papſt Benifaz VIIL für 
jedes hundertfte Jahr verordnet hatte, alle fünfzig Sabre im der 
Stadt Rom gefeiert werden jolle, wie man aus der Gonftitution 
diejes Clemens erfieht. In dem Antwortidreiten, weldes er in 
demſelben Sahre auf die Bitte der Römer) ergehen lich, nannte er 
ſich den zweihundert und dritten oder jechiten Papft, von der Zeit 
des heiligen Petrus, des erften Papftes, an gerechnet. Diefer Papit 
war ein berühmter Doctor ber Theologie, aber gleihwohl ri; währen? 
feiner Regierung die ärgſte Simonie beim heiligen Stuhle ein. Er 
ließ Karl, den untenerwähnten Sohn des Königs von Böhmen, 
gegen Ludewig, von dem oben die Nede war, zum römijchen König 
erwählen. Für ſich ſelbſt behielt er fi in ungewöhnliger und un- 
erhörter Weije die Vergebung kirchlicher Pfründen in der ganzen 
Kirche vor; einige diejer Vorbehalte gab er aber, weil er Aergerniß 
befürchtete, wieder auf. Die geiſtlichen Weihen, ſelbſt mehrere auf 
einmal, ertheilte er gegen den von jeher in der Kirche beobachteten 





1) Peter Roger. — 2) Erwaählt wurde er am 7. Mai, am 10. deſſelben Monate aber 
geweiht. — 3) 6. December. — 4, 1352. — 5) Erinen Sitz wieder in Rom zu nehmen. 
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Brauch außer der Quatemberzeit und den ſonſt feſtgeſetzten Zeiten 
und befahl auch Anderen, ſie zu ertheilen. Indeſſen ſagt Guillelmus 
im Rationale lib. VI. in der Vorrede und im ſechſten Titel de 
sabato mensis septimi, daß auch Papſt Simpliciust) geiſtliche 
Weihen im Februar ertheilt und zu ertheilen angeordnet hätte. Den 
Erzbiſchof Heinrich von Mainz und zwei ſeiner Suffragane, nämlich 
den Biſchof von Eichſtädt?) und den von Augsburg,?) ſetzte er kraft 
des Rechtes, dus er jich vorbehalten, ab und ernannte andere Biſchöfe 
für diefe Kirchen,t) wie du im erſten Hauptſtück finden wirft?) und 
wie chen berührt wurde) um die bereits erwähnte Wahl Karl's 
durchzuſetzen. Für diejelbe Kirche?) ernannte er den jungen Gerlach, 
den Sohn des Grafen Gerlad von Naffau. Darauf folgte wieder 
eine tiefe Spaltung in Klerus und Volk der Mainzer Diöcefe, ja 
ein Zuftand der Berwäftung in allen Burgen und feiten Plätzen, 
und unter den Angehörigen diejer Kirche. Denn ein Mainzer Dem- 
berr, von Kirfel genannt, welder von den abgelegten Heinrich zum 
Bormund über die Iemporalien ernannt war, wurde von den 
Brüdern des Erzbiihofs gefangen genemmen,d) worauf feine An- 
hänger die Grafſchaft Naffau mit Raub und Plünderung beim- 
judten. Endlid wurde der von Kirkel aus der Gefangenſchaft ent: 
laffen, tritt ji mit einem anderen Domherrn derjelben Kirche, 
Namens Cuno von Falkenjtein herum, ſiegte und vertrieb jeinen 
Gegner,“) und die Kirche wurde viele Jahre lang ſchwer bedrückt. 

Diejer Bapft Clemens erhob in feinem dritten Sahre!®) das 
der Mainzer Kirche angehörige Bisthum Prag zum Erzbisthum, 
untergab ihm den Biſchof von Olmütz und noch einen Anderen, 
welchen er zu einem neuen Biihef im Reiche Böhmen als Biſchof 
ven Luthomust1!) machte, als Suffragane und beftimmte, dat; Die 


1) Bon 468-483 — 2) Albert I. von Hohenfels — 3) Heinrich II. von Schöneck. — 
4) Füur Eichſtädt Berchtold von Zollern und für Augsburg Marquard L von Randed. — 
5) In der Kaiſergeſchichte oben S, 44 u 46. — 6) ebd. — 7) Nämlich das Erzbisthum Mainz. 
— 8) Im Februar 1348 — 9) Laut einem Berichte in der Kaiſergeſchichte zum Jahre 1353 
war Guno von Faltenflein noch in dieſem Jahre Stiftsvormund. — 10) Am 25. Auguft 
134. — 11) Leitomiſchl, Lints an der Lautſchna, Be. gl. R., ſtr. Chrudim. 


1345. 


1247. 
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Könige von Böhmen, welche früher von dem Erzbiſchef non Mein; 
gekrönt wurden, von ihm!) gekrönt werben follten. In jenem 
vierten Jahre war in Avignon und im der ganzen Probinz, fenie 
in Italien eine große Theuerung. 

Im Jahre des Heren 13422) bemächtigte ſich ein Römer?) von 
geringem Herkommen, aber durch Fleiß und Erfahrung Klug ge 
worden, unter dem Zurufen des römiſchen Volkes und dem Klange 
der Glocken auf dem Capitol, wider alles Vermutben der Herrihaft 
über die Stadt Nom,t) machte einen allgemeinen Landfrieden, tödtee 
viele Große der Stadt, nämlich Stephan de Columpna und feinen 
Sohn,S) verföhnte einige Parteihäupter, dulbete in der Stadt und 
den benachbarten Ortjchaften Feinerlei Partei, weder Ghikellinen nod 
Guelfen und nannte ſich Tribun der Stadt. Seine Hertſchaft 
dauerte kaum zwei Jahre“) und dann entwich er heimlich aus der 
Stadt. Endlich kam er im zweiten Jahre darauf?) zu König Karl 
nad) Prag und diejer lie ihn verhaften. Der Papft verlangte eine 
Auslieferung und ſchickte deshalb Herm Johannes de Pifteria, 
Biſchof von Spoleto, an den König, welcher den Tribun dem Papfte 
vorftellte. Diefer Tribun wurde jpäter von bes Papftes Nachfolger 
Innocenz VL freigelaffen und fehrte hocherfreut mit einem Auftrage 
desſelben nach Rom zurüd,®) überlebte feine Ruckkehr aber nur kurze 
Zeit, indem er von feinen Feinden in ber Stabt ermordet wurde?) 

Im ſelben Jahre kam der König von Ungarn mit großer Macht 
in das Königreich Apulien, um den Tod jeines, wie oben erzählt 
wurde, ermorbeten Bruders Andreas zu rächen,0) beſetzte das Reich 
und ließ Viele, welche Mitſchuld an dem Morde hatten, hinrichten. 
Als er im darauffolgenden Jahre!) das Königreich wieber verlieh, 


1) Dem jeweiligen Ergbifcof von Prag. — 2) IR wohl nur ein Eäreibfehler Aatt 1847. 
— 3) Nicolaus Laurentii oder Gola di Riengo. — 4) Am 20 Mai. — 5) Etephan Gelonna 
und fein Gohn Johann fielen mit mehteren anderen Golem am 20. Rovember bei einem Am 
griff, welchen fie gegen die Stadt Rom unternommen hatten. — 6) Er wurde nod im Jahre 
1347, am 15. December, geftürgt. — 7) Im Juli oder Auguſt 1350. — 8) Um 1. Hugud 
1354. — 9) Am 8. Detober IL — 10) Ex veriah De am 5. Ravember 1847 und tem 
am 24. Januar nad Reapel. — 1) Ende Dat 1A. 
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wurde eine fchwere Anklage gegen den Papſt und einige Sardinäle 
laut, dat nämlich der genannte Andreas mit ihrem Wiffen ermordet 
worden wäre, weshalb fich der König von Ungarn und der Tribun 
miteinander verbündeten, was dem Papſt und den Sardinälen nicht 
recht war. 

Im Sahre des Herrn 1348 entfloh die Wittwe ded ermordeten 
Königs Andreas vor der Macht ihres Schwagerd aus dem apulijchen 
Reihe und begab fih zum PBapft nach Avignon. Diejer vermählte 
fie mit Herm Ludewig, einem Edlen des apuliichen Reiches,t) wo- 
durch das entftandene Gerücht neue Nahrung erhielt. Diejer Lude- 
wig fam mit feiner Gemahlin nad) Apulien und unterwarf ſich nad) 
dem Abzuge des Königs von Ungarn einen großen Theil des König- 
reiches, wobei ihm der Papft Lehilflih war, welder endlich zur 
Schlichtung des Streited Herrn Guido, Cardinalpriefter vom Titel 
der heiligen Cecilia und Bilhof von Qusculum,?) nah Ungam 
ſchickte. Darauf kam im fünfzigften Sahre während des Jubiläums 
im Monat Suli der König von Ungarn zum zweitenmale mit großer 
Macht nad Italien, gewann einen großen Iheil des Neiches, den 
er verloren hatte, wieder und beitrafte diejenigen, welche während 
feiner Abwejenheit den Verluſt verfchuldet hatten. Endlid..... 3) 
der Papft zwiichen dem König und Ludewig. Darauf entfernte ſich 
der König von Ungarn, und indem er ded Jubeljahres wegen Rom 
berührte, zog er durch Tuscien und die Lombardei nach Verona. 
Dafelbft verließ er feine Soldtruppen, ohne fie bezahlt zu haben 
und fehrte ohne ihr Willen heimlich nah Ungarn zurüd. Der ge- 
nannte Zudewig*) war aber faum einen Monat lang abwejend, weil 
er gleich nad) dem Abzuge des Königs zurückkam und wie zuvor das 
Königreich in feine Gewalt zu bririgen fuchte, welches wegen diejer 


1) Die Bermählung mit Qudwig von Tarent bat bereits im Jahre 1347 ftattgefunden, 
wurde aber nachträglich durch päpftliden Dispens legitimirt. — 2) Bilhof von Zusculum 
wurde Buido erft nad dem Tode deu im Jahre 1350 verflorbenen Sardinalbifchofs Hanibald. 
— 8) Hierher ſcheint die Nachricht zu gehören, daß der Papft, wie und Matteo Billani be» 
rigtet, im Jahre 1850 zwiſchen Ludwig von Ungarn und Ludwig von Tarent einen Waffen⸗ 
KilRand zumege gebradt hat. — 4) Bon Tarent, 


= 


1350. 
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io. Streitigkeiten mit maucherlei Plagen, Raub und Mord beimgefudt 
wurde, während es vorher unter der Negierumg des Königs Rupen 
Ruhe hatte, 


Im felben, nämlich im Subeljahre, Gelagerten im Monat Sa- 
tember die Paͤpſtlichen die Stadt Bologna mit großer Madıt, dir 
ſelbe gab ſich aber in die Hand des Herm von Malland,) und die 
ganze Gegend war durch Theuerung, Branditiftungen und Mord 
thaten ſchwer geplagt. Dadurch ging auch die Hochſchule dafeltit 
zu Grunde. 

Im Sabre des Herm 1347 nahm die Peft und allgemeine 
Sterblichkeit der Menjchen jo jehr überhand, daß man niemals der» 
gleihen gehört und gelejen hat. Zuerſt trat fie nämlich in den über 
ſeeiſchen Ländern unter den Heiden auf und zwar jo heftig, dah 
an zweimalhunderttaufend®) Dörfer und Städte entwölfert wurden 
Darauf glitt fie gleid) einer Schlange über das Meer, denn in 
henedig, in ganz Stalien und der Provinz, vorzüglih in ben am 
Meere gelegenen Städten, ftarken zahlloje Menfhen. In Avignon, 
wo fi damals der päpftliche Hof befand, wurben in den erften drei 
Tagen nad dem Eonntage Mittefaften ein taujend vier hundert 

Menſchen gezählt, welde man beerdigte. Ja man behauptete, daß 
in der Stadt Marjeille jo viele Menſchen der Seuche erlegen wären, 
daß der Ort faft unbewohnbar wurde. Darauf verbreitete fie ſich 
über die Alpen, nad) Ungarn und ganz Deutjhland und Srancien, 
wo Saum der dritte Theil der Menſchen am Leben blieb, und auch 
nad Scotien. Im jedem Lande hielt fie ungefähr ein Jahr lang 
an und dann jchritt fie weiter. So nahm fie beinahe alle Reide 
der Welt, nur wenige ausgenemmen, ſchwer mit. Die Menſchen, 
zum größeren Theil junge Leute, ftarben in Folge von Beulen und 
Geſchwüren, welde fi unter den Achſeln und an den Weiden 
bildeten, oder auch durch den Auswurf blutiger Materie; der Schmerz 





i) Des Grybifhofs Johannes Bikonti. — 2) Oder: auf gmeipundert Meilen weit, na 
einer Vermuthung Freher's, 
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tödtete fie im fechd bis acht Tagen. ſDieſe Stellen!) werden von 
den Aerzten Pubzangen genannt, weil dajelbit alles Ueberflüſſige 
ıl8 feiner Schweiß leicht durch die Natur ausgeſchieden wird.] Diele 
Bet hielt aber fünf bis jech8 Sahre lang an, und man wird fie auch 
päter noch bei mandem Sahre finden. An vielen Orten jchrieb 
man dieje Krankheit einer Vergiftung durch die Juden zu, wovon 
weiter unten bei König Karl die Rede jein wird. 

Deshalb erhoben fi im Sahre des Herrn 1349 um das Feſt 
ver Himmelfahrt des Herrn in Deutichland die Geiler allerorten 
n greher Menge, indem ihrer mitunter achtzig beiſammen waren, 
welche mit Knoten verjehene Geißeln trugen. Nehnliches kann man 
m dritten Buche der Könige im 18. Kapitel von den Banle- 
Bropheten zur Zeit des Helias leſen, wo es heilt, daß fie ſich mit 
Meflern und jpitigen Pfriemen gepeinigt hätten. Manchmal tbeil- 
ten fie fid) in zwei oder drei Haufen ab und jie veranlaften viele 
we Bußübung, während auch viele fie tadelten. Nehnliches Tann 
man oben auch unter Kaiſer Friderich IL. finden.?) Als dieje Gein- 
ler ein Städtchen der Bamberger Diöcefe durchzogen, in welchem 
eine große Menge Suden wohnte, fielen dieje plötzlich über fie ber, 
tödteten ungefähr vierzehn von ihnen, jowie mehrere Bürger, weldye 
ihnen zu Hilfe famen und zündeten dann den Drt an. Nachdem 
aber diefe Schwärmerei ungefähr ein Vierteljahr gedauert hatte, 
eigneten fi) auch die Weiber in großer Menge diefe Bußübung an 
und entblößten fich bei der Geißelung bis an die Brüfte. Diefe 
Geiler unternahmen no viel Verkehrtes, indem fie fich wechjel- 
jeitig von ihren Sünden losiprachen, Unwahres predigten und ber- 
gleichen, weshalb die Laien fehr gegen die Geiftlichkeit aufgebracht 
wurden. 

Im Sahre des Herrn 1350 war ein allgemeines Zuftrömen der 
Menfchen nad) der Stadt Rom wegen des vollkommenen Nachlaſſes 


1) Nämlich die Achſelhöhlen und Weichen. Die ganze eingellammerte Stelle ſcheint eine 
meiter hinauf gehörige Einfhaltung zu fein. — 2) Nämlich in den Zeitblüthen des Martinus 
Ninorita. 
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1300. von Schuld und Strafe in Aubetracht des Jubeljahres, welches he 
‚Herr Papft, wie oben berichtet, verkündet hatte und zwar je, dal, 
als man am Paſſionsſonntage, wo man: Judica me fingt, dab 
Schweihtu des Herrn, ober das. Bild, welches Veronica erkielt, 
zum erftenmale vorzeigte, wegen des allzu großen Gedränges in ber 
Kirche des heiligen Petrus, wo auch id) mich befand, Viele erfticten. 
Damals kam in diefelbe Kirche auch Herr Hanibald, Cardinalbiſchej 
von Tuscubum, welchen der Papft als Geſandten geſchickt hatte, und 
der oben genannte Gardinal Guido, der als Gejandter nach Ungarn 
geibift war. Dieſe verwanbelten wegen bes allzugroßen Boll 
andwanges, der Theuerung und aus verſchiedenen anderen Gründen 
tie Zeit von vierzehn Tagen, welde bie fremden Wallfahrer in ter 
Stadt zubringen mußten, um der Abläffe theilbaftig zu werden, in 
eine folde won nur acht Tagen. Mit diefer Zeitfürzung waren aber 
die Römer jehr unzufrieden und es entitand ein Streit zwijchen deu 
Gardinklen und dem Volke, weshalb die Gardinäle das Interdiet 
über die Stadt verbängten, was ungefähr act Tage bauerte. End- 
lich wurde der Streit dahin geichlichtet, daß dad erwähnte Schweih- 
tu dem Volfe alle acht Tage gezeigt werben ſollte, während es 
bisher außer der Faftenzeit niemald vorgezeigt wurde. Cardinal 
Guido verließ die Stadt im Monat Mai. Hanibald blieb, aber 
bie Römer ftellten ihm nad, jo daß er eines Tages, als er durch 
die Strafen ging, von zwei meuchleriih auf ihn abgeſchoſſenen 
Pfeilen getroffen wurde. Der eine traf ihn am Kopfe, inbefien 
konnte er ihm, da er eine eijerne Kopfbedeckung trug, nicht ſchaden. 
Später jedod, im Monat Juli, ftarb er zu Rom, wie man jagt? 
von den Römern vergiftet. 

Im Jahre des Herm 1351, nad dem Weihnachtsfeſte,i) be 
ſuchte König Johann von Srancien nad) feiner Krönung den Herrn 
Papft, indem er mit großem Gefolge nad) Avignon kam, und der 
Papft ernannte auf fein dringendes Verlangen zwölf neue Gardinäle. 


— — 


1) Rämlig nach Weihnachten 1350, 
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Nach der Abreife des Königs bekamen die Leute eined der neuen 
Gardinäle Etreit mit den Leuten eines Ritters, der ein Bruder des 
Bapftes war. Deshalb jammelte der Ritter jeine Mannſchaft und 
drang mit bewaffneter Hand in den Hof des Gardinals, vertrieb ihn 
und zerftörte jein Haus in derſelben Freiheit gänzlich. Dadurch 
fanden ſich die Gardinäle fchwer beleidigt, allein der König von 
Francien lehrte an den päpftlichen Hof zurücd und ftellte den Frie— 
ben wieder her. Später jedoch entitand zwilchen dem Papft einer- 
feitö und einigen der neuen Cardinäle andererfeitd aus verjchiedenen 
Gründen Uneinigfeit. 

Der Delphin Hymbert, von welchem oben bei Yudewig IV. die 
Rede war, trat fein Land, nämlich den Delphinat, dem Sohne des 
Königs von Francien ab;) der Papft machte ihn zum Patriarchen 
von Antiehia und ertheilte ihm an dein erwähnten Meihnachtöfeite, 
welches auf einen Samſtag fiel, drei geiltlihe Weihen. In der 
erften Mefle um die Zeit des Hahnenjchreies ordinirte er ihn zum 
Subdiakon, in der zweiten bei Tayesankrud zum Diakon und beim 
Hochamt zum Prieſter. Am jelben Tage las auch der Delphin die 
Meſſe und acht Tage darauf wurde er vom Papfte zum Bilder 
geweiht. 

In diefem Sahre?) lie der Papft einen Möndh vom Orden 
ber Miinderbrüder verhaften, einen berühmten und fehr unterrichteten 
Geiftlichen, welcher Vieles über die Zukunft der Bettelorden, ver 
Päpfte und Kaiſer und anderes Wunderbare vorbergejagt batte. 

Sm jelben Sahre erhielt auf Befehl desjelben Herrn Papites 
Herr Berchtold, der Biſchof der Eichftädter Kirche, am Himmelfahrts⸗ 
tage?) die vier minderen Weihen; am darauffolgenden Borabend ver 
Pfingften wurde er zum Subdiakon und am Duateımberjamftage*) 
zum Priefter und acht Tage jpäter zum Biſchof ordinirt. 

Sm Sahre des Herrn 1352 Iud der Papft den König Edward 
von Anglien, den Gegner des Königs von Francien, in öffentlichen 


1) Im Jahre 1349. Der jeweilige Thronerde in Frankreich follte den Titel Delphin, 
Dauphin, führen und das Land beberrihen. — 2) 1351. — 3) 26. Mai. — 4) 11. Juni. 


1351 


1008, 


1854 
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Conſiſtorium vor feinen Richterſtuhl, und darauf ftarb er am Mefte 
bes heiligen Nicolaus, wie oben berichtet wurbe, 

Innocenz VI. bie früher Stephan Glaremontenits!) und war 
Cardinalbiſchof von Dftia und Großpönitentiar; er wurde im Jahn 
des Heren 1352 am 19,2) December zum Papft ermählt, regierte 
zehn Jahre weniger drei Monate und zwölf Tage und jtarb am 
12. September. Er war ftreng amd gerecht und machte gleich im 
Anfang der Simonie und den Ränfen ein Ende, welche unter jenem 
Vorgänger beim apoſtoliſchen Stuble überband genommen hatten. 
Er hielt am Vicefanzler feft,*) während fein Borgänger mehrere 
Gnabenbezeugungen ohne Wiſſen feines Vicekanzlers amsfertigen 
lieh, was man per concessum nannte, Diejen vorher unerhörten 
Brauch ſchaffte dieſer Papft gänzlich ab.) Alle Berleißungen feine 
Vorgängers, auf welde kein Rechtstitel erworben war, wiberrief er. 
ter aber nahm er den Gebrauch jeines Vorgängers an und ver 
lieh, wenn aud ungern, noch in Befig befindliche und werbehaltene 
Pfründen, wie es früher gejchehen war. Diejenigen, welde zu 
Kathedral- und Klofterfichen, die er oder jein Vorgänger ſich ver 
behalten hatten, erwählt waren, erfannte er wohlmollend an und 
beftätigte fie. 

In jeinem zweiten Jahre fingen Viele vom Orden der Minder- 
Krüber an, über das Eigenthum und die Armuth Chrifti und ber 
Apoftel zu lehren und zu bisputiren, indem fie gegen die ausdrüd- 
liche Beftimmung des Papftes Sohannes XXII., welde oben hei 
deffen achtem Jahre zu finden ift, einwandten, dieſer Papft hätte 
kein Recht gehabt, die Gonftitution des Papftes Nicolaus III. um- 
zuſtoßen, welche beginnt: Exiit qui seminat im Liber sextus im 
Abſchnitt De verborum significationibus,5) und daß der Papft 


2) Innoceng VI hieß vor feiner Erhebung Stephan Hubert, war auß dem Pimoufin und 
früber Bifhof von Giermont. — 2) Vielmehr am 18. — 8) Das muß der Einn der hier 
derberbten Tepteb fein; der Bicelanjler war ber eigentliche und verantwortfidpe Leiter der Ger 
Näfte. W. — 4) Die ohne Zufammenhang eingeihobenen Worte: „Beneficien, melde tet: 
mäßig vocant und thatjäßlic in Befik genommen waren,” find augenfeinlid) nur eine Gr- 
läuterung deb Faled, in weichem die Berleifung gültig wurde. W. — 5) Das Gitat if in 
der Autgabe Incorrec, 








13552 - 1354. 65 


unter feinem Vorwande den Orden der Minderbrüder aufleben 
dürfe. Daher wurden zwei Ketzer dieſes Ordens, deren einer ein 
Prieſter, der andere ein Laienbruder war, zu Montpellier verhaftet 
und nad) Avignon geführt. Auf Befehl des Papftes in Unterſuchung 
gezogen, lajen fie ihr Bekenntniß in einer langen Schrift, weldye 
viele Sähe über den genannten Gegenftand enthielt, vor; ja jie er- 
Härten öffentlich, dal; Papſt Johannes und alle feine Nachfolger, 
und auch Papſt Innocenz jelbit, welde an der entgegengeſetzten 
Meinung feithielten, Keger und Verkehrte gewejen wären und noch 
wären und Fein Recht auf irgendwelche firchlihe Würden, Pfründen 
oder Titel hätten. Deshalb wurden dieje Minderbrüder der Prieiter- 
würde entjegt,!) in Gegenwart des Herrn Papſtes dem weltlichen Ge- 
richte übergeben und in der Pfinyftwoche verbrannt. Während fie zur 
Hinrihtung gingen, fangen fie mit lauter Stimme: „Ehre jei Gott 
in der Höhe.” Man erzählte allgemein, day in Wasconien und in 
Stalien viele Mitglieder diejes Ordens wegen der erwähnten Sätze 
dem weltlichen Gericht übergeben und verbrannt worden wären, ven 
welchen dieje beiden behaupteten, jie wären wahre Märtirer gewejen. 
Ja man behauptete jogar, daß es jehr viele, auch wiſſenſchaftlich ge- 
Eildete Männer diejed Ordens gäbe, welche die genannte Anficht 
über das Eigenthum und die Armuth Chriſti und der Apoſtel ver- 
theidigten. 

Diefer Papft ordnete aud auf Bitten des Königs Karl, von 
welchem weiter unten, ein bejonderes Feſt an zur Verehrung der 
Marterwerkzeuge unjered Herrn, nämlich der Yanze, der Nägel und 
anderer, und beſtimmte, daß dasſelbe am Freitage nad) der Lifter- 
woche in Deutjchland und Böhmen feierlich begangen werden follte, 
auch begabte er ed mit Abläffen. Dies that er, um die Verehrung 
der Reichsinſignien zu erhöhen, weil einige der genannten Marter— 
werkzeuge jih im Verwahr des römiichen Könige oder Kaiſers Le- 
finden. [Damit ftimmt gut überein, was man im neuen Paflionale 


1) Der Ausdrud ift ungenau, da der Zaienbruder kein Priefter war. 
Geſchichtſchreiber, Lfg. 71. Meinri der Taube, 
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über die Dornenkrone unſeres Herrn Jeſu Chrifti lieſt. Und — 
findet fi dies oben unter Kaiſer Friderich IT. in einem Zuſahe 
Das Feft diejer Krone wird nämlich im Königreich Francien gefeiert])) 

Im ſechsten Jahre diejes Papftes und im Jahre des Herm 
1358 entjtand im Monat Juni in Francien eine tiefe Spaltung 
und große Uneinigfeit zwifchen den Edlen jenes Reiches eineriätt 
und den Bürgern oder Gemeinen anbererjeits, weil dieſe die Erlen 
beſchuldigten, fie hätten bei der im vergangenen Sabre?) gelieferten 
Schlacht, von welder unten bei Karl IV. die Rede fein wird, ben 
König Johann in die Hände der Angellinder gegeben und wollten 
fie durch Grpreffungen in ihrem Befigthum ſchädigen, wie fie aut | 
ſonſt noch vielerlei vorbrachten. Da mm die Gemeinen deswegen | 
zu dem zurücgebliebenen Sohne®) des Königs, den Delphin, welder 
nad) der Gefangennehmung feines Vaters zum König gekrönt war, 
famen und baten, er möchte deswegen zu ihren Gunften Fürforge 
treffen, der Sohn ihnen aber nicht nah Wunſch antwortete, er 
mordeten fie die gerade gegenwärtigen Herren, nämlich den Grafen 
von Glermont,*) einen Biſchof und andere Räthe bes Königs ver 
feinen Augen. Und nachdem fie heimgefehrt waren, verbanden fih 
viele Städte des Königreihes miteinander. Darauf zogen fie ke 
waffnet aus, brachen viele Burgen der Adeligen und ermordeten 
Alle, die fie darin fanden, Männer, Frauen, Kinder und Greiſe 
Als aber in Paris ein Prediger in öffentlicher Predigt das Vell 
von ſolchen Graufamfeiten zurüczuhalten fuchte, wurde befohlen, ihn 
zu töbten. Wegen diefer Greuel waren der Papft und ber ganze 
yäpftlihe Hof ſehr betrüßt. 

Ein Haufen Neifiger fammelte ſich in der Provinz zwiſchen 
Marſeille und Air, gleihwie dies auch in Italien geſchah,“) weren 


1) Das Eingellammerte ift fpätere Einſchaltung — 2) Im Jahre 1356 — 31 Karl V. 
— 4) Robert. — 5) Es waren dieß Banden herrenlofer Arieghinedhte, weldhe unter jelbit« 
gewählten Führern um Sold dienten und mittlerweile von Raub und Plünderung lebten. 
Die erfte diefer fogenannten Gompagnien hatte ſich zur Zeit Raifer Ludioig’s des Bayern aus 
niederdeutſchen Reifigen gebildet, weiche nad der Finnahme von Gifterna mit den Sawaden 
und fpäter wegen rüdftändigen Eofdeh aud) mit dem Kalfer in Gändel geraten waren 
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unten bei Karl die Rede jein wirb, zerftörte die Burgen, verübte 
graufame Mordthaten, raubte und plünderte, that aber ben Papſt 
und feinem Hofe nichts zu leid. Endlih gab ihnen der Papſt vier- 
undzwanzigtaufend Gulden, damit fie die Provinz und den päpft- 
lichen Hof verließen, und nachdem fie diefe erhalten hatten, zogen 
fie ab. 

Sm jelben Sahre verkündigte ein Mönch vom Orden der 
Minderbrüder, weldher der Ajtrologie kundig war, am päpftlichen 
Hofe viel Schredliches als bevorftehend; nämlich daß in Zeit ven 
vier Jahren die Cardinäle aus Npignon entfliehen und im Jahre 
des Herrn 1365 große Würmer aus der Erde kommen würden, 
welche Thiere und Menſchen auffräßen, day viele Edle fterben, der 
Antichrift öffentlich auftreten und deſſen Jünger in Serujalem pre- 
digen würden; auch Unglüdsfälle, Gewitter, Ueberſchwemmungen, 
wie man fie feit der Sündfluth nicht erlebt und fonft noch viel 
Schlimmes über die Verfolgung des chriſtlichen Glaubens jagte er 
vorher. Deshalb lieh ihn der Herr Papſt in Haft nehmen. 

Sm jelben Jahre Hagte Richard, Grzbiihef von Armagh und 
Primas von ganz Hpbernien, in öffentlichen Conſiſtorium vor dem 
Bapft und den Gardinälen die Bettelorden fchwerer Webergriffe an, 
welche jie fich in feiner Provinz und jonft auch in der ganzen Kirche 
gegen die Prälaten und Borfteher der Pfarrkirchen zu Echulden 
kommen ließen durch Predigen, Beichthören, Bußeauferlegen und 
Beerdigen, jowie dat fie das ihnen durch eine Gonftitution Boni- 
faz VIII. ertheilte Privilegium, welches fih in der Glementina De 
sepult. c. »Dudume findet, überjchritten und mißbrauchten. Der 
Papft beauftragte einige Cardinäle, dieſe Sache zu unterſuchen und 
zu enticheiden. 

Derſelbe Papſt und die Cardinäle hatten im Sahre 1356 be- 
Ihloffen, auf drei Sabre den Zehnten von allen kirchlichen Pfründen 
in ganz Deutihland, Böhmen, Polen und Ungarn einzuheben. Als 
aber Kaiſer Karl nah Metz kam,!) wie unten bei jeiner Geſchichte 

1) Am 17. Rovember 1356. 
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Zwecke ihres geietlihen Zujammenwohnens aus päpftliher Macht⸗ 
vollfommenheit Dispend ertheilte. Auch das Interdict und alle 
andern Sentenzen hob er auf und fpradh Land und Leute, welche 
den erwähnten Erben unterworfen waren, los. Ludewig jelbit‘) 
aber, ſchon feit zwölf Jahren todt und zu München in der Pfarr- 
Tirche der heiligen Maria begraben, wurde damals nicht losgeiprochen, 
weil der genannte Biſchof jagte, er hätte dazu Feine Vollmacht. Er 
gab den Rath, wegen jeiner Losjprehung aufs Neue Gefandte an 
den Papſt zu ſchicken und wollte ihn ausgraben laffen, aber die 
Erben gaben es nicht zu. 

Im Jahre des Herrn 1361, im Monat Sanuar, fammelte ich 
wieder, wie früher, eine Gejellichaft Reijiger bei Anignon am Rho— 
dan,?) nahm die Burg zum heiligen Geiſt und die Rhodanbrücke da- 
felbft, um die Zufuhr von Lebensmitteln an den päpitlichen Hof zu 
verhindern, und raubte und mordete in der ganzen lUimgegend. Diele 
Geſellſchaft war aber in drei Haufen abgetheilt, einer nördlih am 
Rhodan, der andere ſüdlich gegen Montpellier, der dritte öftlih nad) 
Carpentras zu, jo daß der yäpftliche Hof in großer Angjt war, ob- 
gleich fie verficherten, jie würden dem Papit und feinem Hofe nichts 
zu leid thun. Der Weg dahin war aber nicht mehr ficher und des— 
halb Beunruhigte dieſe Geſellſchaft die Curie mehr, als die frühere.?) 
Der Herr Bapft ſchickte auch eine Gejandtichaft an Kaiſer Karl und 
die deutfchen Fürften und verlangte dringend Hilfe; dieſer forderte 
für die Hilfsleiftung Geld, welches der Papſt aber verweigerte. 
Endlih, nachdem die Banden jeinen Hof ungefähr ein PVierteljahr 
umlagert hatten, fand fie der Papft mit Geld al. So zogen fie 
denn mit dem Markgrafen von Montferrat gegen die Mailänder, 
wovon unten bei Karl die Rede fein wird.) 

Im felben Sabre trat in Avignon wieder eine ſchwere Peſtilenz 


1) Ter Kaiſer. — 2) Rhone. — 3) Statt pape dare recusant wurde gelefen: papa 
dare recusat. — 4) Marlgraf Johann von Montferrat zog im Jahre 1361 zu feiner Heer⸗ 
fahrt gegen Galeazzo II. Visconti die fogenannte weiße Gompagnie aus der Provinz herbei. 
In der citirten Geſchichte Kaiſer Karl's findet fi aber nichts hierüber. 


1359, 


1361. 
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auf, jo daß von Oſtern bis Pfingſten und bis zu dem Feſte dei 
heiligen Jacob an ſiebzehntauſend Menſchen ſtarben, darunter kun 
dert Biihöfe und fünf Gardinäle. Deshalb war man dieſer Peit 
wegen in größerer Verzweiflung als wegen ber früheren, bie unter | 
Papft Clemens herrſchte. 

Im December diejes Jahres kamen Einige von der Geſellſchaft 
zurück und begaben ſich heimlich in die Stadt Avignon, in der Ab ⸗ 
ficht, fie zu verrathen. Mehrere von ihnen wurden ergriffen und 
an einem Tage zehn im Rhodan ertränkt und elf am den Galgen 
gehängt. So beunruhigte diefe Gefelljchaft von der Zeit ihrer Bil- 
dung an faft umausgejegt den römiſchen Hof bis zum Tode bieies 
Papftes. Derſelbe ftarb zu Avignon im Jahre des Herm 1363, 
am 12. September, dem Montag vor Kreuzerhöhnng. 





| 
| 
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Raifergefhidte 
von 1347—1363. 


Karl IV, der Sohn König Johann's von Böhmen, der noch 1847. 
zu Lebzeiten Ludewigs zum König erwählt war, wie oben zu finden 
ift, bemächtigte fich nad) Ludewig's Tod ohne weitere Wahl der Re- 
gierung und zog mit vielen Böhmen nad Niederbayern in die 
Gegend von Cambium, wo er das Land mit Mord und Brand 
heimſuchte. Dann zog er an der Donau hinauf und wurde von 
der Stadt Regensburg ') ald König empfangen. Bon bier aus kam 
er mit großer Macht nah Nürnberg?) und auch diefe Stadt er- 
fannte ihn als König an. Alle Fürften und Herren von Franken 
und Schwaben eilten ihm entgegen; diejen ertheilte er anfjehnliche 
Geſchenke und Beriprechungen, fie aber huldigten ihm und ließen 
fih von ihm belehnen. Derjelbe war Hug im Rathe, vorſichtig im 
Handeln, fein Freund von Krieg und Schlachten und brachte durd) 
Klugheit, gute Worte und Berträge in Deutfchland einen allgemeinen 
Landfrieden zu Stande, und auch die italienijhen Machthaber machte 
er ſich geneigt. 

Im Sahre ded Herrn 1348, dem zweiten des genannten Königs, 1348. 
war an Pauli Belehrung?) ein großes Erdbeben in Deutichland, 
nämlich in Schwaben, Bayern und Defterreich, am meiften aber in 
Steier, Kärnten und in den Alpen. In Folge davon wurden ein 
Städten Namens Billah und einige im Alpenlande gelegene 


1) Wo wir ihn urfundlid vom 21. bis 24. October finder. — 2) Am 31. October. — 
3) 25. Januar. 
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der obengenannte Herzog Albert von Defterreih machte den Ber- 
mittler zwifchen ihnen. ©egenwärtig waren der Erzbiſchof ven 
Salzburg und der Biſchof von Paffau, zwei leiblihe Brüber,!) 
welche ihre Regalien von demjelben König eınpfingen, der Erzbiſchof 
Gerlach von Mainz, der Erzbiſchof von Prag, die Biſchöfe von 
Bamberg und Würzburg, leibliche Brüder, und Geſandte des Königs 
von Ungarn, jowie eine große Menge Fürſten, Barone und Herren. 
Die Söhne Ludewig's waren aber mit größerer Begleitung erjchienen, 
als der König, und die Verföhnung wurde zwar gut eingeleitet, aber 
nicht zum Abichluffe gebracht. 

Sn diefem Fahre erichien in der Mark Brandenburg ein Mann, 
welcher fih für den Markgrafen Waldemar, der Pudewig zum Köniz 
erwählt hatte, ausgab und Tehauptete, er wäre nicht geſtorben, jon- 
dern hätte in Folge einer göttlihen Offenbarung ferne von feinem 
Lande ahtundzwanzig Sahre lang ein Bürerleben geführt, obgleich 
die Leute jenes Landes verficherten, daß der frühere Maldemar ver 
der genannten Anzahl von Sahren eines natürlichen Todes geſtorben 
wäre. Und weil er in jeinem Aeußeren und Benehmen Nehnlichkeit 
mit Waldemar hatte und viele Merkzeichen von Handlungen Walde: 
mars den Leuten in's Gedächtniß rief, jo nahmen Herzog Rubelr 
von Sachſen und der Erzbiſchof von Magdeburg?) dieſen neuen 
Waldemar ald Markgrafen auf, dem Markgrafen Ludewig, Ludewig's 
Eohne, zum Trotz, weil diejer das Land nicht gnädig behandelt 
hatte, und die Mehrzahl erkannte ihn ald Herm an. Deshalb 
Tehrte der genannte Ludewig mit geringer Madıt nah der Marf 
zurüd; der König aber zog mit dem neuen Waldemar, dem Herzc, 
von Sachſen und dem genannten Erzbiſchof und mit großer Macht 
in's Rand, welches fie mit Brand und Plünderung allenthalben Te- 
Yäftigten. Auch belagerten fie Ludewig felbit in der zur Mark ge 
hörigen Stadt Frankfurt. [Derjelbe tehrte nach ſechs Jahren zu feiner 
Mühle zurüc, weil er früher ein Müller war und ein Betrüger.]?) 


1) Ortolph und Gotfrid von Weißened. — 2) Otto I. von Heſſen. — 3) Tas Ein⸗ 
gellammerte ift fpäterer Zuſatz. 
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Daſelbſt belehnte der König den neuen Waldemar mit der Marl 
grafſchaft und fo trat Ludewig davon zurüc, 

In dieſem Jahre erhob ih im allen Gebieten und Stäbten 
Deutſchlands und im einigen von Juden bewohnten Theilen Galliens 
ein gewaltiger Sturm gegen biejelben, jo daß fie nur am wenigen 
Orten Schut fanden. Als in Mainz bas Volk, vom plöglicer Wuth 
gegen biejelben ergriffen, aufftand, drangen breifundert bewaffneie 
Juden auf die Wehrlojen ein und machten zweihundert Chriſten 
nieder. Darüber -erbittert, griffen die Bürger die Suden an, und 
wurden ungefähr zwölftaufend von ihnen getöbtet. Im Franten 
ſchlug im Anfang der Verfolgung Burggraf Johann won Nürnberg 
die Verfolger, Edle und Bauern, welde mit großer Macht im Relde 
ftanden, in die Flucht, endlich gab er aber jelbft den Befehl, die 
Juden zu tödten, weshalb fie allenthalben ermordet, ober ange 
ylündert und vertrieben wurden. Es hatte fih nämlich das Gerücht 
verbreitet, fie Hätten in allen chriſtlichen Ländern Säckchen mit Gift 
in die Brummen und Quellen geworfen und fie aud auf verichiedene 
ife, felßft mit Beihilfe von Chriſten, vergiftet und wollten 
ftenheit vertilgen. Ginige Juden und Chriften, welde 
auf die Folter gebracht wurden, bekannten dies auch. Die Ver 
folgung dauerte aber ungefähr zwei Jahre. 

Im Jahre des Herm 1349 lieh im Monat Januar ein Edler 
von Haydegk mehrere ehrbare Bürger von Nürnberg, melde jeinen 
Leuten nachgeftellt hatten, hängen, weshalb bie Bürgerſchaft jehr 
gegen ihn erbittert wurde. Dem König aber gefiel dieje That, weil 
ex wegen des ofen berichteten Aufruhrs der Stadt Feind war.!) 

Im dritten Regierungsjahre Karla und im Jahre des Herm 
1349 wurde im Monat Februar?) zu Sranffurt Günther, Graf von 








fo die Ch 


1) Conrad von Geided war bei dem im Jahre 1348 zu Nürnberg ausgebrodienen Kar 
ande der Gemeinen gegen dab patriciihe Regiment von Mdnig Karl beauftzagt. die Rabe 
in der Etabt wieder Herzuftellen, Hatte, als ihm dies nit gelang, den gefährdeten Hathl- 
gliedern feine Burg Geided (bayr DH. Reumartt, Ar. Oberpf.) geöffnet und befehbete Die 
ungehorfame Etadt, dis der Nönig im September 1349 felbft erihien und fremgeb Gericht 
hielt, — 2) Bielmehe am 30. Januar. 
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Schwarzenburg,) von einigen Kurfürften des Reiches, nämlich von 
Heinrich, dem abgefetten Erzbiſchof von Mainz, Ludewig, dem Marf- 
grafen von Brandenburg, den Brüdern Rudolf und Rupert, Her- 
zögen in Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein, und einem Herzoge 
von Sachſen,?) dem Better des Herzogs Rudolf von Sachſen, gegen 
Karl zum römiſchen König erwählt. Derjelbe lag mehrere Wochen 
vor feiner Envählung mit bewaffneter Macht auf den Feldern bei 
Frankfurt, bejonderd von dem Mainzer und Rupert unterjtügt, 
während fih Karl noch in Böhmen befand.?) Als diejer aber an 
den Rhein kam, leifteten einige der genannten Kurfürften ihrem Er— 
wählten nicht den treuen Beiftand, welchen fie ihm vorher verſprochen 
batten. Ta, einige von ihnen fielen, nachdem fie ihn erwählt, wie- 
der zu Karl ab. 

Sm Monat März vermählte fih am Baftenfonntaget König 
Karl mit der Tochter?) Rudolf's, des oben genannten Kurfürften 
der Gegenpartei, Herzogs in Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein 
[fie ftarb im Sahre 1353 im Monat Februar],S) feine erfte Ge— 
mahlin,”) die Schwefter des Königs von Francien,d) war nämlid) 
geftorben. 

Alle deutichen NReichsftädte ftanden König Karl bei, mit Aus- 
nahme von drei in der Wetterau gelegenen, nämlich Frankfurt, 
Friedberg und Gelnhauien, die ed mit dem von Schwarzenkurg 
hielten. Und allen Leuten erichien es lächerlich, daß dieſer fich ter 
Regierung unterfing, weil ihm Karl an Reichtum, Anfehen und 
Berechtigung auf den Königstitel überlegen war. 

Sm Monat April yflog Karl zu Speyer mit den ſchwäbiſchen 


1) Schwarzburg. — 2) Grid I, Herzog von ESadjen- Lauenburg Er und fein Sohn 
waren übrigens nicht felbft in Frankfurt anweſend, jondern Hatten dem Marlgrafen Ludwig 
von Brandenburg Vollmacht gegeben. — 3) König Karl befand fidy feit December 1348 bis 
in die Hälfte des Januar 1349 in der Mark Meiffen und in Thüringen und zog dann an 
den Rhein, Am 26, Januar urkundet er zu Bonn. — 4) 1. Mär; Franz von Prag giebt 
jedod) an, daß die Hochjzeit am 4. März auf der Burg zu Bacharach gefeiert worden ſei, was 
in Anbetracht, da Pfalzgraf Rudolf den Ehevertrag an diefem Tage und Ort beurfundet, 
wohl aud das Richtige if. — 5) Anna. — 6) Tas Eingellammerte iſt fpäterer Zuſatz. — 
7) Blanca. — 8) Philipp VL 
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ud rheiniſchen Neichsftädten längere Verhandlungen und verbunt 
ſich mit denſelben. 

Im Mai zog er, nachdem er mit Hilfe der rheiniſchen Stäbe 
und des Erzbijchofs Gerlach von Mainz ein großes Heer bei Mai; 
geſammelt hatte, wiber feinen Gegner, den von Schwarzenkurg, mu 
Feld, welder ſich mit dem früheren Erzbiſchef von Mainz, Here 
Ruvert, amd ihrem Heere in dem Städten Altohult) bei Main 
hielt. Während fi nun beide Theile zur Schlacht rüfteten, üben 
kam den Schwarzenburger plöglich eine Krankheit und er wurde an 
den Händen geläbint, was Viele der Wirkung erhaltenen Giftes zu 
ſchrieben. Denn als fein Arzt) ihm einen Trank reichen wollte, 
verlangten die Umſtehenden, daß er jelbit vorher davon Foften fell, 
und da er fich defen anfangs weigerte, zwangen fie ihm, zu trinken; 
nachdem er aber etwas Weniges davon genommen hatte, ftarb er 
am dritten Tage. Andere jedoch behaupteten, es wäre ein göttlides 
Strafgericht gewefen, das den von Schwarzenburg jo plöglih dar 
niedergeſchmettert hätte. Während aber beide Heere ſich gegenüber 
ftanden, kam Markgraf Yudewig von Brandenburg mit Fleinem Ge 
folge an. Derfelbe wurde von Karl freundihaftlih und ebrenvell 
empfangen, trat als Mittler zwijchen beide Könige und verföhnte 
fie miteinander und zwar jo, daß der Schwarzenburger dem Eönig- 
lichen Titel gegen das Verſprechen einer bedeutenden Summe Gele: 
für jeine Auslagen niederlegte. Karl aber bewilligte dem Marl 
grafen die Grafihaft Tirol und alles Land, das er in bem Alyen 
in Beſitz hatte. Auch verſprach er ihm, kei dem Herrn Papft 
Dispens für die Che zu erwirfen, welche er mit der Tochter bes 
Herzogs von Kärnten, ber Gemahlin von Karl's noch lebendem 
Bruder Sohannes, thatfächlih geichloffen hatte, und mit ber er im 
dritten Grabe verwandt war, wie oben bei feinem Water Ludewig 
zu finden ift. Auch noch viele andere Angelegenheiten heim päpft- 
lien Stuhle und fonft verjprad er zu bereinigen, deren er aber 
feine bereinigt hat. Dur dieſe und andere Vertragsbedingungen 

1) Eiwille preuß. R.-®. Wiesbaden. — 2) Fridant von Heringen. 
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wurden Karl und Ludewig Freunde. Karl beichloi, des Vertrages 
wegen eine feierlihe Gefandtihaft an Herrn Papft Clemens zu 
ſchicken, diejelbe hatte aber keinen Erfolg. Nachdem aljo das Ab- 
fommen getroffen war, ftarb in dem darauffolgenden Monat Juni!) 
Günther von Schwarzenburg an der Krankheit, von welder ge- 
fprochen wurde und wurde zu Sranffurt begraben. Auch Karl kam 
nach Frankfurt, wo ihm die drei Städte der Wetterau, welche früher 
gegen ihn waren, buldigten. 

An Pauli Gedächtniitag?) wurde nah Mitternacht der Mond 
verfinitert und blieb die ganze Nacht hindurch Klutroth. 

Im Monat Juli diejes Jahres verkündete der Bilhef von 
Chur, in deſſen Diöceſe die Burg Tirol liegt, die förmliche Schei- 
dung zwilhen Johann, dem Bruder Karl’s, und der Tochter des 
früheren Herzogd von Kärnten, weldher Markgraf Yubewig von 
Brandenburg fieben Jahre lang wie jeiner Gemahlin beigewohnt 
und von der er zwei Söhne hatte. Im Sceidungsbriefe erklärte 
der Biſchof, der genannte Sohann wäre zum Bollzug der Ehe un- 
vermögend gewejen, und hätte daher eine ſolche zwijchen beiden nicht 
Beftanden. 

König Karl, von allen Fürften und Städten in Deuticdland 
gemeinſchaftlich als römijcher König anerkannt, begab ſich mit jeiner 
Fürzlih angetrauten Gemahlin nah Aachen, wo er am Feſte des 
Beiligen Jacob dur den Herrn Erzbiſchof von Köln?) zum zweiten- 
male gekrönt wurde und die Königin mit ihm. Als bei dieſer 
Krönung der Markgraf von Jülich das Königliche Scepter hielt, 
wollte e8 ihm Markgraf Ludewig aus der Hand nehmen, indem er 
behauptete, dies ftünde ihm zu. Darüber entftand zwiſchen beiden 
Herren Sireit, aber der König trat dazwiſchen und die Fürften ent- 
Ichieden: „wenn ein römifcher König gekrönt würde, jollte e8 Sache 

1) Nah dem übereinftimmenden Berichte von Johannes Latomus und Michael von 
Bürzburg am 14 — 2) 0. Juni. — 8) Die Annales Agrippin. (Mon. Germ. SS. XVI. 
188) nennen ftatt feiner den Erzbiſchof Baldewin von Trier, was, wenn man bebentt, daß 


Erzbiſchof Walram bereits am 14. Auguft diejes Jahres geftorben, wohl auch wahrſchein⸗ 
icher If. 
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des Markgrafen von Brandenburg fein, das königliche Scepter zu 
halten; würde derſelbe aber königliche Lehen vergeben, dann jellt 
dies dem andern Markgrafen zuitehen.“ Der König zählte aber 
jeine Regierungsjahre nicht von dieler, jondern, wie vorher, ven de 
eriten Krönung an. Die Bürger von Nürnberg, welde, wie eben 
gemeldet, ven ihm abgefallen waren, unterwarfen fich ihm wiete. 

Sm jelben Fahre theilten im Monat September Martger 
Ludewig von Brandenburg, Herzog Stephan und Die übrigen Schu 
und Erben des von der Kirche gebannten Yudewiz Bayern, welde: 
nach dem Iode feines Vetterd Heinrih!) an den genannten Yutariy 
gekommen war, wie oben?) zu lefen ift, in zwei Theile, nämlich in 
Ober und Niederbaven und zwar jo, daß drei Brüder, nämlık 
der öfter nenannte Pudewiy?) und ein anderer Ludewig mit tem 
Beinamen der Römer, weil er in Rom empfangen war,°) und der 
junge Orte, Oberbavern mit der Pfalzarafſchaft bei bein’) um 
die Grafſchafit Graispach, Die anderen drei Brüder aber, Die Hr 
Ztepban, Albert und Johann,“) Niederbarem) erbielten. 

In demielben Monat war am Tage Des beiligen Gorgenius) 
in der Stadt Rom und den benachbarten Orten, ſowie in Meier, 
ein beftiges Erdbeben, ſtärker ned, als das in Deut'ichland, v:ı 
weldem wir beim verbergebenden Sabre geſprochen haben. In 
Folge davon Itürzte die Kirche des heiligen Paulus tm Lateran ein, 
je dar kaum der dritte Theil Davon jteben blieb. Die Ba'ilica dr 
zwölf Apoftel, Thürme und viele andere Gebäude in der Stad: 
ſtürzten zuſammen. Ebenſo fielen auch in Apulien, beienders um 
Monte Caſſino herum, viele Burgen ein. Dieſes Erdbeben hei 


1) Oder vielmehr nad dem Tode von Heinrich's Sohne Johann im Jahre 1.4, — 2 
In der Staifergeichichte zum Jahre 150, — 33 Ron Brandenburg. — 4 Tas iit er Arrtbur: 
er wurde fo genannt ala Gritgeborener nad der Kaiterrönung, am 12. ai 1a Iaala. 
Geſchichte Raierns, I, 43] — 5) Tie Praljgrafidaft bei Rhein war durch den Vertreg don 
Pavia vom 4. Auguit 1329 dem Hauſe Kaiſer Ludwig's dauernd entfremdet. dagenen tır. 
aufer der Grafſchaft Graisbach, welde fib bei der Einmündung des Lechs in die Tarrı 
zu beiden Zriten des lekteren Fluſſes ausdehnt, audb die Dart Brandenburg und die Kir: 
ſchaft Tirol auf den oberbavriiden Antheil. — 5) Vielmehr Wilhelm. — 7) Und Hoc 
mit Hennegau, Zeeland und Friesland. — 8) 0, Zepteinber. 
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ungefähr drei Wochen an, jo daß es ſich mitunter ein und zweimal 1349. 
des Tages wiederholte, jedoch weniger gefährlich, als am erften Tage. 
Dadurch erſchreckt, wagten es die Römer nicht mehr, in ihren 
Häufern zu wohnen, jondern jchliefen außerhalb derfelben und unter 
Zelten. [Ein ähnliches Erdbeben war auch in dieien Ländern im 
Jahre des Herm 1353 an Pauli Befehrung.]!) 

Im Sahre des Herrn 1350, welches, wie aus der oben ange⸗ 1350. 
führten Gonftitution des Papftes Clemens VI. erſichtlich ift, ein 
Subeljahr war, übergat Markgraf Ludewig von Brandenburg im 
Monat April zu Nürnberg dem König Karl die Reicheinfignien,?) 
nämlich die Lanze, mit welder die Seite unjeres Herm Seju Chriſti 
durchftochen wurde, die Nägel, das Schwert Karld ded Großen und 
noch Anderes, was fein Vater Pudewig in der Stadt Münden auf- 
bewahrt hatte, und dieſer brachte fie nah Böhmen in die Stadt 
Prag. Deshalb ordnete Bapft Sunocenz ſpäter ein eigenes Feſt aı. 

Im Monat Auguft3) wurde der Patriarh von Aquileia,t) ein 
tapferer Mann, welcher dem Markgrafen Yudewig von Brandenburg 
und feinem Bater in Kämten vielen Widerftand leiftete, wie man 
fagte, durch Affajjinen [wie Andere jagen, durch jeinen Feind, den 
Grafen von Börz, in einer Fehde]’) getödtet. 

Sm Monat Augujts) dieſes Jahres ftarb Philipp, König ven 
Francien, und jein eritgeborener Sohn Sohann, der die Tochter”) 
des in der Schlacht gefallenen Königs Sohann von Böhmen zur 
Gemahlin gehabt, welde ſchon vorher geftorben war, folgte ihm in 
der Regierung. Gegen diejen führte der König von Anglien Krieg 
wie gegen jeinen Vater. 

. Sm Nuguft?) nahın Ludewig der Brandenburger jeinen Better 
Rupert,“) den oben genannten Herzog von Bayern, mit fih und 


1) Das Eingellammerte ift fpäterer Zufag. — 2) In Nürnberg wurde am 12. April” 
Gericht gehalten wegen der Mark Brandenburg, welche dem falihen Waldemar ab⸗ und 
Ludwig wieder zugeiprodhen wurde. Die Vebergabe der Reichsinſignien war bereitd am 
12. Mär; zu Münden volljogen. — 3) Bielmehr am 7. Juni. — 4) Bertrand. — 5) Tu3 
@ingellammerte ift fpäterer Zufag, mit dem auch Heinrich von Dießenhofen übereinftimmnt. 
— 6) Um 22, Auguſt — 7) Guta. — 8) Am 11. September urtundet Ludwig noch in 
Münden. — 9) Den älteren. 
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zeg mit vielen Reifigen, welche er in Bayern und Schwaben je 
ſammelt hatte, in die Mark Brandenburg. Er nahın feinen Weg 
durch Böhmen und die Königin gab ihm einige Neifige mit, uud 
in der Mark gewann er mehrere Städte wieber, welche während 
feiner Abwejenheit von ihm abgefallen waren. Um dieſelbe Zeit 
vermählte er zwei feiner Schweftern von väterlicher Seite,!) bie eine 
mit dem Bruder des Königs won Ungam?) und die andere mit 
dem Sohne des Herrn Maftinus de Scala,?) des Herrn von Verona, 
welcher ihm zu dein Zuge in die Mark Brandenburg viel Geld lieh, 
[Diejer Maftinus ftarb im Juni des Jahres 1351.]%) Der Mark 
graf aber hielt ſich mit Kriegführen ein Jahr und fünf Dionate in 
der Mark auf, und endlich überlieg ex fie mittelft Vertrag?) feinen 
zwei Brüdern, nämlich Yudewig dem Römer und Dito, bebielt alt 
fein Erbtbeil Oberbayern und die auf der Mark ruhende Kurftimme 
bei der Wahl eines römijchen Konigs und fehrte im Januar 1352 
nad Bayern zurü 

Im Jahre des Herm 1350 verfiel König Karl im Monat 
Oetober in eine ſchwere Krankheit und es ging das Gerüdt, er 
wäre von feinem Bruder, der um die Grafjhaft Tirol gekommen 
war, vergiftet werden. Gr wurde jo von Gicht gequält, da er am 
Händen und Fühen erlahınte, und diefe Krankheit währte ein ganzes 
Jahr, endlich aber genas er wieder. . 

Im Jahre des Herrn 1351 begann Frau Margaretha [fie 
ſtarb erft im Juni 1356]) die Wittwe des Herrn Ludewig, weiche 
fi in Holland befand, Krieg mit ihrem Sohne Wilhelm und den 








1) Margareta und lifabeth. — 2) Etephan, Herjog von Aroatien. Hier findet ſih in 
anderen Ausgaben ber Zufab: „Derfelbe ftarb im Jahre 1953 und Hinterlich Grbem“ — ub 
der weitere auf Wilgelm von Etraubing- Holland begüglige und wahrjcgeinfih zum Jahr 
1851 gehörige Beifag: „Diefer Witheim verfiel nad dem Zode feiner Mutter in Wahufian, 
wie man fagt dur; göttliches Strafgericht, weil er in der Etretjache deb Kergogs von vee⸗ 
bant und des Grafen von Ylandern, obgleich er auf das Sacrament deb Altarb feierlid ger 
ſchworen hatte, einen gerechten Exhiebiprud zu fällen, doc, durch Gelb verflißet, einen um 
gertchien gefält Hatte, und beihalb folgte ipm fein Bruder Albert in der Regierung.“ — 9 
Gangrande II. — 4) Dos Gingellammerte X \pöterer Yulah — 5) Bom 24 December 155L 
— 6) Das Eingetlammerte it \pätrer Bohek. 
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Herren des Landes, weil fie das Land nach dem Rechte der Erft- ıssı. 
geburt, wie wir oben bei Ludewig gezeigt haben, für fi) haben 
wollte, was dieſe nicht duldeten. Der Sohn trachtete, fie aus dem 
Lande zu vertreiben, und beide führten einen jchweren Krieg mit- 
einander.!) 

Im November diefes Jahres ftarb die Herzogin &.,2) welche 
eine Tochter des Grafen von Phyert?) und die Gemahlin des Her- 
3038 Albert von Defterreih war. Der Herzog felbit aber war viele 
Sabre hindurch gichtbrühig und lahm und regierte jein Land gut 

und friedlich. 

Sm Jahre des Herrn 1352 zogen im Monat März die heid- 1352. 
niſchen Zartaren und Rutenen mit vielem Kriegsvolle gegen den 
König von Krakau nad) Polen, nahmen eine Stadt ein und ver- 
heerten Land und Leute. Endlid aber wurden viele derjelben nieder- 
gemacht und ſie Fehrten wieder nad) Haufe zurüd.*) 

Sn den Monaten Zuni und Juli hatte Herzog Albert von 
Defterreich eine Fehde mit der Stadt Thuregum,d) welche ihm mit 
Hilfe der Bewohner des Alpenlandes herzhaften Widerſtand leiftete 
und Land und Peute ded Herzogs Ichwer heimjuchtee Der Herzog 
wenbete viel Geld auf, nahm Edle in feinen Sold und Lelagerte 


1) Die Yeindfeligkeiten begannen von Seiten Margarethens bereits im Jahre 1350; im 
Jahre 1351 wurden zwei Seetreffen geliefert, deren erfteres, bei der Inſel Walcheren, zu Gunften 
der Mutter, das zweite, am 4. Juli an der Mündung der Maas, zu Gunſten des Sohnes aus⸗- 
ging. — 2) Johanna. — 3) Ulrichn, Grafen von Pfirt. — 4) Die Tartaren famen ald Bundes» 
genofien des Königs Olgyerd von Litthauen, deilen Land König Kafımir und König Ludewig 
von Ungarn im Jahre 1351 bedroht und nur gegen das Verſprechen Olgyerds, das Ehriften- 

. tum annehmen zu wollen, unbehelligt gelafien hatten Olgyerd hielt aber das gegebene Ver⸗ 
ſprechen nicht und rächte fih 1352 durch den berichteten Einfall in Polen. — 5) Züri. Die 
Fehde, von Eeite der Züricher veranlaßt durch die Einnahme und Berflörung der Burg 
Napperöiwyl, die Gefangenhaltung des Grafen Johann von Habsburg und durch das Bünd⸗ 
nig mit den Waldflädten, begarın bereit# im Eommer 1351, wo Herzog Albert das erftemal 
vor die Stadt zog. Man einigte fih raſch dahin, die Streitſache dur ein Schiedsgericht 
entſcheiden zu lafien, da aber die Züricher den Spruch detjelben nicht beachteten und überdies 
noch die dem Herzog gehörigen Orte Glarus und Zug in ihren Bund aufnahmen, belagerte 
diefer am 21. Juli 1852 Züri zum ziweitenmale Nachdem das Heer bereits wieder ab« 
gezogen war, einigte man fi dahin, daß Graf Johann von Habsburg freigelafien und 
Rapperdioyl zurüdgegeben wurbe, auch follten die dem Herzog gehörigen Orte Luzern. Glarus 
und Zug aus dem Bunbe wieder ausſcheiden. 


Geſchichtſchreiber, vfg. 71. Heinrich der Taube. 6 
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, die Stadt mit Hilfe der rheiniſchen Städte mit einer großen riege— 


macht, aber endlich zogen fie mit Schande ab: Dieſelbe Belagenu—ge 
wiederholte der Herzog mit Hilfe des Königs Karl im Zabte u 
Herrn 1354, we der König ſelbſt zugegen war, aber auch dieſes 
mal zogen fie mit Schande ab.t) 

Im Sabre des Herm 1352, drei Tage vor dem Geburtsfeſu 
der glerreichen Jungfrau Maria,?) ermorbete der Edle Sweiger von 
Gundelfingen den Herzog Conrad von Ded,) den vertrauten Rat 
geber und Geheimſchreiber des Markgrafen Yubewig von Branden 
burg, einen ſehr wadern Mann, in feiner Herberge zu Minden, 
als er fi) beim Anbruche der Nacht zu Bett begeben wollte: Ms 
ex ibn mit dem Schwert durchbohrt hatte, riß der Herzog den Dolh 
beraus, mit weldem ihn vorher einer von Sweiger's Leuten ven 
wundet hatte und drang, wie ein Keuler knirſchend und brüllend 
fo auf ihn ein, daß er das Schwert in der Wunde ſtecken Ei md 
entfloh, worauf jener jofort den Geift aufgab. Dieſer Smeiger 
wurde jpäter als mit dem Ausfag behaftet angezeigt und vom Mark 
grafen wieder zu Gnaden aufgenommen. 

Im Jahre des Herrn 1353 fam König Karl im Monat Auguft 
aus Böhmen nach Deutſchland und brachte die Herren und Städte 
durd Schmeiheln und Droben zu einem feften und allgemeinen 
Frieden. 

Im Monat Septembert) diejes Jahres ſtarb fein Schwieger 
vater Rudolf, Herzog von Bayern, und aus diefem Grunde erlangte 
er mittelft Vertrag mit deſſen BrüdernS) viele Burgen und Städte 








1) Da die dritte Bebingung bed Friedent von 1852, nämlid) dab Husjgeiben von Zur 
gem, Glarus und Zug aub dem Bunde mit Zürid und den Walflädten, nich erfüt 
murde und Die Verbündeten fid) deffen aud) dem Rönig gegenüber weigerten, fo verjudite a 
diefer, unterftügt von faft allen fübdeutfhen Reihäbten und im Verein mit Herzog Albert, 
ihren Zroß zu biegen om 4 biB 13 Geptember lagen Rönig und Gerzag vor Züri, 
sogen aber dann, nadjdem fie Die gange Umgegend verheert und die Gtabt dem Sönig ihre 
Vereittoiligteit, dem Reiche zu dienen, ertlärt hatte, nadı Baden. Bon bier ging der König 
nad; Sawaden und Ende October entfernte ih aud der Yerjog; der fleine Arieg währte fort. 
— 2) 8. September. — 3) Ted. — 4) Häutle nennt in feiner Genealogie beb Qaufeb BBitieile 
bach, ohne uellenangabe, den 4. Detober als Sterbetag deb Gerzogk. — 5) Bielmepe mit 
dem Bruder und Neffen bed Berflorbenen, Rupert I, und Rupert IL. 


— 
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dor dem Böhmer Walde. Auch Iöfte er mit fchwerem Gelbe den 135%. 
Herzog Rupert,!) welcher in der Markt Brandenburg von dem Her- 
zog von Sachſen gefangen worden war,?) aus der Gefangenſchaft. 

Im Monat December fam der König nah Mainz. Bolt und 
Geiſtlichkeit kamen ihm mit der Kreuzfahne entgegen und forderten 
Rache an Heinrich, dem abgeſetzten Erzkifhof von Mainz, und an 
Cuno von Falkenftein, feinem Stiftsvormund, weil fie vielfache Be⸗ 
drängniß an ihrer Perfon und ihren Befig von ihnen zu erbulden 
batten. MWährend nun der König ſich mit Gerlach, dem vom apoſto— 
lichen Stuhle für Mainz ernannten Erzbiſchof, über den Zuftand 
der Mainzer Kirche und Diöceje berieth, ftarb der genannte Heinrich 
wmerwartet am Tage vor der Geburt des Herrn. Der von Falken— 
ftein wurbe aber durch den König mit Biihof Gerlach verglichen 
und alle feften Pläbe und Burgen des Erzbisthums an Gerlach über- 
geben, mit Nusnahme einiger, welche dem Falkenfteiner für eine Te 
ftimmte Gelbjumme verpfändet blieben. 

Im Sabre des Herrn 1354 ftarb im Monat Sanuar Herr 
Baldewin, Erzbiihof von Trier, von welchem oben die Rebe war, 
der Großoheim des Herrn Königs, der der Kirche von Trier bei- 
läufig ſechsundvierzig Fahre lang als Erzbifchof vorgeftanden. Ihm 
folgte Boemund,?) Erzdiafon von Trier, welcher aber nur wenige 
Sahre regierte und dann wegen Altersijchwäche abdankte, worauf ber 
ebengenannte von Falkenftein durch päpftlihe Ernennung Erzbiſchof 
von Trier wurde. 

Am Fefte des heiligen Gregor?) erhob ſich in Deutichland Lei 
Nacht ein heftiger Wind, welcher an vielen Orten Häufer umwarf, 
Dächer abdedte und eine Menge ber ftärkften Bäume entwurzelte. 
Am Tage vorher hatte Magifter Nicolaus Violus, der Vorfteher 
der Schule von Eichſtädt, nad) der Gomplete einen Eichftädter 
Bürger und Amtmann) vor dem Klofter der Predigermöndye getödtet. 


£ 


1) Den Jüngeren. — 2) Im Jahre 1348. — 3) Bon Saarbrüden. — 4) 12. Märı. — 
8) Villicum, worin vielleiht ein Eigenname ftedt, denn eB geht weder et vorher noch iſt eine 
nähere Bezeichnung feines Amtes damit verbunden. W. 
6* 
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Im Juli belagerte der Biſchof von Würzkurg feine Stadt mit 
großer Heeresmacht und verheerte rings herum Aecker und Wein 
berge, bie Bürger leifteten ihm aber herzhaften Widerſtand. Endlich 
fam der König herbei und verglich die Streitenden!) fo, daß bie 
Bürger dem Biſchof auch ferner unterthan fein ſollten. 

Im October zog der König nad Italien, um fih in Rom von 
Herrn Egydius, Gardinal ımd Großpönitentiar des Papftes Immo 
cenz, welchen dieſer vor Jahresfrift zu diefem Zwecke dahin geſchict 
hatte, zum Kaifer krönen zu laſſen. Er wurde zu Padua aufs 
Feierlihfte empfangen und verbündeten fi mit ihm die Stadt 
Venedig, die Herren Markgrafen von Ferraria,?) der Herr von Verona 
und noch viele andere, 

Um dieje Zeit ſtarb Johannes,) Erzbiihof von Mailand, einer 
der mächtigften Herren in Italien, und an feiner Stelle übernahmen 
die Söhne feines Bruberst) die Regierung über Mailand und andere 
Städte, die er unterwerfen hatte. 

Im Jahre des Herrn 1355 verftändigte fi der König durch 
freundſchaftliche Unterhandlungen mit den genannten Herren ven 
Mailand und fie nahmen ihn in ihre Stadt auf, jedoch nur mit 
geringen: Gefolge; fie wollten nämlich nicht, daß er mit zahlreichen 
Volfe bei ihnen einzöge. Er lie; alſo den größeren Theil ſeines 
‚Heeres in Mantua zurüc, übergab ſich gleichſam allein ihren Händen 
und wurde am Zefte der Erſcheinung des Herm im der Kirche dei 
heiligen Ambroſius zu Mailand mit ber zweiten filbernen Krone 
gekrönt. Don hier zog er weiter und kam ohne allen Widerftand 
nad) Rom, wo er am Oftertaged) in ber Kirche bes heiligen Petrus 
von dem Garbinal von Oſtias) zum Kaifer gekrönt wurde. Am 
felben Tage verließ er die Stadt, verabidhiedete jein Heer und wollte 
heimlich nad Deutſchland zurückkehren; aber er konnte nicht. Als 
er nämlich nad) Pija kam und fich dajelbft aufhielt, war ein gewiffes 

1 Am 24. Jull. — 2) Mdobranbini, Markgraf von Ferrara. — 8) Bikonti. — 4) 


Diatteo II, Bernabo und Galenygo IL. Vikconti, die Söhne Etefano'd — 5) 5. April — 
6) Peter Bertrandi, Cardinalbiſchof von Oftia. 


— 
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Adelsgeſchlecht, das man gewöhnlid Gamba Gurta!) nannte, darauf 
bedacht, den Kaijer und die Seinigen ſchimpflich zu erinorden und 
lieg um Pfingften?) den Palaſt zu Pija anzüunden, wobei der Stadt 
gehörige alte Waffen, Wurfmafchinen und Aehnlihes von großent 
Werthe verkrannten. Nach einigen Tagen?) hetzte das genannte Ge- 
ſchlecht die Gemeinde negen den Kaijer auf und es entftand ein 
großer Auflauf, bei weldem der Kaiſer und die Seiniyen in Iode3- 
gefahr jchwebten. Aber Herr Marquard, der Biſchof von Augsburg, 
drang mit jeinen wenigen Leuten zuerjt mit fliegenden ahnen Ted 
auf die Feinde ein, ſchlug fih mit ihnen vom Morgen bis zum 
Abend herum und machte mehrere nieder. Die Uebrigen ergriffen 
die Flut. Als die Ruhe bergeftellt war, wurden in der Wohnung 
des Cardinals von Oſtia zwei der Anitifter aus dem genannten 
Geſchlechte gefangen genommen, und diefe gaben noch andere Mit- 
ſchuldige an. Auf dieſe Weile wurden jedhzehn vornehme Bürger 
von Piſa verhaftet und enthauptet.t) Cie hatten bekannt, dal; fie 
mit dieſem Aufruhr bezwect, wenn er von Erfolg gewejen wäre, 
den Kaifer und die Kaijerin ſchimpflich am Galgen aufzuhängen 
und die Uebrigen zu tödten. Auf dieſes Geftändnig hin wurden 
ihre Häufer von Grund aus zerftört. Im Sunid) verließ der Kaijer 
die Stadt Piſa, den Biſchof Marquard von Augsburg ald Statt: 
alter zurüdlaffend und kehrte nah Deutichland zurüd. Während 
er ſich aber noch in Piſa befand, eroberte er eine in diejer Graf— 
Ihaft gelegene Burg mit Gewalt und fand darin ein Kind weib— 
lihen Geſchlechts, weldyes im Gejiht und am ganzen Körper be— 
haart war, wie ein Bod. Dieies führte er mit fi) nach Deutichland. 

Sm Sahre des Herm 1355, im Monat Juli, kaufte der Sailer 
dem Biichof von Regensburg und einigen Edlen Bayerns die Burg 
Tumftauf,6) bei Regensburg gelegen und zum Regensburger Bis— 
thum gehörig, um adtzehntaufend Gulden ab, worüber die ganze 


1) Bambacorti. — 2: In der Rat vom 19 auf den 20. Mai. — 3) Bielmehr am Tage 
unmittelbar nad dem Brande. — 4) Andere Quellen ſprechen von nur fieben Hinrichtuugen. 
— 5) Um 27. Mai. — 6) Donauftauf unterhalb Regendburg. 
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Umgegend erſchrak; und dieſer Kauf geſchah, ohne daß bad Dom 
capitel das Mindeſte davon wußte. 

Im Jahre des Herrn 1356 berief derſelbe Kaiſer im Mont 
Januar einen Reichstag nach Nürnberg,!) zu welchem die Erzbiſchee 
von Mainz, Köln?) und Trier, die übrigen Kurfürften des Reicht 
und viele Andere famen, Aber die beiden Söhne Ludewig's, Lude 
wig der Brandenburger und Herzog Stephan, erſchienen nicht bel 
diefem Neichötage, weil fie die Macht des Anifers fürdteten. Dar 
gegen war Fudewig, genannt ber Römer, aud ein Schn Ludewig', 
mit geoßer Pracht zugegen und wurde bajelbft vom Kaiſer mit ber 
Mark Brandenburg belehnt. 

Im zweiten Monat?) wurde der Biſchef von Gonftanzt) in 
jenem Palafte von einigen Rittern mit vielen Wunden beberft eu 
mordet. Auch ſtarb im jelben Monat, am Tage vor Pauli Be 
kehrung, Berchtold von Hagelen,?) ein Donherr von Eichſtädt und 
Propft des neuen Stiftes zu Spalt, erft kürzlich zum Priefter ge 
weiht und reih an zeitlihem Gute. Derjelbe hat ein Zeftament 
errichtet, wonach ein, Spende genanntes, Almoſen von zwanzig Pfund 
Heller und fünf Schäffel Roggen vertheilt wurde, 

Im Septeniber dieſes Jahres wurde hei Orleans 6) eine jchwere 
und blutige Schlaht geihlagen zwiſchen Johann, dem König ven 
Srancien, und bem Sohne Edwards, des Königs von Anglien,‘) 
in welder König Johann und jein Sohn?) gefangen wurden, ch 
gleich fie dem Prinzen von Anglien an Mannſchaft unendlich üter- 
legen waren. 

Auch ereigneten jih im felben Monate und am Tage des 
heiligen Lucas bei Tag und bei Nacht mehrere jo ſchwere und un- 
gewöhnliche Grberihütterungen, wie man fie verher in Deutſchland 
niemals erlebt hat, und im Folge deren die Stadt Bajel und bie 
Hauptkirche dafelbft gänzlich zufammenftürzten, jowie viele um die 

1) Diefer Reichötag wurde bereits im November 1855 eröffnet und währte bis in den 
Januar 1956. — 2) Witelm von Gennep. — 3) Am 21. Januar. — 4 Johanneh von 


Winde. — 5) Qageln. — 6) Nicht Hier, fondern bei Poitiers, — 7) Eduard, dem ſawenen 
Prinzen. — 8) Philipp der Kühne. 


— 
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Stadt herum liegende Burgen, das ſehr anſehnliche Gebäude der 
weltlihen Chorherren und das Klofter Valdegranit) in derſelben 
Diöcefe; hohe Berge und Alpen vertauſchten ihren Plat. Durch 
bieje Erbftöße gingen zweitaufend Menfchen zu Grund. Ferner ver- 
kreitete fih in diefem Sabre, wie oben berichtet ift, eine jchwere 
Beft unter den Menfchen durch ganz Deutichland. 

Sm Monat November desjelben Sahres, am Montage nad) 
dem Fefte des heiligen Martin,?) verlieg Herr Marquard, der chen 
erwähnte Bilhof von Augsburg, welden der Kaiſer zum Reichs— 
verwejer in Stalien ernannt hatte, die Stadt Piſa, und um die 
Schuldenlaſt jeiner Kirhe zu erleichtern, vereinigte er fih mit 
mehreren Reifigen, welde fi) eine Compagnie nannten und Apulien, 
Tuscien und andere Provinzen Stalieng mit Brand, Plünderung und 
Mord heimjuchten, und z0g zugleich mit diefer Sompagnie gegen Die 
eben erwähnten Herren von Mailand. Bon diejen wurde er im 
Gefechte gefangen genommen und nah Mailand gebracht und mit 
ihm ncd fünfzig Reijige. 

Im Monat December?) diefes Jahres fam der Kaiſer in Die 
Stadt Meß, nad der berichteten Schlaht von den Herren und 
Städten Franciens dahin berufen. Daſelbſt machte er die Rechte 
des Reiches geltend und verlangte von den Einwohnern die Schlüffel 
der Statt. Der von Herrn Papſt Innocenz geſchickte Cardinal 
von Petrogoricum,) der Sohn des Königs ven Francien,“) ein 
Neffe des Kaiſers, welcher aus der oben berichteten Schlacht mit 
vielen Reiſigen entflohen war, und eine große Menge Fürjten aus 
Dentichland und Francien verfammelten fihb um ihn und blieben 
über das Feft der Geburt des Herrn. Darauf begab er fi in das 
Herzegthum Brabant,6) deffen Städte ihren Herrn und Herzog ver 
trieben hatten, und legte dieje Fehde kei.”) 

1) Granfelden im Münſterthale. — 2) 14. Rovember. — 3) Bielmehr ſchon am 17. No⸗ 
vember. — 4) Talayrand von Perigord. — 5) Karl. — 6) Er verließ Metz am 7. Januar 
1357 und kam am 17. nah Maftribt — 7) Ungenau. Nachdem Herzog Johann III. von 


Brabant ohne männliche Erben geftorben war, ftritten ſich deſſen Schwiegerfühne, Wencetlauß, 
Herzog von Qugenburg, des Kaiferd Bruder und Ludwig II, Graf von Flandern, um bie 


1356. 


1357 
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Im Jahre des Herrn 1357, im Monat April, verband fid in 
ebler Ritter, Namens Elker, der lange Beamter und Statthalter ir 
Herzöge von Niederbayern?) gewejen, mit dem Herrn Katjer?) De 
halb belagerten die Herzöge den Ritter in ber Burg Natherberg?) mit 
all’ ihrer Macht. Der Kaiſer aber ſammelte zahlreiche: Volk au 
Böhmen, Mähren und von anderen Drten, brang in Nieberbayen 
ein und verwüftete es. Als die beiden Heere ſich ſchon nahe fanden, 
fo daß man eine Schlacht erwartete, ſchloſſen die Herzöge nach dem 
Willen des Kaiſers einen Vertrag) Darüber war man in gan 
Bayern betrübt, weil der Katjer dem Lande ſchweren Schaden ge 
bracht hatte und bie Herzöge, welche ein anſehnliches Heer gejammnelt 
hatten, nicht Rache nahmen. 

Im Monat Mai dieſes Jahres wurde Herr Marquard, Biſche 
von Augsburg, aus der Gefangenihaft der Herten von Matlant 
entlaffen. Auch befuchte die Königin von Ungarn®) mit großen 
Gefolge, nämlich mit fiebenhundert Pferden, die Schwellen der ber 
ligen Jungfrau zu Aachen und das Miünfter der heiligen Elizabeth 
in Marburg. 

Im September ftarb Ch.°) von Handel, ein edler Ritter. Der 
felbe hinterließ jeinen Brüdern?) ein großes Vermögen und darüber 
geriethen diefe nach feinem Tode in Streit. 

Auch ftark im Monat October, am Tage der heiligen Martirer 
Sergius und Bachus,) Graf Johann, Burggraf zu Nürnberg, ein 
Nachfolge. Der Streit wurde von dem Grafen Wilpelm von Holland als Ediebkricter zu 
Bunften des Hergogb Wenceslaus ald Gemahl Jopanna'a, der älteren Tochter deb deen 
Yohann, entfieden. 

1) Stephan und Albert. — 2) Richtiger: er rief ihn zu Hilfe, als er bereitß von den 
Serzögen belagert war, weil er feinergeit ald dadriſcher Statthalter bie Beflgnahme der Burg 
Donauftauf durd) Höhmifcpe Truppen Hatte geföhehen Iaffen. — 3) Natternberg, bagr. BA. 
Deggendorf, Kr. Miederb. — 4 Durth die Bermittelung deb Herzogs Albert von Oeftereih 
wurde Waffenftiiftand geichloffen, die Burg Natternberg übergeben, Eifer aber freieh Gelee 
beroiligt. Ale Streitigteiten zwifien dem Raifer und den Gerzögen follten auf einem Lage 
du Wien außgeragen werden. Da man fit aber Hier nidt einigen fonnte — (Efler war 
mittfermeile geflorben — fo begannen die Zeinbfeligteitm aufs Reue. CEnblid wurde am 
29. November wiederholt affenftiüfland geflofien, weldiem im darauffolgenden Jahre der 


Wbihluß des Friedens folgte — 5) Elifabetg, Wittıwe deb Rönigs Karl Robert — 6) Gamzeh. — 
?) Friderich. Hofrihter des Ralfers Karl und Otto, Deutjgordenk«-Gomthur, — 8) 7. Oxteber. 


⸗ 
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weiier und in Franken gewaltiger Herr, und wurde im Kloſter 
Dailsprumme!) der Eichftädter Diöcele feierlih zur Erde beflattet. 
Sm jelten Monat flark Friderich ter Aeltere, Graf von Dettingen. 

Sm Sahre des Herm 1358 ſchickte im Monat Suli der beib- 
nijche König von Litphonien?) jeinen Bruder an den Herm Kaiſer 
Karl, welcher ih damals zu Nürnberg befand, und ließ ihm jagen, 
er und jein Sand wellten den chriftlihen Glauben annehmen und 
bäten um die Taufe. Dieier Angelegenbeit wegen ſchickte der Kaiſer 
den Erzbiſchef von Prag, den Hechmeifter des deutichen Ordens?) 
in Deutihland und viele Antere nad Litphonien. Hier verſprach 
der König, fi taufen zu lafien und am Weihnachtsfefte in Breslau 
zu ericheinen; ald aber der Kaijer mit zahlreicher Begleitung dabin 
kam, blieb der König aus und jchrieb: er ließe fich nicht taufen, 
wenn ihm nicht die Landftriche, welche die deutſchen Herren ibm 
und jeinen Borgängern in Preußen abgenommen, zurüdgzegeben 
würden. Somit fehrte der Kaiſer umverrichteter Dinge wieder zurüd. 

Sm Monat Zulit) dieſes Sahres ftarb Herzog Albert von 
Deiterreich, deffen jüngere Tochter) kurz vorher Meinhard, der Sohn 
der Herzogin von Kärnten und Ludewig's, des Markgrafen von 
Brandenburg und Herzogs von Kärnten, ihm im vierten Grabe 
blutsverwandt,*) mit päpftlicher Dispens zur Gemahlin genommen 
und die Hodjzeit zu Paflau gefeiert hatte. Herzog Rudolf aber, 
Albert's ältefter Sohn, der die Tochter des Kaiſers zur Gemahlin 
hatte, wie oben berichtet wurde, folgte feinem Vater in der Ne 
gierung Deiterreihd und wurde vom Kaifer, jeinem Schwiegervater, 
zum Landvogt in Schwaben ernannt. 

Im Sahre ded Herrn 1359, am Sonntage nah Mittefaften, 
welcher auf den 22. März fiel,”) brachen bei Nacht Diebe in das 
Münfter der heiligen Walpurgis zu Eichftädt ein. Als der dortige 

1) Helldbronn, bayr. B⸗A. gLR., Kr. Mittelfe. — 2) Dlgyerd, König von Littbauen. 
— 8) Winrid von Kiniprode. — 4) Am X. — 5) Margareta. Der lateiniſche Tert fagt: 
Filn filiam juniorem; offenbar iſt Filii zu fireichen. — 6) Meinhard's Urgroßmutter Mathilde 


war die Echweiter von Diargaretend Großvater, dem roͤmiſchen König Albert I. — 7) Im 
Jahre 1350 fiel der Sonntag Lätare auf den 31. März. 


1837. 


put 


350, 
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Gloͤckner ſpät in der Nacht kam, um ſich ebenda niederzulchen 
drangen fie mit vermummien Geſichtern auf ihm ein und weln 
ihn ermorden; er vertheidigte ſich, wurde aber im Münfter n 
ſchwer verwundet. Deshalb blieb der bisher gewöhnte Abfluß is 
Deles aus den Reliquien ber heiligen Walpurgis ungefähr vie 
Wochen lang aus; als aber die Oſterwoche vorüber war und dis 
Feſt der Heiligen?) herannahete, floh es wie vorher. 

Gleichfalls im Jahre 1359 wurde in der Pfingftwoce zu 
Haydenheim?) die Uebertragung des heiligen Bekenners Wunibald 
im den neuen Chor vollzogen. Als deſſen Reliquien ſpäter am den 
Oelbrunnen dieſer Heiligen gebracht wurden, floß das Del bei dieſen 
Anlaß in großer Fülle aus der Urne der heiligen Walpurgis. Am 
Feſte der heiligen Apoftel Petrus und Paulus?) Fan bei Sonnen: 
untergang über die Stadt Cichftädt ein heftiges Gewitter mit 
ichwerem Regenguß, welcher das Puchthal*) genannte Thal nördlich 
von Eichftädt derart überſchwemmte, daß aud ein Theil der Stadt 
zerftört wurde, und die Bewohner des genannten Thales ſchweren 
Schaden erlitten. Die größten Steine wurden von den Bergen 
herabgewãlzt, ein Weib ertranf, und nie vorher war ein ähnliches 
Gewitter daſelbſt erlebt. 

Zu jener Zeit fand am Tage ber Heiligen Abdon und Senne‘) 
in ber Stadt Eichftäbt ein Zweikampf ftatt zwiſchen einem berüd- 
tigten Raubritter, Namens Hopferftabt, welcher den Markgrafen 
Ludewig und jein Sand viele Jahre lang ausgeraukt hatte, einer- 
feits und einem Knappen Namens Berrinvelder, einem Diener des 
Markgrafen, welcher ihm zu dem Zweikampf ein Pferb gab, anderer- 
ſeits.) Berrinvelder unterlag, es ftiegen aber für ihn viele Gebete 


1) 1.Mai. — 2) Heidenheim auf dem Hahnentamm, bayr. BA Gungenhaufen, Kr Mittelfr. 
3) ©. Juni. — 4) Bucthal. — 5) 90. Juli. — 6) Diefe dur fpätere Einfäaltung fihtih 
verberbte Stelle wurde nad) dem Borfclage Sqchulte s gelejen und überfekt. Die Einhaltung 
lautet; Ferner nach Jahredfeift am Tage Marcus und Marcellien (18. Juni) hatte er 
(Hopferftadt) einen ähnlichen Sweitampf im Landgericht des Burggrafen. Ferner bei Rürme 
berg mit einem gewiffen Marjcalb (Marfehalt?) von Bredingen, den er ebenfalls mamnheft 
überwand und ihm auf Fürbitte der Herzen das Leben jene.“ 


) 
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b fromme Wünſche zu Gott emper, weil er in der Sade, um 
Iche es fid) handelte, dad Recht vertrat. Uebrigens wurde Feiner 
Kämpfenden getöbtet, oder an ten Gliedern verftümmelt. 

Sm Tecember desjelben Jahres ermordete der Bruder!) jenes 
ren von Verona, welcher die Schweiter des Herrn Markgrafen 
bewig, wie oben kerichtet, zur Gemahlin erhalten hatte, dieſen 
nen Bruder, den Herrn von Verena und Schwager bes Marf- 
fen, verdrängte deſſen Schweiter von der Regierung und eiynete 
ſelbſt Verona und andere Städte jeined Bruders zu. 

Im Jahre des Herrn 1360 erheben die deutſchen Reichsſtädte, 
onders die ſchwäbiſchen, beim Kaijer jchwere Klagen über Die 
rafen von Wirtenberg, die Brüder Ulrich und Eberhard, Söhne 
ed Grafen von Wirtenberg, von welchem oben unter Ludewig die 
de war, wegen verſchiedener Beichwerniffe, daß jie nämlich ihre 
inde und die Friedensftörer und Raubritter hegten und beſchützten, 
f ihrem Gebiete bisher unerhörte Zölle erpreiiten und ihnen jonft 
ch viel Uebles zufügten. Deshalb begab ih der Kaiſer nad 
irnberg und ließ die genannten Grafen vorladen. Als fie, von 
len Reifigen begleitet, daſelbſt erichienen, hielt er ihnen das An- 
führte und noch viel Anderes vor; da fie fi aber voll Unmut) 
eder entfernten, befahl er im Monat Nuguft, im Königreich 
Shmen und allenthalben ein zahlreihes und ftarkes Heer zu 
nmeln und bot Fürften, Barone und Städte gegen die Grafen 
f. So brachte er aljo eine fehr große Menge Reifiger zufanımen 
d fiel mit Heeresmacht in ihre Grafichaft ein. Aber jein Schwieger- 
n, Herzeg Rudolf von Defterreich, Teitete Kriedensunterbandlungen 
1.2) Die Grafen unterwarfen ſich der Gnade des Kniſers, weil 
jahen, daß fie feiner Macht nicht widerftehen konnten, und mußten 
e Burgen und Güter, welche fie und ihre Vorfahren Lisher pfand— 


1) Ganfignore della Ecala — 2: Herzog Rudolf war mit den Grafen von Wirtenberg 
m den Kaiſer verbündet und wurde von dem am 31. Auguft mit leßteren abgeſchloſſenen 
eden ausdrüdlih ausgenommen. Am 5. September unterwarf auch ee ſich und erlangte 
kaiſerliche Gnade wieder. 


1359 


1360, 





linger vericheb. Er berief dazu nämlich einen feierli 
fait alle Rurfürften nad Nürnberg. Dieier Sohn w 
Sonntage Mifericorbia, welder damals auf den 11. 
Nürnberg in der Pfarrei Sanct Sewold der Bamt 
getauft, ven den Erzkiihöfen von Mainz, Köln ur 
ſechs Bijhöfen und fünf Aebten aus ber Taufe gehoben 
laus genannt. Der Hoftag währte unter großen Frei 
Tage lang. Auch die Reiheinfignien hatte der Kaifer 
Zuge aus Böhmen herbeibringen laſſen und zeigtı 
Während man bort verfammelt war, wurden die un 
läffe verfündet, welche Papft Innocenz VI. damals gr 
hatte, diejelben nämlich, welche die Päpfte am Gründ 
die Stadt Rom zu ertheilen pflegen. Auch Turniere 
andere Luſtbarkeiten fanden ftatt. Nach dieſem hatte 1 
die Schwellen der heiligen Jungfrau zu Aachen zu 
es aber beffer, eine Opfergabe für feinen neugebornen 
zu ſchicken. Er befahl alje, benfelben in einer Waı 
aufzuwiegen; er wog ſechzehn Mark Gold und dieje ' 
Aachen. 

Er jelbft aber kehrte mit feiner Gemahlin, ſeinen 
den Reihsinfinnien nah Böhmen zurüd. Und m 
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bohrte, mit einem Stüdchen vom Holze des heiligen Kreuzes, Das 
Schwert Karl’s des Großen, des erften römiſchen Kaifers, weldıes 
ber Kaijer damals in der Hand hielt, und die Krone, wemit er von 
Papft Leo III. zum Kaifer gekrönt wurde; ferner das Schwert des 
heiligen Martirerd Mauritius, ein Stud vom Arm der heiligen 
Anna, der Mutter der Jungfrau Maria, und ein Zahn Johannes 
bes Täufers; ferner ein Stüd von dem Stricke, mit welchem Chriftus 
an die Säule gebunden wurde, der Schwamm, durch weldhen er am 
Kreuze getränkt wurde, und mehrere andere Reliquien der Heiligen. 

Um biefelbe Zeit, nämlich am 6. April, ftarb Herr Albert, 
Burggraf von Nürnberg, der Bruder Johanns, der ihm voran- 
gegangen und von weldem oben die Rede war. 

Auch ſtarb im October!) dieſes Sahres Ludewig der Xeltere, 
der Sohn des gebannten?) Ludewig und Markgraf von Branden- 
burg, in der Nähe von München?) ziemlid unenvartet, aber doch 
mit den kirchlichen Sacramenten verfehen. Als Erben hinterlieg er 
den jungen Meinhard, den Echwager des Herzogs Rudolf, mit 
welchem jeine Mutter wegen Kärntens und Tirols Streit bekam. 

Sm Sabre 1362 fah man in den Monaten Mpril und Mai 
in Bayern einen merkwürdigen Cometen gegen Often. Und es ent: 
ftand Streit zwijchen dem Kaiſer einerfeit? und dem König von 
Ungarn und Herzog Rudolf von Defterreih andererſeits. Der 
Kaijer begab fih, um mit feinen Gegnern zu unterhandeln, an die 
mähriihe Grenze nach Ungarn zu, und mittlerweile ftarb um das 
Felt des heiligen Sohannes des Täufers“) die chenerwähnte Kaijerin. 

Sm ſelben Sabre und nad dent Dfterfefted) brach eine jchwere 
Fehde unter den Herzögen von Bayern aus wegen der Vor— 
mundſchaft über Meinhard, Markgrafen von Brandenburge) und 


1) Das Zodtenbud von Diefien giebt den 17. Eeptember ald Eterbetag an. — 2) Tas 
Wort condemnatus des lateinifhen Tertes kann fi nicht auf Yudwig den Brandenburger 
beziehen, da diefer, wie unfer Ghronift in der Papſtgeſchichte ſelbſt berichtet, bereits im Jahre 
1359 vom Banne loßgeſprochen, e8 wurde daher auf den Kaifer Ludwig bezogen und jtatt 
condemnatus gelefen: condemnati. — 3) In Zorneding, baye B⸗A Gberäberg, Ar. Cherb. 
— 4, Am 11. Juli — 5) 17. April. — 6) Meinhard war in Yolge des am 24. December 
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Herzog von Bayern, ben Sohn des oben erwähnten Ludewig, un 
zwar deshalb, weil Rupert, Herzog von Bayern und Pralm 
bei Rhein, von welchem oben die Nede war, und Stephan da 
Aeltere und fein Sohn Stephan der Jüngere, Herzöge in Nieten 
bayern, welchen auch der Herzog von Deſterreich beiftand, behaute: 
ten, fie wären die tehtmäßigen PVormünder und Sadwalter te 
jungen Meinhard, als vom bürgerlihen Recht dazu berufen, währen 
andererjeits einige Edle des Landes, die Räthe von Meinhars 
Vater, welchen Friderich, ein Sohn des älteren Stephan, beiftant, 
gleichfalls Vormünder und Sachwalter des jungen Fürſten, de 
ich in ihrer Gewalt befand, fein wollten, als diejenigen, welchen da 
Sohn vom Vater anvertraut war. Und mit jeder von beiden Par 
teien hielten es einige von den Städten des Landes. Als nun heile 
Theile fih mit vielen Neifigen zur Schlacht gerüiftet Hatten und dies 
in der Umgegend angefagt war, fügte es fid zufällig, dat; der junge 
Markgraf am Fronleihnamsfefte, welches auf den 16. Juli fiel, in 
die Gewalt der feindlihen Partei, nimlih des Herzogs Stephan 
und feiner Anhänger gerieth. Und jo kam es, daß fie ohne 
Schlacht wieder heimzogen. [Derjelbe Meinhard Iebte nur neh 
kurze Zeit und ſtarb,) ungefähr vierzehn Jahre alt. Friderich ver: 
föhnte ſich mit feinem Vater und Bruder, die Herzöge von Defter 
reich aber, bei welchen fih damals die Mutter des verftorbenen 
Meinhard befand, erlangten und behielten das Land Kärnten?) und 
die Grafſchaft Tirol. 

Deshalb zogen im Jahre des Herrn 1363 die genannten Her- 
zöge von Bayern mit einem großen Heere durch bas Innthal nah 
Kärnten und wollten in Tirol eindringen,?) vermochten es aber 
1351 von feinem Bater abgeſchloſſenen Tpeilungsvertrageb nicht mehr Martgraf von Branden- 
burg, führte aber in Urfunden allerdings mod den Titel Gr war im Jahre 1343 ober 1344 
geboren, fland alfo bereitß im achtiehnten oder neungchnten Lebentjahre. und Sonnte ch 
fi mithin nicht mehr um eine eigentliche Bormundfaft, fondern nur um den maßgebenden 
Einfluß bei dem jungen Hetjog Handeln. 

1) Am 18. Januar 1868. — 2) Eiche & 887. 10. — 3) Der Weg durt dab Jantzal 


führt weber nach Rärnten, noch Tiegt Rärnten auf dem Wege von Bayern nad) Tirol. Yeryog 
Stephan der Jüngere führte im Geptember 1863 ein baheriſches Herr nad Tirol; ein Zeil 





1362— 1363. 95 


J 
t. Endlich, nachdem der Streit zwiſchen den Herzögen von 
yern und jenen von Oeſterreich eine Zeit lang gedauert, verſoͤhn⸗ 
fie ſich.) nämlih jo, daß die Herzöge von Defterreich den 
zriſchen Herzögen hunderttaufend Gulden zahlten und die ge- 
nte Grafichaft und das Rand behielten, mit den Grenzen, wie 
es heute noch befigen.]?) 


2 309 das Innthal hinauf und nahm Landed, ein anderer Theil zog über den Brenner 
kam bi Sterzing, kehrte aber vor dem aus der Grafſchaft Görz mit einem überlegenen 
heranziehenden Herzog Rudolf von Deflerreih wieder um. — 1) Durch den Frieden 
Eiärding vom 29. September 1369. — 2) Alles Eingeflammerte ift fpäterer Zuſaß. 
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Einleitung. 


Es ift kein Geſchichtſchreiber erften Ranges, deſſen Bekannt- 
haft der Leſer in den folgenden Blättern maden wird. Aber 
wie traurig würde es mit unferer ohnehin mangelhaften Kenntniß 
der Geſchichte der Völtermanderung ftehen, wenn, wie fo vieles 
andere, auch bie Gothengefdichte des Jordanes verloren ges 
gangen wäre! 

Über feine Perſon haben wir weiter feine Runde als die, 
welche er gelegentlich felbft in feinen Schriften über ſich giebt. 
Hat man fi dod noch bis vor wenigen Jahrzehnten darum 
geftritten, welche Namensforın die richtige fei, ob Jordanes oder 
dornandes. Die letztere hat fein Geringerer ale Jakob Grimm 
(und nad) ihm Dietrich 1862 Über die Ausſprache des Gothiſchen) 
in einer bejondern Abhandlung (Über Jornandes. Abhandlungen 
ber Akademie der Wiffenfcaften in Berlin 1846. Wieder ab: 
gebrudt in X. Grimms Kleinen Schriften Bd. III.) warm in 
Schutz genommen; die Möglichkeit, fie aus der gothiſchen Sprache 
im deuten (Zufammenfegung aus ibre-@ber und nanths-fühn, aljo 
ufammen Eberfühn), war nicht der legte Grund, weshalb er 
a8 ſemitiſch klingende Jordanes verwarf. Aber die einftinmmige 
Nutorität der beften und ältejten Hand 
des Geographus Ravennas hat enb 
die auf unferm Titel fteht. 

Was im Übrigen als 
genbed. Es war ber Sohn 












u Einfeitung. 


Paria, der bei Kandat, welcher einft Sfiven, Sadayarier und 
Alanen nad) Möfien geführt hatte, Notar gewejen war, An 
feiner eigenen Ungabe, daß er ein Gothe ei, zu zweiſeln, ift kin 
Grund vorhanden. Ex gehörte wohl, wie Mommien vermute, 
zu ben Nachkommen jener Stiren, Sadagarier und Alanen, dit, 
wenn aud vielleicht andern Stammes als die Bothen, do in 
ihrem neuen Wohnfig ıgothifhe Namen und gothiſche Eitten 
angenommen hatten und nicht mit Theodorich nad Italien ge 
zogen waren; daher kann denn aud Jordanes gut fir einen 
Alanen gelten. Seine Yebenszeit fällt jedenfalls um die Die 
des 6. Jahrhunderts, 

Wie er felbft bezeugt, war er vor feiner conversio Notar 
bei Gunthigis oder Baza, einem Schwefterfohn Kandaks, cımm 
Sprößling des Amalergeſchlechtes, alſo in einer ziemfich haben 
Yebensftellung. Was aus ihn nad) feiner conversio geworden it, 
ift ſtreitig. Nach Mommfen nämlich wurde Jordanes nach Nieder 
legung des Notariats Mönd und lebte auch fermerhim in den 
früher bezeichneten Gegenden. Mehr Anfprud auf Wahrjdeinlid 
keit hat die andere Anſicht, wonach Jordanes durch feine conversio 
nicht zum Mönd), jondern zum Geiftlichen gemorden ift (Eafiel, 
Beſſell, Schirren, Wattenbach, v. Gutſchmid) und zuſammenfall 
mit dem Biſchof Jordanes von Kroton, der 551 mit Papfß 
Bigilius ſich in Konftantinopel befand.) Wann er geftorben 











3) Indem Mommien von der unermiefenen Borausiegung ausncht, daß converse 
bloß zur Bezeihnung des Eintrittes in ein Klofter gebraucht werde, ſchließt er mit Ebert 
(Geidiite der Arifligen Sitteratur I, 563) weiter, Vak mit den Abreffaten der Dei 
fation der römiſchen Geſchichte Vigilius nicht der Papft diejes Namens gemeint jein 
tnne; denn es fei unberentigt anzunehmen, daf ein fimpfer Mönch mit einem Part 
in deim Ton vede, wie dies Jortunes in der genannten Widmung aencnüber feinen 
‚Bruder‘ Bigilius thut. Umgelebit folgern die andern (Wattenbach, VBeijell u. a.): 8 
Jordanes mit einem Geiftlihen Namens Bigilius verfebrte und da ein folder als Zei 
genoffe in der Perjon des Papftcs Vigilius nachgewieſen ift, jo liegt Fein Grund ver 
zu bezweifeln, daß dieier derfelbe fei wie der von Nordanes angeredete. Daraus get 
kann aus demjelben Grund, den Piomanfen für feine Behauptung anfüher, ferner herost, 
daß unfer Geidichtichreiber eben Fein einfacher Mönd, fondern als ‚Bruder eimd 
Papftes in einer höhern Stellung, in der eines Biſchofs etwa — ob von Kroton odm 


u‘ 


Einleitung. III 


u, wilfen wir ebenſe wenig wie Das Tatum ſeiner Geburt. 
2ie Titel der beiden Werke, welde von ihm auf unfere 
Zeit gefommen find, lauten: „Über den Yauf der Zeiten oder 
über den Urſprung und die Thaten des Römervolfes“ (De summa 
tempurum vel origine actibusque gentis Romanorum) und „Über 
den Urſprung und Die Thaten der Geten“ (De origine actibusque ' 
Getarum). Mag der Ort, wo jie geſchrieben worden jind, ein 
Gegenftand des Streites der Meinungen fein, jo fteht dagegen 
die Zeit Der Abfaſſung durch das eigene Zeugniß des Schrift 
jtellers vwerbürgt feſt. Sie fällt ın das Jahr 551: und zwar 
ichrieb Jordanes zuerft an der römiſchen Geſchichte, legte fie dann 
bei Seite und nahm die Geſchichte der Gothen in Angriff, und 
erft nachdem er Diefe vollendet hatte, führte er aud) die erjtere zu Ende. 


einem andern Ort tbut bier nichts zur Sache geweſen jei. Die Mabnumg, welde 
Jordanes am Schluſt ſeiner Widmung an Bigilius richtet, quatinus diversarum gentinm 
ealumitate coınperta ab umni erumma liberum te fieri enpias at ad deum cunvertan‘, 
entbält nach meiner Anſicht keineswegs den Zinn, welden Mommſen und Etert dahinter 
inhen, Laß nimlih Wigilins ſich belehren und auch Mönch werden ſolle: ih kann mir 
aanz gut denfen, daß ein Geiſtlicher Dem andern Schreibt, er möge, nadıdem er die Müh 
jale der Welt in einer Erzählung der Weltbegebenbeiten kennen gelernt babe, daraus 
von Neuem Die Lehre zieben, frei von allen welttihen Anfehtungen jid Gott allein 
zuzuwenden. Die Erklärung diefer Stelle durch Pommien ijt ſchon deshalb unmöglich, 
weil, wenn man mit ihm annimt, Daß Jordanes Vönch geweien iſt, man aus dev Anrede 
Bruder', die er an Rigilius richtet, weiter folgern müßte, daßt auch Rigilius 
bereits Vönch geweſen ſei, alie nicht erſt von feinem Freund aufgejordert werten konnte 
es zu werden. 

Die Anſicht über die Stellung des Jordanes nach ſeiner converaivo iſt zugleich 
maſtgebend für die Auſicht über Deu Ort der Abfaſſung ſeiner Bücher. Mommſen 
rezcichnet als jeihen die Heimath des Echriftjtellers, Möſien (Tomi oder PYarcianopel 
nnd frügt sid) Dabei auf die Thatſache, daß derſelbe von Dieier Gegend eine eintgebende 
geographiihe Kenntuiß entfalten, während er ionſt in geographiſchen Dingen als ein 
Etümper bezeihnet werden muy. Indeß wenn jemand jeine Heimath gut kennt, folgt 
wahrhajtig nicht daraus, daß er mie uber Dieiclte binausgekomnmen tft; auch Mommien 
muß zugefichben, Tas Jerdanes eine eingebende Yofallenntnin von einigen Gegenden 
aliens befißt, Die doch faum anders zu erklären fein dürfte, ale daraus, daß er fie 
perſönlich kennen gelernt bat. Dem gegenüber iprict cine ganze Reihe von Gründen 
daflir, daß Jordaues eine Leiden Bücher, Die (wie ſich fpäter zeigen wird; im Jabr 551 
gefhrieben worden jind, in nenitantinopel verfaßt bat, wo er nad der von uns ans 
genommenen Hopotheſe im Dieier zeit mit dem Papſft Yigilins zufammen im Eril 
gelebt hat. Die Arfaſſung der netbiiden Weichichte in der Hanptftadt des oſtrömiſchen 
Reiches würde weit beffer, als die ven Mommſen angeführten Potive e3 vermögen, die 
Rarteilichfeit des Schriftftellers in der Tarſtelung des Krieges zwiſchen Oſtgothen und 
Ofrömern für die lebtern und feine ungemefjene Kerehrung für das Kaiſerhaus der 
Anicier ertlären. 





Iıv Einteitung. 


Im der römischen Geſchichte beginnt er mit ber Weltſchöpfung 
durchläuft die Geſchichte der alten orientalifhen Völler mb 
der Griehen und macht ſchließlich die Gefchichte der Römer 
zum Mittelpuntt der Erzählung, welde er bis auf die Zeiten 
Juftinians (551 und mit Zujag bis zum Jahr 552) herabführ. 
Dieſes Bud, das gröftentheils aus Florus ausgezogen ift, ift 
fir uns mit Ausnahme weniger Stüde aus der Ietsten Partie, 
welche in der vorliegenden Überfegung anhangsweiſe dem Yefer 
geboten werben, werthlos, da die Originale erhalten find, aus 
denen Jordanes geihöpft hat. Dagegen kann für die Geſchichts 
forfhung die Erhaltung der Gothengeſchichte Kaum hoch genug 
angeſchlagen werben, nicht als ob darin Jorbanes eigene For: 
ſchungen barböte wiewohl manches auch fiher durch ihm allein 
der Nachwelt überliefert worden ift — fondern weil die meiften 
und namentlih weil die bedeutendften der Vorlagen, melde er 
benügte, ich meine die Schriften des Ablabius und des Gaffio- 
dorius über die Gothen, vollſtändig verloren gegangen ſind, und 
er allein den Inhalt derſelben im Auszug gerettet hat. 

In ſeiner Widmung an einen weiter nicht bekannten Freund 
Caſtalius, geſteht er ſelber, daß ſeine Gothengeſchichte nichts iſt 
als eine Compilation, welche er während der Abfaſſung ſeines 
andern Buches in kurzer Zeit ausarbeitete. Die Grundlage 
bildete dabei für ihm das großartige viel umfangreichere Wert 
des berühmteften Staatsmannes feiner Zeit, des Flavius Magnus 
Aurelius Gaffiodorius Senator. Dies war ein Mann aus 
einer vornehmen römiſchen Familie, ebenfo bedeutend als Ge— 
lehrter wie als Politifer. Er hatte ſich in die Thatſache der 
Herrſchaft der Dftgothen über Italien gefunden, war ein beredter 
Verehrer des Theodorih und bekleidete unter dieſem und feinen 
Nachfolgern bis 537 einflußreihe Staatäftellen. Nach dem 
armfeligen Ende des Königthums des BVitigis 540 zog er ſich 
als Mönd in ein von ifm in Bruttium gegrändetes Klofter 








Einleitung. V 


urück und ſtarb in hohem Alter um 570. Er ſchrieb wohl 
uf Geheiß des Theodorich eine Geſchichte der Gothen in 12 
Büchern, die wahrſcheinlich den gleichen Titel wie das Bud) des 
Jordanes trug und, wie alle Schriften Caſſiodors, die Ber: 
jerrlihung der Regierung des großen Gothenkönigs und des 
Sefchlechtes der Amaler zum Zweck batte. Leider iſt uns dieſes 
Berk verloren gegangen. Dagegen bat fi) ein anderes für die 
Zeitgejchichte werthvolle8 Wert von ihm erhalten, eine als %or- 
nelbuch bearbeitete Sammlung amtlicher Schreiben (Variarum 
ibri XII). Jordanes erhielt nad) feiner Berfiherung die Gothen: 
vefchichte nur auf 3 Tage von einem Berwalter Caſſiodors zur 
dektüre und machte feinen Auszug daraus zur Grundlage feines 
igenen Buches, indem er, wie er felbft angiebt, „Anfang und 
Ende und Mehrere in der Mitte“ aus eigenen Wiſſen einflodht. 
Bon befonderer Bedeutung für die Beurtheilung des Stand- 
yunftes von Jordanes ıft unter diefen Zuthaten die Erzählung 
ver Ereigniffe nah 526, da er für diefe Zeit wohl durdaus 
iuf eigenen Füßen ftebt. 

Sonft ganz unbekannt ift eine andere Duelle des Yordanes, 
Ablabius, „der ausgezeichnete Verfaſſer einer jehr zuverläſſigen 
Sefchichte der Gothen“ (IV, 28). Wir wifjen nicht einmal, ob 
ieſelbe griechiſch oder Lateinifch geichrieben, was für ein Yands- 
nann ihr Derfaffer war. Wir können nur vermuthungsweie 
wmöfprechen, daß er um 500 gelebt bat, und daß auf ihn alle 
Nachrichten über die innere Stammesgeſchichte der Gothen zu: 
rüdzuführen find. 

Alter noch ift der gleichfalls in hervorragendem Map von 
Jordanes benugte Prisfus Er ſchrieb eine „Geſchichte von 
Byzanz und von Attila“, die bis 472 reichte und bruchſtücks- 
veife auf uns gefommen if. Bekannt ift er als Mitglied der 
Sefandtichaft, welche 448 von Konftantinopel an den Hof Attilas 
ın der Theiß abgefchidt wurde. 





VII Einleitung. 


Sie ift der nachſtehenden Überfegung im Weſentlichen zu Grund 
gelegt worden. 

Fir den Namen des Verſaſſers, weldher L. 266 in den 
beften Handfchriften Tordannis Tautet, in anderen Tordanis, bat 
Mommjen die Form Iordanes als die grammatifch richtige vor 
gezogen. 


Tauberbifhofsheim, im Mai 1883. 


B. Martens. 





Vorwort, 


Während ih auf Meinem Kahne fahrend mid) am ruhigen 1 
Ufer halten, und, wie jemand!) fagt, ans den Fifchteihen der Alten 
einige Fiſchlein auslefen wollte, zwingft du mich, Bruder Caſta— 
lius, die Segel nad) der hohen See zu richten. Du vedeit mir 
zu, das Büchlein, welches ich unter Händen babe, nämlich den 
Auszug aus den Chroniken, Liegen zu laſſen, um die zwölf Bücher 
des Senator über die Herkunft und die Thaten der Geten, twelce 
von der Vorzeit bis auf den heutigen Tag durch die Reihen der 
Geſchlechter und der Könige herabfteigen, in einem und noch dazu 
in einem Fleinen Büchlein zuſammenzufaſſen. Ein fehr ſchwerer 2 
Auftrag, der zu zeigen jcheint, daß der, welcher ihn gab, von der 
Schwierigkeit des Werkes nichts wiffen wollte. Und aud darauf 
achteft du nicht, daß mein Haud zu ſchwach ift, um die herrliche 
Bofaune jenes Mannes zu erfüllen: zu allen anderen Schwieyigteiten 
fommt aber noch die, daß ich jene Bücher nidht einmal zur Ber: 
fügung babe, um feinen Gedanken genau folgen zu können. Doch 
um die Wahrheit zu jagen, auf drei Tage habe ich die Bücher vor 
einiger Zeit durch Vergünſtigung feines Schaffners zum Leſen gehabt. 
Der Worte freilich erinnere ih mich nicht genau, aber den Sum 

1: Rufinus in dem Borwort zu feiner Weberjegung von Origenes Kommentar zum 


Römerbrief, woraus aber nicht nur dieſes Bild, fondern die ganze erfle Hälfte des Vor⸗ 
worts genommen ift. 
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und die Thatfachen glaube ich vollftändig noch im Gedächtniß zu 
3 haben, Dazu babe ich aus einigen Gedichten im griechiſcher 
und lateiniſcher Sprache hinzugefügt, was ſich dazu eignete, ben 
Anfang und das Ende und allerlei in der Mitte mit meinen 
Worten vermengend. Deshalb empfange nun ohne Spott, was 
du felbft von mir verlangt haft, mit Wohlgefallen und lies es 
mit Vergnügen. Und wenn etwas übergangen ift, wovon du, 
als dem Bolte nahe wohnend, Runde haft, fo füge es binzu, und 
bitte für mich Tiebfter Bruder. Der Herr fei mir Dir! Amen. 





Das Buch des Iordanis von der Herkunft und den 
Thaten der Geten, 


I. Unfere Borfahren haben, wie Oroſius berichtet 2), ange- 
nommen, daß der ganze Erdfreis vom Oceanus rings umfloffen 
und dreitheilig fei; feine drei Theile haben fie Afia, Europa und 
Afrika genannt. Weber diefe dreigetheilte Ausdehnung des Erd- 
freifes find faft unzählige Schriftfteller vorhanden, welche nicht nur 
die Lage der Städte und Ortfchaften erklären, fondern auch, mas 
nod mehr zur Anfchaulichkeit beiträgt, die Anzahl der Schritte 
und Meilen abmefjen, auch die in den Meeresfluthen vertheilten 
Infeln, fowohl die größeren wie aud die Heineren, welde fie 
Eycladen und Sporaden nennen, die in der ungeheueren Weite 
des großen Meeres gelegen find, beftimmen. Die äußerten un— 
durchdringlichen Grenzen des Oceans aber hat nicht nur niemand 
zu beichreidben unternommen, fondern es iſt aud) niemand ver- 
ftattet gemejen dorthin vorzudsingen, weil man die Erfahrung 
madıt, daß das Meer wegen des Widerftandes des Seegrafes und 
weil die Winde dort zu wehen aufhören, undurchdringlich ift, und 
niemand belannt außer dem, der es erihaffen hat. Der innere 
Uferrand dieſes Meeres aber, welcher, wie wir gejagt haben, die 
ganze Erde umkreift, indem er wie ein Franz die Grenzen: der: 
jelben umgibt, ift den wißbegierigen Menſchen und denjenigen, 
welche über diefen Gegenftand fchreiben wollten, fehr bekannt ge- 


1)1, 2, 1, wo diefer Sazt fi wörtlich fo findet. 
\% 


* 
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worden, weil der Exbfreis von Anbauern bewohnt wird und einige 
Juſeln in demfelben Meere bewohnbar find, wie gem Morgen zu 
und im Indiſchen Ocean Hyppodest), Jamneſia, die fonmmer- 
brannte Inſel, welche freilich unbewohnbar iſt, aber doch weit in 
die Länge und Breite mit ihrer Ausdehnung ſich erſtrect; aud 
Taprobane, welche, abgefehen von anderen Ortſchaften und Be— 
figungen, mit zehn fehr feften Städten geſchmückt ift; aber auch 
noch eine andere gar ammuthige, Silefantina, und auch Theron, 
die freilich von keinem Schriftfteller befchrieben worden, aber doch 
von Anbauern reichlich erfüllt find. Auch im feinem weitlihen 
Theile hat derfelbe Ocean einige Juſeln, welche wegen der Menge 
derer, die hier gehen und kommen, faft ganz allgemein bekannt 
find, und diefe find nicht jern von der Gaditaniſchen Meerenge, 
eine mit Namen Beata, und eine zweite, welche Fortunata heift; 
obgleich einige Schriftfteller auch jene beiden Borfprünge von Gallicien 
und Yufitanien unter die Infeln des Oceans rechnen, von welden 
auf dem einen ein Tempel des Herkules?), auf dem andern nod 
heutzutage ein Denkmal Scipio3®) zu fehen ift; doch gehören fie, 
weil fie mit dem Ende Galliciens zufammenhängen, wohl eher zu dem 
Feftland von Europa, al3 zu den Inſeln des Oceans. Tiefer 
hat aber auch noch andere Inſeln weiter draußen inmitten feiner 
Bogen, welde Balearen heißen, und eine andere, Mevania; dazu 
die Orkaden, 33 an der Zahl, doch find fie nicht alle bebaut. 
Weit draußen am Ende des Weſtens Liegt noch eine Infel Namens 
Thyle, von welder der Mantuaner unter anderm fagt: — „dir 
diene Thyle am Ende der Welt!“e) Es bat aud) diefes unge: 
heure Meer in feinem arktiſchen, das heißt in feinem nördlichen 
Theile, eine umfangreihe Inſel Namens Standza, worüber un: 

1) Hippovobe® bei Julius Yonoriut, der eine ähnliche Duche benupt dat and aus 
die folgenden Infeln nennt. — 2) Birgit, Georgita I, 90. Cine Quelva gegemüfer 
liegende Infel, wele in Wirfligteit zur Provinz Baetica gehört. — 3) Bielmehr des 
Gacpio, auf einer Xlippe bei der Mündung deb Bartis oder Guabalquivir; eh if bier 


verwegilelt mit dem Promuntorium sacrum, Gap ei Bincent. 4) Dazu die oben tei 
2 fiebende Anmerkung. 
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jere Erzählung mit Gottes Hülfe anheben fol. Denn das Volk, 
nach deſſen Urfprung du fragit, Fam, wie ein Bienenſchwarm aus 
dem Schoß diefer Inſel hervorbrechend, nah) Europa. Wie aber 
und unter welden Umftänden, das werden wir im folgenden, 
wenn der Herr es gibt, erzählen. 

D. est aber will ih kurz, fo gut: ich kann, die Amel 
Britannien abmachen, welde in einem Meerbuſen zwiſchen Spa- 
nien, Gallien und Germanien gelegen it. Mag aud) einft, wie 
Livius berichtet, niemand diefelbe umfahren haben, jo fann man 
doch allerlei Muthmaßungen über ihre Größe hegen. Denn Julius 
Cäfar bat fie, nachdem fie lange den römiſchen Waffen unzu= 
gänglich gewefen, durch Kämpfe, die nur des Ruhmes wegen 
geführt murden, erſchloſſen; von da an war fie offen für den Waaren- 
verkehr und auch vielen Leuten zu andern Zweden. Dem eifrig 
nachforſchenden Zeitalter, das nun folgte, wurde ihre Tage genauer 
befannt, und diefe wollen wir nun an der Hand von griecdhifchen 
und lateinifhen Gemährsmännern näher betradhten. Die meiften 
haben fie als einem Dreied ähnlich bezeichnet, das ſich in nord- 
weftlicher Richtung eritredt und mit einen Winkel, dem größten, 
den Rheinmündungen gegenüberliegt; von da laufe e3, allmählich) 
an Breite abnehmend, fchräg rüdwärts in zwei andere Winkel aus 
und liege mit den beiden längeren Seiten Gallien und Germanien 
gegenüber. Seine Breitenausdehnung beträgt da, wo fie am 
größten ift, an 2310 Stadien; feine Länge fol 7182 Stadien 
nicht überfteigen. Es fei eine bald mit. Dornbitfchen, bald mit 
Waldung bewachfene Ebene; auch erhebe fid) das Land zu einigen 
Bergen. Bon träger Fluth fei es umgeben, weldhe nur ſchwer 


dem Schlag der Ruder weiche und nicht durch Winde anjchwelle, 


wahrfcheinlich weil das Feftland wegen feiner Entlegenheit keinen 
Anlaß zu Meeresbewegungen gibt); denn bier bat das Meer 
feine größte Ausdehnung. Strabo aber, ein bebeutenber griechiſcher 


1) Bal. hierzu und zum folgenden Zacitus Agricola 10. m. 1. 
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Schriftſteller, berichtet, daß, da der Boden von dem häufigen 
Überfchwernmungen des Meeres feucht fei, dort jo dichte Nebel 
auffteigen, daf die Sonne werdet jaft den ganzen abſcheulichen 
Tag hindurch, auch wenn er heil ift, dem Blick entzogen wird.) 
13 Auch ift, wie der Aunalenſchreiber Eomelins®) erzäßlt, die Nacht 
nadı den entfernteren Gegenden zu beller und jehr kurz. Es 
birgt fehr viele Metalle in ſich, ift fruchtbar am allen Kräutern 
und noch fruchtbarer an allem dem, was mehr dem Bieh als 
dem Menfchen zur Nahrung dient. Es fließen aber durch bas: 
ſelbe him und wieder viele bedeutende Flüſſe, welde Edelfteine 
und Perlen mit ſich führen. Die Siluren haben farbige Geſichter 
und kommen meift mit ſchwarzem, kraufem Haar auf die Welt; 
die Bewohner Ealedoniens dagegen haben röthlide Haare umd 
einen hohen, aber nicht ftarf gebauten Körper; fie find den Galliern 
oder Spaniern ähnlich, je nachdem fie den einen oder den andem 
14 näher find, Daher haben einige die Vermuthung aufgeftellt, daß 
es von diefen, melde durch die Nachbarſchaft angelodt wurden, 
Bewohner erhalten habe. Alle, Völker und Könige, find in dem 
gleichen Zuftand der Rohheit. Dio, ein fehr berühmter Geſchicht- 
Schreiber erzählt jedoch, daß fte alle den Namen der Ealedonicr 
und Mäaten angenommen haben.®) Sie wohnen in Hütten von 
Strauchwerk, die zugleich die Biehftälle find; oft dient ihnen auch 
15 der Wald als Wohnung. Zum Schmud oder aus irgend einem 
andern Grund tätowieren fie fi mit Eifen. Sie führen öfters 
Krieg mit einander aus Herrſchſucht oder um ihren Beſitz zu 
vermehren, nicht nur zu Pferd und zu Fuß, fondern and mit 
Zweigefpann und Sichelwagen, welde man gewöhnlich Eſſeden 
nennt. Dies wenige von Britannien gefagt zu haben, möge genügen. 
16 II. Wir wollen wieder zur Page der Inſel Sfandza, die wir 


1) Strabo IV. 5,2 fagt, daß wegen des Rebeld auch am feiteren Tagen die Senne 
ur um Mittag drei oder vier Gtunden Adtbar fi. — 2) Tacitue. — 3) Dio Gaius im 
76. Buch, von weißem nur ein Aukzug erhalten if. 
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oben verlaffen haben, zurückkehren. Diefer gedenft im zweiten 
Buch feines Werkes Claudius Ptolemäus, ein ausgezeichneter Geo- 
graph, indem er fagt: Draußen im nördlichen Eismeer Liegt eine 
große Inſel Namens Skandza, von der Geftalt eines Eitronen- 
blatts, mit Frummen Seitenfanten, weit in die Pänge gezogen. 
Bon ihr berichtet aud; Pomponius Melaı), daß fie im fodanifchen 
Meerbufen gelegen fei, der ein Theil des Oceans ift. Sie liegt 
vor der Mündung der Bitula, welche auf den ſarmatiſchen Ge- 
birgen entfpringt und gegenüber von Skandza, Germanien und 
Stothien fcheidend, in drei Mündungen in den nördlihen Dcean 
fließt. Site hat im Often einen fehr großen Binnenfee, von wo 
wie aus einem Bauch hervorkommend der mwellenreiche Fluß Vagus 
dem Ocean zuftrömt. Im Weften wird fie von der unendlichen 
Salzfluth umgeben, im Norden von demfelben nicht ſchiffbaren 
Drean eingefchloffen, von welchem — wie durch einen auglau: 
fenden Arm — durd einen ausgedehnten Buſen das germanifche 
Meer gebildet wird. Hier follen zerftreut mehrere Heine Inſeln 
Ciegen, wo die Wölfe, wenn fie auf dem in Folge heftiger Kälte 
zugefrorenen Meer binitbergegangen find, ihr Augenlicht verlieren 
follen. So iſt das Land nit nur für Menfchen unwirthlich, 
fondern aud für Thiere ſchrecklich. Auf Skandza aber, wovon 
die Rede ift, wohnen viele verſchiedene Völfer, doch nur von fieben 
gibt Ptolemäus die Namen an.?) Ein Honigbienenfhwarm ift 
wegen der großen Kälte dort nirgends zu finden. Im nördlichen 
Theil wohnt ein Volk Adogit, welches mitten im Sommer 40 Tage 
und 40 Nächte hindurch fortwährend Tageshelle bat und ebenjo- 
viele Tage und Nächte im Winter feinen Sonnenfdein fennt. So 
wechſeln Trübfal mit Freude, gute und ſchlimme Zeiten, in anderer 
Weiſe als bei den übrigen Menfchen. Und warum dies? Weil 
man bei ihnen an den längern Tagen dic Sonne im Oſten über 


1) Dies muß ein Irrthum fein; Mela weiß niqes von einer Inſel Slandza. — 
2) Brolemäns IL, 11, 36. 
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den Pol hinaus auch auf dem Rückweg fieht, fie am den kürzern 
Tagen dagegen nicht jo. erblidt, fondern anders, da fie den fübr 
lichen Himmel durchläuft, und während fie bei uns fi von unten 
zu erheben ſcheint, bei jenen, wie man fagt, am Horizont borbei- 
21 geht. Andere Völker dort find die Skrerefennent), welche nicht 
nach Betreidenahrung fragen, fondern von Wildpret und Bogeleiern 
leben. Die Brut der Vögel in den Sümpfen ift fo groß, daß 
fie ſich vermehren und zugleich dem Voll volle Sättigung geben. 
Ein anderes Volt, das dort wohnt, find die Suehans, welde, 
wie die Thüringer, ausgezeichnete Pferde ziehen. Diefe find es 
aud, die den Römern auf dem Verkehrswege durch Vermittlung 
vieler anderer Völker die ſappheriniſchen Felle?) Kiefern, und fie 
find berühmt durch die prädtige Schwärze diefer Felle. Während 
fie ditrftig leben, haben fle die veichfte Meidung. Es fommt dann 
eine Maſſe anderer Völker: die Theuften, Bagoth, Bergio, Hallın, 
Liothida, deren Wohnfige ſämmtlich in ebenem, fruchtbarem Land 
ſich befinden, weshalb fie fid) aud der Einfälle anderer Stämme 
zu erwehren haben; nad) diefen die Ahelmil, Finnaithen, Fervir 
und Gauthigoth, ein tapferes und kriegeriſches Bolt; ſodann bie 
Mirer, Euagrer und Otingis. Alle zufammen wohnen in ans- 
23 gehauenen Felſen, wie in Kaftellen, nad) Art der Thiere. Weiter 
vorn wohnen die Oftrogothen, Raumarifer, Aragnaricier, die fehr 
zahmen Finnen, deren Sitten milber find, als die aller Bewohner 
von Skandza; ferner die ihnen gleihenden Vinoviloth; die Sue- 
tiden, die hier durch ihre Körpergröße, an ber fie alle andern 
übertreffen, berühmt find. Freilich haben aud bie Dänen, die 
von ihnen abftammen, die Heruler, wiewohl biefe an Wuchs die 
größten Menſchen auf ganz Standza find, aus ihren eigenen 
24 Wohnfigen vertrieben. Auch bie Grannier, Augandzer, Euniger, 
Tätel, Ruger, Arocher und Ranier find in derſelben Gegend. 


* 


1) Seeithifinen bei Profoy, Ecritofiner bei Baulns Diaconus. — 2) Diefe vene⸗ 
nung lomsmt fonf nidt vor und ihre Bedeutung iR unbefannt. " 
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Über fie herrſchte vor noch nicht vielen Jahren der König Rodwulf, 
der fein eigene Reich für zu gering achtete und fi zu dem 
Gothenkönig Theodorich begab, wo er fand, was er wiünjchte. 
Diefe Bölfer, an Geftalt und Muth größer als die Germanen, 
kämpften mit thieriicher Wildheit. 

IV. Bon diefer Infel Standza alfo follen einft wie aus einer 
Werkftatt der Völker oder einer Mutter der Nationen die Gothen 
mit ihrem König Berig ausgefahren fein. Sobald fie ihre Schiffe 
verließen und ans Yand ftiegen, gaben fie demfelben fogleid ihren 
Namen. Denn nody heute heißt, wie man erzählt, dort ein Land 
Sothiffandza. Von da rüdten fie bald vor ins Pand der Ulme- 
ruger, die damals an den Meereäfüften jagen, zogen gegen fie zu 
Felde, Tieferten ıhmen eine Schlacht und vertrieben jie aus ihrer 
Heimath. Ihre Nachbarn, die Bandalen, unterwarfen fie ſchon 
damals und machten fie fih durch ihre Stege unterthan. Als 
nun die Zahl des Volkes immer mehr zunahm und ungefähr der 
fünfte König nad; Berig berrfchte, nämlich Filimer, der Sohn des 
Gadarich, faßte diefer den Entſchluß, in bewaffnetem Zug mit 
Weib und Kind auszumwandern. Als er nad; geeigneten Wohn: 
figen und paffenden Ortern ſuchte, fam er in die Lande von 
Scythien, welche in ihrer Spradye Dium heißen. Die fruchtbaren 
Gegenden gefielen dem Heer. Da brady jedoch, nachdem fchon die 
Hälfte die Brücke überſchritten hatte, weldye über den Fluß führte, 
diefe zufammen, und man konnte fie nicht wiederberftellen; jo 
fonnte niemand mehr hinüber oder herüber. Denn jene Gegend 
ift, wie erzählt wird, von einen Abgrund mit unfiherem Moor 
umgeben, und die Natur hat fie fo auf doppelte Art unwegfam 
gemadt. Noch bis auf den heutigen Tag aber laſſen fich dort 
Stimmen von Herden vernehmen, und man bat Anzeichen von 
dem Borhandenfein von Menfchen entdedt, wie man nad dem 
Zeugnis der .Wanderer, welche es zwar nur aus der Ferne ver- 


nommen haben, glauben darf. Der Theil der Gothen alfo, der 28 
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unter Filimer über den Fluß ſetzte und nach Oium kam, bemäd- 
tigte fid) bes_erjehnten Bodens. Gleich darauf famen fie zu dem 
Bolt der Epaler,) lieferten ihnen eine Schlacht und gewannen ben 
Sieg. Im Siegeslauf gelangten fie dann bis an den entjerns 
teften Theil Scothiens, der am ben Pontus grenzt, wie das im 
ihren alten Heldenliedern insgemein faft nadı der Art eines Ges 
ſchichtsbuches erzählt wird. Dies bezeugt auch Ablavius, der die 
Gothen vortrefflich geſchildert hat, in feiner durchaus zuverläffigen 
29 Geſchichte. Hiermit ſtimmen auch einige frühere überein. Warum 
Joſephus, ein höchſt gewiffenhafter Berichterſtatter, da er doch 
überall die Wahrheit ſich zur Richtſchnur nimmt und ben Ur— 
fprung der Dinge bis auf die erſten Anfänge verfolgt, diefe Nach 
richten dom Urfprung der Gothen nicht erwähnt bat, wiſſen wir 
nicht. Nur den Magog nennt er aus ihrem Stamm und fügt 
hinzu, daß fie ihrer Herkunft und ihrem Namen nad) Scythen 
geheißen hätten.1) Die Lage dieſes Landes mun müffen wir, ehe 
wir zu einem andern Punkt übergehen, befchreiben. 
30 V. Scythien grenzt an Germanien bis dahin, wo der Fluß 
Iſter entipringt oder der Morfianifhe See ſich auöbreitet; es 
erſtreckt ſich bis an die Flüſſe Tyras, Danafter und Bagofola?), 
und jenen großen Danaper®) und an das Taurusgebirge, nicht das 
in Afien, fondern ein befonderes feythifhes, Tängs bes ganzen 
Mäotifchen Meeres und darüber hinaus durch die Enge des Bos- 
forus bis an den Kaufafus und den rares; ſodann biegt es 
hinter dem Kaſpiſchen Meer nad) der linken Seite um; im äußerften 
Afien vom Goroborifhen Ocean ab zuerft in der Form eines 
dünnen Pilzes, wird es nachher fehr breit und freisförmig und 
erftredt fi bis zu den Hunnen, Albanern uud Seren. Dies Land 
Scythien alfo, weit in die Länge und Breite fid) ansdehnend, 


3 


1) Bon Dagoy, einem Sohn Japhets, Rammen nad Jofepgus Antiguitates 1, 6, 1 
die Scytben. — 2) Drieftr, für welßen Jordaniß bieien und den alizriehiißen Ramen 
neben einander felit, und Bug, wie es Teint, für weißen aber dieſer Rame fon nicht 
vorkommt. — 3) Dnjepr. 
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grenzt im Often an die Seren, welde an feinen Ende beim Ka]: 
piſchen Meer wohnen, im Weiten an die Germanen und an den 
Fluß Biftula; im Norden wird ed vom Ocean, im Süden von 
Perſien, Albanien, Yberien, den Bontifchen Meer und dem untern 
Lauf des After begrenzt, der von feiner Mündung bis zur Quelle 
auch Danubius heißt. Auf der Seite, wo es die Küfte des Pontus 
fireift, berührt e8 bekannte Etädte: Boriſthenis, Olbia, Kallıpolida, 
Cherfona, Theodofia, Kareon, Myrmicion und Zrapezunt, welche 
die wilden Schthenvölter von den Griechen gründen Liegen, damit 
fie mit ihnen Handel treiben könnten. Mitten in diefem Ecythien 
gibt es eine Gegend, die Afien und Europa von einander treunt, 
nämlich die Riphäiſchen Berge, auf melden der gewaltige Tanais 
entfpringt, der in die Mäotis mündet; des Tegtern Sumpfe3 Um: 
fang beträgt 144 000 Schritte, und er ift nirgends tiefer al3 acht 
Ellen. Das erfte Volt im wetlichen Scythien ift daS der Ge- 
piden, deren Land von großen und bedeutenden Flüffen durchſtrömt 
wird; denn die Zifia durchfließt es von Norden nah Süden; 
von Weiten kommt der große Danubius felber, von Oſten der 
Flutauſis, der reißend mit vielen Stromfchnellen in die Zluthen de3 
Iſter mündet. Weiter nad innen zu Liegt Dacien, das von fteilen 
Gebirgen, die wie ein Kranz daffelbe umgeben, geihütt iſt. Links 
von diefen, wo die Grenze nordwärts geht, von den Uiuellen der 
Biftula ab über ungeheure Streden bin figt das zahlreihe Bolt 
der Beneter. Mögen aud ihre Benennungen wecjeln nad ihren 
verschiedenen Stämmen und Wohnfiten, die hauptfächlichen Namen 
find doc die der Sclavenen und Anten. Die Sclavenen haben 


das Pand von der Stadt Novietunum und dem fogenannten Mur= 


fianifchen See!) bis zum Danafter, im Norden bis zur Viſtula?) 
inne. Statt in Städten wohnen diefe in Stimpfen und Wäldern. 
Die Anten dagegen, die tapferften unter ihnen, wohnen an ber 


1) Sümpfe unterhalb Murja an der unteren Drau. — 2) Diefe Namensform der 
Beichſel wechſelt in den Handſchriften mit Biſcla. 
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Krümmung des Pontus vom Danaſter bis zum Danaper, 
die viele Tagereifen von einander entfernt find. An der Küfte 
des Oceans aber, wo ſich im diefen die Viſtula mit drei Mun— 
dungen ergieft, figen die Vidivarier, die fid ans verfdiedeuen 
Stämmen zufammengeihart haben. Hinter diefen wohnen gleich 
falls am Ocean die Üften, ein ſehr friebliebendes Bolt. Im 
Süden von diefen figt das tapfere Bolt der Afagiren, das von 
Früchten nichts weiß und nur von Vieh und von der Jagd lebt. 
Jenſeits von diefem wieder oberhalb des Pontifchen Meeres breiten 
ſich die Sitze der Bulgaren aus, melde die unglüdlichen 
Folgen unferer Sünden fo weit befannt gemacht haben. Bon bier 
ift durch die Hunnen aus einem au tapfern Stämmen jo frudt- 
baren Boden zwiefache Wuth über die Völker gekommen. Die 
einen nämlich heißen Algiagiren, die andern Saviren, und fie be— 
wehnen von einander gefonderte Länder: die Algiagiren neben 
Cherfona, wohin der habgierige Kaufmann Aſiens Waaren bringt; 
im Sommer durchſtreifen fie die weiten Steppen und wählen 
ihre Wohnfige, je nahdem fie der Reichthum an Futter für das 
Vieh dazu einlädt; im Winter ziehen fie ji an das Geftade des 
Pontiſchen Meeres zurüd. Die Hunuguren aber find durch den 
Handel mit Hermelinfellen, die dort zu haben find, bekannt. Bor 
ihnen fürchtete fi die Kühnheit fo großer Männer. Bon ihnen 
Iefen wir, daß ihre Wohnfige zuerft auf ſchthiſchem Boden Längs 
des Mäotifhen Sumpfes waren; dann wohnten fie in Möfien), 
Thracien und Dacien; fpäter wieder werden fie als nörblih vom 
Pontifhen Meer in Seythien wohnend erwähnt; nirgends aber 
finden wir folde Märchen aufgezeichnet, daß fie in Britannien 
oder auf fonjt einer Inſel unterjodt und von jemanden um ben 
Preis eines einzigen Pferdes Tosgefauft worben fein. Wenn aber 
jemand behauptet, daß fie anders, als wir berichtet haben, in der 
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‚DD Die beten Handicriften bieten dafür er und an anderen Stellen, aber nidt 
immer, die Form Mufien. 
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Geſchichte zum Vorſchein gefommen fein, fo ſteht dies zwar un- 
ferer Anfiht entgegen; wir halten uns jedoch lieber an das, was 
wir gelefen haben, al3 an Altweibermärden. Um alfo zu unferer 39 
Aufgabe zurüdzufommen, fo hatten jie in der crften Periode, von 
der wir ausgehen, als fie an der Mäotis in Scythien wohnten, 
nad dem, was man davon weiß, einen König Yilimer. In der 
zweiten, d. h. als. jie in Dacien, Thracien und Moefien faßen, 
erwähnen jehr viele Gefchichtfchreiber bei ihnen den Zalınores als 
einen in der Philofophie ausnehmend unterrichteten Mann. Denn 
auch vor diefem Hatten fie den Zeuta, einen weifen Mann, nad): 
ber noch den Dicineus, als dritten den Zalmores, non _dem ich 
oben« geſprochen. Auch hatten fie reichlicy Lehrer der Weisheit. 40 
Daher waren die Gotheu ſtets gebildeter als faſt alle andern 
Barbaren und famen nahezu den Griechen glei, wio Div berichtet, 
der die Gefchichten und Jahrbücher derfelben in griechiſcher Sprache 
verfaßt hat.) Er fagt, daß diejenigen, weldhe unter ihnen durch 
edle Geburt hervorragten und aus welchen fowohl die Könige als 
auch die Priefter entnommen wurden, zuerit Taraboſten, dann 
Billeaten geheifen hätten. So berühmt waren die Gothen, daß 
mar ehedem erzählte, Mar, den der Trug der Dichter den 
Kriegsgott nennt, ſei bei ihnen geboren worden. Daher fagt Bergil:?) 
„Auch der Bater Gradivus, der Herr der getifchen Lande.” Dieſen 41 
Mars haben die Gothen immer .mit einem graufamen Kultus 
verehrt — denn fein Opfer war der Zod der Kriegsgefangenen 
— in der Meinung, daß der Lenker der Schlachten billiger Weiſe 
durch - Menſchenblut verföhnt werden müſſe. Ihm wurden die 
Erftlinge der Beute gelobt, ihm wurden an Baumſtämmen erbeu- 
tete Rüftungen aufgehängt; e3 war ihnen eine ganz bejondere Liebe 
zur Religion angeboren, da es fo ſchien, als ob fie die göttliche 
Berehrung ihrem Stammesvater erwiefen. In ihrem dritten 42 


1) Nicht etwa Dio Caſſins, fondern Dio Chryjetemns, der eine Gothengeſchichte 
verfaßt bat; vgl. IX. 53. — 2) Aeneide ILL, 35. 
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Wohnfig aber oberhalb des Pontifhen Meeres, wo fie jhon menſch 
licher und, wie oben erwähnt, gebildeter wurden, vertheilten fte ſich 
unter zwei Geſchlechter; die Beſegothen dienten dem Geſchlecht der 
43 Balthen, die Oftrogothen den berühmten Amalern. Zuerft unter 
ihren Nachbarn ging ihr Streben daranf, die Bogen mit Sehnen 
zu befpannen, tie Qukan), der eher Geſchichtſchreiber ift als Dichter, 
bezeugt: „Und die armeniſchen Bogen befpannt mit getiſchen 
Schnen!“ Vorher ſchon feierten fie mit Gefang und Eitherfpiel 
die Thaten ihrer Vorfahren, des Eterpamara, Hanala, Fridigern, 
Vidigoia und anderer, deren Namen bei diefen Völkern im fo ho— 
hem Anfehen ftehen, wie das bewundernswerthe Alterthum kaum 
44 von den Heron rühmt Damals überzog, wie berichtet wird, 
Vefofis die Scythen mit einem Krieg, ber für ihn thränemreicher 
ward — nämlich die, welche das Altertfum als Männer ber 
Amazonen bezeichnet. Denn aud die Weiber berfelben führten 
Krieg, wie Oroſius im erjten Buch deutlich ausfagt.) Wir find 
daher ganz entſchieden für die Anfiht, daf er damals mit ben 
Gothen gefämpft hat; daß er nämlich mit den Männern der Ama: 
zonen geftritten, wiffen wir ſicher. Denn damals faßen dieſe in 
dem Gebiet vom Boryſthenes, den feine Anwohner ‘Danaper 
nennen, bis an den ThanaiS rings um den Wintel bes Mäo- 
45 tifhen Sumpfes. Mit dem Thanais aber meine ih den Zluf, 
der auf ben riphäifhen Bergen entfpringend fold einen reißenden 
Lauf hat, daß er allein, wenn die benadbarten Flüſſe oder bie 
Mäotis, ja felbft der Bosforus gefrieren, aus Huftigen Bergen 
hervorfprubelnd niemals ſelbſt in ſcythiſcher Kälte zu Eis gefriert. 
Hier nimmt man die berühmte Grenze von Afien und Europa an. 
Denn ein anderer ift der, welcher auf den Bergen der Ehrinner 


1) Pharfal. VE, 221. — 2) Orofiuß I, 14: Befoges, der Mönig der Ügupter, war 
der erfe, der bie Exythen befriegte. — Bei dieſen waren zwei junge Mönige Blgnos und 
Stotonptäus, welde mit einer ungeheuern Gäaar junger Männer in den Krieg zogen 
und in einem Ginterfalt niedergemadt wurden. Ihre Zeiber ergriffen daranf bie 
Waffen und wurden Mimajonen genannt. 
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entipringt nnd ins Kaſpiſche Meer fließt. Der Danaper aber ent: 46 
fpringt aus einem großen Sumpf, aus welden er wie das Sind 
aus dem Mutterleib hervorkommt. Er bat bis zu feinem imitt- 
leren Yauf ſüßes, trintbares Waſſer und File von gutem Ge— 
Ihmad, die Feine Knochen, fondern nur Knorpeln im Leib haben. 
Aber in der Nähe des Pontus nimmt er einen Kleinen Fluß, den 
Erampbeus auf, deffen Waſſer fo bitter ift, daß jener, der ſchon 
40 Tagereiſen ſchiffbar ift, durch dies Fleine Wäfferlein verändert 
und gefärbt wird, fo daß er fih gar nicht mehr gleich fieht; 
zwifchen den griechiſchen Städten Kallipidä und Hypannis fließt 
er dann ind Meer. Bor feiner Mündung Liegt eine Inſel Na- 
men? Achillis. Dazwilchen liegt weites, Bde Land, das mit 
Wäldern bewachſen und vol gefährlicher Sümpfe if. 

VI. Als nun die Gothen bier wohnten, 309, als Zanaufis 47 
auf dem Königsthron ſaß, Vefofis, der Agypterkönig, gegen fie zu 
Zelde. Der Gothenkönig Tanaufis zog dem Ägypter Veſoſis zur 
Schlacht entgegen au den Phafis, von wo die Fafanen mafjen- 
weiſe für die Mahle der Reihen in der ganzen Welt formen, 
brachte ihm eine fchwere Niederlage bei und verfolgte ihn big 
nach Agypten, und wenn ihn nicht des unüberfchreitbaren Nilftroms 
Wogen und die Schanzlinien verhindert hätten, welche Veſoſis dort 
ſchon vor langer Zeit wegen der Einfälle der Athiopier hatte auf- 
führen laffen, jo bätte er ihn dort in feinem eigenen Yande ver- 
nichtet. Aber während er jenem in einer ſolchen Stellung nichts 
anbaben konnte, unterwarf er auf der Rückkehr faſt ganz Afien 
und machte es feinem damaligen theuern Freund, dem Mederkönig 
Sornus, zinspflichtig. Damals blieben mande von feinem fieg- 
reihen Heer, welche die unterworfenen und durd jegliche Art von 
Fruchtbarkeit ausgezeichneten Provinzen betrachteten, abfichtlich in Aſien 
zurüd und verließen das Heer. Bon ihnen ftammen nod) Trogus Pom⸗ 
pejus die Parther. Daher heißen fie bis auf den heutigen Tag 48 
Parther, das beißt auf ſcythiſch „Ansreißer“, und ihrer Abkunft 


in andere Yänder zu Felde gezeger 
die zurüdgelaffenen Weiber der Gi 
Teifteten, da jie e$ von ihren M 
Widerftand und wiefen ihre Bedrä 
Nach dein Sieg ergreifen fie von Hi 
fich gegenfeitig dazu auffordern, d 
beſonders kühne Frauen, Lampeto : 
50 Indem fie nun auf den Schutz 
die Verwüftung des fremden bedach 
dem fie darüber das Loos geworfer 
vertheidigen; Marpefia aber führt: 
brach mit diefer ganz neuen Kriege: 
warf verfchiebene Bölfer mit den W 
friedliche Unterhandlungen für ſich 
wo fic ſich eine Zeit lang auffielt ı 
Marpefiafels gab. Daher fagt Ber 
Kiefel empor, ein marpeſiſcher Felsb! 
der Große Thore bauen ließ, dem 
Biorten“ gab, wo jegt zum Cd 
die Lazen ſtehen. Hier eine Zeit I 
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alle Städte Kleinafiend. Dann mandten fie fi) gegen Jonien 
und Kolien und machten es fich unterthan, Hier hatten fie eine 
längere Herrſchaft und benannten aud; Städte und Burgen nad) 
ihrem Namen. In Epheſus erbauten fie wegen ihrer Luft am 
Schießen und an der Yagd, die fie mit Xeidenfchaft betrieben, der 
Diana mit großem Aufwand einen wunderfchönen Tempel. Auf 
folhe Weife aljo geſchah e3, daß fich ſcythiſche Weiber der Herr: 
ſchaft in Afien bemächtigten, welche fie an Hundert Jahre behielten. 
Hierauf Fehrten fie endlid zu ihren Genoffinnen in die oben 
erwähnten Marpeſiſchen Felſen, d. h. m den Kaukaſus, zurüd. 
Da wir nun ſchon zweimal auf diefes Gebirge gefommen find, 
fo glaube ich, daß es der Sache nicht fern gelegen fei, feinen Zug 
und feine Lage zu befchreiben, da er befanntlid ohne Lücke den 
größten Theil der Erde begrenzt. Er erhebt fi nämlih vom 
indifhen Ocean, und an der Seite, wo er dem Süden zugewandt 
ift, glüht er in Folge der Sonnenhige; auf der Nordfeite iſt er 
unmirthlich durch froftige Winde und Reif. Dann macht er einen 
Bogen und verläuft nad Syrien und entfendet neben vielen an- 
dern Flüſſen nad) der verbreitetften Meinung in das Baftanen- 
fiihe Land 1) den Euphrat und Tigris, die beide ſchiffbar find 
aus der veihliden Menge immer fließender Quellen. Diefe bei- 
den umfaflen: da8 Land der Syrer, dem fie feinen Namen 
Mefopotamien und feine Geftalt geben, und ergießen ihre Fluthen 
in einen Buſen des Rothen Meeres. Dann wendet ſich oben 
beſagtes Gebirge nad Norden, zieht mit großen Krümmungen 
durd die ſcythiſchen Lande und von bier aus fendet e3 ſehr nam— 
bafte Flüſſe in das Kafpiiche Meer, wie den Arares, den Kyſus 
und den Nambifes, und dehnt ſich in feiner Fortfegung bis an die 
Riphätfchen Berge aus. Bon da geht es, indem es mit feinen 
Abhängen das Scythenland begrenzt, bis zum Pontifchen Meer 


1) Was damit gemeint ift, weiß man nit; die Lesart geringerer Handſchriften 
„Añien“ ſcheint aber nit richtig zu fein. 
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und erreicht mit feinen Ausläuſern aud die Fluthen des Hiller; 
durch dieſen Fluß wird es gefpalten und heißt in Seythien aus 

55 Taurus. Bon folder Beſchaffenheit und folder Ausdehnung ragt 
es, das größte fat aller Gebirge, mit feinen Hohen Gipfeln em: 
por umd bietet durch feinen natürlichen Bau feinen Bölten 
unüberjteigbare Bollwerfe. Deun mit ftellenmweifen Ginfdjnitten, 
wo im Spalt de3 getrennten Gebirges ein offenes Thal it, hat 
es bie Kaſpiſchen, dann die Armenifhen, dann die Ciliciſchen nder 
andere Thore, die nach der ‚Gegend, worim fie ſich befinden, ver 
ſchiedene Namen haben; aber faum ein Wagen fan dort fahren, 
da auf beiden Seiten die Felswände jah abgeriffen find. Bei 
den verſchiedenen Völlern hat es verfhiedene Namen. Hier nenn 
es der Inder Yammus !), dort Propaniffunus®); der Parther heift 
es zuerſt Eaftra®), ſpäter Nifates; der Syrer und Armenier nennt 
es Taurus; bei den Scythen hat es die Namen Kaukaſus und 
Riphäus und am Ende wieder Taurus; noch viele andere Venen: 
nungen haben die Völker diefem Gebirge gegeben. Und weil wir 
jegt auch von feiner Erftredung einiges berichtet haben, fo wollen 
wir num wieder zu den Amazonen zurüdtehren, von denen wir 
ausgegangen find. 

56 VIII. Aus Zucht, ihre Nachkommenſchaft möchte immer mehr 
abnehmen, firebten fie darnach, bei den Männern der benachbarten 
Bölter zu Schlafen. Einmal im Jahr wurde Zufammenfunft ge: 
halten und ausgemadt, daß man am felben Tag im folgenden 
Jahr wieder zufammenkäme, um den Nachwuchs männlichen Ger 
ſchlechts dem Bater zu bringen; was weiblid war, follte die 
Mutter für den Kriegsberuf erziehen; oder fie nahmen, wie einige 
meinen, bei der Geburt von Knäblein mit ftiefmätterlihem Haß 

57 gegen das unglüdlihe Kind diefem das Leben. Bei ihnen war 
alfo die Geburt von Knaben, die ja doch überall erwunſcht ift, 


1) Bei Plinins, auf welßen durd Solinus diefe Nechticht gurädgeft, Imans. — 
2) d. i. Paropanifus. — 3) Choatras bei Solinus. 
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verhaßt. Dieje ihre Grauſamkeit machte, daß man allgemein große 
Angft vor ihnen hatte. Denn welde Hoffnung, frage ich, blieb 
da nod für einen Gefangenen, wo fogar dem Sohn Nachſicht zu 
ſchenken nit erlaubt war? Gegen diefe nun kämpfte, wie die 
Sage erzählt, Herkules und überwand die Melanis 1), jedoch mehr 
durch Liſt als durch Tapferkeit. Thefeus aber nahm die Hippolyte 
als Beute mit, weldye ihm den Hippolytus gebar. Auch eine 
Königin Namens Pentbefilea hatten fpäter diefe Amazonen, über 
die fih im Trojaniſchen Krieg rühmliche Zeugniffe finden. Diefe 
Frauen follen nämlich bis auf Alerander den Großen die Regie: 
ung in Händen gehabt haben. 

IX. Damit du aber nicht etwa fragft, warum der Bericht, 
der doch von den Männern der Gothen handelt, fi) fo lange bei 
ihren Frauen aufbalte, fo vernimm nun aud von der Männer 
ausgezeichneter, vubmmürdiger Tapferkeit. Die, ein Gefchicht- 
ſchreiber und ſehr gründlicher Alterthumsforſcher, der feinem Wert 
den Xitel „von den Geten“ gegeben hat — daß aber „Geten“ 
gleichbedeutend mit „Sothen“ ıft, haben wir ſchon oben [V, 40] bewiefen; 
auch erwähnt dies Drofius Paulus2), — diefer Dio erwähnt bei 
ihnen nad) fehr langer Zeit einen König Telephus. Damit aber 
memand einwende, daß diefer Name der gothiſchen Sprache völlig 
fremd fer, fo hat wohl jeder ſchon die Bemerkung gemadt, daß 
die Völker meiftens fremde Namen für ihren Gebraud fi an— 
eignen, wie die Römer die der Macedonier, die Griechen die der 
Römer, die Sarmaten die der Germanen, die Gothen meift die 
der Hunnen entlehnen. Diefer Telephus alfo, der Sohn des Her- 
kules und der Auge, der Gemahl einer Schwefter des Priamus, 
von ſchlankem Körperbau, noch furchtbarer durch feine Kraft, der 
an Zapferfeit feinem Vater nicht nachſtand, war aud nad) ber 
Ähnlichkeit der Geftalt ein zmeiter Herkules. Sein Königreich 


1) d. i. Melanippe. — 2) Orof. I, 16: jene Geten, welde jest Gothen heißen. 
2* 
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nannte man früher Möften.)) Im Dften diefer Provinz find bie 
Donaumündiumgen, im Siden Macebonien, im Weften Hiftrien, 
im Norden bie Donau. Diefer ebenerwähnte Telephus alfo hatte 
Krieg mit den Damaern, wobei er in der Schlacht den Thefanber, 
einen griechiſchen Fürſten, tödtete; als er dann auch den Ajır 
angriff und den Uliges verfolgte, ſtrauchelte fein Pferd am einem 
Rebſtock; er fiel und wurde von Achilles mit dem Spieß am 
Scjentel verwundet, jo daß er ange nicht geheilt werben fonnte; 
die Griechen aber jagte er, wiewohl er verwundet war, aus feinem 
Land. Nach feinem Tod folgte ihm fein Sohn Euryphilus in 
der Herrſchaft nad), ein Sohn der Schweiter des Phrugerkönigs 
Priamus. Er wurde, als er aus Liebe zur Kafjandra am tre- 
janifhen Krieg theilnehmen und feinen Verwandten und feinem 
Schwiegervater Hilfe bringen wollte, gleid; nach feiner Ankunft 
getöbtet. 

X. Hierauf unternahm Eprus, der Perfertönig, nad einem 
großen Zwifhenraum, nämlich nad; nahezu 630 Jahren, mie 
Trogus Pompejus bezeitgt, gegen die Königin der Geten Thompris 
einen für ihn unheilvollen Krieg. Übermüthig gemacht durch feine 
Siege in Afien ftrebte er die Geten zu unterwerfen, deren Königin, 
wie gefagt, Thomyris war. Obgleich ihm diefe am Übergang 
über den Fluß Abrares?) hätte verhindern können, ließ fie ihm 
doch herüberfommen, indem fie es vorzog, ihm mit den Waffen 
in der Hand zu befiegen, ftatt ihm durch die Gumft der Örtlichteit 
fern zu halten. So geſchah «3 auch. Als nun Eyrus kam, ber 
günftigte das Glück anfangs die Parther fo fehr, daß fie den 
Sohn der Thomyris und den größten Theil ihres Heeres töbteten. 
Aber bei Wiederaufnahme des Kampfes ſchlugen die Geten mit 
ihrer Königin das Partherheer bis zur Vernichtung und machten 
reiche Beute; hierbei ſah auch das Volk der Gothen zum erften 


1) Hehnlicje Angaben finden ſich bei Dictyb von Kreta, von welhiem er vieleidt 
den jept verlorenen griehüügen Text befeffen hat. — 2) d. I. Nrazed, Kur. 
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Mal firifhe?) Zelte. Hierauf zog die Königin Thomyris, noch 
mächtiger durch diefen Sieg und nachdem fie fich einer fo reichen 
Beute bemächtigt hatte, in den Theil Möſiens, der jett mit Ber- 
änderung des Namens entiprehend dem Namen Großſcythien Klein- 
fenthien beißt, und erbaute an der möſiſchen Küfte des Pontus 
nad ihrem Namen die Stadt Thomes.2) Später verlangte der 
Perſerkönig Darius, des Hyſtaſpes Sohn, die Tochter des Gothen- 
königs Antyrus zur Frau unter Bitten und Drohungen, wenn 
man feinen Willen nicht erfüllte Die Gothen aber verachteten 
die Berwandtfchaft ınıt ihm und machten feine Gefandtichaft ver: 
geblich. Wüthend über diefe fchimpfliche Zurüdweifung zog er mit 
700,000 Bewaffneten gegen fie, um die ihm zugefügte Beihimpfung 
durch eine Beftrafung des Volfes zu rächen. Faſt von Chalcedon 
bis nad Byzanz ftellte er Schiffe wie eine Brüde zufammen und 
verband fie mit einander; dann zog er gegen Möjien und Thracien; 
über die Donau baute er eine ähnliche Brücke, wurde aber zwei 
Monate lang durch häufige Kämpfe bei Tapäs) heimgeſucht und 
verlor 8000 Mann; darnach eilte er aus Beforgniß, die Donau— 
brüde möchte von feinen Feinden beſetzt werden, in fchleunigiter 
Flucht nad) Thracien zurüd; nit einmal in Möfien glaubte er fid 
in Sicherheit, um eine furze Zeit verweilen zu fünnen. Nad feinem 
Tod beſchloß Xerres, die Schmach, die fein Vater erlitten hatte, 
zu rächen, und überzog mit 700,000 Mann eigenen und 300,000 
Mann Hilfstruppen, 1200 Kriegsſchiffen und 3000 Laſtſchiffen 
die Gothen mit Krieg, wagte aber durdy ihren Muth und ihre 
Feitigfeit befiegt Leinen Kampf. Denn er zog wieder ohne zu 
ſchlagen, jo wie er gelommen war, mit feinem Heere ab. Auch 
DHilipp, der Vater Aleranders des Großen, knüpfte Freundſchaft 
mit den Gothen an und nahm Medopa, die Tochter ihres Königs 
Sudila, zur Frau, um durch folde Verwandtſchaft geftärkt, die 


1) d. i. ferifhe, feidene. Davon flieht nichts bei Juſtin, dem er fonft bier folgt. — 
2) Gemeint ift Tomi. — 9) ſ. unten XU. 74. 
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Herrſchaft der Macedonier zu befeftigen. In jener Zeit gedacht 
— nad dem Bericht des Geſchichtſchreibers Div — Philip, 
welder an Geldmangel litt, mit Heeresmacht Dppffitana, eine 
Stadt Möftens, die damals wegen ber Nachbarſchaft von Thoms | 
den Gothen unterworfen war, zu plimdern. Da famen jene 
Priefter der Gothen, welde die Frommen biegen, nachdem plöt- 
lich die Thore geöffnet waren, unter itherfpiel in weißen Re: 
dern heraus und riefen im Bittgefang die heimijchen Götter an, 
daß fie Hilfreich die Macedonier vertreiben möchten. Als die 
Macebonier diefe jo zuverfichtlich auf ſich zufommen fahen, ftutten 
fie, und fie, die Bewaffneten, wurden, wenn man jo fagen bar, | 
von den Unbewaffneten in Schreden gefeßt. Unverzüglich Töten 
fie das Heer auf, das fie zum Krieg ausgerüftet Hatten, Tiefen 
von der Berftörung der Stadt ab und gaben fogar die, wel: 
fie nad; Kriegsrecht außerhalb gefangen genommen hatten, Io}, 

6 ſchloſſen Frieden und fehrten dann zu den Jhrigen zurüd. Im 
Angedenten an diefen Streich befriegte lange Zeit fpäter ein aus: 
gezeichneter Führer der Gothen, Sithalfus!), mit 150,000 Dann, 
verbündet mit den Athenern, Perdikkas, den König der Macedonier. 
Diefen hatte Alerander, als er in Babylon von der Hand eines 
treulofen Diener den Tod trant, nad dem Erbrecht als Nad: 
folger in der Herrſchaft über die Athener zurüdgelafien. Aus 
einer großen Schlacht mit ihm giengen die Gothen als Sieger 
hervor, und fo zogen biefe für jenes alte in Möften erlittene 
Unrecht nad) Griechenland und verwüſteten ganz Macedonien. 

67 XL Als fodann Burvifta über die Gothen herrſchte, kam 
Dieineus nad) Gothien, zur Zeit da Sulla die Herrſchaft bei den 
Römern an fih riß. Diefen Dicineus nahm Burviſta auf und 
verlieh ihm eine faft föniglihe Macht. Auf feinen Rath verheerten 


© 
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1) Gemeint ift Sitaltes, der Oprojenfönig, nad Thucpdides IT, 9. Mus biefem 
wird Dio Epryfoftomus geihöpft, Jordane® aber die verwechſelung ber beiden Perbiftas 
A vderſchnidet Haben. 
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die Gothen die Yänder der Germanen, welche jet die Franken 


inne haben. Cäſar aber, der zu allererft das römiſche Neich fih 68 


untertban machte und fid) fat Die ganze Welt unterwarf und alle 
Königreihe überwand, ja fogar Anfeln, die weit weg vom Feftland 
im Ocean draußen lagen, eroberte nnd folde, die den Namen 
der Römer nicht einmal vom Hörenfagen kannten, zinspflichtig 
machte, konnte, jo oft er es auch verfuchte, doch nicht die Gothen 
unterwerfen.t) Schon regierte Gajus Tiberius, der dritte römıfche 
Kaiſer; aber auch unter feiner Negierung blieben die Gothen frei. 
Das war ihr Glüd, das war ihr Bortheil und ihr Wunfd, daß 
fie alle Borjchriften ihres Berathers Dicineus allein für begehrens- 
werth bielten und diefe auf jede mögliche Weife, weil ſie ihnen 
eben nützlich ſchienen, zu verwirklihen ſuchten. Da diejer fah, 
daß fie ihm in allem folgten und aud von Natur wohl begabt 
waren, fo unterrichtete er fie in faft dev ganzen Philofophie; denn 
bierin war er ein erfahrener Meifter. Er bildete fie durdy die 
Ethik und milderte fo ihre barbariſchen Sitten; er gab ihnen die 
Phyſik und brachte fie zu einem nad) eigenen Gefeßen geregelten, 
naturgemäßen Reben; dieſe Gefege find jeßt noch bei ihnen gefchrieben 
und beißen Belagines; er lehrte fie Logik und madte fie vor 
andern Bölfern geſchickt im Gebrauche ihrer Vernunft; die prat: 
tiſche Philoſophie darlegend wies er fie darauf bin, mit guten 
Werken ihr Leben zu ſchmücken; durch den Vortrag der theoretifchen 
leitete er fie auf das Betrachten des Himmels hin und lehrte fie, 
die Bahnen der zwölf Himmelszeichen und den Weg der Planeten 
durch diefelben zu beobachten und die ganze Sternfunde zu betrei- 
ben; ex fette ihnen auseinander, wie der Mond wächſt und ab- 
nimmt, und wie weit die feurige Sonnenkugel den Erdfreis an 
Größe übertrifft, oder er machte ihnen Kar, unter welden Namen 
oder welcher Bezeichnung die 346 Sterne, die am Himmels— 
gewölbe auf: und untergehn, von Oſten nad Welten jäh binab- 
1) Orofius IL, 16 fagt: Einen Krieg mit den Geten vermied Gäfar. 
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finten. Was muß das für eine Freude gemefen fein, da belden- 
mütbige Männer, wenn fie die Waffen für kurze Zeit ruhen liefen, 
mit den Lehren der Philofophie erfüllt wurden? Da konnte man 
ſehen, wie der eine nach der Lage des Himmels, der andere nah 
der Beſchaffenheit der Kräuter und Geſträuche forſchte, diefer das 
Ab= und Zunehmen des Mondes, jener Scnnenfinfterniffe beobadstere 
umd ſich bei der Erklärung berubigte, wie fie, die nach Dften 
eilen wollte, durch die Mreisförmige Bewegung des Himmelsgewölbes 
erfaßt nad) Weften zurüdgebraht wird. Soldes und vieles an- 
dere iheilte Dieineus ben Gothen aus feiner Erfahrung mit und 
gewann jo wunderbar hohes Auſehen bei ihmen, daß er micht bloß 
das Bolt, jondern fogar die Könige beherrſchte. Ex wählte aus 
ihnen die edelten umd flügften Männer, unterrichtete fie in der 
Theologie und hieß fie beitimmte Gottheiten und Heiligthümer in 
Ehren halten und machte jie zu Prieſtern; diejen gab er ben 
Namen Filleaten, wahrſcheinlich, weil fie beim Opfern das Haupt 
mit einer Tiara bededt hatten, was wir pilleus!) nennen; das 
übrige Volk aber befahl er Kapillaten?) zu heißen, ein Name, 
den die Gothen hochhielten, und deſſen fie noch heutzutage in 
ihren Gefängen gedenfen. Als gber Dicineus ftarb, erwiefen fie 
dem Komojitus die gleiche Ehre, weil er dieſelbe Klugheit bejaf. 
Er galt ihnen wegen feiner Erfahrung für König und Prieter 
zugleih und richtete Die Völfer mit großer Gerechtigkeit. 

XII Als auch diefer aus dem Leben ſchied, beftieg Komllus 
als König der Gothen den Thron und herrſchte über fein Bolt 
in Dacien vierzig Jahre lang — id; meine das alte Dacien, dad 
jetzt betanntli die Gepiden bewohnen. Dieſes Land, gegenüber 
von Möjien jenfeit3 der Donau gelegen, wird von einem Kranz 
von Bergen eingejchloffen und ift nur von zwei Seiten zugänglich, 

D 2. i. pileus Hut. — 2) Langhärige, ein Musdrud, den amd König Theoderich 


in feinem E&reiben an die Gcwaben (Cussiod. Var. IV, 49) gebraudt, um, mie eb 
die freien Männer zu begeidinen. 
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auf der einen Seite über Boutä, auf der andern über Tapä.) 
Diefes Gothien, das man früher Dacien nannte, welches jetzt 
aber, wie erwähnt, Gepidien heißt, grenzte damals im Often an 
die Arorolanen 2), im Welten an die Jazygen, im Norden an die 
Sarmaten und Bafterner, im Süden an die Donau. Die Ya: 
zygen find nämlich von den Arorolanen nur durd den Fluß 
Aluta®) getrennt. Und weil ich nun die ‘Donau erwähnt habe, halte 
ih es nicht für unangemefjen, über diefen herrlichen Fluß einiges 
anzugeben. Er entipringt im Alamannenland und bat in feinem 
1,200,000 Schritte langen Yauf von feiner Quelle bi8 zur Miün- 
dung in den Pontus jechzig Nebenflüffe und nimmt fic auf, wie 
ein Rüdgrat, wo fih wie in einem Flechtwerk die Rippen ein: 
fügen. Er ift überhaupt der größte Fluß; er beißt in der Sprache 
ber Beſſer Hifter; er hat jedoch feine größere Tiefe als 200 Fuß. 
Er übertrifft von den übrigen Flüffen alle bei weitem mit Aus: 
nahme des Nils. Soviel von der Donau. Nun wollen wir mit 
Gottes Hilfe zu unſerm Gegenftand zurüdtehren, von dem wir 
abgeſchweift find. 

XII. ad) langer Zeit nämlih, unter der Regierung des 
Kaiſers Domitian, Löften die Gothen, die feine Habjucht fürchteten, 
das Bündnis, das fie vor langer Zeit mit den andern Yürften 
geichlojfen hatten, vernichteten Soldaten und Felherrn am Donau- 
ufer, das ſchon lange der römischen Herrſchaft gehörte, und ver- 
wüſteten dieſe. Damals war in diefer Provinz nad) Agrippa 
Oppius Sabinus Statthalter; bei den Gothen aber war Dorpaneus 
am Auder, als fie im Krieg die Römer befiegten, dem Oppius 
Sabinus das Haupt abfchlugen, viele fefte Pläge und Städte, die 
dem Kaiſer gehörten, angriffen und brandſchatzten. Wegen diefer 
Noth der Seinen eilte Domitian mit feiner ganzen Macht nad 


1) Dieied wird oben X. 63, und bei Div Caffiuß 67, 10. u. 68, 8 erwähnt, an der 
Donau gelegen; Boutä kommt fonft nit vor. — 2) fonft Rorolanen nenannt. — 
3) der Alt. 


75 


76 


17 


78 


79 


80 


81 





26 Jordanis Gothengeſchichte NIV. 73-84. 


Illyricum; und nachdem er am die Spike der Soldaten fait bes 
ganzen Reichs den Fuskus nebſt andern ausgezeichneten Männern 
geftellt hatte, überbrüdte ex die Donau durch nebeneinander: 
geftellte Schiffe und zwang feine Soldaten über biefe tie über 
eine Brüde gegen das Heer bes Dorpaneus zu ziehen. ber 
jest zeigten ſich aud) die Gothen nicht Täffig; fie ergriffen bie 
Waffen und befiegten beim erften Zufammenftoß die Römer; Fu: 
His wurde getöbtet, und die Schäge im Lager der Soldaten wurden 
geplündert; weit und breit fiegten fie und nannten ihre Edlen, 
deren Glüd fie ihven Sieg verdanften, nicht mehr einfache Men: 
ſchen, ſondern Anfen, das heißt Halbgötter. Die Stammtakl 
derſelben will ich Kurz durchgehen: wo ein jeder herjtantınt, oder 
woher er feinen Urfprung leitet, und wo er fein Ende fand. 
Vernimm nun unbefangen, o Lefer, mich, ber ic die Wahrheit fage. 

XIV. Der erfte diefer Helden alſo war, wie fie ſelbſt in 
ihren Sagen berichten, Gapt, der den Hulmul zeugte; Hulmul 
zeugte Augis, Augis aber ben, der Amal heißt, von dem der Ur— 
fprung der Amaler herrührt; diefer Anal zeugte Hifarna; Hifame 
aber zeugte Oſtrogotha, Oftrogotha zeugte Hunvil; Hunvil zeugte 
Arhal; Athal zeugte Achiulf und Odulf; Adiulf zeugte Anfıla 
und Ediulf, Bultwulf und Hermenerig; Vultuulf aber zeugte 
Valaravans, der den Binitharius zeugte; Vinithar zeugte den 
Vandalar, Vandalar zeugte den Thindimiv, Balamir und Bidimir; 
Thiudimir zeugte ben Theoderich; Theoderich zeugte die Amala- 
fuentha; Amalaſuentha gebar ben Athalarich und die Mateſuentha 
ihrem Mann Eutharich, der auf folgende Weife mit ihr verwandt 
iſt. Der oben erwähnte Hermanarid, Sohn des Adiulf, erzeugte 
den Hunimund; Hunimund aber erzeugte den Thorismund; Tho— 
rismund aber zeugte den Berimud; Berimud zeugte den Biterich; 
Viterich zeugte den Eutharich, der mit Amalaſuintha vermählt 
den Athalarich und die Matefuentha erzeugte; und als Athalarich 
in jungen Jahren verfiorben war, wurde Matefuenthba an den 
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Vitigis vermählt, von dem fie Fein Kind gewann. Ste wurden 
zufammen von DBelefar nad) Konftantinopel geführt. ALS dann 
Vitigis aus dem Leben fchied, nahm fie der Patricius Germanus, 
der Neffe des Kaiſers Yuftinian, zur Gattın und erhob fie zur 
Patricierin. Mit ihr zeugte er einen Sohn, der gleihfall3 Ger: 
manus hieß. ALS aber Germanus geftorben war, beſchloß jie 
Wittwe zu bleiben. Wie aber und auf welche Weife das Neid) 
der Amaler zerftört worden ift, daS werden wir an ſeinem Ort, 
wenn der Herr hilft, zeigen. 

Nun aber wollen wir zu unſerm Ausgangspunkt zurückkehren 
und berichten, wie die Reihe des Geſchlechtes, wovon "wir handeln, 
das Ziel ihrer Bahn erreicht hat. ‘Der Gefhichtfchreiber Ablabius 
nämlich berichtet, daß dort an einem Küftenftrich des Pontus, wo 
fie, wie erwähnt, in Scythien verweilten, ein Theil derer, die im 
Oſten wohnten, und deren Fürſt Oſtrogotha war — e8 ift un- 
fiher, ob von feinem Namen oder von der Öftlihen Rage — 
Oftrogothen genannt worden feien, die übrigen aber Veſegothen von 
der weſtlichen Lage. 

XV. Bon ihnen haben wir fhon erwähnt, daß fie über bie 
Donau giengen und eine Zeitlang in Möſien und Thracien leb- 
ten. Aus ihren Reften ftammte auch Mariminus, Kaiſer nad 
Alexander, dem Sohn der Mamäa. Denn, wie Symmachus im 
fünften Bud; feiner Gefchichte fagt, als der Kaifer Alerander ge: 
ftorben war, wurde vom Heer Mariminus zum Kaiſer gemadtt, 
ein Mann von fehr niederer Abkunft aus Thracien; fein Vater 
war ein Gothe Namens Mika, feine Mutter eine Alanin, die 
Ababa hieß.!) Er regierte drei Jahre lang; als er aber gegen 
bie Ehriften feine Waffen richtete, verlor er zugleih Herrſchaft 
—Er kam unter der Regierung des Kaiferd Severus, 


ns Wazriminus überein, wo er aper weiterhin richtiger 
Risaraphie, die auch Syminachns ausgeidrieben 
item geihöpft. 
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gerade als diefer den Geburtstag feines Sohnes feierte, nad fer 
nem Knabenalter und einem Yeben unter den Bauern von ber 
Viehweide zum Kriegsdienft. Der Fürft nämlich Hatte gerade 
Soldatenfpiele gegeben. Als dies Mariminus jah, bat er, wie 
wohl er ein junger Halbbarbar war, den Kaifer im feiner Mutter: 
ſprache, er möge es ihm verftatten, mit exprobten Soldaten um 
den ausgeſetzten Preis zu ringen. Severus, ber feine hohe Ge: 
falt fehr bewunderte — er war, wie man erzählt, mehr als 
8 Fuß hoch — befahl ihm aus Beſorguis, feinen Kriegerm möchte 
von dem ungeſchlachten Mann ein Leid zugefügt werben, mit 
Troßtnechten ſich im Ringkampf zu verfuhen. Da warf Marimin 
ſechzehn Troßlnechte mit großem Glüd zu Boden, ohne ſich nad 
Beſiegung der einzelnen zum Erholen Ruhe zu gömmen. Nachdem 
ex diefe Preife erhalten, wurde er auf Befehl des Kaifers zum Kriegs: 
bienft genommen und diente zuerjt zu Pferd. Drei Tage darauf, 
als der Kaifer auf den Exerzierplag ritt, fah er ihn ausgelafien 
nad) Barbarenart und befahl dem Tribunen, ihn fireng zu halten 
und an die römiſche Kriegszucht zu gewöhnen. Sobald aber 
Marimin merkte, daß der Fürft von ihm fprad, gieng er auf 
ihn zu und begann zu Zuß ihm, dem reitenden, voraus zu gehen. 
Da fpornte der Kaifer fein Pferd zu ausdauerndem Laufe und ver: 
folgte ihm in vielen Kreiſen reitend hierhin und dorthin in allerlei 
Krümmungen, bis er müde ward; hierauf fprad er zu jenem: 
„Willſt du vieleicht, mein Thraker, nach dem Lauf noch ringen?“ 
Und er antwortete: „So viel dir beliebt, mein Kaifer.“ Hierauf 
ſprang Severus vom Pferd und befahl, daß noch ganz friſche 
Soldaten mit ihm fämpften. Er aber warf fieben der ſtärkſten 
Männer zu Boden, ohne dazwiſchen auszufhnaufen, und wurde 
allein vom Kaiſer mit filbernen Ehrenzeichen und einer goldenen 
Halskette belohnt. Dann wurde er auf höhern Befehl in die 
taiferlihe Leibwache eingereiht. Später wurde er unter Antoninus 
Karatalla Zugführer, erwarb fic durch häufige Heldenthaten immer 
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größern Ruhm und trug als Preis für feine Tapferkeit nach meh: 
reren Dffiziersftellen aud) den Kenturiat davon. Als jedoch 
fpäter Makrinus auf den Thron Fam, entjagte er dem Kriegsdienft 
faft drei Jahre lang; und obwohl er den Hang eined Tribunen 
batte, Tieß er fi) doch nie vor Makrin ſehen, da er eine folche 
Herrſchaft für nichtswürdig hielt, die durch Frevelthaten erlangt 
worden war. Zu Heliogabal, als dem Sohn des Antoninus, fehrte 
er darauf zurüd und übernahm feine Tribunenftelle, ſpäter kämpfte 
er unter Alerander, dem Sohn der Mamäa, mit wunberbarem 
Erfolg gegen die Barther. ALS diefer bei einem Soldatenaufftand 
in Mainz ermordet worden war, wurde er felbft ohne Beſchluß 
des Senats durch die Wahl des Heeres Kaifer, als welcher er 
alles Gute, was er gethan, durd feine Ehriftenverfolgung ſchmäh— 
ih in den Staub z0g. Als er bei Aquileja von Buppio !) 
ermordet worden war, binterließ er das Weich dem Philippus. 
Bir aber haben deshalb diefen Bericht aus der Geſchichte des 
Symmachus für unfer Werfchen entnommen, um zu zeigen, daß 
das Boll, von dem wir handeln, bis zur Höhe eines römifchen 
Herrſchers geftiegen iſt. Uebrigens erfordert unfer Gegenftand, daß 
wir zu unferm Ausgangspunft zurüdtebren. 

XVI. Denn diefes Bolt that fid) ganz beſonders in der Ge— 
gend, wo es fich aufbielt, daS beißt auf der ſcythiſchen Seite des 
Bontus, hervor, da es fo meite Yänderftreden, fo viele Meerbufen, 
fo weite Flußgebiete unangefodhten befaß. Oft unterlag der Ban: 
dale feiner Hand, der Markomanne war zinspflichtig, die Fürften 
der Quaden wurden unterworfen. ALS der obenerwähnte Philipp 
die Römer beberrfchte, der allein mit Philipp, feinem Sohn, vor 
Konftantin Ehrift war, während deſſen zweiten Negierungsjahr 
Rom fein taufendftes Jahr vollendete, wurden die Gothen, wie e3 
zu gehen pflegt, da fie über die Entziehung der Jahresgelder er: 
grimmten, aus Freunden Feinde. Denn obgleich fie fern unter 

1) richtiger: Pupienns. 
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ihren Königen Tebten, waren fie dod; Verbündete des römijden 
Staates und erhielten dafür jährlich beſtimmte Gaben. Julgt 
gieng Oftrogotha mit den Seinen über die Donau und vermilftee 
Möften und Thracien. Ihn wieder zuriidzutreiben wurde von 
Philipp der Senator Decius beauftragt. Da biefer gegen bie 
Gothen nichts ausrichtete, entließ er feine Soldaten von den Fab: 
nen und nöthigte fie, ins Privatleben zurüdzufehren, als ob die 
Gothen im Folge ihrer Nadläffigteit Über die Donau gekommen 
wären, und nachdem er die, wie er glaubte, gerechte Strafe über 
die Seinen verhängt hattet), kehrte er zu Philipp zurüd, Als 
aber feine Soldaten ſich nad) jo vielen Mühen aus dem Kriege 
dienft entlaffen jahen, nahmen fie voll Entrüftung zum Gothen- 
tönig Oftrogotha ihre Zuflucht. Diefer nahm fie auf, und 
durch ihre Reden ermutigt führte er alsbald 300,000 Bewaffnete 
von feinem Bolt ins Feld; bazu nahm er einige Taifalen und 
Asdinger, aber aud 3000 Karpen, ein gar friegerifches Bolt, 
das oft mit den Römern in Feindſchaft lag; nachmals aber be— 
fiegte fie unter der Regierung des Violletianus und des Mori: 
mianus der Kaifer Galerius Mariminus und unterwarf fie dem 
römiſchen Neid. Dazu nahm er noch Gothen und Peuciner von 
der Inſel Peucä, die an der Mündung der Donau am Pontus 
Tiegt. Den Argaith und Guntherid, die vornehmften in feinem 
Bolt, ernannte er zu Feldherren. Hierauf durchwateten fie die 
Donau, verheerten Möflen zum zweiten Mal und griffen Mar 
cianopolis, die berühmte Hauptftabt dieſes Landes, an, ließen jedoch 
nad} langer Belagerung, als fie von den Einwohnern Geld erhalten 
hatten, davon ab. Und meil wir nun Marcianopolis genannt 
haben, fo wollen wir einiges wenige über feine Lage einſchieben. 
Diefe Stadt hat nämlich, wie man berichtet, ber Kaifer Trajan 
gebaut aus folgendem Grund. Ein Mädchen feiner Schweſter 


1) Oder: „mahdem er in folder Weife über feine eigenen Leute Etrafe verhängt 
Yatte.” Die beften Handfejriften haben ut puta, nicht ut putarit. 
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Marcia ließ beim Bad in dem Fluß Potamus, der ſehr Helles 
und wohlſchmeckendes Wafler hat und mitten in der Stadt ent- 
Ipringt, als fie Waſſer ſchöpfen wollte, zufällig den goldenen 
Becher, den fie bei ſich hatte, in die Tiefe fallen, wohn ihn das 
Gewicht des Metalls hinabzog; lange daruach aber fam er wieder 
an die Oberfläde; das war body etwas ganz ungewöhnliches, 
eritend daß ein leerer Becher unterfant, und dann daß er, nad: 
dem er einmal von den Wellen verfchlungen war, von den Wellen 
ausgefpien wurde und an der Oberfläche ſchwamm. Als dies 
Zrajan zu feiner großen Verwunderung vernahm, glaubte er, daß 
in ber Duelle eine Gottheit wohne, gründete die Stadt und gab 
ihr nad) feiner Echwefter den Namen Marcianopolis. 

XVII. Sodann begab ſich der Gete, wie wir berichteten, nad) 
einer Tangen Belagerung reichbeſchenkt in feine Heimath. Als 
aber das Volk der Gepiden ſah, wie er auf einmal überall fieg: 
reich auftrat und mit Beute bereichert ward, erhob es in feiner 
Mifgunft die Waffen gegen feine Stammesverwandten. Wenn 
du aber erfahren willft, wie Beten und Gepiden ftammesverwandt 
find, jo will id e8 kurz berichten. Du mußt dich erinnern, daß 
ih ſchon am Anfang (IV. 25) erzählt habe, die Gothen ferien mit 
ihren König Berich aus dem Schooß der Inſel Skandza aufge- 
broden und auf nur drei Schiffen zum diesſeitigen Ufer des 
Oceans, das heißt, nad Gothiffandza, gelommen. Bon diejen 
drei Schiffen foll eines, weil e8, wie es ja oft vorkommt, fpäter 
anfam, dem Bolt den Namen gegeben haben. Denn in ihrer 
Sprache heißt träge gepanta. Daher fam es, daß fie allmählich 
und in verderbter Form von diefem Scheltwort den Namen Ge— 
piden erhielten. Denn unzweifelhaft leiten aud) fie aus der Gothen 
Gejchleht ihren Urfprung her. Weil aber, wie gejagt, gepanta 
etwa® träges und langſames bedeutet, fo entftand als ein will 
kommenes Schimpfivort daraus der Name Gepiden, der auch nicht 
ganz unpaffend fein dürfte. Dem fie find trägen @eifte und 
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96 ſchwerfallig in Bezug auf Körperbewegung. Wahrend aljo die 
Gepiden von Neid geſtachelt in Spefis auf einer Infel, die ringe 
von den Untiefen ber Visfla umgeben ift, vermeilten, die fie in 
ihrer Sprache Gepidoios?) nannten — nun beivohnt, wie man 
fagt, daS Volt der Vividarier®) diefe Inſel, während fie ſelbſt in 
beffere Länder gegangen find. Dieſe Bividarier haben ſich aus 
verjchiedenen Völkern wie in einem Zufluchtsort dort gefammelt 
und bildeten fo ein eigenes Volt —, da alſo rief der Gepiden: 
tönig Faftida, wie gejagt, ſein ruhiges Volt auf und ermeiterte 
mit den Waffen das wäterliche Gebiet. Die Burgundzonen ſchlug 
er faft bis zur Vernichtung und befiegte noch manche andere Bölter. 
Auch die Gothen forderte er ohne Grumd zum Kampf heraus und 
verlegte jo das frühere Bündniß der Blutsverwandtſchaft durch 
feine unerträgliche Streitfucht; und indem er in feinem hochfahren: 
den Übermuth feinem wachſenden Bolt immer mehr Land zu 
erobern begann, machte er die Zahl der Bewohner der Heimath 
98 immer Meiner. Er fdidte Gefandte an Oftrogotha, unter deſſen 
Herrſchaft noch ſowohl die Oftrogothen wie die Veſegothen, das 
heißt die beiden Stämme dieſes Volkes ftanden, und beklagte ſich, 
daß er von fhroffen Gebirgen eingefchloffen fei und von dichten 
Wäldern eingepferdt; er verlangte alſo von zweien das eine: er 
folle entweder Krieg oder Land für ihm bereit halten. Da ant: 
wortete Oftrogotha, der Gothenkönig, wie er denn ein Mann von 
feſtem Sinn war, ben Gefandten, er fürdte zwar einen folden 
Krieg; es werde ihm hart anfoınmen, und es fei durchaus gottlos, 
mit Verwandten zu fämpfen; aber Land räume er nicht ein. 
Kurz — die Gepiben ſchlugen los, und um nicht für den Schwächern 
zu gelten, rief auch Oftrogotha feinen Heerbann gegen fie auf. 
Bei der Stadt Galtis®), wo der Fluß Auha vorheifliekt, ftießen fie 
auf einander, und es wurbe hier mit großer Tapferkeit auf bei: 
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S 


9 


8 


d. d. nad Miüllenhofi die Gepiden-Au. — 2) oben $ 36 Bidivarier genannt. — 


3) Galt am lt wurde vermutbet, aber in den Handferiften beißt der Fluß niet Miuta. 
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den Seiten geftritten, weil beide gleiche Bewaffnung und gleiche _ 


Kampfesart hatten. Aber ihre beflere Sahe und ihre Ausdauer 
half den Gothen. Als endlich ein Theil der Gepiden zum Wei- 
chen gebracht war, trennte die Nacht die Schladt. Da ließ Faftida, 
der König der Gepiden, die Leichen der Seinigen zurüd und eilte 
der Heimath zu, von ebenfo großer Schmad und Schande nieder: 
gedrüct, als er vorher von Übermuth aufgeblafen war. Auch die 
fiegreihen Gothen, zufrieden mit dem Abzug der Gepiden, 
tehrten zurück und genoffen in ihrer Heimath glüdlihen Frieden, 
fo lange Oftrogotha ihr Oberhaupt war. 

XVII. Rad, feinem Tod theilte Kniva das Heer in zwei 
Theile; die einen fchidte er ab, um Möfien zu veriiten, da er 
wußte, daß es durd die Nachläfjigkeit feiner Herrſcher von Ber: 
theidigern entblößt fe. Er ſelbſt zog mit 70000 Mann nad 
Eufcia, das ift Novät), hinauf. Hier dur den Feldherrn Gallus 
zurüdgewiefen, rüdte er nad) Nitopolis, einer wohlbelannten Stadt 
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am Yatrusfluß; diefe bante Trajan nad Beftegung der Sarmaten 


und nannte fie die Siegesftadt. ALS Hier unvermuthet der Kaiſer 
Decius anfam, zog fih Kniva endlich zurüd in die Gebirge des 
Hämus, die nicht fern davon waren; von bier eilte er, nachdem 
er die erforderlichen Geräthichaften beſorgt hatte, nach Philippopel. 
ALS der Kaifer Decius feinen Abzug erfuhr, zog er, da er feiner 
Etadt zu Hülfe ziehen wollte, über das Hämusgebirge und kam 
nad Beroa. Während er bier die Roſſe und fein müdes Heer 
ausruhen ließ, fiel plötzlich Kniva mit feinen Gothen wie der Blitz 
über fie her, und nachdem er das römische Heer geichlagen batte, 
jagte er den Kaifer mit den wenigen, die entkommen konnten, 
wieder Eufcia zu über die Alpen nad; Möfien, wo damals Gallus 
als Grenzhüter mit einer großen Kriegsmacht weilte, er fammelte 
bierauf von bier wie von Uskus?) fein Heer und rüftete fi für 


1) Am Südufer der Donau, unterhalb der Mündung des Alt; der Name Enscia 
tommt fonft nit vor. — 2) fonft Deus, an der Mündung des ser. 


Geſchichtſchreiber. Lief. 72. Jordanis. 8 
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einen‘ fommenden Kampf. Sniva aber eroberte nad) langer Be— 
lagerung Philippopel, bemächtigte ſich der Beute, verbündete jih 
mit dem Befehlshaber Prisfus, der drinnen war, um mit ihm 
gegen Decius zu kämpfen. Als «3 zum Kampf kam, durchbohrten 
fie gleich des Decius Sohn mit cinem Pfeil und bereiteten ihm 
fo einen graufamen Tod. Als dies der Vater bemerkte, foll er, 
um den Muth feiner Leute zu heben, gejagt haben: „Keiner tranere 
hierum; der Berluft eines einzelnen Soldaten ift fein Berkuft jr 
den Staat!“ Gleihwohl drang er, da er es in feinem Batergefühl 
nit ertragen konnte, auf die Feinde ein, um entweder zu jterben, 
oder feinen Sohn zu rähen; und als er nad) Abrittus, einer 
Stadt Möfiens fan, wurde cr von den Gothen umzingelt und 
getödtet und machte jo ſeiner Herrihaft und feinem Leben cin 
Ende. Diefer Plag heißt noch) heute der Altar des Decius, weil 
er dort vor der Schlacht den Gögen fonderbare Opfer darge: 
bracht hatte. 

XIX. As Decius todt war, bemächtigten fih Gallus und 
BVolufianus der Herrichaft über die Römer. Damals verwüſtete 
auch eine Peft fait gleich der Noth, wie wir fie vor neun Yahren!), 
durchgemacht haben, das Ausfehen des ganzen Erdtreifes, befon 
ders aber richtete fie in Alerandria und ganz Agypten große 
Berheerungen an, wie der Geſchichtſchreiber Dionyſius unter Thränen 
über diefes Unglüd berichtet; dies hat auch unfer verehrungs- 
würdiger Blutzeuge Ehrifti, der Biſchof Eyprian, in einem Buch ber 
Trieben, welches den Titel trägt „Über die Sterblihteit“.?) Damals 
riß aud) ein gewiſſer Amilianus, da die Gothen wegen der Nach- 
läffigfeit der Kaifer wiederholt Möfien verwüfteten, als er fah, 
daß dieſes ungeftraft hingehe und von niemand ohne großen Auf: 
wand von Seiten des Staates verhindert werben könne, in ber 
Meinung, daß ihm dies ebenfo gelingen werde, bie Herridaft in 


1) 541-548. — 2) Beibe Gitate finden fich in der Chrouit des Hieronymus ;. I. 254. 
Dionyfins war Biigof von Kerantria. 
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Möſien an fi; und nachdem er alle Soldaten an ſich gejogen 
hatte, fieng er an, die Städte und das Landvolf Saszuplündern. 
Während gegen diefen innerhalb weniger Monate die Menge ber 
Zuräftungen immer: mehr anwuchs, hatte er gegen den Staat 
nicht geringes Unheil im Sinn, doch wurde er faft gleich ‘bei Be— 
ginn feines verruchten Unternehmens unterdrüädt und verlor zu: 


gleich‘ fein Leben und- die Herrichaft, wonach er fo gierig getrachtet. 


Die obenerwähnten Kaiſer Gallus und Boluftanus aber herrſchten, 
wenn fie auch fchon nad einer Regierung von kaum zwei Jahren 
aus diefer Melt -fchieden, doch während diefer zwei Jahre ihrer 
Herrichaft überall in Frieden, überall beliebt. Nur einen Mik- 
ftand hatte man an ihrem Glück auszufegen, die allgemeine Peſt; 
aber dies thun nur gedankenlofe Verleumder, die das Leben an- 
derer. mit Meinliher Schmähſucht zu bemäfeln pflegen.) Diefe 
alfo fchlofjen bald nad ihrem Regierungsantritt mit den Gothen 
ein Bündnis. Nicht lange nachher aber, al? beide berrſcher ſtar⸗ 
ben, riß Gallienus die Macht an ſich. 

XX. Da dieſer ſich allen Ausſchweifungen hingab, nahmen 
Reſpa, Veduko und Tharvaro, die Anführer der Gothen, Schiffe 
und ſegelten über den Helleſpont nach Aſien hinüber. In dieſer 
Provinz verheerten ſie viele Städte, ſteckten auch den berühmten 
Tempel der Diana in Epheſus, den, wie wir oben (VII 51) 
erwähnten, die Amazonen gebaut hatten, in Brand. Dann kamen 
fie nach Bithynien umd zerftörten bier Chalcedon, weldhes päter 
Kornelius Avitus theilmeife wieder aufgebaut hat. Auch heute 
bewahrt diefes, wenn es fich auch der Nachbarſchaft der. König: 
ftadt?) erfreut,‘ doch noch einige Zeihen von feiner früheren Ber- 
ftörung zur Kunde für die Nachwelt. : Mit foldem Glüd gleich 
bei ihrem Eintritt in Aflen plünderten und raubten die Gothen; 
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bierauf gingen fie wieder zurück über den ‚Hellefpont und ver: - 


1) Eutropius IX, 5 fagt, daß ihre Regierung nur durch Peſt und Senchen befannt 
ei, und fo au Oroſius VII, 21. — 2) Konftantinopel. 
Ik 
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wuſteten unterwegs Troja und Ilium, die, als fie ſich kaum cin 
wenig don jenem Krieg Agamenmons erholt hatten, wieder von 
Feindesſchwert zerftört wurden. Nach folden Berheerungen im 
Afien belam Thracien ihre Wildheit zu fühlen. Hier bemächtigten 
fie ſich der Stadt Anchialos, die am Fuß des Hämus im ber Näheres 
Meeres gelegen, einjt vom Parthertbnig Sardanapal gegründet 
109 worden war.) Sie follen viele Tage dort geblieben fein und 
ſich der Bäder in dem warmen Waffer erfreut haben, welde am 
zroöfften Milienftein von Auchialos liegen. Diefe fprudeln ans 
der Tiefe des fenrigen Quells hervor, und unter ben. übrigen 
unzähligen warmen Bädern auf der ganzen Welt: jollen fie gan 
befonder3 wirtſam fein, die Kranken zu ftärten. 
110 XXL Als fie fodann in ihre Heimath zurückgetehrt waren, 
wurden fie bald darauf von dem römiſchen Kaifer Marimian um 
Beiftand gegen die Parther erſucht, worauf fie Hülfstruppen 
fandten und treulich mitlämpften. Als aber Kaifer Marimion 
fozufagen nur mit ihrer Hülfe den Narfeus, den König der 
Barther, Enkel Sapors des Großen, verjagt, feine geſammten 
Schäge erbeutet, feine Weiber und Göhne zu Gefangenen gemadt; 
als ferner Dioklitian den Achilles in Alerandria überwunden und 
Marimianus Herkulius in Afrika die Quinguegentianer vernichtet 
batte, — da achteten fie, da fie dem Staat Frieden geſchafft 
hatten, die Gothen nicht mehr. Und doch kämpfte das römiſche 
Heer ſchon lange nur mit Mühe gegen andere Bölter, wenn fie 
nicht dabei waren. Denn es ift ja offenbar, wie oft ihr Beiſtand 
angerufen wurde. So wurden fie aud unter Konſtantins Re 
gierung um Hülfe gebeten und zogen gegen deſſen Verwandten, 
den Licinius. Sie befiegten ihm, ſchloſſen ihn in Theffalonifa ein, 
beraubten ihn ber Herrſchaft und töbteten ihm im Dienft des Sie: 
112 gers Konftantin. Auch zu der Gründung ber hodberühmten 


1 


1) Garbanapal Hatte nicht diefe® Mndialos, fendern eine Gtadt gleiäeh Ramens 
in Gicilien gegründet, 


ME, 
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Nebenbuhlerin Roms, die er nach feinem Namen benannte, waren 
die Gothen behilflich, die mit dem Kaifer ein Bündnis fchloffen 
und ihm 40 000 der Ihrigen gegen jedes beliebige Volt als Bei— 
jtand ftellten. Ihre Heerestheile und Krieger werden nod bis 
auf den heutigen Tag im Reich als „Verbündete” angeführt. 
Tenn damals blühte ihr Gemeinmwefen unter der Herrſchaft ihrer 
beiden Könige Ariarich und Aorich. Nach deren Dahinſcheiden 
folgte Geberih in der Regirung, ausgezeichnet durch Tapferkeit 
und Abſtammung. 

XXU. Diefer, der Sohn des Hilderith, Enkel des Ovida, 113 
Urenkel des Nidada, glänzte durch Ruhmesthaten nicht minder .al3 
durch feine Abftammung; er ſuchte gleih im Anfang feine Herr: 
haft auch auf die Vandalen auszudehnen gegen Bifimar, den 
König derfelben. Diefer war aus dem Geſchlecht der Asdinger, 
das unter ihnen eine glänzende Stellung einnimmt und eim höchſt 
kriegeriſches Geſchlecht ift nadı dem Zeugnis des Geichichtichreibers 
Deurippus !); diefer berichtet auch, daß jie wegen der weiten Ent: 
fernung kaum in Jahresfrift vom Ocean bi8 an unfere Grenzen 
gefommen feien. In diefer Zeit wohnten fie, wo jegt die Gepiden 
figen, an den Flüffen Marifia, Miliare, Gilpil und Grifia?), der 
die vorhergenannten Flüffe alle an Größe übertriff. Im Often 114 
begrenzte fie damals der Gothe, im Weften der Marlomanne, im 
Norden der Hermundole®), im Süden der Hifter, der auch Danı- 
bins heit. Während ihres dortigen Aufenthalts alfo wurde den 
Vandalen vom Gothenkönig Geberich Krieg angelündigt am Ufer 
des erwähnten Marifiafluffes; und nicht lange wurde mit gleichem 
Glück gekämpft; in kurzer Zeit lag der Vandalenkönig Viſimar 
mit einem Theil ſeines Volkes auf der Walſtadt. Geberich aber, 115 
der ausgezeichnete Anführer der Gothen, kehrte, nachdem er die 


1) Derippus, der von dem Siege Aurelianus über die Banbalen berichtet. — 2) Ma⸗ 
roſch oder Miereſch, und die drei zufammenfliegenden Kördi. — 3) Eine auch bei Gellius 
(aus Cincius) vorlommende Ramensform der Hermunduren. 
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NIE WIE namlich der Gothenlönig Geherid aus bean 
ron acharden wor, folgte einige Zeit nachher Hermanarih, der 
Norge er den Amalern, in ber Regierung mach, der dick 
we Blker des Nordens bezwang und nach feinen Gr 
u ara gen Nice mit Unrecht haben ihu einige umer 
Nu van un Akpander dem Großen verglichen. Denn a 
Ru Wa Ars warmworien die Goltheſchtha, die Thiuden, bie 
Luigi Ic Soyanaenken, Werent, Mordens, Imniskaren 
Suyrir au, Narega Vehegenas und Koldas.i) Als 
a Nruhuit wor derd Die Ummermerfung fo vieler, buldeie 
a 29 uicht auders, al3 Daß er auch zen dem Volk der Heruler, 
deren Fuhrer Halarich war, nablem er es größtentheils vernichtet 
hatte, den Reſt feiner Botmäßigkeit unterwarf. Dieſes Bolt, das, 
mie der Geſchichtſchreiber Ablavius Kerichtet, von feinem Wohnſit 
in den moraftigen Ebenen längs des Mäotiſchen Sumpfes, welde 
die Griechen ele®) nennen, feinen Namen Helurer bekam, ift wegen 
feiner Behendigkeit gar übermüthig. Es gab nämlich damals fein 
Bolt, das nicht aus ihnen die Leichtbewaffneten für fein Heer aus- 
gewählt hätte. Aber wenn auch ihre Schnelligkeit ihnen in anderen 
Kriegen häufig Rettung brachte, — der Feſtigkeit und Laugfamteit 
D Namen fmifger Stämme, die fon nict vorkommen. — 2) %. i. Zig. 
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der Gothen unterlag fie, und das Schickſal wollte e8, Daß auch fie 
zu den übrigen Völkern dem Gothenkönig Hermanarich dienten. 
Nach der Befiegung der Heruler rüdte dev nämlidhe Hermanarid) 
gegen die Benether!), dic, wenngleich man fie als Krieger ver: 
achtete, doch, durch ihre Zahl ſtark, anfangs Widerftand zu leiſten 
verfuchten. Aber nichts vermag die Menge der Feigen, beſonders 
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wenn Gott es zugibt, und ein zahlreiches Heer gegen fie anrüdt. . 


Diefe, die, wie wir am Anfang unferer Darftellung, das heißt im 
Völkerverzeichnis, auseinandergefegt haben [V. 34], von einem 
Stamm entiproßten, haben jegt drei Namen: Benether, Anten und 
Sflavenen. Site wüthen jett überall wegen unferer Sünden; 
damals jedoch dienten fie alle dem Hermanarich. Ebenſo unter: 
warf er auch das Volk der Welten, die weithin die Küften des 
germanifchen Oceand bewohnen, durd Klugheit und Tapferkeit, 
und berrfchte über alle Völker Scythiend und Germaniens, wie 
über feine eigenen Unterthanen.?) 

XXIV. Nah nicht langer Zeit, wie Oroſius berichtet 8), brach 
das Volk der Hunnen, das über alle Begriffe roh und wild ift, 
gegen die Gothen los. Über ihren Urfprung haben wir folgenden 
Beriht vom Altertfum überkommen. Filimer, König der Gothen, 
Sohn Gadarichs des Großen, nad der Auswanderung aus der 
Infel Sfandza der fünfte Beherrſcher der Geten, der auch, wie 
oben [IV. 26] von uns berichtet wurde, mit feinem Volk nad 


Scythien zug, erfuhr von dem Aufenthalt gewiſſer Zaubermweiber 


in feinem Bolf, die er feldft in feiner Mutterſprache Halturunnen *) 
nennt. Da er fie für verdächtig hielt, vertrieb er fie und nöthigte 
fie, fern von feinem Heer in Einöden umherzuirren. Dort wur: 
den fie von unreinen Geiftern, al8 fie in der Wüfte umherſchweiften, 


1) Wenden. — 2) X leſe ftatt des finnlofen ac si propriis laboribus, ac si pro- 


priis laribas. M. — Dafür fprit die Anwendung deffelben Ausdrucks XXX. 153. W. 


— 8) VII, 3, 10: Das Boll der Hunnen, welches lange in unzugänglihen Gebirgen 
eingefäloffen war, entbrannte, von plögliger Wuth ergriffen, gegen die Gothen, und 
vertrieb. diefelben, vielfach bedrängt, aus ihren alten Wohnflgen. — 4) Gotiſch haljarına, 
in der Form „Alraun“ zn veränderter Bedentung übergegangen. 
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exblidt; Diefe begatteten fid mit ihnen und umarmten fie, und fo 
entftand Diefes wilde Geſchlecht. Zuerſt hielten fie ſich zwilden 
den Sumpfen auf, ein unanfehnliches, häßliches und Meines, kam 
menſchenahnliches Geſchlecht, am feiner Sprache erfenmlih anfer 
am einem etivas, das den Schein einer menſchlichen Sprache bard- 
bliden ließ. Diefe Hunnen alfo, von foldem Urfprung, mäherten 
ſich dem Gebiet der Gothen. Ihr wilder Stanım ſaß, nad em | 
Bericht des Geſchichtſchreibers Pristus”), auf der jenfeitigen Knie 
des Mäotifhen Sumpfmeeres, ohne irgend eine Beſchaftigung zu | 
fennen außer der Jagd; nur daß fle, nachdem fie zu einem Bolt 
herangewachſen waren, die Ruhe ihrer Nachbarvöller durch Raub 
und Hinterlift beeinträchtigten. Als — wie es fo geht — Männer von 
diefem Bolt auf die Jagd auszogen an der inneren *) Hüfte der Mäofis, 
bemerkten fie, wie umverfehens ihnen eine Hindin fidy zeigte, die 
in den Sumpf gieng und bald weiterfhreitend, dann wieder bal- 
tend, ihnen den Wegweiſer machte. "Die Jäger folgten ihr und 
giengen zu Fuß durd das Mäotife Sumpfmeer, das fie bisher 
wie ein wirkliches Meer für undurchgänglich gehalten Hatten. Bald 
auch, als ſchthiſcher Boden den Landfremden vor Augen lag, ver: 
ſchwand die Hindin. Dies hatten meiner Meinung nad} jene 
Geiſter, von denen fie entproffen find, aus Feindſchaft gegen bie 
Scythen gethan. Jene Hunnen aber, die bißher nicht gewußt, 
daß es nod) eine andere Welt gebe außer der Mäotiſchen, wurden 
von Bewunderung über das ſcythiſche Fand ergriffen und, ſcharf- 
finnig, wie fie find, meinten fie, diefer niemanden vorher befannte 
Weg fei ihnen durch göttliche Fügung gezeigt worden. Sie kehrten 
zu den Jhrigen zurüd, berichteten ihnen ben Verlauf der Sadıe, 
rühmten Scythien, überrebeten ihr Voll und eilten auf dem Weg, 
ben fie unter der Führung der Hindin kennen gelernt hatten, nach 


1) Aus ihm fhöpften aud) Protop, Bom Gothentrieg IV, 5, u. a. äfmlide Berite. 
— 2) Wenn biefe SeSart der befien Hanbigriften richtig if, benft Jordanes viefeiht ax 
die Arimm und deren wefllien Küfenrand. 
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Scythien, brachten alle, denen fie beim Zug nach Schthien begeg- 
neten, als Siegesopfer dar, die übrigen unterwarfen fie. ‘Denn 
fobald fie jenen ungeheuern Sumpf überfchritten hatten, viffen fie 
fogleih wie eine Art Völlerwirbelwind die Alcildzuren, Itimaren, 
Zunfarfer und VBoisfer?), welde die Küfte in jenem Theil von 
Scythien bewohnten, mit fih fort. Auch die Halanen, die ihnen 
im Kampf gewachſen waren, an Gefittung aber, Lebensweiſe und 
Schönheit des Körperbaus weit über ihnen ftanden 2), fuchten fie 
mit wiederholten Kämpfen heim und unterwarfen fie. Denn aud 
die, welchen fie im Krieg vielleicht nicht überlegen waren, erfüllten 
fie mit Entfegen durch das Schredliche ihres Anblicks und jagten 
fie durch ihr furchtbares Ausjehen in die Flucht; fie hatten näm- 
lich ein fchredliches ſchwärzliches Anfehen und, wenn man fo lagen 
darf, gewiffermaßen einen abſcheulichen Klumpen und fein Geficht, 
eher Punkte al8 Augen. Ihre Verwegenheit verräth ſchon ihr 
grimmiger Anblid, da fie fogar glei am Tag der Geburt ihren 
Kindern ihre Sraufamleit zeigen. Denn den männliden durch: 
ſchneiden fie mit Eifen die Wangen, um fie, nod ehe fie Milch 
gentegen, Wunden ertragen zu lehren. Daher bleiben fie bartlos 
bi8 in ihr Alter und erreihen das Mannesalter ohne Bartihmud, 
weil das von Schnitten durchfurchte Geſicht die rechtzeitige Ber- 
ihönerung des Bartwuchſes durch die Narben verhindert. Sie 
find unanfehnlich, aber flinf und ausgezeichnete Reiter. Sie find 
breitfchulterig und geübt für Bogen und Pfeile; ihr Naden iſt 
far? und immer emporgerichtet vor Stolz. In der Geftalt von 
Menſchen leben fie in thierifcher Wildheit. 

Als die Geten diefes fampfrüftige Voll, das fchon jo viele 
Stämme vernichtet hatte, fahen, erfchraden fie und beriethen fich 
mit ıhrem König, wie fie fi einem ſolchen Feind entzögen. Zwar 

1) Ganz ähnlide Namen ſcythiſcher Stämme nennt auch Priecud. — 2) Ammian 
31, 2, 21 fat von ihnen: „Die Halanen find den Hunnen in allen Gtüden ähnlich, nur 


find fie minder wild in ihrer Lebenſsweiſe und in ihren Sitten.“ Der Anfang deflelben 
Kapitels ift hier zur Schilderung der Hunnen benutt. 
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42 dordanis Gothengeſchichte XNV, 130—135. 





hatte der Gothentönig Hermanarich, wie, wir oben berichtet. haben, 
über viele Völter triumphiertz als er fid jedoch Gedanten madie 
wegen ber Ankunft der Hunnen, gelang es dem: treulojen Bolt 
der Rofomonen, das ihm damals mit -audern umterthan war, ihn 
auf folgende Weife zu hintergehen, Als er eine Fran Namens 
Sunilda aus. eben diefem Volk im Zorn über die trügexiſche Flacht 
ihres Mannes hatte an wilde Pferde binden und jo auseinander 
reigen laſſen, rächten ihre, Brüder Sarus und Ammius der 
Schweſter Tod und ſtachen dem Hermanarich mit dem Schwer 
in die Seite. In Folge diefer Wunde jehleppte diefer bei fiehen. 

130 Körper. ein elendes Dafein dahin, Die Zeit. der, Krankheit. des 
Konigs benugte der Hunmenkönig Balamber und rückte mit ‚einem 
ichlagfektigen Heer in das Gebiet der Oſtrogothen ein, von denen 
die Veſegothen in Folge gegenfeitiger Eiſerſucht getrennt maren. 
Da ftarb Hermanarich, der ebenfo wenig ben Schmerz feiner 
Wunde, als die Einfälle der Hunnen ertragen konnte, hochbetagt 
und Tebensfatt im 110. Lebensjahr. Sein Tod gab den Hunnen 
die übermacht über dieſe Gothen, die, wie erwähnt, im Oſten ſaßen 

und Oſtrogothen hießen. 

181 XXV. Die Befegothen, das heißt jene andern Genoſſen der- 
felben und Bewohner des weftlichen Landes, auſgeſchreckt durch die 
Furt ihrer Stammesverwandten, waren unſchlüſſig, was fie 
wegen ber Hunnen thun follten. Nach reifliher Erwägung ſchid- 
ten fie endlich nad) gemeinfamem Beſchluß Gefandte nach dem 
römiſchen Reid; zu Kaifer Valens, den Bruder Balentinians bes 
ältern, mit der Bitte, er folle ihnen einen Theil Thraciens oder 
Möfiens zum Anbau anmeifen; dafür würden fie nad) feinen Ge— 
fegen Teben und ſich feiner Herrfchaft unterwerfen.!) - Und um 
mehr Zutrauen zu finden, verſprachen fie Ehriften zu werben, 
wenn man ihnen nur Lehrer, bie ihre Sprache verfländen, geben 


1) Das erzählt Ammian 81, 4, 1 von ‚den qriſtlichen Mufängern des Yritigern, 
welche von Hbanaric) verfolgt wurden. 
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wolle. Als Balens dies erfuhr, ftimmte er freudig zu,. da er 
feloft hierum hatte nachſuchen wollen. Er nahm die Geten in 
Möften auf und errichtete dort in ihnen fozufagen eine Mauer 
feines Reiches gegen die übrigen Völker. Weil nun damals Va: 
lens von dem treulojen Abfall der. Arrianer angeftedt war und 
alle Kirchen unferer Partei!) geichloffen hatte, fo ſchickte er An: 
bänger feiner Partei als Prediger zu ihnen. Diefe flößten ihnen 
denn, da ihre Schüler unerfahren waren und nichts verjtanden, 
das Gift ihres falfchen Glaubens ein. So wurden aud die Veſe— 
gothen vom Kaifer Valens vielmehr zu Arrianern als zu Chriſten 
gemadht.?) Später brachten dieſe den Oftrogothen und den Gepiden, 
ihren Verwandten, aus Liebe das Evangelium und lehrten fie die 
Berehrung diefer Irrlehre. So luden fie das ganze Voll dieſer 
Sprache zur Annahme dieſes falſchen Glaubens ein. Sie ſelbſt 
giengen, wie geſagt, über die Donau und ließen ſich in Uferdacien, 


Möſien und den thraciſchen Provinzen mit des Kaiſers Erlaubnis 


nieder. 

XXVI. Do geſchah es, wie gewöhnlich bei noch nicht recht 
ſeßhaften Völkern, daß Hungersnoth unter ihnen ausbrach. Daher 
erſuchten ihre Fürften und Herzöge, die über fie ftatt der Könige 
berrihten, nämlich Fritigern, Alatheus und GSafrat?), aus Mit- 
leid mit ihrem bedrängten Heer die römiſchen Heerführer Lupicinus 
und Maximus um Eröffnung eines Marktes, Uber wozu treibt 
nit der „verruchte Hunger nad Gold“?«) Aus Habſucht ver: 


Yauften diefe Heerführer nicht nur Fleiſch von Schafen und Rindern, 


fondern bald aud von verredten Hunden und unreinen Thieren 
zu boben Preiſen, jo daß fie einen Sflaven gegen einen einzigen 
Laib Brot, oder zehn Pfund gegen ein Stüd Fleiſch eintaufchten. 
ALS aber den Gothen die Sklaven und die Geräthichaften ausgiengen, 


1) d. i. der Ortboboren. — 2) Nah Orofius 7, 33, 19. — 3) Diefe nennt auch 
Ummian 31, 4, der in der folgenden Erzählung benugt ifl. — 4) Nah Bergils 
Weneibe III, 56. 
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forderte der habgierige Kaufmann bei ber brüdenden Noth die 
Söhne als Zahlung. Indem die Eltern dieſe hergaben, forgter 
fie nur für das Wohl ihrer Mleinen. Denn fie hielten es für 
beffer, daß fie ihre Freiheit, als daß fie ihr Leben vwerlären, wem | 
nämlid; einer lieber aus Barmherzigleit verkauft wird, wo er boh 
Nahrung erwarten kann, als für den Hungertob aufbewahrt. In 
jener Zeit der Drangfal begab es ſich, daß Lupicin, ber Anführer 
der Römer, ben Gothenhäuptling Fritigern zu einem Gaftmahl 
einlud und ihın, wie der Ausgang zeigte, nach dem Leben trad- | 
tete. Fritigern, der feine Arglift befürditete, kam von wenigen 
begleitet zum Mahle. Während er aber im Feldherenzelt fpeifte, 
hörte er das Geſchrei der Seinigen, die elend gemorbet wurden | 
In einem andern Theil des Haufes nämlich juchten die Soldaten | 
de3 Feldheren auf deffen Befehl die Gefährten Fritigerns, melde 
man eingeſchloſſen hatte, zu tödten, und das laute Aufjchreien der 
Sterbenden drang bis zu den ſchon argwöhnifchen Ohren. Se 
glei erkannte Fritigern den offenbaren Trug, Er zog fein 
Schwert aus der Scheide und entfam mit großer Verwegenheit 
und Schnelligkeit von dem Gaſtmahl, entriß die Seinigen dem 
drohenden Tod und trieb fie zur Ermordung der Römer. So 
hatten die kriegstüchtigen Männer die erwünſchte Gelegenheit ge: 
funden, eher im Krieg als durch Hunger umzufommen, und fogleih 
waffneten fie fid, um Lupicinus und Marimus zu tödten. ener 
Tag nahm den Gothen den Hunger und den Römern die Sicher: 
heit. Nunmehr begannen die Gothen nicht mehr als Fremdlinge 
und Ausländer, fondern als Bürger und Herren über die Beſitzet 
des Yandes zu herrſchen und den ganzen Rorben beö Landes bie 
an die Donau in ihrem Befig zu halten. Als Kaifer Balens 
dies in Antiohia erfuhr, machte er raſch fein Heer Friegäfertig 
und zog nad) Thracien zu Felde. Hier fam es zu einer jammer⸗ 
vollen Schlacht; darin fiegten die Gothen; der Kaifer floh verwun- 
det nad) einem Bauerngut bei Adrianopel. Hier wurde er, alt 
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die Gothen, ohne zu wiſſen, daß der Kaiſer in einer ſo geringen 
Hütte fi verbarg, wie es gewöhnlich der Feind in feiner Wuth 
thut, Feuer dran legten, mit feinem Löniglihen Pomp verbrannt. 
Dies war ganz nad) Gottes Gericht, daß er von denen mit Feuer 
verbrannt wurde, die er, als fie um den wahren Glauben‘ baten, 
zum falſchen Glauben verführt batte, und denen er das Fener 
der Liebe in das Feuer der Hölle verwandelt hatte!) Damals 
nad) folhem Siegesruhm begannen die Veſegothen die beiden 
Thracien und Uferdacien, wie wenn fie ſich des angeftammten Bo—⸗ 
dens bemädhtigt hätten, zu bewohnen. 

XXVII. Als aber Theodofius von Spanien ber von Gratian 
zum SKaifer erwählt worden und im öftlihen Reich dem Valens, 
feinem Oheim von Baterfeite, nadhgefolgt war, fam die Manne3- 
zucht unter den Soldaten bald in einen befjern Stand. Darum 
belam der Gothe, al3 er die Faulheit und Nadläffigleit der frü- 
beren Fürſten entfernt ſah, Furcht. Denn der Kaifer, durch 
Scharffinn, Tüchtigkeit und Umſicht gleich ausgezeichnet, fpornte 
durch ftrenge Dienſtvorſchriften, durch Freigebigkeit und Gunſtbe⸗ 
zeugungen ſein entmuthigtes Heer zu tapfern Thaten an. Als 
aber die Soldaten unter einem neuen, beſſern Fürften Selbftver- 
trauen gefaßt hatten, griffen fie die Gothen an und verjagten fie 
aus Thracien. ALS jedod dann der Fürft Theodofins fo ſchwer 
erkranfte, daß man ihn faſt aufgab, befamen die Gothen wieder 
ihre Kühnheit. Ste theilten ihr Heer, und Yritigern brach auf, 
um XTheflalien, Epirus und Adaja zu brandfchagen, Alatheus aber 
und Safrak mit den übrigen Xruppen zogen nach Pannonien. 
Sobald Kaifer Bratian, der damals fid) von Rom nad) den galli- 
ſchen Provinzen begeben hatte wegen der Einfälle der Vandalen, 
erfuhr, daß die Gothen wegen des verzweifelten Zuftandes des 
Theodofius immer mehr Verheerungen anrichteten, kam ex bald 


1) DR dieſer Dertekung *8 fich der von ——— und es find Ausdrücke 
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mit Heeresmacht gegen fie, nicht jedoch im Vertrauen auf feine 
Waffen, fondern um fie durch Berglinftigungen und Gefchente zu 
befiegen; er bewilligte ihnen die nöthigen Nabrungsinittel und 
ſchloß mit ihnen Bundnis und Frieden. 

XNVHL Als aber darnach Kaifer Theodofins gefund wurde 
und erfuhr, daß Kaifer Gratian ein Bündnis zwiſchen Gothen mb 
Nömern gefchloffen habe, was ihm feldft erwunſcht war, freute er 
fi) ſehr darüber und gab diefem Frieden feine volle Buftimmung, 
Den König Aithanarich, der damals Fritigern nadhgefolgt mar, 
verband er ſich durch Geſchente md lud ihm aufs freimblichfte ein, 
zu ihm nad) Konftantinopel zu kommen, Diefer nahm es gerne 
am und vief bei feinem Eintritt In die Königſtadt ſtaunend aus: 
„A! Hier fehe ich, wovon ich oft mit ungläubigen Ohren hörte, 
den Ruhm nämlich diejer großen Stadt. Hierhin und dorthin 
ließ er feine Blicke ſchweiſen und bewunderte bald die’ Lage der 
Stadt und den Verkehr der Schiffe, dann die berühmten Mauern 
und den Strudel der verfchiedenen Völker, die von verſchiedenen 
Seiten herftrömend ſich gleichſam in einem Beden hier vereinigten. 
So jtaunte er auch die in Reih und Glied angejtellten Soldaten 
an und ſprach: „Gewiß ift der Kaifer Gott auf Erden, und wer 
gegen ihn die Hand erhebt, der verwirkt durd) eigne Schuld fein 
Leben." Im folder Bewunderung wurde er mod) beftärft burd 
höhere Ehren, die ihm der Fürſt verlieh. Wenige Monate darauf 
ſchied er aus diefer Welt.) Die Gewogenheit des Kaifers gieng 
fo weit, daß er ihn im Tod faft mod) mehr als im Leben chrie; 
ex veranftaltete ihm ein würdiges Begräbnis und gieng beim 
Leichenzug felbft vor der Bahre. Nach dem Tod des Aithanarih 
blieb fein gefammtes Heer im Unterthanenverhältnis zu Theodoſius, 
ſtellte ſich unter die Herrfhaft der Römer?) und bildete mit ben 

1) Rrofper von Aquitanien berichtet, daß efanaric 15 Tage nad feiner Antanfı 


in Senflantinepel (Januar 381) getödtet wurde; Marcellinnuf fagt, af er an einer Kranl- 
heit Rats. — 2) So berichtet aud Orofins VII, 3, 7. 
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römiſchen Soldaten gleichſam einen Körper. Jener Kriegsdienſt 
der Verbündeten, wie er ſchon längſt unter Konſtantin eingerichtet 
war, wurde erneut, und fie felbit ‚Verbündete“ [Foederati] ge- 
nannt. Von dieſen nahm ber Kaifer mehr als 20,000 Bewaff— 
nete, die er als treue Freunde fannte, mit fich, als er gegen den 
Tyrannen Eugenius, der nad) Ermordung Gratians Gallien in 
Beſitz genommen hatte, auszog, beflegte diefen Tyrannen und bes 
itrafte ihn. 

XXIX. Nachdem aber Theodofius, welcher den Frieden und 
das Gothenvolk lieb hatte, aus dem irdiſchen Leben geſchieden 
war, begannen feine Söhne durch ihr üppiges Leben beide Reiche 
zu Grunde zu richten, und ihren Hülfsvölkern, das heißt den 
Gothen, die gewohnten Geſchenke zu entziehen. Bald wurden die 
Gothen ihrer überdrüſſig, und da ſie fürchteten, ihre Tapferkeit 
in der langen Friedenszeit einzubüßen, ſo machten fie den Alarich 1) 
zum König über fih. Sein Adel war nad) dem ber Amaler ber 
höchfte; denn er flammte aus dem Geſchlecht der Balthen, das 


ſchon Tängft wegen feiner Kühnheit den Namen Baltha, das heit 


„kühn“ befommen hatte. Sobald daher der befagte Alarich zum 
Könige gewählt worden war, berieth er ſich mit den Seinigen. und 
ſchlug ihnen vor, Tieber durd) "eigene Arbeit Reiche zu erobern, 
al3 Fremden in Ruhe untertban zu fein. Er ‚nahm darauf das 
Heer und rüdte unter dem Konfulat des Stilico und. Aurelianus 
durch Pannonien und Sirmium von der rechten Seite?) in ta: 
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lien ein, das fo zu fagen von’ Männern ganz entblößt war, und ° : 


näherte fich ohne Wiberftand zu finden der Brüdfe über den Kan— 
didianuss), die drei Milten vonder Kaiferftadt Ravenna- entfernt 
war. Diefe Stadt zwiſchen Elimpfen und Meer und den Fluten 
des Po, it nur auf einer Eeite zugänglich. Ihre Beſitzer, wie 


ebenſo Halanen. — 2) dextro lat oro, ob: am rechten Donan-Ufer vorrüdt 


1) Die alten Pndigziften haben Häufig, doch nicht immer, die Form ar. ud 
3) fett Candiano. nd 


48 Jordanis Gothengeſchichte XX. 149155. 





die Früheren berichten, hießen alveroi, das heit „Lohtwürbige*. In 
einem Winfel des vömifhen Reiches am Joniſchen Meer gelegen, 
wird fie wie eine Inſel vom ber Fluth der zuftrömenden Gewaſſer 

149 eingefehloffen.‘) Im Often ift das Meer. Wer auf dieſe Sta 
von Korcyra und Hellas gerade losſieuert, hat zur rechten Hand 
bei der Fahrt zuerit Epivus, dann Dalmatien, Liburnien und 
Hiftrien und fireicht fo am Venetien vorbei. Im Weften ſund 
Sümpfe, durd welche ein einziger ſehr enger Eingang, wie ein 
Thor, gelaffen ift. Im Norden reicht, bis dahin ein Arm des 

150 Padus, welder der Graben des Asfon genannt wird. Im Süden 

Befindet ſich eben diefer Pabus, den man ben König unter den 

Flüffen Italiens nennt, mit dem Beinamen, Eridanıs.?) Er 

wurde vom Kaifer Auguftus in einem fehr breiten Graben herab: 

geleitet und fließt mit dem fiebenten Theil feiner Waſſer mitten 
durd die Stadt, und hat an feiner Mündung einen fehr ſchönen 

Hafen, von dem man, wie Dio berichtet, glaubte, daß er cinf 

ein fehr fiherer Anferplag für eine Slotte von 250 Schiffen ge 

weſen fei. Diefer zeigt jett nad) dem Bericht des Favius da°), 
wo einft der Hafen war, umfangreihe Gärten mit Bäumen, an 
denen aber nicht Segel, fondern Obftfrüchte hängen. Die Stadt 
feloft rühmt fi eines breifahen Namens und erfreut fi einer 
dreitheiligen Page. Zuvorderft heißt fie Ravenna, am andern 

Ende Klaffis, in ber Mitte zwiſchen Stadt und Meer Cäſarea, 

voll von weichem Sand, der eine bequeme Reitbahn bildet. 

152 XXX. WS mun das Heer der Veſegothen in die Nähe der 
Stadt gekommen war, fhidte e8 zum Kaifer Honorius, der drin 
feine Reſidenz hatte, eine Geſandtſchaft. Durch dieſe ließen fie 
anfragen, ob er geftatte, daß die Gothen ſich friedlich in Italien 
niederließen. In diefem Fall wollten fie in folder Eintracht mit 
den Römern Teben, daß man fie für ein Bolt halten fönne. 


15 


1) Aug Gafjiodor (Bar. XI, 24) gedenft der Ueberſchweimung ber Pieberungen 
Dura die Flut. — 2) nach Bergil, Georg. I, 452.— 3 Mommfen vermutbet: Mblanind, 
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Andernfalls folle der Stärkere den Schwächern vertreiben und der 
Sieger in Ruhe die Herrſchaft befigen. Da bekam der Kaifer 
Honorius bei beiden Vorſchlägen große Angft und berief den 
Senat zu einer Berathung, wie man fie auf jedmögliche Weife 
vom italifhen Boden vertreiben lönne. Zuletzt drang die Anſicht 
durch, dag Alarid mit feinem Volk die weitentlegenen Provinzen 
Gallien und Spanien al3 fein Eigenthbum befegen folle, wenn er 
dazu im Stande wäre, und diefe Schenfung wurde durd) ein taifer- 
liches Reſcript beitätigt. ‘Denn jene Provinzen hatte man aud) 
jo verloren, da der Vandalenkönig Gizerich in diefelben ver- 
wäjtende Einfälle machte. Diefer Abmachung ftunmten die Gothen 
bei und zogen in das ihnen übergebene Land. Nach ihrem Abzug 
lauerte ihnen, obgleidy fie in Italien nichts Schlimmes gethan, 
Stiliko, der Patricius und zugleich Schwiegervater des Kaifers 
Honorius war — der Kaiſer hatte nämlich beide Töchter deffelben, 
Maria und Thermantia, eine nach der andern geheirathet; aber 
beide hatte Gott unberührt und als Jungfrauen zu fi gerufen 
— dieſer Stiliko alfo lauerte bei der Stadt Pollentia in den 
Kottifchen Alpen heimtüdifh auf die Gothen und überfiel fie, die 
fi nichts Arges verfahen, zum Berderben von Italien und zu 
feiner eigenen Schande. Da die Gothen ihn plöglich erblidten, 
erihraden fie zuerft, bald aber faßten fie wieder Muth und feuerten 
einander an, wie es ihre Gewohnheit war, warfen faft das ganze 
Heer des Stilifo in die Flucht und fchlugen ihn bis zur Ber: 
nidhtung.!) Bol Wuth gaben fie al8bald den angetretenen Weg 
auf und zogen zuriid nad Ligurien, wo fie ſchon durdhgezoge ı 
mwaren;dort machten fie reihe Beute, verwüfteten dann ebenfo die 
Aemilia und zogen auf der flaminifchen Heerftrafe zwiſchen Pice: 


1) Im Jahr 402. Nach Profper, dem mehr zu glauben ift, konnte fi feine Partei 
des Sieges rühmen. Überhaupt leidet dei Jordanes gefammte Darſtellung von Alarichs 
Thaten an Unrictiglelien und tenbemiller Säriuma. Die entiorelienen Boca in der 
Chronit des Caſſiodor, wer We " Bollentia verän- 
dert finb, zeigt aber, daß bie && 
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num und Tuſcien bis zur Stadt Rom und plünderten die anlıe- 
genden Gegenden auf beiden Seiten. Endlich rücten fie in Nom 
ein und plümderten es auf Befehl des Alarich; fie legten jedoh 
nicht, wie wilde Völker gewöhnlich thun, Feuer an, und duldeten 
nicht, daß die heiligen Orte irgend wie verunehrt wurden. Dam 
zogen fie fort durch Kampanien und Lukanien, das fie gleichfalls 
plünderten, und famen zu den Bryttiern. Hier ſaßen fie lange 
und dachten daran, nad) Sicilien und von da in die afrifanifcen 
Länder hinüberzugehen. Das Land der Bryttier Liegt nämlid 
ganz außen am Süboftzipfel Jtaliens — die Ede desjelben bilde 
der Anfang des Gebirges Appininus — und erftredt ſich wie eine 
Zunge ins Adriatiſche Meer, welches dadurch vom Tyrrenifcen ge 
trennt wird. Gein Name ſtammt von der ehemaligen Königin 
Bryttia. Dorthin alfo kam Alarich, der König der Befegotben, 
mit den Schägen von ganz Italien, die er dur Plünderung ge 
wonnen hatte, und beſchloß, wie gejagt, von hier über Sieilien 
nad, Afrika hinüberzugehen, das ihm eine Ruheſtätte bieten ſollte 
Mehrere feiner Schiffe aber — nichts ift ja freigeftellt, was der 
Menſch ohne Gottes Willen beſchloſſen hat — verſchlang jene 
furchtbare Meer, die meiften verſchlug es. Während Alarich durd 
diefes Unglück niedergefchlagen darüber nachdachte, was zu thun 
fei, murde er plöglid von einem frühen Tod dahingerafft und 
ſchied von biefer Welt. Ihn betrauerten die Seinen, die ihn fehr 
geliebt hatten. Sie leiteten den Fluß Buſentus bei der Stadt 
Eonfentia aus feinem Bette — diefer Fluß ſtrömt nämlich mit 
heilbringendem Gewäffer vom Fuß des Berges zur Stadt bin, 
— und mitten im Bette desfelben ließen fie durch eine Schaut 
Sclaven ein Grab graben und verfenkten in feinen Schooß ben 
Alarich mit vielen Schägen; dann Ieiteten fie die Wogen mieder 
in ihr altes Bett; und damit von keinem je der Ort gefunden 
würbe, töbteten fie ale, welde mitgegraben hatten. Die Her: 
haft über die Veſegothen übertrugen fie dem Atavulf, einem 
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Blutsverwandten von ihm, von ſchöner Geftalt und hohem Geift; 
denn wenn er aud an Körpergröße nicht gar ftattlich war, fo 
war er doch durch Schönheit der Geftalt und des Gefichts jehr 
anſehnlich. 

XXXI. Als dieſer die Herrſchaft übernommen hatte, kehrte 
er wieder nad Rom zurück. Was etwa von der erſten Heim: 
fuchung übrig geblieben war, das ſchor er kahl ab, wie die Heu: 
ſchrecken. Er beraubte in Italien nicht allein die einzelnen Be— 
fiter ihrer Neichthiimer, fondern er nahm auch die des Staates 
weg, ohne daß der Kaifer Honorius irgend wie vermocht hätte, 
ihm zu widerftehen. Auch führte er defjen Schwefter Placidia, 
die Tochter des Kaiferd Theodofius von feiner zweiten Gemahlin, 
gefangen aus der Stadt mit fih. Mit diefer jedoch vermählte 
er ſich wegen ihres edlen Geſchlechts, ihrer ſchönen Geftalt und 
ihrer unbefledten Keufchheit in richtiger Ehe in Forum Julii, 
einer Stadt der Aemilia.!) Dadurch follten zugleih die fremden 
Bölker, wenn fie die Kunde davon vernähmen, wie wenn das 
Reich mit den Gothen vereinigt wäre, wirkſamer abgejchredt wer⸗ 
den. Den Raifer Honorius verließ er, wenn bderjelbe auch von 
Macht entblößt war, doch wenigitens als feinen Verwandten voll 
danfbarer Gefinnung und zog nad Gallien. Als er bier ange: 
tommen war, begannen die Nachbarvölker, die ehemals Gallien 
graufam befehdet hatten, Franken wie Burgundionen, erichredt ſich 
in ihrem Gebiet zu halten. Denn die obengenannten Bandalen 
und Alanen [XXI 115] faßen mit Erlaubnis der römiſchen 
Kaifer in den beiden Pannonien, und giengen, da fie aus Angit 
vor den Gothen auch hier ihre Sicherheit gefährdet glaubten, wenn 
fie zurüdtehren würden, nad Gallien hinüber. Wald aber flohen 
fie auch aus diefem Land, das fie faum erſt beſetzt hatten, und 


1) Die Hochzeit fand in Wirklichleit zu Narbonne ftatt. Ein Yorum Julii giebt 
es überhaupt nit in der Hemilla, wo Yorum Livii Liegt, fondern nur in Benetien, jet 
-Gividale, und Yreind an der Küfle der Provence. 
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ſchloſſen ſich in Spanien ein, indem fie ſich noch aus ben Erzih- 
Lungen ihrer Ahnen erinnerten, welchen Schaben einft der Gothen 
tönig Geberich ihrem Volk zugefügt, und wie er fie durch fein 
Tapferkeit aus der Heimath vertrieben hatte. In Wolge diefer 
Umftände aljo Tag Gallien offen da fir den heranziehenden Aa: 
wulf. Nachdem daher det Gothe feine Herrſchaft im Gallien de 
feftigt hatte, Gefam er Mitleid mit den Spaniern. Er beſchleß 
fie von den Einfällen der Bandalen zu befreien, Tief feine Schäpe 
mit treuen Vaſſallen und dem nicht Friegsfähigen Volt in Barch 
lona zurück umd betrat das immere Spanien. Hier kämpfte ı 
häufig mit den Bandalen, fiel aber im dritten Jahr feit ber Un: 
terwerfung Galliens und Spaniens von der Hand des Evermull, 
der ihm fein Schwert in die Eingeweibe bohrte, weil er deſſen 
Geftalt zu befpötteln pflegte. Nach feinem Tod wurde Segerih 
zum König eingefegt; aber aud) ev wurde durch die Tüde dr 
Seinigen getöbtet und verlor noch ſchneller das Peben und die 
Herrfchaft. 

XXX. Darnach wurde, ſchon als der vierte König ven 
Alarich ab, Wallia zum König eingefegt, ein gar firenger und 
tluger Mann. Gegen ihn fehidte der Kaifer Honorius aus Furdt, 
er möchte das Tange vorher mit Atawulf geſchloſſene Bündnis 
brechen und nad) Vertreibung der Nachbarvöller wieder gegen das 
Reich Unternehmungen im Schilde führen, den Konftantius, einen 
tüctigen und fdlahtenberühnten Kriegsmann, mit eimem Heer. 
ich hatte er aud den Wunfch, feine Schwefter Placidia von 
chmach der Knechtſchaft zu befreien, und machte mit Kon- 
ftantius aus, daß er fie mit den Waffen, oder auf dem Wege 
des Friedens, furz auf jede mögliche Weile, wie er nur könn, 
in fein Rei, zurüdführen fole; dafliv wolle er fie ihm zur Frau 
geben. Hierauf zog Konſtantius frohlodend mit einer Menge Le 
waffneter und ſchon faft königlicher Ausrüftung nad Spanien. 
Ter Gothenkönig Ballia zog ihm mit nicht weniger ſtattlichet 
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Streitmacht an die Pyrenäenpäſſe entgegen. Hier kam man durch 
beiderſeitige Geſandtſchaften zu dem Vertrag überein, Daß der 
Gothe die Placidia, die Schwefter des Kaiſers, zurüdgeben und 
im Fall der Noth dem römiſchen Reich feine Hülfe nicht verfagen 
folle. Es hatte nämlidy ein gewifjer Konftantin damals in Gallien 
die Herrihaft an ſich geriffen und feinen Sohn Konftans aus 
einem Mönch zum Kaifer gemacht. Aber nicht lange behauptete 
er das angemafte Reich, fondern er wurde bald von den ver: 
bündeten Gothen und Römern, und zwar er felbft in Arelatum, 
fein Sohn in Vienna getödtet [411]. Nah ihnen fanden 
Jovin und Sebaftian, die mit gleicher Berwegenheit das Reich 
in Befig nehmen zu können glaubten, ebenfo ihren Tod [412]. 
Im zwölften Jahr der Regierung Ballias, ald auch die Hunnen 
nad) nahezu fünfzigjährigem Beſitz Pannoniens von Römern und 
Gothen vertrieben wurden, fah der Gothenkönig die Bandalen in 
feinem Gebiet, daS beißt in Spanien, voll kühner Verwegenheit 
nah ihrem Abzug aus dem innern Gallicien, von wo jie ſchon 
Atawulf vertrieben hatte, hervorkommen und alles verwüften, un: 
gefähr in der Zeit, da Hierius und Ardabures Konfuln geworden 
waren [427]. Da zog er fogleih mit einem Heer gegen fie. 
XXXIII. Uber ſchon war der Bandalenlönig Gizerih von 
Bonifatius nad) Afrika eingeladen, der, von Kaifer Balentinian 
beleidigt, nicht anderd als durch das Unglüd des Reiches ſich 
rächen konnte. Diefer alfo [ud fie mit Bitten zu fi ein. Da: 
zauf festen fie an der ſchmalen Überfahrtsftelle, welche die Gabdi- 
tanifche Meerenge beißt und durch einen Zwiſchenraum von kaum 
7000 Schritten Spanien von Afrita trennt, an der Mündung 
des Tyrreniſchen Meers in den Ocean, über. — Gizerih, nun 
dur das Unglüd der Römer weltberuhmt geworden, war von 


1) Wörtlih wie Marcellinuß Comes, und ehenfo die folgenden Sätze; dod erklärt 
AG das vielleicht dur Benutzung berfelben Duelle, nämlih der Gonfularfaften, bei ihm 
und bei Gaffiodor. " 
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mittlerer Größe, in Folge eines Sturzes vom Pferd hinlend, von 
tiefen Gebanfen und wenig Worten, ein Verächter der Üprigtet, 
jäßgomnig, Habgierig, fehr daranf Bebadit, die Wälter Fintere 
au hetzen; ſtets bereit den Samen zu Zwieſpalt auszuftee 
unter den Völtern Haß zu erregen. Diefer Mann bei 
wie erwähnt, auf die Einladungen des Bonifating Afrika, we er, 
wie man fagt, von der Gottheit ſelbſt fein Anfehen erhielt 
lange herrſchte. Vor feinem Tod berief er die Schaar ; 
Söhne und fegte, um jeben Exbfolgeftreit zu verhüiten, fet, deh 
jeder nad) feiner Altersftufe und den ihm zufommenden Anfprückı 
it er ben andern überlebte, und zwar dem ältern ber 
are nachfolgen follte, umd biefem wieder der nächſte. 
lange Jahre beobachteten, befafien fie glucklich die Herd 
befubelten ſich wicht, wie andere Volter zu thun pflegen, 
gerfrieg, ſondern herrſchten, indem ber Reihe nach einen 
en bie Herrſchaſt überfam, im Frieden über ihre Bölfer. | 
Neihe und Nachfolge war folgende: Der erſte war. 
Vater und Herr, der folgende Hunerich, ber dritte G 2 
der vierte Thraſamund, der fünfte Ilderich. Nachdem Diefen zum 
Unglüd feines Volkes, uneingedent der Vorſchriften feines Ahr 
beren, Gelimer aus dem Reich vertrieben und getödtet hatte, moßte 
er fi die Herrſchaft an. Aber nicht blieb ihm ungeftraft, was 
er gethan. Denn bald traf ihn die Strafe vom Kaifer Juftinian, 
und mit feinem ganzen Geſchlecht und allen feinen Schätzen, auf 
denen er wie ein Räuber lag, wurde er nad) Konftantinopel ge: 
bracht duch den berühmten Belefar, den Heermeifter des Oftreihe, 
gewefenen Konful nnd Patricius. Hier bot er dem Volt im Eirkus 
ein großes Schaufpiel und bereute feine Thaten zu fpät, da er 
ſich vom Gipfel feiner königlichen Macht herabgeſtoßen jab; und 
ins Privatleben verwiefen, mit dem er ſich nicht hatte begnügen 


'2 wollen, ftarb er. So wurde Afrika, das bei der Eintheilung des 


Erdtreiſes als der dritte Welttheil bezeichnet wird, nach ungefähr 
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undert Yahren vom Joch der Bandalen befreit und in die Frei— 
eit des römischen Reiches zurückberufen; und wie lange e3 aud) 
regen der Feigheit jeiner Herren und der Untreue der Feldherrn 
ie Hand der Heiden von dem Körper des römiſchen Reiches ab- 
eriffen hatte, — damals wurde es von einem Fugen Herrn und 
seuen Feldherrn zurtdberufen und erfreut ſich deſſen noch Beute. 
‚war mußte e8 audy nad) diefem eine Zeitlang feine Zerrüttung 
uch Bürgerkrieg und durch die Treulofigkeit der Mauren befla= 
en; aber der Triumph des Kaiſers Yuftinian, der von Gott ver- 
eben wurde, bradite es bis zum völligen Frieden. Doch wozu 
rauchen wir zu berichten, was unfer Gegenftand nicht beifcht? 
ehren wir zu unferer Aufgabe zurüd. 

Ballia, der Gothentönig, wüthete mit den Seinigen fo ſehr 
egen die Bandalen, daß er fie ſogar nady Afrika verfolgen wollte, 
ätte ihm nicht dasfelbe Unglüd erreicht, das ehedem den Alarich 
:af, als er nah Afrika wollte. Weit berühmt in fpaniichen 
anden kehrte er, nachdem er einen unblutigen Sieg gewonnen 
atte, nad) Toloſa!) zurück; dem römischen Reich überließ er nad) 
3ertreibung der Feinde einige Provinzen, wie er es verſprochen 
atte. Er felbft wurde nad langer Zeit von einer Krankheit be- 
Wen und fchied aus dem irdifchen Leben. Gerade in diefer Zeit 
yanderte Beremud, der Sohn Thorismunds, von dem wir oben 
eim Berzeichnis der Amaler gefprochen [XIV. 81], mit feinem 
Sohn Vitirich von den Oſtrogothen, die immer noch in Scythien 
nter der Unterdrüdung der Hunnen feufzten, in das eich der 
zeſegothen. Denn er war fid) wohl der ZTrefflichleit und des 
ohen Adels feines Geſchlechtes bewußt und glaubte, daß ihm des⸗ 
ald Leichter von feinen Verwandten die Führung übertragen wer⸗ 
en würde, ihm, der als der Erbe vieler Könige befannt war. 
Ber follte auch bei einem Amaler Bedenken tragen, ihn zu wählen, 
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enn er ohne Thron war? Aber er wollte eben nicht einmal fehr 175 


1) Zouloufe. 


56 Jordanis Gothengeſchichte XXXIV. 176—180. 


mit dem prahlen, was er war, und jene hatten nach dem Tor 
Vallias den Theodoride) zu feinem Nachfolger gemacht. Zu ihm 
lam Beremud und unterdridte vermöge feiner hohen Seelenftärte 
mit gefälligen Schweigen die Hoheit ſeines Gefälehts; er wußte, 
daß den Herrihern Sprößlinge von fönigliem Stamun immer 
verbächtig find. Er duldete alfo, daß man ihn nicht fannte, um 
nicht Verwirrung zu bringen in das, was georbnet war. Aush 
wurde er mit feinem Sohn von König Theodorid außerorbentlid 
ehrenvoll aufgenommen; ja diefer zog ihn in feinen Rath und zu 
feinem Tiſch, nicht jedod mit Rückſicht auf den Adel feines Ge- 
ſchlechts, den er nicht Fannte, jondern mit Rückſicht auf die Ent- 
ſchloſſenheit und Geiſteskraft, die er nicht verhehlen konnte. 

176 XXXIV. Kurz, naddem, um zu wieberholen mas wir oben 
gefagt haben, Ballia, der gar wenig Glüd gegen die Gallier ge 
habt hatte, geftorben war, folgte ber heilbringende und glädlide 
Theodorid in der Herrſchaft nah, ein Mann von fehr großer 
Mäßigung und ungemeiner Tüchtigkeit des Körpers und des Gei- 
ſtes. Mit ihm braden unter dem Konfulat des Theodoſius und 
Feſtus [439] die Römer den Frieden, verbanden ſich mit hunniſchen 
Hülfstruppen und rüdten in Gallien ein. Es hatte fie nämlich 
eine Schaar verbündeter Gothen aufgeſcheucht, welche unter dem 
Komes Gaina Konftantinopel verwüftet hatten. Damals befehligte 
die Soldaten der Patricius Astius, der aus dem tapfern Bolt 
der Möfier ſtammte und in der Stabt Doroftorum®) als Sohn 
des Gaubentius geboren war. Er mar abgehärtet gegen bie 
Müpfal des Kriegs und für den römiſchen Staat ganz beſonders 
bazu geboren, den Übermuth der Suaven und bie Rohheit der 
Franken durch große Niederlagen in die Unterthänigfeit des römi- 

177 ſchen Reiches zu bringen. Auch hunniſche Hülfstruppen unter ber 
Führung des Litorius bot der Römer gegen die Gothen auf, und 


1) Die beften Handſchriften Haben durchgängig dieſe Borm, oder Theoderibus, midt 
Keodori. — 2) Silifria. 
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nachdem lange Zeit beide Theile ihre Heere gegen einander auf: 
geftellt Hatten, gaben fie fi, da Feiner ſchwächer und beide tapfer 
waren, die Rechte und famen wieder in die alte Eintradit. Bon 
beiden Seiten wurde das Bündnis befeftigt und treuer Friede ge- 
währleiftet; dann giengen beide wieder heim. Nach diefem Frieden 
war Attila, der Herr aller Hunnen und der alleinige Beherrfcher 
faft aller Bölfer Schthiens, weithin berühmt bei allen Völkern. 


Der Geſchichtſchreiber Prisfus, der mit einer Gefandtihaft Theo: 


doſius des Jüngern an ihn geſchickt war, berichtet unter andern 
mit folgendem Wortlaut: „Wir giengen über gewaltige Ströme, 
Zifia, Tibifia und Dricca!), und kamen an den Ort, wo vor 
langer Zeit Vidigoia, der Gothen tapferiter, der Tüde der Sar- 
maten unterlegen war. Bon bier war es nicht mehr weit bis zu 
der Ortſchaft, in welcher der König Attila feine Wohnung hatte, 
eine Ortſchaft, fage ich, gleich einer fehr großen Stadt, wo wir 
hölzerne Gemächer aus glänzenden Brettern gefertigt fanden, von 
deren Gefüge man uns vorlog, e3 fei fo feſt, daß die Verbindung 
des Getäfels faum zu bemerken fei, aud) wenn man fehr fcharf 
zuſehe. Da konnte man auch Speifezimmer ſehen von fehr gro: 
gem Umfang, und Säulenhallen in fchöner Anordnung. “Der 
Hofraum des Gehöftes aber erftredte fich zu fo weitem Uınfang, 
daß ſchon feine Ausdehnung den Föniglihen Balaft kenntlich 
machte.“ Died war der Wohnfig des Königs Attila, der das 
ganze Barbarenland beberrichte; ſolche Wohnungen zog er den 
eroberten Städten vor. 

XXXV. Diefer Attila war der Sohn Mundzuls, deſſen 
Brüder Dftar und Roas vor Attila die Herrfchaft bei den Hunnen 
gehabt haben follen, wenn aud nicht über alle Die, welche er be- 
herrſchte. Nach ihrem Tod folgte er mit feinem Bruder Bleda 

1) Nach dem griechiſchen Text det uns erhaltenen Yragments: Drelon, Tigas und 
Tipheſas. — Die Yragmente des Priskus zeigen mit der ganzen Folgenden Geſchichte des 


Attila viel Uebereinſtimmung, wie die in der Audgabe von Mommfen abgebrudten Stellen 
zeigen. 
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in ter Herrſchaft über die Hunnen nad) umd, um vorher zu der 
Unternehmung, die er beabſichtigte, ftark genug zu fein, ſuchte er 
BVerftärkung feiner Macht durch Brudermord und eilte zum Ent: 
ſcheidungskampf für alle über die Leichen der Seinigen. Aber er 
fand, wenn er auch durch diefe abjheulihe That an Macht zu⸗ 
wahm, doch durch die Wage der Gerchhtigteit einen ſchmählichen 
Ausgang fir feine Granfamteit. Nachdem er nämlich feinen Bruder 
Bleda heimtückiſch ermordet hatte [445], der über einen großen Theil 
der Hunnen geherrſcht, vereinigte er das ganze Bolt umter feinem 
Scepter; und nachdem er die andern Bölter, die ihm bamals 
unterthan waren, in großer Anzahl verfammelt Hatte, war fein 
jehnlichfter Wunſch der, die erſſen Völler der Welt, die Römer 
und Befegothen, zu unterwerfen. Sein Heer ſoll fünffunderttaufend 
Mann ſtart geweſen fein. Er war ein Mann, dazu geſchaffen 
die Welt zu erſchuttern, der Schreden aller Länder, der auf eine 
unerklärliche Weife alles in Furcht fegte durch den fchredlicen 
Auf, der fiber ihm verbreitet war. Stolz ſchritt er einher und 
ließ nad; allen Seiten die Augen fhweifen, damit die Macht, die 
ber hochmuthige Menfc inne hatte, auch in feiner Körperbewegung 
ſich zeigte. Er war ein Liebhaber der Kriege, aber perfönlic zu: 
rüdhaltend; feine Stärke Tag in feiner Fugen Umſicht. Gegen 
Bittende war er nicht hart, und gnädig gegen die welche ſich ihm 
einmal unterworfen hatten. Er war Hein von Geftalt, breitſchul- 
terig, didföpfig, hatte Heine Augen, ſpärliches Barthaar mit Grau 
untermifcht, eine platte Nafe, dunkle Hautfarbe, und trug bie 
183 Kennzeihen feines Urfprungs. Wenngleich er ſchon von Natur 

eine große Siegeszuverſicht hegte, fo erhöhte dod der Fund des 

Schwertes des Mars noch fein Selbftvertrauen; basfelbe hatte 

immer bei den Königen der Schthen für heilig gegolten. Der 

Geſchichtſchreiber Priskus berichtet, daß es bei folgender Gelegen- 

heit entdedt worden fei. ALS ein Hirte ein Kalb unter feiner 

Herde hinten fah, ohne den Grund einer fo bebeutenden Ber: 
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wundung finden zu können, folgte er ängftlich den Blutfpuren und 
ftieß zuletzt auf ein Schwert, auf welches beim Abweiden des 
Graſes das Kalb unvorfichtig getreten war. Er grub es heraus 
und trug es al8bald zu Attila. Diefer freute fi) über das Ge- 
ihent, und fühn, wie er war, meinte er, er fei zum Herrn der 
Welt beftimmt, und die Übermadt im Kriege fei ihm mit dem 
Schwerte de8 Mars verliehen. 

XXXVL Da Gizerih, der Bandalentönig, den wir vorhin 
erwähnt haben [XXXIH. 170], erfuhr, daß diefer Dann auf die 
Verwüftung des Erdkreiſes finne, fo drängte er ihn durch viele 
Geſchenke zum Krieg mit den Veſegothen. Er fürdhtete nämlich, 
Iheodoridus, der König der Veſegothen, möchte die Schmad, 
welche er feiner Tochter angethan hatte, rächen. ‘Diefe war näm— 
ih früher mit Hunnerid, dem Sohne Gizerichs, vermählt ge- 
wejen und hatte fi, in der erften Zeit wenigſtens, einer folchen 
Vermählung erfreut. Später aber hatte fie Gizerich, wie er denn 
jelbft gegen feine Kinder graufam war, lediglich auf den Verdacht 
bin, daß fie verſucht babe ihn zu vergiften, mit abgefchnittener 
Nafe und verftümmelten Obren, ihrer natürlichen Zierde beraubt, 
ihrem Bater nad Gallien zurüdgefchidt, fo daß die Beklagens⸗ 
werthe ihm immer einen jämmerlihen Anblid bot. Solde Grau⸗ 
famfeit, durch die fogar Fremde hätten ergriffen werden müſſen, 
fonnte den Bater nur zu nahdrüdliher Rache aufreizen. Attila 
nun brachte den ſchon lange beſchloſſenen Krieg in Folge der Be- 
jtehung durch Gizerih zur Ausführung; er ſchickte Gefandte nad 
Jtalien zum Kaifer Balentinian!), um Zwietracht zwiſchen Rö— 
mern und Gothen zu ſäen. Er wollte die, welche er in einer 
Schlacht zu befiegen nicht hoffen durfte, durch gegenfeitigen Haß 
vernichten, und fagte deshalb, er wolle in keinem Punkt fein 
Freudjchaftsverhältnis zum Weich verlegen; aber er babe gegen 
den Veſegothenkönig Theodorid einen Kampf auszufechten. Da er 

1) Balentinian III. von 425 bis 455. | 
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zen gerne mit feinem Anerbieten aufgenommen zu werben wunſchie 
fo Hatte er den übrigen Brief mit den berfömmlichen Scheide: 
kien der Begrüßung überfüllt und fudhte fo für feine Lägen 
186 Glauben zu ermeden. Auf gleihe Weiſe jhidte er Schreiben an 
den Beiegotbentinig Theoderib und forderte ihm anf, ſich von bem 
Sandeis mit den Römern Iosufagen. Ex folle ſich wieder ber 
Seedel erinnern, die fung zuvor gegen ihn erregt worden feien. 
So impfte der tred aller Mebheit verfälagene Menſch, ehe er 
den eigentlichen Krieg eröffnete, mit Nänfen Da fandte Kaiſer 
Salentimion am die Vejegothen und ifren König Theodorid eine 
18T Sefondeigeft mit folgendem Auftrag: „Eure Klugheit, tapferfics 
der Völter, zedent es, em mit umd gegen ben Tyrannen der 
Belt zu vereinigen. Er mill allgemeine Kuechtſchaft der Menfd- 
Seit. Er ſacht mit erft mach Gründen zum Srieg; was er auch 
Het — 28 ſceint ihm gerecht. Sein Ehrgeiz ift grenzenlos; 
feinen Hedhmurb Berichigt feine Frechheit. Ein Berähter von 
Wedt umt Gehen offenkurt er ſich aud ala Feind der Natur. Er, 
wer ish als gemeinfamer Feind aller offenbart, verdient auch den 
188 $uf aller. Erimwert nd mar — das iſt ja in aller Gedächt- 
wg, — der ihr von Seiten der Hunmmen nicht mit Krieg, wc 
wenigfient des Berbälteiß für Beide Theile ein gleiches ift, fon: 
tern, werer mm ſich mehr zu fürchten hat, durch Lift und 
Tray überwunden kit. Um won ums zu ſchweigen, — könnt 
ügr diefen Übermutb itraflos Bingehen Lailen? Ihr, die ihr mäd- 
3 feid darch eure Waffen, folgt emer eigenen Enträftung und 
vereinigt euch zu gemeinfamem Handeln mit und Sommnt aud 
dem Weich zu Hülfe, von dem ihr eimen Theil bewohnet. ie 
ſehr ms dos Bündnis mit cud wänfgenswerth fein muß, banadı 
[89 fraget die Feinde feltit!“ Dun dieſe und berartige Worte ge: 
wannen die Gefandten Valentinians den König Theodorid. Er gat 
iheea folgende Antwort: „Ihr habt euren Wanſch. Römer; ihr 
habt den Attila auch uns zum Feind gemadt. Wir werden ihm 
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folgen, wohin er und ruft, und wenn er aud) hochmüthig iſt wegen 
feiner Stege über viele Völfer, fo verftehen die Gothen aud mit 
Hohmüthigen zu kämpfen. Keinen Krieg möchte ich zu gefährlich 
nennen, außer wo die Sache feine gute it; feine Gefahr Tann 
uns fchreden, wenn ihr Beſtehen rühmlih iſt.“ Die Gefährten 
des Unführers bezeugten laut ihren Beifall, freudig folgte die 
Menge. Bei allen zeigt fih Kampfeseifer; ſchon wünſcht man 
jih die Hunnen zu Feinden. Darum wurde vom Befegothenkönig 
Zheodorid eine Unmaffe Volkes aufgebradt. Bier von feinen 
Söhnen, Friderih, Eurich, Retemir und Himnerith, ließ er zu 
Haufe. Nur die beiden älteften, Thorismund und Theodorich, 
nahın er zu Genoffen des Kampfes. Glücklich das Heeresaufgebot, 
fiher die Hülfe, als Liebe Genoffenfchaft den Beiftand derer zu 
haben, mit denen man ſich fogar gerne in Gefahren begibt! Auf 
Seiten der Römer befaß der Patricius Asſtius — diefer war 
damals die Stüte de3 Reiches von Hefperin — ſolche Umficht, 
daß er, nachdem er feine Truppen von allen Seiten zufammen- 
gezogen hatte, dem wilden, unzählbaren Feind, gegen den er 309, 
wohl gewachſen war. Denn folgende Hülfsvölfer waren dabei: 
Franken, Sarmaten, Armoricianer, Riticianer!), YBurgundionen, 
Sadjen, Riparer?), Dlibrionen®), welche ehemals römiſche Sol: 
daten gewefen, damals aber zu den Hülfsvölfern geftellt waren, 
und einige andere Feltifche und germanifhe Stämme Co kam 
e8 auf den SKatalaunifchen Feldern, die auch die Mauriakiſchen 
beißen, die ſich under Teupät), wie e8 die Gallier nennen, in die 
Länge und fiebzig in die Breite erfireden, zum Zuſammenſtoß. 
Eine gallifhe Leuva “aber beträgt fo viel als 1500 Schritte. 
Diefer Theil der Erde ward nun der Zummelplag unzähliger 


1) Die fonft Laeti genannten haldfreien Germanen im römiihen Dienft. — 
2) Nipuariihe Franken. — 3) Zeuß (&. 579) vermuthet darunter die fonft Alobriges 
genannten galliihen Bewohner des Moſelthals, welche fid der roͤmiſchen Herrſchaft kürz⸗ 
Ti entzogen Hatten. — 4) lieuer. Der Schauplatz iſt in der Gegend von Cliälons-sur- 
Marne zu ſuchen. 
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Bolker. Auf beiden Seiten waren es bie tapferjten Heere, die 
omeimander gerieben; nichts wurde in heimlichen Schlichen aus⸗ 

193 gemacht, fondern in offenem Kampf wurde gefodhten. Melde 
Sache Tiehe ſich finden, die der Aufbietung fo vieler Kräfte mir: 
dig wäre? Und mie groß mußte der Haß fein, daß er alle gegen 
einander in Waffen brachte? Es bat ſich da erwieſen, daß das 
Menfchengeihleht für die Könige Lebt, da bier auf den tollen 
Einfall eines einzelnen him bie Volter niedergemetzelt würden, 
da im Folge der Willtun eines übermüthigen KönigE zerſtört wurde, 
wos die Natur in jo vielen Jahrhunderten geicaffen. 

194 XNXVIL Bevor wir aber ben Hergang der Schlacht jelbft 
berichten, ſcheiut es nötbig zu erklären, wos während des Berlaufes 
des Kampfes ſich ereignete, da diefer ebenfo weitläufig und ver- 
widelt als berühmt if. Der Mlanentönig Sangiban nämlıd 
verſprach dem Attila aus Angft vor der Zukunft, fich ihm zu 
ergeben und bie Stadt Aureliana !) in Gallien, wo er damals ſtand, 

195 dem Attila in die Hand zu fpielen. Sobald dies Theodorib unt 
Anus erfuhren, führten fie vor Aitilas Ankunft vor der Stadt 
große Berſchanzungen auf, übermachten den verdächtigen Sangiban 
und ftellten ihn mit feinem Bolk ins Mitteltreffen unter ihre Hülfs 
völfer. Dur dieſes Creignis wurde der Hunnenkönig Attila be: 
ſtürzt gemacht, traute feiner Macht nicht mehr, und ſcheute fih 
den Kampf zu beginnen. Und da er an die Flucht dachte, die 
noch fhlimmer fei als der Tod, beſchloß er, durch die Wahr: 

196 fager die Zukunft zu erforfden. Diefe beobachteten nad) ihrer 
Eitte bald die Eingeweide von Thieren, bald die Linien auf ab: 
gefhabten Knochen, und prophezeiten ben Hunnen Unglüd; nur 
den ſchwachen Troft verfündeten fie zum Boraus, daß der oberfte 
Führer der Feinde den Tod finden und durd; feinen Untergang 
die Freude nad dem Eieg trüben werde. Da nun Attila den 
Tod des Aetius, der feinen Plänen im Wege ftand, fogar mit 

1) Orkians. 
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feinem eigenen Untergang herbeiführen zu müſſen glaubte, ſo er⸗ 
öffnete er, durch dieſe Weisſagung beſtimmt, wie er denn eine be- 
beutende Erfahrung in der Kriegsführung beſaß, um die neunte 
Tagesitunde !) mit großer Beſorgniß die Schladht, um bei un: 
glüdlihem Ausgang die Nähe der Nacht zu benugen. 

XXXVIII. Die beiden Theile famen, wie gejagt, auf den 
Ratalaunifchen Feldern zuſammen. Das Schladhtfeld war eine Ebene, 
die ſich allmählich anfteigend zu einer Anhöhe erhob. Diefes Punktes 
ſuchten fich beide Heere zu bemächtigen, weil feine günftige Lage 
nicht unbedeutende Vortheile bot; fo befegten die Hunnen mit den 
Yhrigen die rechte, die Römer und Belegothen mit ihren Hülfs- 
truppen die linke Seite, und um den noch freien Gipfel des Berges 
erhob fi der Kampf. Den rechten Flügel bildete Theodorid mit 
den Befegothen, den linken Aötius mit den Römern; den Sangı: 
ban, den oben erwähnten Anführer der Alanen, ftellten fie in’s 
Mitteltreffen und forgten jo mit militärifcher Vorſicht dafür, daß 
fie den, auf deſſen Treue weniger Verlaß war, zwifchen Die zu: 
verläffigen Leute nahmen. Denn, wem der Weg zur Flucht ver- 
jperrt ift, der fügt ſich leicht in die Nothwendigleit zu kämpfen. 
Dagegen war die Schlahtordnung der Hunnen fo, daß Attila 
mit feinen Zapferften in der Mitte ftand; bei dieſer Anordnung 
hatte der König befonders den Zweck im Auge, daß er inmitten 
der Kerntruppen feines Volkes vor jeder drohenden Gefahr ge: 
ſchützt wäre. Seine Ylügel bildeten viele verfchiedenartige Stämme, 
die er fi unterworfen hatte. Darunter find befonders die Oftro- 
gothen hervorzuheben unter ihren Anführern, den Brüdern Ba- 
lamir, Theodemir und Bidemir, die fogar noch edler waren als 
der König jelbit, dem fie damals dienten, da fie der Ruhm des 
Geſchlechts der Amaler auszeichnete. Auch der hochberühmte &e- 
pidenkönig Ardarid mit unzähligen Volt war da, der wegen 
feiner ungemeinen Ergebenheit gegen Attila an deſſen Berathungen 


2) d. i. um 3 Uhr Nachmittags. 
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theilnehmen durfte. In Erwägung ſeines Scharffinns ſchätzte 
Attila ihn und den Oſtrogothentönig Valamer vor den übrigen 
Häuptlingen. Denn Balamir war verjhwiegen, angenehm im 
Geipräh und in Liſten wohl erfahren, Ardarich bewährt in feiner 
Treue und im Rath, wie wir oben gefagt haben. Ihnen durfte 
er wohl den Kampf gegen ihre Stammesverwandten, die Bele: 
gothen, anvertrauen. Die übrige Maffe, wenn man fo fagen darf, 
der Könige und der Anführer der verfchiedenen Völker harrten wie 
Leibwachen auf den Winf Attilas, und wenn er mit dem Auge 
ein Zeichen gab, fo trat ein jeder mit Furcht und Zittern ohne 
Murren Hinzu und bejorgte gewiß, was ihm befohlen wurde. 
Attıla allein aber, der König der Könige, der über allen ftand, 
war aud für alle beſorgt. Es fand alſo ein Kampf ftatt um 
den erwähnten Punkt. Attila fchidte die Seinen ab, den Berg: 
zipfel zu nehmen; aber Thorismund und Aëtius famen zuvor, 
und indem jie ſich anftrengten, den Hügel zu eriteigen, erreichten 
fie zuerft Die Zpige und verjagten die herankommenden Hunnen 
vermöge Ihrer günſtigen Ztellung auf dem Berg mit Yeichtigkeit. 

XXXIX. Da, als Attila durch den obenerwähnten Anlaß jein 
Heer in Beſtürzung gerathen ſah, hielt er e3 fir angemeifen, fol: 
gende Anfprade, wie ihm gerade der Augenblid die Worte bet, 
an dasſelbe zu halten; „Wenn ihr nad) den Ziegen über fo viele 
Völker, nach der Unterwerfung der Erde, hier jtebet, jo darf ich 
es wehl für thöriht erachten, eudy unter ſolchen Umſtänden mit 
Worten anzujpernen, als ob ihr nicht wüßtet, warum es fich han: 
delt. Ein Neuling in der Heerführung, ein noch nicht erprobtes 
Heer fünnte darnach Verlangen tragen. Ebenſo wenig Darf ıch die 
gewöhnlichen Phrafen ausfpreden, als ihr fie zu hören braucht. An 
was anders wäret ihr aud gewöhnt al3 an den Krieg? Was 
kann e3 ſüßeres geben für emen tapferen Mann, als mit eigener 
Hand Race zu üben? Eine große Gabe der Natur ift es für 
wahr jeinen Rachedurſt zu ſtillen. Darnm alſo laßt uns friſch 
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die Feinde angreifen! Muthiger ift immer, wer den Kampf felbft 
eröffnet. Verachtet die Vereinigung zwieträchtiger Volker! Sich 
mit Bundesgenoſſen vertheidigen ift ein Kennzeichen der Furcht. 
Seht nur, noch vor unjerem Angriff werden jie vom Schreden ge- 
jagt, ſuchen Anhöhen zu gewinnen, befegen Berggipfel und ver: 
langen in zu fpäter Reue nad) Dedung im offenen Felde! Es 
iſt euch belannt, wie leicht die Waffen der Römer find; vom 
Staub jchon, gefhweige denn von ber erſten Wunde werden fie 
niedergedrüdt, während fie noch in Reih und Glied treten, ihre 
Schlachtlinien Hilden und die Schilde an einander ſchließen! Kämpft 
mit euerer gewohnten Ausdauer, kümmert euch nicht um ihre Heeres- 
macht, dDringet ein auf die Alanen, ftürzt euch auf die Veſegothen! 
Dort können wir einen vafchen Sieg holen, wo der Kern der Feindes- 
madt ıft. Wenn aber einmal die Sehnen abgehauen find, finken 
die Glieder kraftlos zurüd; der Körper, aus dem man das 
Knochengerüſt gezogen bat, kann nicht mehr ftehen. Da mag fid 
euer Muth hervorthun, eure gewohnte Wuth zum Wusbrud) 
fommen! un bietet euern Berftand, Hunnen, nun eure Waffen 
auf! Wer verwundet wird, vergelte mit dem Tod eines Feindes, 
wer noch beil, fättige fi in ihrem Blut! Die Sieger wird fein 
Geſchoß treffen; wer zum Tod beftimmt ift, den erreicht das Geſchick 
aud in Friedengzeit. Warum follte das Glüd den Hunnen Sieg 
auf Sieg über jo viele Völker verliehen haben, wenn es fie nicht 
auf die Freude diefe8 Kampfes hätte vorbereiten wollen? Wer 
hat denn unſern Vorfahren den Weg von der Mäotis ber er- 
öffnet, der jo viele Jahrhunderte ein unentfiegelte8 Geheimnis 
war? Wer bradte vor euch, als ihr noch nicht bewaffnet waret, 
Bewaffnete zum Weiden? Den Blid der Hunnen konnte aud) 
eine vereinigte Völkermaſſe nicht ertragen. Ich täuſche mich nicht 
über den Erfolg, Das iſt das Feld, das ung fo viele Siege 
verheigen haben. Ich felbft werde zuerit mein Geſchoß in die 
Feinde fchleudern. Wenn einer Ruhe ertragen Tann, während 
Geſchichtichreiber. fg. 72. Jordanis. N) 
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Atila tampft, ift er tobt.“ Hierdurch begeiſtert ftürzten fie ale 
in den Kampf. 

XL. Und obwohl die Lage ſelbſt eine furchtbare war, bie 
Gegenwart des Königs befreite aud die Aengftlihen von jedem 
Zaubern. Es kam zum Handgemenge; ein ſchreclicher Kampf, ein gr- 
waltiger, vielförmiger, mit Hartnädigteit geführt, won befjengleihen 
nirgends im Alterthum berichtet wird, wo derartige Thaten erzätlt 
werden, fo daß der, der dieſes Wunders Aublick genoß, nichts 
Grofartigeres in feinem Peben hätte fehen können. Denn, wenn 
man den Erzählungen ber älteren Peute glauben darj, — das Bäd- 
Tein, das im niederen Ufern an der erwähnten Ebene borbeiflicit, 
ſchwoll von dem reihlichen Blut der Wunden der Getöbteten an ' 
und wuchs nicht wie fonft durch Megengüffe,fondern wurde in 
folge der ungewohnten Flüffigkeit durch bes Blutes Zufluß em 
reißender Gießbah. Und die, welche dort eine Verwundung den 
brennenden Durſt zu ftillen nöthigte, ſchlürften das Naß mit Blut 
vermiſcht. So tranfen fie, durd ein klägliches Schickſal umftridt, 
das Blut, das fie aus ihrer Wunde vergoffen. Da wurde au 
der König Theodorid, während er ermuthigend fein Heer durd 
eilte, vom Pferde geriffen; und von den Füßen der Seinigen jer 
treten endete er in frühem Alter. Andere dagegen behaupten, er 
fei vom Geſchoß des Andagis auf der Seite der Oftrogothen, die 
damals Attilas Fahnen folgten, gefallen. Das wars, mas die 
Wahrſager früher dem Attila verkündet hatten, obwohl er e3 auf 
Aötius bezogen hatte. Da trennten fic die Vejegothen vom den 
Alanen und drangen auf die Schaaren der Hunnen ein; und jaft 
hätten fie den Attila getöbtet, wenn er nicht vorher vorſichtig ge 
flohen wäre und ſich und die Seinen fogleid in das Gehege feines 
Lagers, das er mit Wagen umgeben hatte, eingefchlofien hätte 
Wenngleich dies nur eine gebrechliche Schutzwehr bildete, fo fuchten 
doch dort diejenigen Friſtung ihres Lebens, benen furz zuvor fein 
Mauerwall hätte wiberftehen können. Thorismud aber, des Königs 
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Theodorid Sohn, der mit Astius den Hügel vorweggenommen und 
die Feinde von der Höhe herabgejagt hatte, gerieth, im Glauben 
zu feinen Truppen zu fommen, in finftrer Nacht ahnungslos unter 
die Wagen der Feinde. Als er tapfer fämpfte, zog ihn, der ſchon 
am Kopf verwundet war, jemand vom Pferd herab; und dann 
ließ er, durch die Fürſorge der Seinigen befreit, ab von de3 
Kampfes Anftrengung. Asëtius, der ähnlich bei der Verwirrung 
während der Nacht von den Seinen abgelommen war, fragte, als 
er mitten unter den Feinden umherſchweifte, ängftlih, ob den 


Gothen Fein Unglück zugeftoßen ſei, und als er endlich zum Freun⸗ 


deslager fam, verbrachte er den Reſt der Nacht unter fchügenden 
Schildern. Ws man am folgenden Morgen bei Sonnenaufgang 
die angehäuften Leichen auf den Feldern erblidte und ſah, daß 
die Hunnen feinen Ausfall wagten, hielt man den Sieg für ge— 
wonnen; aber man wußte, dag Attila nur nad) einer großen 
Niederlage fliehe. Jedoch that er nicht, wie einer, der darnieder 
geworfen ıft, fondern unter Waffenlärm ließ er die Hörner blafen, 
und drohte mit einem Angriff, wie ein Löwe, der den Jagdſpeer 
in der Seite trägt, am Eingang feiner Höhle auf: und abgeht 
und nicht wagt aufzufpringen, fondern uͤnaufhörlich mit feinem 
Gebrüll die Nachbarſchaft ſchreckt. So ängftigte der Friegerijche 
König feine Beſieger noch, als er eingeſchloſſen war. Darım 
famen Gothen und Römer zufammen und beriethen, was anzu— 
fangen fet betreffS des überwundenen Attila. Man beichloß, ihm 
mit einer Belagerung zuzufegen, da er keine Getreideporräthe 
hatte, und von ihren Bogenjhügen, die in der Yagerumzäunung 
aufgeftellt waren, der Zutritt durd einen Hagel von Pfeilen ver: 
bindert wurde. Man jagt aber, der König, der aud in der ver- 
zweifeltften Lage feine Seelenftärfe bis zuletzt bewahrte, habe aus 
Pferdefätteln einen Scheiterhaufen errichten laſſen und, falls die 
Feinde eindringen follten, fih in die Flammen ftürzen wollen, 
damit niemand die Freude haben folle, ihn zu verwunden, oder 
5* 
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=. ber Seherrider jo zielen Selter. in die Hände feiner Feinde 
— 

SEI Bü Yiries Aricachalis mit der Belagerung 
eraherr die Teiegenhen ren Reiz, die Söhne den Bater, und 
wuzderen ah ber feme Abmeienfeit, da jie doch von glüdligem 
Srielz beglreet gemein waren. Und de ſie ih nach längerem 
Zudem ⸗ea in dem dühteften Hawjen der Leichen, wie es tapfern 
Mäxzera gepremi, fanden hatten, ehrten jie fein Audenten mit 
Sebern zub trugen ie amgrjühts ber Feinde fort. Da ſah mar 
dt Schaarem der Gothen, mie fie mod während der Wuth dei 
Kampfes mit rem umbarmonifchen Stimmen der Yeiche bie letzie 
Ehre ermiien Tränen werben zergeffen, aber foldhe, die tapfem 
Winsen sohgemeint zu werden pflegen. Denn es war ein Tod, 
dot eim rufummeller, wie amd die Hummen bezeugten, jo daß man 
glankte, der Feinde Stelz würde fih beugen, wenn jie die Be 
#arrany eines fe großen Kemg mit allen feinen Ehrenzeichen un: 


5 ıbitig mir aniduuen müpten. Tie Gorben aber erfüllten die 


Vflicht der Veichenferer gegen Theoderid und trugen unter Waffen: 
kball den behren König jort. Der Held Thorismub folgte hinter 
den itertlihen Reften des beißgeliebten, hochberühmten Vaters dem 
Yeibenzug, wie es für den Sobn ſich ihidt. Nachdem dies be 
endet war, kefragte er, ergriffen von Schmerz über feine Ber: 
wailung und vom Drang der Tapferkeit, die ihm auszeichnete, 
da er an den übrigen Hunnen feines Vaters Tod zu räden 
rebte, den Vatricius Aetins al3 den älteren und an Erfahrung 
gereifteren Mann darüber, was unter den jegigen Umjtänden zu 
tbun fei. Der aber fürdıtete nad) völliger Vernichtung der Hunnen 
Unterdrüdung des römijden Reiches von den Gothen und gab 
ibm den Natb, in feine Heimath zuriidzufehren und jid der von 
feinem Bater binterlafjenen Herrſchaft zu bemächtigen, damit nicht 
feine Brüder die Schäge des Yaterd an jih viffen und der Befe: 
garhen Neid; an ſich zögen, und er dann mit den Geinigen emft: 
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lich und, was noch fchlimmer fer, unglüdlid kämpfen mühte. 
Diefe Antwort nahm er nicht jo heimtüdifch, wie fie gegeben war, 
fondern al3 eine auf fein Beftes abzielende auf, Tieß ab von den 
Hunnen und Fehrte nach Gallien zurüd. So verdirbt die menſch— 
lihe Gebrechlichkeit, indem fie befiirchteten Gefahren begegnen will, 
häufig die Gelegenheit, große Thaten zu vollführen. Denn in 
dieſem hochberühmten Kampf der tapferften Völker berichtet man 
von 165000 Gefallenen auf beiden Seiten, abgefehen von 15000 
Gepiden und Franken, dic vor der eigentlihen Feldſchlacht auf: 
einander ftießen und einander zufammenbieben, indem die Franken 
für die Römer, die Gepiden für die Hunnen fochten. 

Als Attila den Abzug der Gothen erfuhr, hielt er, wie man 
gewöhnlich bei unerwarteten Vorgängen vermuthet, e8 mehr für 
eine Kriegslift der Gegner und blieb noch länger im Lager. ALS 
aber anhaltende Stille in Folge der Abweſenheit der Feinde ein= 
trat, da richtete jich fein Geift wieder zu Stegeshoffnungen auf; 
ſchon im Voraus genoß er die Freude, und des Königs Geift 
fchweifte zum früheren Glück zurüd. Thorismud alfo zog, nad): 
dem er den todten Vater gleich noch auf den Katalauniſchen el: 
dern, wo ev auch gefämpft hatte, mit königlichen Ehren beitattet 
hatte, in Zolofa ein. Wiewohl er fih nun einer Schaar tapferer 
Brüder erfreute, herrichte er dody im Anfang mit folder Mäßi— 
“ gung, daß fein Erbfolgeftreit ftattfand. 

XL. Als aber Attila duch den Abzug der Belegothen 
die Gelegenheit befommen und die Trennung der Yeinde, die er 
oft gewünfcht, bemerkt hatte, da wurde er bald wieder ſicher und 
52 brach auf zur Unterwerfung der Römer. Beim erften Eindringen 
in Italien belagerte er Aquileja, die Hauptitadt Venetiens, auf 
einer Spige oder Landzunge im adriatifchen Meere gelegen, deren 
Mauern im Often der Fluß Natiffa befpült, welcher vom Berg 
Piccis berablommt. Da er fie nun lange Zeit belagerte, ohne 
etwas auszurichten, — denn drinnen leifteten fehr tapfere Soldaten 
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der Römer Widerſtand — da ſchon auch ſein Heer murrte und 
abzuziehen verlangte, da bemerkte Attila beim Umwandeln der 
Mauern, indem er überlegte, ob er abziehen oder bleiben ſollte, 
weiße Vögel, Störche, die auf den Giebeln ihre Neſter banten, 
wie fie ihre Brut aus der Stadt ſchleppten und ganz gegen ihre 
Gewohnheit über die Felder davontrugen. Wie er denn ein un: 
gemein fcharffinniger Beobadter war, befam er gleich eme Ahnung 
der Zukunft und fprad zu den Seinigen: „Seht da, wie diefe 
Vögel, die die Zukunft vorausfehen, die zum Untergang beftimmte 
Stadt verlaſſen und wegen der drohenden Gefahr die Burgen 
fliehen, Die bald fallen follen. Man balte dies nicht für bebeu: 
tungslos, für eim unfichere8 Zeichen; die Furt vor dem Kom⸗ 
menden verändert Durch die Vorahnung desfelben die Gewohnheit.“ 
Kurz, Die Seinigen Tiegen ſich wieder von Kampfbegier entflammen, 
um Aaquileja zu eritürmen. Maſchinen wurden gebaut und Wurf: 
Jeicheſſe jeder Art ın Anwendung gebradt, dann dringen jie un 
verzüglich in Die Stadt en, rauben, plündern, jengen und brennen 
mit telder Grauſamkeit, daß fie faum eine Spur von ihrem ein: 
gen Daſein übrıy liegen. Darnach rajen die Hunnen, fen 
mutbiger und neh nicht gelättigt am Blute der Römer, durch die 
übrigen Städte Venetiens. Auch Mailand, das Haupt von %: 
gurien, einſt eine Kaiſerſtadt, verwüſteten fie in gleicher Weiſe und 
ſtürzten auch Ticinum in dasſelbe Unglüd; ebenſo verdarben ie die 
Naddarorte mit ihrer Wuth und richteten faft ganz Italien zu 
Grund. Ws nun Atlas Abſicht war, auf Rom loszurücken, 
bielten ibn die Zeinigen daven ab, wie der Gejchichtichreiber 
Frisfus erzählt, nicht aus Rückſicht auf die Ztadt, der fie feind: 
lich waren, ſondern im Sinblid auf das Schickſal Alarıhs, des 
ebemaligen Königs der Veſegothen, aus Beſorgnis für das Peben 
ıhres eigenen Königs; denn jener hatte Roms Sturz nicht lange 
überlebt, fondern mar gleich darauf von binnen geſchieden. Während 
alfo fein Geiſt unſchlüſſig war in der ichwantenden Wahl, ob er 
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gehen oder nicht gehen follte, und bei fich überlegend noch zügerte, 
kam eine Friedensgefandtihaft von Rom zu ihm. Der Papft Yeo 
begab fich nämlich perſönlich zu ihm auf das Ambuleifche Gefilde 
in Venetien, wo eine Übergangsitelle ift fir den Verkehr über den 
Mincius. Darnach Tieß Attila alsbald ab von feiner gewohnten 
Wuth und kehrte dahin zurüd, von wo er gefommen war, näms 
lich über die Donau, nachdem er Frieden verfproden hatte. Se: 
doch erklärte er vor allen Dingen und bekräftigte mit Drohungen, 
er werde größeres Unheil über Italien bringen, wenn man ıhm 
nit Honoria, die Schwefter des Kaiſers Valentinian, die Tochter 
der Kaiſerin Placidia, mit der ihr von den königlihen Schägen 
gebührenden Mitgift enden würde. Dean fagte, dieſe Honoria 
babe, da fie zur Zierde des Hofes auf Befehl ihres Bruders, um 
ihre Keufchheit zu wahren, eingefchloffen gehalten wurde, heimlich 
an Attila einen Eunuchen gefendet und ihn eingeladen, fie gegen 
die Madıt ihres Bruders in Schuß zu nehmen. Eine große 
Niederträchtigkeit, fi auf Koften des Geſammtwohls die Freiheit 
zur Wolluft zu verfchaffen! 

XLIII. Nachdem alfo Attila in fein Land zurüdgelehrt war 
war, reute ihn fo zu fagen die Ruhe, und da er es unerträglich 
fand vom Krieg zu feiern, ſchickte er Gefandte an Marcian, den 
Kaiſer des Oftend, und drohte ihm Verwüſtung feiner Länder, 
weil er den einft von Theodoſius 1) ihm, dem Attila, verfprodyenen 
Tribut nicht zahle und fich weniger höflich zeige, als er e3 fogar 
von feinen Feinden gewohnt fei. Doch während er diejes betrieb, 
wandte er al3 ein durchtriebener und verichlagener Menfch auf 
der einen Seite drohend, nad) der andern feine Waffen und kehrte 
fein Antlig gegen die Befegotben, den noch allein übrigen Gegen- 
fand feines Unwillens. Aber bier hatte er nicht denfelben Er- 


225 


226 


folg, wie bei den Römern. Er beſchloß auf andern Straßen als - 


früher zurüdzufehren und einen Theil der Alanen, der jenfeits 
1) Zheodofius IL, 408-450. 
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des Figeris ſaß, ſich zu unterwerfen, um daun, nachdem der Krug 
durch diefe ein anderes Ausſehen bekommen hätte, um jo furcht 
barer dafichen zu können. So zog denn Attila aus Dacien und 
vaunonien, wo damals die Hunnen mit verſchiedenen andern nuter- 
werfenen Stämmen wohnten, fort und führte feinen Heerbana 
gegen die Alonen. Aber Thorismud, der Befegorhenkönig, der ebenſe 
ſchlau. wie Autile, dieje feine Hinterlift durchſchaute, kam ihm in 
gewohnter Schnelligkeit bei den Wlanen zuver und trat Tchlagfertig 
den Bewegungen des ſchon nahen Attila entgegen. Als es dam | 
zuın Kampf Fam, der faft dem gleichen Verlauf nahın wie ber iu 
der Katalauniſchen Ebene, da vereitelte er feine Siegeshoffnung, 
verjagte ihm aus feinem Land, ſchickte ihm ohne Triumph beim 
und nörbigte ihm zur Flucht in feine Heimat. So mußte der be: 
rühmte Attila, der Herr fo vieler Siege, da er die Schmach einer 
Niederlage von fi zu wälzen und bie Schande, melde er von 
den Befegothen Hatte ertragen müſſen, zu tilgen fuchte, zum zweiten 
Mal dasſelbe Daventragen, und zog ruhmlos zurüd 1). Thorismud 
dagegen begab ſich nad Abmweifung der hunnifhen Schaaren von 
den Wlanen ohne irgend welde Verlufie im Heer ber Seinigen 
nad Toloſa. Da erkrankte er, nachdem er Ruhe und Frieden 
geſchaffen, im dritten Jahr feiner Herrſchaft; und während er fih 
zur Über ließ, wurde er von einem ihm feindlich gefinnten KT: 
enten Aftalt, der ihm zugleich antünbete, daß feine Waffen entfernt 
feien, getöbtet. Aber mit der einen Hand, die er frei hatte, rächte er noch 
fein Blut und ſchlug mehrere feiner Feinde mit einem Schemel todt. 
XLIV. Nach feinem Ableben folgte ihm fein Bruber Theo: 
dorid als Beherrſcher der Veſegothen nad. Diefer fand bald in 
Niciar, dem König der Suaven, ber mit ihm verwandt war, einen 
Feind. Riciar glaubte nämlich wegen feiner Verwandtſchaft mit 
Theodorid auf den Beſitz von nahezu ganz Spanien Anfprüde er⸗ 


1) Bon diefem Heeretzug und dieſer Shhlacht beriätet Beine andere Ouelle, und ch 
wird deshalb die Ritigteit begweifelt. 
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beben zu dürfen, und bielt die Zeit, wo der König noch nicht feit 
auf feinem Throne faß, am geeignetften Dazu, es zu entreißen. 
Border hatten die Suaven in Gallien und Lyfitanien Wohnfige, 230 
die fi auf der rechten Seite Spaniens längs der Küſte des 
Oceans erftreden; im Often hatten fie Aujtrogonien, im Weſten 
auf einem Vorgebirge das Heiligtum Scipios !), eine römiſchen 
Heerführers, ım Norden den Ocean, im Süden Lofitanien und 
den Tagus zur Grenze, der Goldkörner in feinem Sande 
birgt und mit gemeinem Schlamm Reichthümer fortwälzt. Von 
da alfo brad der Suavenkönig Riciar auf und fuchte fi in den 
Bejig von ganz Spanien zu fegen. Sein Verwandter Theodorid 231 
ſchickte als ein bedächtiger Mann Gefandte an ihn und fagte ihm 
im Guten, er folle fih aus fremdem Gebiet entfernen und fich 
nicht herausnehmen, dasſelbe anzugreifen; denn durch foldy ehr: 
geizige Abfichten werde er fich feine Feindſchaft zuziehen. Jener 
aber eriwiderte in feinem Hochmuth und feiner Aufgeblafenheit: 
„Wenn du Schon hier murrſt und dich meinem Bordringen wider- 
fetzeft, fo werde ih nad Tolofa, in deine Refidenz, fommen. Dort 
widerfiehe, wenn du kannſt.“ Sole Worte erzürnten den Theo: 
dorid; er Schloß mit den übrigen Völfern Frieden und rüdte gegen 
die Suaven; dabei hatte er die Burgundzonenfönige Gundiuc 
und Hilperih zu YBundesgenofjen und treuen Gefährten. Es kam 
zum Kampf beim Fluß Ulbius?), der zwiſchen Afturien und Iberien 232 
porbeifließt. Als fih dann das Treffen entipann, blieb Thevdorid 
mit den Befegothen, die fiir die gerechte Sache kämpften, Sieger 
und ſchlug faft das ganze Bolt der Suaven bis zur Bernichtung 
zu Boden. Ihr König Riciar floh vor dem gefährlichen Feind, 
ftieg in ein Schiff, wurde aber von widrigem Wind auf dem 
tyrreniſchen Meer zurüdgeichlendert und wieder in die Hände ber 
Befegothen gegeben. ‘Der Elende entzog ſich nicht länger dem Tod, 
obgleidy er die Elemente vertaufcht hatte. Der fiegreihe Theo: 233 
Ä 1) ſ. oben ©. 4 U. 3. — 2) Richtiger Urbicus, jet Orbigo im Königrei Leon. 
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dorid aber ſchonte die Unterworfenen und ließ nicht länger die 
Kampfwuth über fie ergehen. Zum Herrn über die unterıhamgea 
Suaven feste er einen eigenen Baflallen Agriwulf en Tu jedeq 
diefer ın Folge der Einflüfterungen der Suaven feine Geiinnumg 
veränderte, verfäumte er es, die VBefehle feines Herm zu vol: 
ziehen; vielmehr glaubte er in hochmüthiger Herrſchfucht mit der: 
jelben Tapferkeit das Yand behaupten zu können, mit mwelder er 
e3 mit feinem Herm zufammen unterworfen hatte Er war näm- 
Ih ein Dann aus dem Stamm der Varner, der weit abitand 
vom Mel gothifhen Blutes und deshalb weder nad Freiheit 
ftrebte, noch feinem Schutzherrn die Treue hielt. Auf die Kunde 
hiervon fchidte Theodorid alsbald ein Heer gegen ihn, um ihn 
von der angemaßten Königsherrſchaft zu ftürzen. Nach feiner An- 
kunft beſiegte dieſes denſelben unverzüglih in der erften Schlacht 
und vollzog an ihm die Strafe, die ſeinen Thaten zukam. Gr 
wurde nämlich gefangen genommen, und, von den Seinigen ver: 
laffen, büßte er mit dem Kopf; und jo befam er, Der Den gmö: 
digen Herrn verachten zu dürfen geglaubt hatte, endlih Den Jorn 
desfelben zu fühlen. Als num die Zuaven ihres Herrichers Unter: 
gang fahen, ſchickten fie gnadeflehende Prieſter ihres Yandes an 
Theodorid. Mit der Ehrfurcht, die Prieftern gebührt, nahm er 
fie anf, gewährte ihnen nicht bloß Straflofigfeit für die Zuaven, 
fondern in frommer Stimmung geitattete er ihnen jogar, aus ıbrem 
Volk jih einen Fürjten zu fegen. Das gefhah, und die Zuaren 
erhoben den Rimismund zu ihrem Häuptling. Nach diefen Thaten 
und nachdem er überall den Frieden gefichert hatte, ſtarb Theodorid 
um dreizehnten Jahre ferner Regierung. 

XLV. Ta fein Bruder Eurih fih mit übergroger Eile 
der Herrſchaft und Nachfolge verfiherte, jo fiel ein ſchrecklicher 
Verdacht auf ihn!y. Während dieſer und anderer Vorgänge bei 


1) Der Bf. deutet auf die Ermordung Tbeodorihs II. durd feinen Bruder, melde 
Darius von Avenches 3. I. 467 unummuntden behauptet. In ten folgenden Angaben 
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s den Befegotben wurde der Kaifer Valentinian Hinterliftig von 
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Marimus ermordet, und diefer riß felbft nad Tyrannenart die 
Herrihaft an fih. ALS dies der Vandalenkönig Gizerih ver- 
nahm, fam er mit einer Kriegsflotte von Afrika nah Italien, 
rüdte in Rom ein und verwüftete alles. Marimus aber wurde 
auf der Flucht von einem römischen Soldaten Namen? Urjus 
getödtet. Nach ihm übernahın auf Befehl des Marcian, des Be— 
berriher8 des Oſtreiches, Majorian die Herrfchaft des Abend- 
landes. Aber auch er faß nicht Lange auf dem Thron; als er 
gegen die Alanen, die Gallien heimfuchten, fein Heer aufgeboten 
batte, wurde er zu Dertona!) am Fluß Hyra getödtet. Nun 
nahm Severuß feine Stelle ein, der im dritten Jahr feiner Re- 
gierung zu Rom farb. Als das der Kaifer Leo, der im Dften 
auf Marcian in der Regierung gefolgt war, ſah, jchidte er den 
Patricius Anthemius als Fürften nah Rom. Nah feiner An- 
funft ſchickte dieſer fogleich feinen Schwiegerfohn Recimer gegen 
die Alanen, einen ausgezeichneten Mann, der damald wohl der 
bedeutendfte Feldherr war. Beim erften Kampf befiegte derſelbe 
eine Menge Alanen mit ihrem König Beorgus und fchlug fie 
bi8 zur Vernichtung. Als nun der Befegothentönig Eurich die 
häufigen Regierungswechfel in Rom ſah, fuchte er Gallien in ſei— 
nen unabhängigen Befig zu bringen. Auf die Kunde biervon 
forderte der Kaifer Anthemius fogleih Unterftügung von den 
Britten. Ahr König Riotimns kam mit 12000 Dann nad) der 
Stadt Beturiga8?), wo er landete, und wurde dort aufgenommen. 
Gegen fie führte der Veſegothenkönig Eurich ein zahllojes Heer 
und fam ebenfalls dorthin. Lange Fämpfte er mit dem Britten- 
tönig Riotimus; doch ſchlug er ihn in die Flucht, mod ehe fich 
die Römer mit ihm vereinigen konnten. Nach dem Berluft eines 
großen Theiles feines Heeres floh jener, mit jo vielen er lonnte, 


find die Chronik des Marcellinus, ober vielmehr die auch von ihm außgefchriebenen Jahr⸗ 
bäder benutt. — 1) Tortona an der Gcrivia. — 2) Bourges, wohin er aber nicht zur 
See gekommen ift, fondern aus der Bretagne. 
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und kam zu bem benadbarten Bolt der Burgundzonen, die de: 
mals mit ben Römern verbindet waren. Der Beiegotbenfiui 
Eurich aber bejegte die Stadt Areverna!) in Gallien, da der 
Kaifer Anthemius ſchon geftorben war. Als diefer nämlich ut 
feinem Schwiegerfohn Riemer in graufamem Bürgerkrieg begriffen 
war und dabei Nom bebrängt hatte, wurde er von demſelben 
getöbtet und hinterließ fein Meich dem Olybrius. In diefer Zeit 
ftarb in Konftantinopel Afpar, der erfte der Patricier, von vor 
nehmer gothiſcher Abkunft, mit feinen Söhnen Ardabures und 
Patriciolus, von denen der erſtere ehemaliger Patricius, der Ieg- 
tere aber Eäfar und Schwiegerfohn des Kaiſers Yeo geworder 
war, im Palaft von den Schwertern der Berfchnittenen Durchbohrt. 
Als Olybrius ſchon im achten Monate nad; feinem Regierungs: m 
antritt flarb, wurde Glycerius zu Navenna mehr durch Ar 
maßung als durd Wahl Kaiſer. Ihn ſtieß nod vor Ablauf des 
Jahres Nepus, der Schweiterfohn des ehemaligen Patricius Mar: 
cellinus, vom Thron und machte ihn in der römiſchen Hafenitadı 
zum Biſchof. WS Eurich diefe vielen Thronwechſel und And: 
rungen fah, bemächtigte ev fi, wie oben gefagt, der Stadt Ar 
verna, wo damals Efdicius Anführer der Römer war, ein jeht 
vornehmer Senator und Sohn des früheren Kaiſers Avitus, der 
auf wenige Tage die Herrſchaft an ſich gerifien gehabt hatte; er, 
der wenige Tage vor Dlybrius das Reich befefien, trat nämlih 
freiwillig zurüd in Placentia und wurde dort zum Biſchof ge 
weiht. Sein Sohn alfo, Efdicius, kämpfte lange mit den Bel: 
gothen, und da er ihnen nicht die Spite bieten konnte, überließ 
ee das Rand und beſonders die Stadt Areverna dem Feind und 
zog fid) in ficherere Gegenden zurück. Wie das der Kaifer Nepus 
hörte, befahl er Edicius, Gallien zu verlaffen und zu ihm zu 
fommen, und feste an feine Stelle den Heermeifter Drefted. Die: 
fer übernahm das Heer, zog gegen die Feinde aus und kam von 
1) Glermont- dertaud. 
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25 Rom bi3 nad Ravenna. Hier madıte er halt und erhob feinen 
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Sohn Augujtulus zum Kaiſer. Auf die Kunde davon floh Nepus 
nad) Dalmatien und lebte dort, wo ſchon Glycerius, der frühere 
Kaiſer, das Bisthum von Salona hatte, zurüdgezogen von der 
Regierung. | 

ALVI Als aber YAugujtulus von feinen Pater Oreftes 
in Ravenna zum Kaifer eingefegt war, befegte nicht Lange darauf 
SO doacer, der König der Turcilingen, mit Sfiren, Herulern und 
Hülfsſchaaren aus verfhiedenen andern Stämmen Stalien. Er 
tödtete den Oreſtes, vertrieb feinen Sohn Auguftulus und ver- 
dammte ihn zur Strafe der Berbannung nad) dem Lukullanum 
in Kampanien. So fand aud) die hefperifche Herrichaft des römi— 
Ihen Volkes, deren fih im 709. Jahr der Stadt zuerft unter 
den Kaiſern Oftavianus Auguftus bemädhtigt hatte, mit dieſem 
Auguftulus ihren Untergang im 522. Jahr der Regierung mit 
jenen Bor: und Vorvorgängern gerechnet, während nun Gothen— 
fünige Rom und Italien inne batten. Inzwiſchen Tieß Odoacer, 
der König der fremden Bölfer, nah Unterwerfung von ganz 
Italien, um den Römern feine Furchtbarkeit zum Voraus anzu: 
zeigen, bald nad Beginn feiner Regierung den Grafen Bracılas 
bei Ravenna tödten. Er fräftigte fein Reich und behauptete 
e3 faft dreizehn Jahre lang bis zur Ankunft des Theodorid, von 
wir unten jprechen werden. 

XLVII. Indeſſen wollen wir zum Verlauf unferer Er— 
zählung, wo wir diejelbe abgebrochen haben, zurüdfehren, wie der 
Veſegothenkönig Eurih, da er de& römiſchen Reiche wantenden 
BZuftand ſah, Arelatum und Maffilia ın feine Gewalt bradıte. 
Gizerich nämlih, der Bandalentönig, hatte ihn durch Gefchenfe 
hierzu verlodt, um ſich jelbft vor den Gefahren, mit denen ihm 
Leo und Zeno drohten, zu fihern. Darum betrieb er eg, daß 
die Oſtrogothen das dftlihe, die Veſegothen das meftliche Reich 
vermüfteten, damit, während beide Theile des Reiches von Feinden 


242 


243 


244 


m 





78 Jordanis Gothengeſchicht XLVII. XLVIII. 24—251. 


befämpft würden, er ſelbſt in Afrika in Frieden herrſchen könne. 
Eurich gieng freudig darauf ein. Spanien und Gallien hatte er 
ihon vollitändig in feiner Macht; zugleich unterwarf er auch die 
Burgundzonen; während feines neunzehnten Regierungsjahres aber 
jand er bei einem Aufenthalt in Arelatum den Zod. hm folgte 
jein ehelicher Sohn Alarich nad, welcher al3 der neunte in der 
Reihe feit Alaric) dem Großen die Herrihaft bei den Befegothen 
befam. Denn in gleihem Berlauf, wie wir e8 oben bei ben 
Kaiſern erwähnt haben, gieng es bekanntlich auch bei den Alarid, 
und oft hören mit den Namen die Reihe auf, mit denen fie an: 
gefangen haben. Dies wollen wir jedoch einftweilen übergeben 
und, wie wir verſprochen, die ganze Herkunft der Gothen ent: 
wideln. 

XLVIII. Da id, fo lange beide Völker, Oftrogothen un 
Vejegothen, vereinigt waren, fo gut ih Tonnte, Die Berichte ker 
Bäter entrollt und iiber die von den Oftrogothen getrennten Bei: 
gethen eingehend genug erzählt habe, fo müſſen wir nun zu ibren 
alten ſcythiſchen Wohnfigen zurüdtehren und der Oſtrogothen Ge— 
ihlehtstafel und Thaten auf gleihe Weife vorführen. Won ihner 
jteht feft, dan fie nach dem Tod ihres Königs Hermanarid un 
ihrer Scheidung von den Bejegothen in Abhängigkeit von den 
Hunnen in demſelben Lande blieben; jedoch behielt der Amaler 
Vinithar die Abzeichen ſeines Fürſtenrangs. Er nahm ſich an 
ſeines Großvaters Vultulf Tapferkeit ein Vorbild und verſuchte, wenn 
auch weniger glücklich als Hermanarich, da er ſich darüber grämi—e. 
der Hunnen Herrſchaft unterworfen zu ſein, ſich derſelben allmäb— 
lich zu entziehen, und rückte, um ſeine Tapferkeit zu zeigen, in 
das Land der Anten ein. Beim Angriff auf dieſelben jedech 
unterlag er im erſten Kampf. Yun aber handelte er als mutbi— 
ger Mann; ihren König mit Namen Boy, deifen Söbne unt 
fiebenzig Vornehme ließ er zum abjchredenden Beispiel ang Kreu; 
lagen, damit Die dahängenden Yeichen die Furcht bei den Unter: 
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worfenen verdoppelten. Da er num in folder Unabhängigkeit 
kaum eines Jahres Ränge geherricht Hatte, duldete e8 Balamber, 
der Hunnenkönig nicht mehr, fondern verband fi mit Gejimund, 
Hunnimunds des Großen Sohn, der eingeben? feines Eides und 
feiner Treue mit einem großen Theil der Gothen noch unter der 
Herrſchaft der Hunnen ftand, erneuerte das Bündnis mit ihm und 
zog mit Heeresmacht gegen Binithar. In dem langen Streit 
- fiegte Vinithar beim erften und beim zweiten Gang, und niemand 
vermag zu fagen, wie große Verluſte Vinithar den Hunnen bei: 
brachte. In der dritten Schlacht aber, da beide gegen ihn gezo- 
gen waren, ſchlich fih Balamber an den Fluß Eraf beran und 
verwundete und tödtete den Vinithar durch einen Pfeilfhuß in den 
Kopf. Darna nahm er deffen Nichte Badamerka zur Gemahlın 
und beberrfchte nunmehr das ganze Gothenvolf, dag im Frieden und 
in Unterthänigteit lebte, jedoch fo, daß fie immer unter einem eigenem 
Oberhaupt, wenn auch nad der Wahl der Hunnen ftanden. Nach— 
dem Binithar feinen Tod gefunden, regierte Hunimund über fie, 
ein Sohn des einft allgewaltigen Königs Hermanarid, tapfer im 
Streit und von blühender Schöne am ganzen Körper; jpäter focht 
er glüdlich gegen die Suaven. Nach feinem Tod folgte ihm fein 
Sohn Thorismud, blühend in Augendfraft; er zog im zweiten 
Regierungsjahr gegen die Gepiden und foll nad einem großen 
Sieg über fie an einem Fall vom Pferde gejtorben ſein. Nach 
feinem Tod betrauerten ihn die Gothen fo, daß vierzig Jahre 
Yang fein andrer König an feine Stelle trat, auf daß fein An- 
denken in ihrem Munde fortlebte, bis die Zeit Täme, da Balamir 
zum Dann heranwuchs, der ein Sohn feines Geſchwiſterkindes 
Bandalar war. Ein Sohn von ihm nämlich, Beremud, war, wie 
wir fchon oben [XXXIIL 174] erzählten, aus Beradhtung gegen 
die Oftrogothen wegen der Herrſchaft der Hunnen, den Vefegothen 
ins Abendland gefolgt. Bon diefem ftammte auch Veterich. Dieſer 
Beterich hatte einen Sohn Eutharich, der verbunden mit Amala- 
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fuentha, der Tochter Theodorichs, fo ben ſchon getrennten Stamm 
der Amaler twieder vereinigte und ben Athalarich und die Matte: 
fuentha zeugte. Weil aber Athalarich in jungen Jahren fiart, 
wurde Mathefuentfa nach Konftantinopel gebracht umb gebar 
ihrem zweiten Mann, dem Germanus, einem Geſchwiſtertind des 
Kaiſers Yuftinian, einen machgeborenen Sohn, den. fie Germanus 
nannte. 

Bir aber wollen, um mit der begonnenen Erzählung zu Ende 
zu fommen, zu Bandalars Nachtommenſchaft, die in drei Sprofien 
ergrünte, zurlidfchren. Diefer Bandalar nämlich, der Urgrafneie 
Hermanarichs und Vater des obengenannten Thorismud, rübıte 
ſich dreier Kinder im Stamm der Amaler, nämlich des Balamir, 
Thiudimir und Vidimir. Bon ihnen beftieg nach der Erbfolge 
Balamir den Thron, während die Gothen noch mit andern Böltern 
den Hunnen unterthänig waren. Damals war «3 erfreulich, das 
Thun diefer drei Brüder zu betrachten, da der bewundernswerthe 
Thiudimir für das Neid, feines Bruders Balamir den Krieg 
führte, Valamir aber für den andern mit Ausrüjtung forgte, Bibi: 
mir ſich beftrebte, feinen Brüdern behülflich zu fein. Da fie fih 
fo in gegenfeitiger Zuneigung förberten, hatte. jeder feinen Anteil 
am Reid, das fie beide in Frieden hielten. Sie vegierten aber, 
wie ſchon oft gefagt, fo, daß fie aud Attila, dem Hunnentönig 
untergeben waren. Cie hätten ſich nicht einmal weigern bürjen, 
gegen ihre Verwandten, die Befegothen, zu kämpfen; der zwingende 
Befehl des Herrn muß, aud wenn er Batermord heiſcht, erfüllt 
werden. Und auf feine andere Weife hätte irgend ein ſcythiſcher 
Stamm von der Herrſchaft der Hunnen losgeriſſen werden fönnen, 
als dur das allen Völkern insgemein und befonders den Nö: 
mern erwünſchte Ereignis des Todes Attilas, der ebenjo fchmäh: 
lid war, als fein Yeben bewundernswürdig. 

XLIX. Diejer hatte fid, wie der Geſchichtſchreiber Pristus 
berichtet, zux Zeit feines Tobes ein Mädchen von fehr großer 
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Attilas Ausgang. 8l 


«3 Schönheit, Namens Ildiko, nad) unzähligen Frauen, wie es bei 


jenem Volke Sitte war, zur Gattin gefellt. Als er fi nun bei 
der Hochzeit einer allzugroßen Fröhlichkeit hingegeben und dann 
ſchwer von Wein und Schlafluft fi) rücklings niedergelegt hatte, 
erftidte ihm der Blutftrom, der fih ihm häufig aus der Nafe er: 
goß, als ihm der gewohnte Ausgang verjperrt war, dadurch, daß 
er fi) den todbringenden Weg in den Schlund bahnte. So 
brachte dem, friegsberühmten Könige feine Trunkenheit ein ſchmäh— 
lihes Ende. Als am folgenden Morgen bereit3 ein großer Theil 
des Tages verftrichen war, argwöhnten die königlichen Diener ein 
traurige8 Ereignis. Nachdem fie ein lautes Gefchrei erhoben, 
erbraden fie die Thür und fanden den Attila todt ohne Wunde 
in Folge des Blutfturzes, das Mädchen aber mit niedergefchlagener 
Miene und verhülltem Haupte weinend. Da fchnitten fie fich, 
wie e3 bei jenem Bolfe Sitte ift, einen Theil des Haupthaars 
ab und entſtellten ihr abfcheuliches Geficht durch klaffende Wun— 
den, damit der große Kriegäheld nicht mit meibifchen Klagen und 
Thränen, fondern mit Männerblut betrauert werde. Hierbei er: 
eignete es ſich merkwürdiger Weife, daß die Gottheit im Traum zu 
Marcian, dem Fürften des Morgenlandes, dem bange war wegen 
eines fo furchtbaren Feindes, herantrat und ihm in derfelben Nacht 
den zerbrocdhenen Bogen Attilas zeigte, da ja jenes Volk fi auf 
diefe Waffe viel zu gut thut. Dies behauptet der Geſchicht— 
ſchreiber Priskus mit zuverläffigem Zeugnis erhärten zu können. 
So furchtbar erihien Attila den großen Reichen, daß fie feinen 
Tod wie ein Gefchent von oben den Herrihern des Himmels an- 
rechneten. Wie fein Leichnam von feinem Volk geehrt wurde, da- 
von wollen wir nur wenige aus vielem hervorheben. Mitten auf 
dem Felde unter feidenen Zelten wurden feine fterblidhen Reſte 
anfgeftellt. Dann führten fie ein wunderbares feierlihes Schauspiel 
auf. Die beiten Reiter au dem ganzen Hunnenvolf ritten um den 
Pla herum, wo er lag, wie bei Eircusfpielen, und verherrlichten ſeine 
Geſchichtſchreiber. Lief. 72. Jordanis. 
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Zhaten im Yerhengefängen auf folgende Weife: „Attila der Hehe, u 
Zeherriger ber Hummen, Mumdzuts Erzeugter, König kampfmuthiget 
Soltet, ber mie fein andıer vor ihm Scythiens und Germaniens 
Heide mit unerhörter Macht allein regierte, der beiden Römer: 
reihe Schreden. der Städterroberer; um nicht alles den Feinden 
zur Beute werden zu Iaffen, Tick er ſich erbitten, jährlichen Tribut 
anunmen. Da er alles biefes mit Gluck vollbracht hatte, fand 
ex nicht durch eine Bunde der Feinde, nicht durch bem Trug ber 
Zeinigen, mitten im freudigften Glück, im Glanz feines Boltes, 
fender Säwmerzensempfindumg den Tod. Wer follte alſo dus 
für bes Yebens Ende halten, wo niemand an Roche denfen kann?“ 
Nachdem fie ihm mit ſolchen Rlageliedern betrauert, feierten fie 
ihm anf feinem Grabhügel eine strava, wie fie es nennen, mit 
unermehlichen Trinfgelage, und indem fie Gegenfäge mit einander 
verbanden, vermiſchten fie die Todeöflage ınit Aeußerungen der 
Freude. Dann übergaben fie in der Stille der Nacht den Leich 
nam der Erde. Seinen erften Sarg hatten fie aus Golb, ben 
zweiten aus Silber, den dritten aus Eifen gefertigt; damit zeigten 
fie, daß alles diefes dem mächtigen König zukomme: das Eiſen, 
weil er die BVölter bezwang, Gold und Silber, weil er die Zier: 
den beider Reiche erhalten Habe; dazu Iegten fie durch Zeindes 
Tod erbeutete Waffen, koftbaren Pferdeſchmuck, ftrahlend von Edel 
feinen aller Art, und manderlei Ehrenzeichen, mit denen der Glan; 
bes. Hofes geziert wird. Und damit menfchlihe Neugier von io 
vielen großen Reichthümern fern gehalten würde, tödteten fie — 
ein ſchrecklicher Lohn! — die mit der Arbeit Beauftragten nad 
volſlbrachtem Wert, und bie Zobtengräber, wie den Begrabenen 
uberraſchte ein plöglicher Tob. 

L. Darnach brach — gewöhnlich ja ſtachelt die Herrſchſucht 
die Jugend — unter ben Nachfolgern Attilas ein Streit um das 
Neid) aus, und da fie thöricht alle zu herrſchen Begehrten, vers 
foren fie alle zugleich bie Herrſchaft. So ift oft für Konigreiche 


Zerfall des Hunnenreiche. Si 


der UÜberfluß an Ihronfolgern verhäugnispoller als dev Mangel. 
Tenn die Eöhne Attilag, die wegen deſſen unbefchränfter Wolluſt 
jaft ein ganzes Wolf bildeten, forderten eine gleichmäßige Ver: 
tbeilung der Völker unter fi, fo dag die kriegerifchen Könige mit 
ihren Völkern wie Leibeigene verloojt würden. Als dies der Ge: 
pidenfönig Ardarich erfuhr, erhob er fich zuerft, entrüjtet darüber, 
daß tiber das Schickſal fo vieler Völker wie über das der ge- 
meinten Eclaven verhandelt werde, gegen Attilas Söhne und 
ſchüttelte glücklich das ſchmähliche Joch der Knechtſchaft ab, und 
nicht nur ſein Volk, ſondern auch die übrigen, die ebenſo gedrückt 
waren, erlöſte er durch ſeinen Abfall; denn alle greifen gern bei 
dem, was zum Wohle aller unternommen wird, mit an. Nun 


rüſtete man ſich zum gegenſeitigen Vernichtungskrieg. In Panno— 


nien an dem Fluß, der Nedao heißt, kam es zum Kampf. Hier 
jtiegen die verſchiedenen Völker auf einander, welche Attila in 
feiner Botmäßigfeit gehalten hatte. Die Reiche fpalteten ſich mit 
den Böltern, und aus einem Körper wurden verfchiedene Glieder, 
welche nicht mehr das Leid tragen halfen, wenn eines Titt, fondern 
nad) Vernichtung des Hauptes gegen einander wiitheten; die tapferiten 
Stämme, die nie auf einen ebenbürtigen Feind geftoßen wären, 
wenn fie nicht fich ſelbſt zerfleifchten, wollten ſich felbft aufreiben. 
Wahrlich, das muß ein bewundernswerthes Schaufpiel gemejen 
fein, wo man fah den mit Spießen fämpfenden Gothen, den mit 
dem Schwert wüthenden Gepiden, den Augier, der die Waffe in 
feiner Wunde zerbricht, den Suaven, der mit feiner Gefchwindig- 
feit, den Hunnen, der mit dem Bogen fich hervorthut, den Alanen, 
der in ſchwerer Rüftung, den Heruler, der mit leichter Bewaff⸗ 
nung zum Kampfe jchreitet. Nach langem, ſchwerem Streit alſo 
lächelte den Gepiden ein unverhoffter Sieg, . Denn an dreifig 
Taufend der Hunnen und der andern Völker, die zu ihnen hielten, 
tödtete des Ardarich und feiner Mitverfchworenen Schwert. In 
diefer Schlacht fiel Attila ältefter Sohn, Namens Ellak, den fein 
6* 
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Bater fo Kr vor allen übrigen geliebt haben ſoll, daß er 
ihn feinen fünmtlidhen verſchiedenen andern Söhnen im Reid 
vorzeg. Aber nicht ftimmte das Schical mit des Vaters Wunſa 
überein. Wocdem er viele Feiude erihlagen, ſoll er mannhaft 
tümpfend gejallen fein, fo dag fein Bater — hätte ex nod ge 

263 lebt — ſich einen eßenfo ruhmvellen Tod gemünjcht hättet). Nah 
feinem Tode aber wurden feine Brüder an bie Füfte des Pon- 
tifchen Meeres getrieben, wo umferer früheren Erzählung zufolge 
die Gothen gefeffen hatten. Sp unterlagen die Hunnen, wor denen 
nach allgemeiner Erwartung bie Welt hatte unterliegen ſollen 
So verderdlich ift bie Zwietracht, daß nad; der Trennung bie ju: 
fommenftärzten, die bei vereinigten Sräften der Schreden ber 
übrigen geweſen wären. Diefer Erfolg des Gepidenkönigs Ardarich 
mar den verihiedenen Böltern glüdbringend, die widerwillig der 
Hercſchaft der Hunnen gebient hatten; ihre Lange Zeit tieftraurigen 
Gemüther richtete dies zur Freude ber erjehnten Freiheit ai. 
Biele ihidten Gefandte ins römiſche Neid, wurden vom ta: 
maligen Kaiſer Marcian fehr freundlich aufgenommen und er: 
hielten Wohnfige zum Anbau zugetheilt. 

264 Die Gepiden nämlih nahmen das bisherige Gebiet ber 
Hunnen mit Gewalt für fih in Anſpruch, bemädtigten ſich als 
Sieger des ganzen Daciens, und bedungen fic in einem Freund: 
ſchaftsvertrag mit den Römern nur Frieden und Jahrgelder als 
tapjere Märmer aus. Der Kaiſer bewilligte dies gern und bis 
beute erhält diefes Bolt vom römiſchen Kaifer das herkömmliche ' 
Geſchenk. ALS aber die Gothen fahen, daß die Gepiden die 
Wohnſitze der Humen fiegreich behaupteten, die Hunnen aber ihte 
eigenen alten Wohnfige befegten, zogen fie e8 vor, das römiſche 
Reich um Land zu bitten, ftatt mit eigener Gefahr in ein frem- 
de3 einzubringen, und befamen Pannonien, eine weithin ſich er: 


1) ober: daß der Water felbft, wenn er nod am Leben geweſen wäre, einen ie 
sufmvollen Tod für ihn hätte wünigen mäfien. 2. — 
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ftredende Ebene mit dem obern Möfien im Often, Dalmatien ım 
Süden, Noritum im Weften, der Tonau ım Norden, ein Land, 
das mit fehr vielen Städten ygeziert iſt, von denen die nächſte 
Syrmis iyY, die legte Bindomina 2) ift. 

Die Sauromaten ferner, die wir Sarmaten nennen, die Ge- 
. mandrer und Theile der Hunnen bewohnten Yandftüde, melde jie 
in Illyricum bei der Stadt Kaftvamartena ®) erhalten batten. Zu 
ihnen gehörte Blivila, der Herzog der Pentapolist), und fein 
Bruder Froila und in unferer Zeit der PBatricius Bella. Die 
Skyren aber, die Sadagarier und einige Alanen mit ihrem An- 
führer Kandak befamen Kleinfcythien und das untere Möfien. 


Paria, der Vater meines Vaters Alanoviiamuthis, das heikt mein : 


Großvater, war der Notar dieſes Kandak, fo lange er lebte, und 
bei feinem Echwefterfohn Gunthik, dem Heermeifter, der auch Baza 
genannt wurde, und ein Sohn des Andages, des Sohnes des 
Andela aus dem Geſchlecht der Amaler ıwar, war id), Jordanis, 
wiewohl ich fein Gelehrter bin, ebenfalls vor meiner Belehrung 
Notar. 

Die Augier aber und einige andere Stämme baten um die 
Erlaubnig zur Niederlaffung in Yizzi85) und Arfadiopolis. Aud) 
Hernal, ein jüngerer Sohn des Attila, wählte fi zum Wohn: 
ort für die Seinigen die äußerften Theile von Kleinfcythien. Seine 
Bettern Emnegur und Ulgindur bemädhtigten ſich in Uferdacten 
der Städte Utus, Hiskus und Almus 6); und viele Hunnen eilten 
von überall berzu und unterwarfen fi, imdem fie Wohnfige in 
Romanien erhielten; von diefen nennt man nod) heute die Sakro— 
montifier und Fofjatifier. 

LI. Es gab auch nody andere Gothen, die fogenannten Klein⸗ 
gothen?), ein unzähliges Boll. Ihr Priefter und oberfter Biſchof 

1) Sirmium. — 2) Wien, fonft Bindobona. — 3) Eine Stadt Castra Martis wird in 
Uferdacien erwähnt. — 4) einer Prowinz in Afrika. — 5) Bizye in Thrakien, nicht weit 


von Konftantinopel. — 6) an der Mündung der drei Nebenflüfle, utus Deßcus und 
Hlmus in die Donau. — 7) Gotki minores. — 
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halten, ſchicken Balamir und feine Brüder Thiudimir und Vidimir 
an den Kaifer eine Geſandtſchaft. Dieſe ſah, wie Theodorich, der 
Sohn des Triarius, ebenfalls ein Gothe, aber nicht aus dem 
Blut der Amaler, mit den Seinigen dort in hohem Anfehen ftand, 
und daß er, in enger Freundſchaft mit den Römern, die gewöhn— 
lichen Jahrgelder erhielt, während man fie allein vernadläffigte. 
Da griffen die Gothen wüthend fogleidh zu den Waffen und durd: 
zogen plündernd und verheerend faft ganz Illyricum. Sogleich 
änderte nun der Kaifer feinen Sinn und kam wieder zur alten 
Freundſchaft zurück. Er ſchickte eine Geſandtſchaft und zahlte die 
früheren, wie die bevorſtehenden Geſchenke aus, verſprach auch, ſie 
in Zukunft ohne Weigerung zu entrichten, und erhielt von ihnen 
den obenerwähnten Theodorich, das Söhnlein Thiudimirs, als 
Geiſel für den Frieden. Dieſer war ſchon zu einem Knaben von 
ſieben Jahren herangewachſen und in das achte Jahr getreten. 
Als der Vater zögerte, ihn herauszugeben, flehte ihn der Oheim 
Valamir darum an, nur damit der Friede zwiſchen Römern und 
Gothen ungeſtört bliebe. So wurde Theodorich von den Gothen 
als Geiſel ausgeliefert, wurde nach der Stadt Konſtantinopel zum 
Kaiſer Leo geführt, und da er ein ſchöner Knabe war, erfreute 
er ſich der kaiſerlichen Gunſt. 

LIII. Nachdem ſo der Friede der Gothen mit den Römern 
ſichergeſtellt worden war, ſahen die erſteren, daß das, was ſie von 
dem Kaiſer erhielten, ihnen nicht ausreiche, und begannen, um 
zugleich ihre gewohnte Tapferkeit glänzen zu laſſen, die Nadıbar- 
völfer ringsherum auszuplündern. Zuerſt wandten fie gegen die 
Sadagen, .die das innere PBannonien befaßen, ihre Waffen. ALS 
die8 der Hunnenkönig Dingit, ein Sohn Attila, erfuhr, ſammelte 
er alle, weldhe — wenn es auch nur wenige waren — noch unter 
feiner Herrichaft ftanden, die Ulginzuren, Angiftiren, Bittuguren, 
Bardoren, und rüdte auf Baflana, eine Stadt in Bannonien, zu, 
ließ fie mit einem Velagerungswall umgeben und fing an, ihr 
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Gebiet zw brandfdagen. Darauf hin brachen bie Gothen ben 
Feldzug, den fie gegen die Sadagen hatten unternehmen wollen, 
auf der Stelle ab, zogen gegen die Hunnen und jagten fie ſe 
ſchmahlich aus dem Yand hinaus, daß von diefer Zeit am bis auf 
den heutigen Tag die übrig gebliebenen Hunnen fih vor den Waffen 
der Gothen fürdten. Als bie Hunnen endlich vor ben Gothen 
Ruhe hatten, zog der Suavenherzog Hunimund aus, um Dalma⸗ 
tien zu plündern, und raubte dabei auch die Herden der Gotben, 
die auf den Triften herumirrten. Suavien iſt nämlich Dalmatien 
benachbart und aud) wicht weit von Pannonien entfernt, befonders 
von dem Theil, wo damals die Gothen wohnten!) Und mun, 
um tkurz zu fein, als Hunimund mit feinen Suaven nach Ber 
wuſtung Dalmatiens heimfehrte, paßte ihm Thiudimir, dex Bru- 
der des Gorhenkönigs Balamir, den nicht fo fehr ber Werlujt der 
Herden ſchmerzte, als er befürchtete, die Suaven möchten, wenn 
fie ungeftraft ſich ſolches erlauben dürften, ſich noch weitere Frech- 
heiten herausnehmen, ſcharf beim Übergang auf; in einer jtürmi- 
ſchen Naht, als fie ſchliefen, griff er fie am See Pelfobis on 
und brachte fie durch die unerwartete Schlacht in folde Bedräug⸗ 
nis, dag ihr König Hunimund felbit gefangen genommen wurde 


“und ſich mit feinem ganzen Heer, fo weit e8 dem Schwert ent: 
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ronnen war, den Gothen unterwarf. Da Thiudimir aber ein 
mitleidiges Herz hatte, fehenkte er ihnen Gnade, nachdem er fih 
gerächt hatte, ſöhnte ſich mit den Suaven aus, nahm dem gefan: 
genen Hunimund an Sohnes Statt an und ſchickte ihn dann mit 
den Seinigen nad) Euavien zurüd. Hunimund aber vergaß die 
väterliche Gunftbezeugung und brachte nach einiger Zeit die lang 
im Herzen gehegte Arglift zu Tage. Er hetzte das Bolf ber 
Stiren auf, die damals an der Donau ſaßen und mit den Gothen 
in Frieden lebten, daß fie das Bundnis mit denfelben brachen 
und in Verbindung mit ihm zu den Waflen griffen und gegem bie 


1) Hier ift Euavien verwechſelt mit Gavien, dem Fanı ber Save aber Gun 
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Gothen zogen. Da erhob fih nun den Gothen, die ſich nichts 
Schlimmes verfahen, befonders da fie auf beide Nachbarn als 
Freunde feft vertrauten, unverhofft ein Krieg. Nothgedrungen 
nahmen jie zu den Waffen ihre Zuflucht, kämpften den gewohnten 
Kampf und rächten ſich für die ihnen zugefügte Unbill. Als in diefer 
Schlacht ihr König Valamir vor der Front vorbeiritt, um Die 
Seinigen anzufeuern, heute das Pferd, ftürzte und warf den 
Neiter ab, der fogleih von den Speeren der Feinde durchbohrt 
und getödtet wurde. Die Gothen aber heifchten ſowohl für ihres 
Königs Tod als für die ihnen angethbane Schmach Sühnung von 
den Empörern und kämpften dermaßen, daß von dem Stamm 
der Stiren faft niemand übrig blieb bis auf wenige, die wenig: 
ften3 noch den Namen erhielten, und auch diefe nur mit Schande; 
jo wurde alles mit Stumpf und Stiel zufammengehauen. 

LIV. Ihr Untergang erwedte Furcht in den Herzen der 
Suavenfönige Hunimund und Alarich. Sie zogen gleichfalls gegen 
die Gothen im Vertrauen auf die Unterftügung der Sarmaten, 
die ihnen mit ihren Königen Beuka und Babai zu Hülfe gekom— 
men waren; aud die Weite der Skiren mit ihren Häuptlingen 
Edifa und Hunmulf riefen fie herbei, die, wie fie hofften, um fid) 
zu rächen, mit großer Erbitterung kämpfen follten; dazu hatten 
fie noch Gepiden bei ji, fowie nicht unbedeutende Berftärkungen 
von den Augiern, und nod andern, die fie aus allen Gegenden 
zufammenlafen, und brachten eine gewaltige Menge zuſammen. 
Am Fluß Bolia in Pannonien ſchlugen fie ihr Lager auf. Wie 
Gothen hatten nah Valamirs Tod zu feinem Bruder Thiudimir 
ihre Zuflucht genommen. Obwohl diefer ſchon Lange neben feinen 
Brüdern König gewefen war, nahm er doch jett erft die Zeichen 
höherer Machtſtellung an. Er rief feinen jüngern Bruder Bidimir 
berbei, und nachdem er mit diefem die Sorgen für den Krieg ge- 
tbeilt hatte, griff er nothgedrungen zu den Waffen. Als fich der 

entfpann, behielten die Gothen die Oberhand, fo daß das 
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Feld vom Blut der getöbteten Feinde wie ein rothes Mer 
erjhien, und Waffen umd Leichen bergartig anfgethürmt das Ge 

279 filde auf mehr ala 10000 Schritte bededten. Als das die Gethen 
fahen, erfüllte fie unausſprechlicher Jubel, weil fie ihres Köniz 
Valamit Blut und das Unrecht, das die Feinde am ihnen ber 
gangen, mit einer fo großen Niederlage derſelben gerächt Hatien. 
Wer von der unzähligen, bunten Menge der Feinde zu entrimen 
im Stande war, fam mit Mühe und Noth ruhmlos dur die 
Flucht nad) Haufe. 

280 LV. Nach einiger Zeit, als die Winterfälte bevorftand, und 
die Donau, wie gewöhnlich feit zugeftoren war — denn ein der- 
ortiger Fluß gefriert fo feft, daß er, hart wie Stein, ein ganze 
Heer zu Fuß trägt und Wägen und Schlitten und alle möglichen 
Zuhriwerke, fo daß man der Kähne nicht bedarf — da führte der 
Gothenkbnig Thiudimir, als er fie fo zugefroren fah, fein Her 
zu Zuß darüber und erſchien unerwartet im Rüden der Suamen. 
Jenes Sand der Suaven hat nämlich im Oſten die Baimaren, im 
Weften die Franken, im Süden die Burgundzonen, im Norben 

281 die Thüringer zu Nachbarn. Mit diefen Suaven waren damals 
aud die Aamannen !) verbunden, bie ganz auf den Gipfeln der 
Alpen wohnten, von wo einige Flüffe, mit großem Getöfe herab: 
ftürzend, der Donau zuftrömen. Hierher an einen hochgeſchützten 
Ort führte der König Thiudimir zur Winterzeit das Heer der 
Gothen und befiegte Suaven und Wlamannen, die mit einander 
verbündet waren, verheerte ihr Land und untermarf fie nahezu. 
Bon bier Tehrte er fiegreih in feine Heimath nad Pannonien 
zurüd und empfieng mit großer Freude feinen Sohn Theodorich, 
den er als Geifel nad) Konftantinope" gegeben hatte, und der nun 

282 veihbefhenft vom Kaifer Leo zurüdgefdiet worden war. Diefer 

1) Daß Alemannen und Säwaben ein und daßfelse Bolt geweien find, die Kir 
von Jordanes und aud) fonft gemachte Unterieidung von beiden hinfällig if, fiebt nah 


Banmennd Unterfugungen (Borffungen zur deutffien Geißiäte 16, 1 f.] auber allem 
jroeifel. 


A 
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Theodorich, der ſchon das Knabenalter zurückgelegt hatte und in 
das des Jünglings eingetreten war — er zählte 18 Jahre — 
nahm zuverläffige Gefährten ſeines Vaters, Anhänger aus dein 
Bolt und Gefolgihaftsmannen zu fi, gegen 6000 Mann, mit 
denen er ohne Willen des Vaters iiber die Donau gieng. Bier 
fiel er über Babai, den König der Sarınaten, ber, der damals 
über Ramundus, den Anführer der Römer, einen Sieg davon 
getragen hatte und aufgebläht von Hochmuth in feinem Land 
regierte, und tödtete ihn beim Überfall, brandſchatzte feine Familie, 
nahm fein Vermögen und fehrte mit dem Sieg zum Vater zurüd. 
Darauf nahm er die Stadt Singidunum, welde die Sarmaten 
ſelbſt befegt hatten, gab fie aber nicht den Römern zurüd, fon: 
dern ſchlug fie zu feinem Neid). 

LVI. Später, al8 da und dort bei den Nahbarvölfern die 283 
Ergebniffe der Raubzüge ſpärlicher ausfielen, fehlte es auch den 
Gothen allmählihd an Nahrung und Kleidung, und e3 wurde 
ihnen, Leuten, denen fchon lange der Krieg die einzige Erwerbs⸗ 
quelle gewefen war, der Friede unbequem; fie zogen alle zuſammen 
mit lautem Gefchrei vor den König Thrudimir und baten, er möge 
doc irgendwohin zum Krieg ausziehen, wohin er nur wolle. Dieler 
rief feinen Bruder herbei, und nad der Entfcheidung des Lonfes 
forderte er ihn auf, nah Stalien zu ziehen, wo damals der 

173 Raifer Glycerius herrſchte; ex felbit wählt ſich als der Stärkere 
ein ftärferes Reich, nämlich das oftrömifche, aus. So geſchah e3 
aud. Kaum war Vidimir aber in Italien eingerüdt, al8 er dem 284 
Tod feine Schuld entrichtete und aus dieſem Leben ſchied. ALS 
Nachfolger in der Herrſchaft hinterließ er feinen gleichnamigen 
Sohn Vidimir. Diefem gab der Kaifer Geſchenke und wußte ihn 
fo von Italien nad; Gallien abzuleiten, das von verfchiebenen 
Bölfern ringsum bedrängt wurde; „dort, fügte er Hinzu, wohnen 
auch die Vefegothen, eure Stammesverwandten.” Kurz, Bidimir 
nahm die Geſchenke und den Auftrag bes Kaiſers Slycerius an 
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und zog nach Gallien. Hier vereinigte ex fid mit feinen Stammes 
verwandten, den Veſegothen, verſchmolz die Seinigen mit ihmen 
zu elmem Volt, wie fie es früher gewejen waren, und jo bemuhnen 
fie Gallien und Spanien und behaupten es jo, daß dort fein 
anderer die Obermacht über fie hat. 

285 Thiudimir aber, der Ältere Bruder, z0g mit den Seimigen über 
den Fluß Sans!) und bedrohte die Sarmaten umd die römifhe 
Befagumg mit Krieg, wenn fie ihm etwa im Weg jtehen follten. 
Aus Furcht davor hielten fie ſich ruhig und vermochten audı 
nichts gegenüber der jo großen Menge. Als Thiudimir fah, 
daß ihm alles gut von ftatten gehe, griff er Nailfus*) am, bie 
erſte Stadt Illyricums, gab feinem Sohn Theodorich die Grafen 
Aſtat und Juvilia bei und ſchickte fie dann durch Kaſtrum Her: 

286 culis nad) Ulpiana®). ALS fie dorthin famen, ergab ſich ihnen 

diefes jelbft, wie aud) die Stadt Stobist) und fie machten fih 

mehrere Gegenden von Illyricum, die fie vorher nicht hatten be: 
treten können, num erft zugänglich. Denn Eraflea und Larifjad), 
zwei Städte in Theffalien, fuchten fie zuerft mit einem Raubzug 
heim, dann bemädhtigten fie fi nad) Kriegsrecht aud der Etädte 
ſelbſt. Als nun ber König Thindimir fein eigenes Glüd fo: 
wie das feines Sohnes fah, war er damit noch nicht zufrieden. 

Er verließ Naiffus, ließ nur wenige Leute zur Bewachung da 

und griff Theffalonifa an, wo ſich der Patricius Helarianus auf: 

287 hielt, der mit einem Heer vom Kaifer dorthin gefhidt war. AB 
diefer fah, daß Teſſalonich mit einem Wal umgeben werde, und 
er ihrer Kühnheit nicht widerftehen fünne, ſchickte er zu Thiudimir 
eine Geſandtſchaft, bot ihm Geſchenke an und brachte ihn dadurch von 
der Zerſtörung der Stadt ab. Dann ſchloß der Anführer ber Römer 
einen Vertrag mit den Gothen und übergab ihnen freiwillig einige 
Otte zum wohnen, näumlich Gerrus, Pellas, Europa, Mebiana, 


1) Die Eave. — 2) Riff. — 3) Koftendil. — 4) Stobi in Macedonien, jept Mit. 
— 5) deraclea Phthiotidiß, jept in Ruinen, und Jeniſcheher. 


— 
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Petina, Bereu!) und einen andern Drt, der Sium?) genannt wird. 

Hier legten die Gothen mit ihrem König die Waffen nieder und lebten. 288 
im Frieden. Nicht lange darauf wurde aud König Thiudimir in 

der Stadt Eerrus von einer tödtlihen Krankheit ergriffen. Er be- 

rief deshalb eine Berfammlung der Gothen und bezeichnete feinen 
Sohn Theodorih als Erben; furz nachher ftarb er. 

LVIL Die Nachricht von der Erhebung Theodorih8 zum 289 
König bei feinem Bolfe nahm der Kaifer Zeno freudig auf; er 
fchidte einen Einladungsbrief an ihn, worin er ihn aufforderte, 

"zu ihm nad) Konftantinopel zu kommen, ' Hier empfing er ihn mit 
den gebührenden Ehren und gejellte ihn den Großwürdenträgern 
im Balaft hei. Nach einiger Zeit nahm er ihn, um femme Ehre 
nod zu erhöhen, als Waffenfohn and) und gewährte ihm aus 
feinen eigenen Mitteln einen Triumphzug in der Stadt; er wurde 
zum ordentlichen Konfult) erhoben, eine Auszeichnung, die für die 
höchſte Zierde in der Welt gilt; aber nicht genug damit — er 
Tieß auch ein Reiterftandbild zur Ehre eines fo großen Mannes 4 
vor dem kaiſerlichen Schloß aufftellen. Während Theodorih jo 290 
in inniger Verbindung mit Zenos Reid in Konftantinopel alles 
Gute genoß, und zu hören bekam, fein in Illyricum, wie wir 
oben erwähnt haben, wohnendes Bolt befinde fid) durchaus nicht 
in Wohlftand und Überfluß, zog er es vor, nad) der Sitte feines 
Stammes fein Yeben zu. einem thatenreichen zu machen, ftatt in 
träger Ruhe die Güter des römischen Neiches zu genießen, wäh: 
rend fein Volk ein dürftiges Leben führe. In diefer Abſicht Iprad) 
er zum Kaiſer: „Obgleich es mir, da ich deiner Herrſchaft diene, 
an nicht® gebridht, jo möge doch eure Gnade, wenn fie e8 für gut 
hält, meines Herzens Wunſch gütig vernehmen“. Als ihm nun, 291 
wie gewöhnlich, freundlich die Erlaubnis zu ſprechen ertheilt mar, 
1) Die macebonishen Städte Eyrrhus, Bella, Europus, Metbone, Bydna, Beröa. 
— 2) Nah Mommjend Bermuthung Diod. — 3) in arma sibi sum fllium adoptarit, 


ein dunleler Ausdruck; an eine eigentlihe Adoption ift nit zu denten. — 4) für das 
Jahr 484. 
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fagte er: „Warum ſchwantt Hefperien, das Lange unter cmer 
Vorgänger und Vorvorgänger Herrſchaft jtand, umd jene Statt, 
das Haupt und bie Herrin ber Welt, num unter der Willkür da 
Königs der Torcilingen und Augier Hin und her? Scide mh 
mit meinem Volt, wenn du willſt, borthim, damit du bier die 
ſchwere Koftenlaft los wirft, und dort, wenn ich mit Gottes Hilfe 
fiege, der Ruhm eurer Frömmigteit aufftrahle. Den es ift fir 
euch von BVortheil, wenn id, euer Knecht und Sohn, nad, dem 
Sieg jenes Neid, aus eurer Hand zum Beſitz erhalte, nicht aber 
jener, ben ihr nicht fenmt, mit dem Jod) feiner Willturherrſchat 
euern Senat und. einen Theil des Reiches in knechtiſcher Gefangen 
haft bedrüdt; denn wenn id) fiege, werde ich es durch eure Gnade 
und als Gejchent befigen; wenn ich unterliege, wird, eure Frömmig: 
feit nichts verlieren; im Gegentheil, fie wird die Koften für un 
fparen.“ Darauf willfahrte der Kaifer, wiewohl er über fein 
Scheiden betrübt war, da er ihn nicht fränfen wollte, feinem Ber: 
langen und entließ ihm reichbefchenkt, indem er ihm den Senat 
und das römische Neid) anbefahl.1) So verlieh Theodorich die 
Kaiſerſtadt und kehrte zu den Seinigen zurück. Hier nahm erw 
das ganze Bolt der Gothen, jedod nur, fo viele davon ihm ihre 
Zufimmung gaben, mit ſich und brach auf nad) Heiperien. Er 
zog gerabes Weges durch Sirmis?), durch das benachbarte Panno: 
nien und betrat dann das venetiſche Gebiet. Bei der fogenannten 
Sontinsbrüde®) flug er fein Lager auf, und nachdem er hier 
zur Erholung von Menſchen und Vieh ein wenig file gehalten 
hatte, ſchickte Odoacer ein Heer gegen ihn. Theodorich zog ihm 
entgegen und vernichtete es in der Ebene von Verona in einer 


1) Der wirtlide Saqherhalt ift ein volfändiger Widerfprud) gegen die Angaben 
von Jordanes. Der Kaifer Zeno gab nur nothgebrungen zu, daß Tfeodorid, nacı alien 
309, madidem diefer ion wei Beldgüge gegen ifm unternommen und dabei fat Ronftan- 
finopel erobert hatte. Gr wollte die Angriffe der Cothen von feiner Hauptitadt auf 
alien ableiten. — 2) Girmium, Metropolis von Bannonien, am nördlien Ufer der 
Save, in der Nähe von Mitrowig. — 3) Brüde über den Jſonzo. 
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n Schladt. Hierauf brach er fein Yager ab und rücdte mit 
rer Zuverfiht in Stalien ein. Nachdem er den Padus liber- 
en batte, ſchlug er bei der Kaiferitadt Ravenna fein Yager 
ungefähr drei Meilen von derfelben entfernt an einem Ort, 
Bineta1) heißt. ALS dies Odoacer fah, zog er fi in die 
Stadt zuri®, heimlich bei Nacht führte er öfters die Seinigen 
3, um das Heer der Gothen zu beunrubigen, und nicht ein 
zwei Dal, fondern häufig, und trieb es fo fait volle drei 
» Über er machte vergeblidhe Anftrengungen; denn fchon 
e ganz alien Theodorid feinen Herrn und nad) deſſen 
n handelte das ganze Land. Nur Odoacer allein mit we: 
ı Gefolge und den Römern, die bei ihm waren, hatte täglich 
Dungersnoth und vom Krieg innerhalb Ravenna zu leiden. 
x nidht3 ausrichtete, ſchickte er eine Gefandtfhaft und bat um 


e. Zuerſt verfprady fie ihm auch Theodorich; nachher aber ! 


er ibm das Veben. Im dritten Jahr nad) feinem Ein- 
ı in Stalien gab er auf den Rath des Kaiſers Beno die 
t eines Untertbans und die Kleidung feines Volkes auf, 
die Zeichen föniglihen Schmudes an als König der Gothen 
tömer, ſchickte eine Gejandtihaft an den Frankenkönig Yoboin 2) 
bat ihn um feine Tochter Audefleda zur Ehe. Gern und 
willig gab fie ihm derſelbe, da er glaubte, daß feine Söhne 
bert und Helbebert und Thiudebert®) durch diefe Verbindung 
eundichaftlihe Beziehungen zum Gothenvolfe kämen. Aber 
Berhältnis Half wenig zur Wahrung des Friedens, weil 
t wegen galliiher Landftrihe ſchwere Kämpfe mit einander 
1. Nie wich der Gothe vor dem Franfen, fo lange Theodorich 


VII. Bevor er mit der Audefleda Nahfommenfchaft erzielte, 
er von einer Beifchläferin zwei natürlihe Töchter, die er 


: Der berühmte, jegt erfrorene, Pinienwald. — 2) Cblodovech. — 3) In Wirklich⸗ 
sen feine Söhne Theuderich, Chlothar, Ehildebert und Chlodomer. 
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nod im Möfien erzeugt hatte, eine mit Namen Thindigote, die 
andere Oſtrogoto. Diefe verheirathete er, als er nach talim 
gelommen war, an benadjbarte Könige, bie eine am Alarid (ID), 
den König der Vefegothen, die andere an Sigismund, den Bur: 
gunbzonentönig. Alarichs Sohn war Amalarich. Als dieſen, ber 
ſchon als Knabe Beide Eltern verlor, fein Großbater Theodarid 
mit vieler Sorgfalt aufzog, erfuhr er, daß der junge Eutharik, 
der Sohn des Veterich, Enkel des Beremud und Urentel det 
Thorismud, aus dem Geſchlecht der Amaler, in Spanien ſich auf: 
halte; er ſei im jugendlichen Alter herrlich an Weisheit, Tapfer: 
teit umd von untadelicher Geftalt. Er⸗ ließ ihn daher zu fih 
kommen und gab ihm feine Tochter Amalafuentha in die übe. 
Und um fein Gefchledjt noch mehr auszubreiten, ſchidte er feine 
Schweiter Amalafrida, die Mutter des nahmaligenKönigs Theodahad. 
nad) Afrifa als Gemahlin für den Bandalentönig Thrafamund; ihre 
Tochter, ferne Nichte Amalaberga, verband er mit dem Thüringer 
tönig Hermenefridb. einen Grafen Pigamus, den er unter die 
Erſten in feiner Umgebung erhoben hatte, ſchickte er ab, um fih 
der Stadt Sirmium zu bemächtigen. Pitzamus vertrieb auch den 
dortigen König Traſarich, den Sohn Trapftilas, und befegte bie 
Stadt, indem er deſſen Mutter bei ſich behielt. Hierauf fam er 
gegen Savinianus, den Heermeifter in Jlyricum, der Damals mit 
Mundo im Streit lag, bei der Stabt Margoplanum 2), die zwiſchen 
der Donau und dem Margus Tiegt, mit 2000 Mann zu Fuß 
und 500 Dann zu Pferd dem Mundo zu Hülfe und ſchlug das illyriſche 
Heer. Diefer Mundo nämlid, aus Attilas Stamm, mar ver 
den Gepiden geflohen nnd ſchweifte jenfeit® der Donau in unbe 
bauten und unbewohnten Gegenden umher. Mit Hülfe von allent: 
halben zufammengerafften Strauddieben, Räubern und Mördern 
befegte er einen Thurm, der Herta heißt, am Donauufer und 
hatte fi hier, wo er ein rohes Leben von der Beraubung der 
h Es feint die Stadt Marqus in Moften gemeint zu fein. 


— 
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Umgegend Führte, zum Rönig über jene Wegelagerer gemacht. 
Dieſem aljo, der ſchon in einer verzweifelten Yage war und daran 
dachte, ji zu ergeben, kam Peta!) zu Hülfe und rettete ihn aus 
., ben Händen Saviniand, worauf er fih zum Dank dem König 
Theodorich unterwarf. Nicht weniger hohen Siegesruhm erwarb 
er mit der Befiegung der Franken durch feinen Grafen Ibbas in 
Gallien, da mehr als 30000 Franken im Kampf erfchlagen wur: 
ben. Auch fegte er feinen Waffenträger Thiudis nad) dem Tod 
feines Schwiegerfohnes Alaric zum Beſchützer feines Enteld Ama: 
larich im fpanifhen Reich ein. Diefer Amalaridy verlor ſchon 
881 al3 Jüngling, von der Hinterlift der Franken umftridt, Reich und 
Leben. Nach ihm ergriff fein Vormund Thiudis die Zügel des 
Reiches, wuſch von Spanien die ihm binterliftig von den Franken 
zugefügte Schmach ab und beberrichte die Veſegothen, jo lange er 
Bes lebte. Thiudigisglofa ?), der nach ihm das Reid, befam, fand nach 
Ss nicht langer Herrihaft, von den Seinigen ermordet, fein Ende. 
Ihm folgte Agil nad), der bis jegt das Neich inne hat. Gegen 
us ihn erhob ſich Athanagild und brachte die Macht des römischen 
Reiches gegen ihn in Bewegung; denn damals wurde der Patricius 
Liberius mit einem Heer dorthin geihidt. Im ganzen Abendland 
gab es fein Volk, das nicht dem Theodorich, fo lange er lebte, in 
Freundfchaft oder in Unterthänigkeit gedient hätte. 
5396 LIX.3) Als er aber im Greifenalter ftand und fah, daß er 
- bald von hier fcheiden werde, rief er die Grafen und Vornehmen 
feines Volkes zufammen und fette den Athalarich, ein kaum zehn: 
jähriges Kind, den Sohn feiner Tochter Amalafuentha, der feinen 
Vater Eutharich verloren hatte, zum König ein. Er kündigte ihnen 
al3 feinen legten Willen an, fie follten ihren König ehren, den 
Senat und das römische Bolt Tieben und den Kaiſer des Oſtreichs 
1) Derſelbe, welder oben, vielleicht nur duch fehlerhafte Schreibung der Hand⸗ 
ſchriften, Pigamns beißt, und von Ennodius und Kafjiodor Pitia genannt wird. 


— 2) Richtiger Thiudigisclus. — 3) Zu dem Inhalt der beiden letzten Kapitel vergleiche 
man den Anhang und die erften Kapitel im Gothenkrieg Prokops. 


Geſchichtſchreiber. Lg. 72. Jordanes. 7 
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immer nächſt Gott als gnädigen Freund ſich bewahren. Dielen 
Befehl beachteten fie, jo lange der König Athalarich und fein 
Mutter lebten, in allen Stüden und lebten fait acht Jahre im 
Frieden, wiewohl jener den Franfen, die von dem jungen Köuig 
nicht viel erwarteten, ihn vielmehr 'tief verachteten und die Abſich 
hatten ihm zu befriegen, das, was fein Vater und Großvater pm 
Gallien erobert hatten, zweit gab. Der übrige Beſitz murde in 
Ruhe und Frieden gewahrt, Als Athalaricd; dem Fünglingsalter 
näher ritdte, vertraute er ſich, wie auch feine verwitwete Mutter, 
dem Herrn des oftrömifchen Reiches an; aber bald ſchied ber Un: | 
gluckliche von frühem Tod erfaßt aus biefem Leben. Da beriefm 
feine Mutter, um micht wegen der Schwäche ihres Geſchlechtes vom 
den Gothen veradhtet zu werden, nachdem fie es bei ſich überlat 
hatte, ihren Better Theodahad, der Verwandticaft halber von 
Tufeien, wo er für fi am eigenen Herde Iebte, an ben $ 
und erhob ihn auf den Königſtuhl. Er aber vergaß die 
Vlutsbande, die ihn an fie Müpften, ließ fie mach einiger Zeit 
aus dem Schloß zu Ravennar fortichleppen und ſchickte fie auf eine 
Inſel im Bulfinifben See!) in die Verbannung. x verlebte 
fie noch einige wenige Tage in Betrübnis, bis fie von Theodahads 
Scyergen im Bad erwürgt wurde, 














LX. ALS dies der oftrömifche Kaiſer Juftinian vernahm, wurde 
er davon jo heftig ergriffen, als ob der Tod jeiner Schutzbe 
fohlenen ihm ſelbſt träfe. Darum ſchickte er, da er im derſelben 
Zeit in Afrika über die Vandalen durch feinen getreuen Patric 





Beleſar einen glänzenden Sieg errungen hatte, unverzüglich u 

demſelben Feldherrn fein Heer gegen die Gothen, während bie 

Waffen noh vom Bandalenblut trieften. In feiner höchit weiſen 

Vorausſicht glaubte Beleſar, dar er das Volt der Gothen nur 

dann unterwerfen fönne, wenn ev vorher ihre Nährmutter Zicilien 

beſetzt hätte. So geihah es auch. ALS er die Inſel Trinatria 
N) Tago Ai Bolcena. 
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/ 
betreten hatte, fahen die Gothen, die fi) im Befig von Syrakus 
befanden, daß fie ihm nicht die Spige bieten fennten, und erga= 
ben ſich mit ihrem Anführer Sinderith freiwillig dem Belefar. 
ALS der römische Feldherr alfo Siciliens ſich bemächtigt hatte, ſchickte 
auf die Nachricht hiervon Theodahad feinen Schwiegerfohn Evermud 
mit einem Heer an die Meerenge zwifchen Kampanien und Sici- 
lien, wo fih aus dem Bufen des tyrrenifhen Meere das end- 
loſe, brandende Adriatiihe Meer abzweigt, um fie zu bemachen. 
Nach feiner Ankunft dajeldft ſchlug Evermud bei der Stadt Re— 
ss gium ein Lager auf.  Alsbald aber, da er ſah, daß die Yage 
der Seinigen eine fihlimme fei, gieng er ınit wenigen getreuen 
Dienern, die darum mußten, zum Sieger, warf fi, freiwillig dem 
Belefar zu Füßen und begehrte, dem Naifer des römiſchen Reiches 
dienfibar zu fen. ALS das Heer der Gothen dies erfuhr, rief 
es, Theodahad jei verdädtig, man müſſe ihn vom Throne ftürzen 
und feinen Feldherrn Vitiges, der fein Waffenträger gemefen mar, 
zum König erheben. Das geſchah. Vitiges wurde auf den foge- 
nannten Barbarifhen Gefilden !) zum König erhoben, rüdte ın 
Rom ein und jchidte zuverläffige Männer nah Ravenna voraus 
nut dem Auftrag, den Theodahad zu tödten. Sie famen und 
erfüllten den Befehl; und nad) Ermordung des Königs Theodahad 
kündigte ein Geſandter von Pitiges dem Volk, als fich diejes 
nod auf den Barbariſchen Gefilden befand, die Erhebung desfelben 
zum König an. Inzwiſchen war das römiſche Heer über die 
Meerenge gefegt und zog nad) Kampanien, wo Neapel zeritört 
wurde, darnach rücdte e8 in Rom ein. Don hier war wenige Tage 
vorher Vitiges fort nach Ravenna gezogen und hatte fih mit 
Mateſuentha, der Tochter der Amalafuentha und Enkelin des 
früheren Königs Theodorich, vermählt. Während er nun fi dem 
Genuß der neuen Ehe hingab und in Ravenna Hof Hielt, verließ 
das faiferlihe Heer Rom und griff die feften Plätze in beiden 


1) Die Pomptiniſche Ebene zwiihen Rom und Terracina, 7* 
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Tuſcien an. Als dies Bitiges durch Boten erfuhr, ſchicie ram) 
unter Führung Humtlas eine wohlbewaffnete Schaar Gothen nad 
312 Perufia.t) Während fie aber bier den Grafen Magnus, der mil | 
einen Heinen Heer drinnen war, durch lange Belagerung bezwingen 
wollten, wurden fie jelbft von einem berbeieilenden römiſchen Heer 
bezwungen und völlig vernichtet. Auf diefe Kunde ſchaarte Vitiges, w 
twitthend wie ein Löwe, ber Gothen ganze Heeresmacht zuſammen, 
verlieh Ravenna und bebrängte die römiſchen Feften mit lang: 
wieriger Belagerung. Aber feine Kuhnheit war umfonft; nad 
vierzehn Monaten ließ er ab von der Belagerung der Stadt undas 
813 vüftete fi zu einem Angriff auf Ariminum.“) Aber aud bis | 
wurde bereitelt; ev mußte fliehen und zog ſich nad Ravenna 
zurlick. Als er num hier belagert wurde, ergab er ſich ohne Zögernsn 
freiwillig dem Sieger mit feiner Gattin Mathefuentha und den 
föniglihen Schägen. So befiegte der Kaifer Juftinian, der Be 
fieger jo mander Völter, das berühmte Reid, das tapferfte 4 
das fo lange geherrſcht, endlich, nachdem es fait 2030 Jahre ge 
währt), durch feinen getrenen Konful Beleſar. Den Vitiges, der 
nad Konftantinopel abgeführt wurde, beſchenlte ev mit der Wirte 
eines Patricius. Hier vermweilte derfelbe noch über zwei Jahre, 
ſich des Kaiſers Gunft erfreuend, und fchied dann aus der Welt. 
8314 Seine Gemahlin Mathefuentha aber verband der Kaifer mit feinem 
Bruder, dem Patricius Germanus. Ihnen wurde nach dem Tod 0 
des Vaters ein Sohn geboren, der gleichfalls Germanus heißt. 
Im diefem hat ji das Geſchlecht der Anicier mit dem Stamm 
der Amaler verbunden, und bereditigt mod; zu Hoffnungen fir 
beide Geſchlechter, wenn der Herr es verleiht. 
315 So war bis auf unfere Zeit der Urfprung der Geten, das 
abeliche Geſchlecht der Amaler, das waren die Thaten ber tapfren 
Männer. Diefes ruhmvolle Geſchlecht wid; vor einem ruhinvolleren 











1) verugia. — 2) Rimini. — 3) Er ſebt alſo ben Anfang des Königs Berig 140 


 \ an. 


Bitiged, Mathefuentha, Germanus. 101 


Fürften und ergab fi einem tapfereren Feldherrn, deſſen Ruhm 
in allen Jahrhunderten, in allen Zeiten nicht erlöfchen wird; nein, 
immer wird man den fiegreihen Triumphator Juftinian und feinen 
Konful Belefar Vandaliter, Afritaner, Getifer nennen. Der Du 
dies lieſt, miffe, daß ic den Schriften ber früheren gefolgt bin, 
daß ich auf ihren weiten Wiefen wenige Blumen gepflüdt habe, 
um daraus dem Forſcher nah dem Maße meiner Kräfte 
einen Kranz zu leiten. Und nicht ſoll man glauben, daß ich zu 
Gunften des erwähnten Volkes, weil ic von ihm felbft meinen 
Urfprung ableite, etwas binzugefügt habe, außer was ich gelejen 
ober erfahren habe. Aber auch jo habe ich nicht alles aufge 
nommen, was über fie gejchrieben oder erzählt wird, ba ich nicht 
ſowohl zu ihrem Ruhm als zu dem des Siegers dies darftelle. 
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Auszüge 
aus der römiſchen Geſchichte 
des Jordanis. 
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367—370: Beginn des Krieges der Gothen mit Yuftinian. 


367. Nachdem aber in Italien der König Theodorich geftorben 526 
war, folgte ihm gemäß feiner Anordnung fein Enkel Athalarich in 
der Regierung, der freilich erjt ein Knabe von 8 Jahren war; 
daber führte feine Mutter Amalafuentha für ihn die Regierung. 
Damals wurden aud die lange behaupteten galliihen Befigungen 
den Franken auf ihr Verlangen zurüdgegeben. 

368. Nach dem frühen Tod Athalarichs machte jeine Mutter 53 
ihren Better Theodahad zum Mitregenten, wurde aber nicht Lange 
darnach auf deifen Befehl getödtet. Und weil fie ſich ſchon vor 
längerer Zeit mit ihrem Eohne dem Schug des Kaiſers Juſtinian 
unterftellt hatte, ſchmerzte e3 diefen, als er von ihrem Tode hörte, 585 
und er ließ es nicht ſtraflos hingehen, ſondern ſchickte den gleichen 
Heeresführer, der die Punier niedergeworfen und über die Van— 
dalen triumphirt hatte und nod die Abzeichen feiner Würde trug, 
an der Spige verjchiedener Völker nad Hefperien. 

369. Beim erften Angriff bemächtigte fi) diefer Siciliens, 
wo der gothiihe Feldherr Sinderith befiegt wurde. 

370. Bon Karthago (mohin er ſich zur Beſchwichtigung eines 
Aufitandes begeben) fehrte Belefar nad Sicilien zurüd. Hier 
ergab ſich ihm alsbald Evermud, der Schwiegerfohn des Gothen: 
königs Theodahad, der ihm mit einem Heer entgegengezogen war, 
da er das Glüd des fiegreihen Konfuls fah, aus freien Stüden 
und forderte ihn auf, Italien zu Hülfe zu fommen, da® nad 
ihm dürfte und feiner Ankunft mit Sehnſucht entgegenjehe. Bele— 
far rüdte alfo an der Spige eines Heered mit Flotte und Reiter: 
Ihaaren heran, ſchloß Neapel ein, drang nad einer Belagerung 
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106 Auszug aus der römiſchen Gefdichte des Jorbanes 370-379. 


536 von wenigen Tagen nachts durch eine Wajjerleitung in die Stadt, 
machte die Gothen, wie auch die aufftändifchen Römer darin 
nieder und plünderte fie dann gründlid aus. 

371. Als Theodahad dies erfuhr, ftellte er den Bitiges, einen 
feiner Heerführer, an die Spige des Heeres und ſchickte ihn gegen Belefar, 

372, Kaum war derfelbe in Kampanien bis zu ben Bar: 
barifchen Gefilden gekommen, jo wandte fid ihm die Gunft des 
Heeres zu, weil es gegen Theodahad Verdacht hegte, und er ſprach 
„Was wollt ihr?“ Worauf jene erwiderten: „Daß der befeitigt 
werde, der mit dem Untergang und Blut der Gothen feine Ber: 
brechen entſchuldigen will.“ Sie ftürmten auf ihn ein und riefen 
ihn einftunmig zum König aus. Auf den Throm erhoben, wie 
er jelbft gewünſcht, ſchickte er in Übereinffimmung mit den Win 
ſchen des Volfes alsbald einige von feinen Gefährten ab und Lich 
den Theodahab auf der Ruückkehr nad; Ravenna tödten. 

373. Darauf befefligte er feine Herrſchaft, brach den Feldzug 
ab, verftieß feine eigene Frau, die aus dem Volt war, und ver: 
mählte ſich mehr mit Gewalt denn aus Liebe mit der Prinzefjin 
Mathefuentha, einer Enkelin Theodorihd. Während er num feine 
neue Hochzeit in Ravenna beging, rüdte der Konſul Belefar in 
. die Stadt Rom ein und wurde von jenen: ehemald römischen 
Volt und Senat, deren Name faft zugleid; mit ihrer Tugend zu 
Grab getragen worden war, aufgenommen. Sogleich beſetzte er 
die feften Punkte der benachbarten Städte und Pläge. 

537 374. Beim eriten Zufammenftoß mit den Geten, welde von 
Hunnila geführt wurden, bei der Stadt Berufia ſchlug er fie, 
tödtere mehr als 7000 und jagte den Reſt bis nach Ravenna 
vor jih ber. Beim zweiten traf er auf Vitiges ſelbſt, während 
ex die römifhen Zeften mit Verfhanzungen einſchloß, zerftörte 
die Maſchinen und Thürme, mit welden jener die Stadt an— 
zugreifen verfuchte, und hielt ihn ein Jahr Tang, wenngleich von 
Hungersnoth bedrängt hin. 
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375. Darnach verfolgte ex denfelben bis nad) Ariminum, ver= 533 
jagte ihn auch von dort, ſchloß ihn in Ravenna ein und nötigte 5:0 
ihn zur Capitulation; und derjelbe eine Konful triumphierte, wäh- 
rend er gegen die Geten kämpfte, faft mit demfelben Erfolg über die 
Granten, welde 200000 Mann ftart und darüber mit ihrem 53% 
König Theodepert nah Italien gefommen waren. Aber weil 
Belejar, hier jhon ın Anſpruch genommen, nicht auch nody mit 
den Franken anbinden wollte, gab er ihnen Yrieden und vertrieb 
fie, ohne Berluft zu haben, aus Stalien. Den König aber und 
die Königin und die Schäße ihres Palaftes nahm er und brachte 540 
fie zu dem Raifer zurüd, der ihn geichidt hatte. So unterwarf 
Juſtinian in einem furzen Beitraum durch feinen getreuen Konſul 
zwei Könige und zwei Reiche feiner Herrſchaft. — — 

378. — — UBS der Konful Belefar aus Italien abzog und 
König und Königin und die Schäge des Palaſtes zu feinem Kaifer 
zurüdbradhte, da faßten die Gothen, die jenfeit3 des Padus in 
Ligurien ftanden, neuen Muth zum Krieg, erhoben einen aus ihrer 
Mitte, Heldebad 1) zu ihrem König und traten feindlich auf. 

Obgleich nicht ein, ſondern mehrere Heere gegen fie ausgeſchickt 
wurden, erwiefen ji die Gothen als die ftärkeren und blieben 
feft im Kampf. Kaum nad Jahresfriſt aber wurde Heldebad 
getödtet und Erarius trat an feine Stelle. 341 

379. Auch diefer wurde vor Ablauf eines Yahres ermordet 542 
und e3 wurde zum Unglüd Italiens der junge Baduila ®), ein 
Neffe Heldebads, auf den Thron erhoben. “Diefer lieferte un- 
verzüglich bei der Stadt Yaventia 3) in der Emilia eine Schlacht 
und bejiegte das römische Heer. Nicht lange darnach erfocht er 
dur feine Unteranführer bei Mucelli 4), emem Ort im anno: 
narifhen Tuscien, einen glüdlihen Erfolg, verjagte Die Beamten, 
gewann das Heer theils durch Geſchenke, theils durch Schmeichel⸗ 


1) Auch Ildebad genannt. — 2) Auch Totila genannt; auf den Münzen heißt er 
Baduila rex. 3) Yaenza. --- 4) Mugello in Xosfana. 
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108 Auszug aus der römiichen Geſchichte bes Jordanes 379—386. 


reden fir fich, gewann ganz Stalien mitfammt Mom, riß die 
Befeftigungen aller Städte nieder und verſetzte die Senatoren 
ſammt und fonbers, nachdem er ihnen alles genommen, nadı Zer— 
förung Roms nad) Campanien. 

548 380. Gegen ihn wurde mit wenigen Truppen Belefar aus 
dem Drient geſchickt, der glaubte, das ganze Heer, das er hinter: 
laſſen, vollftändig wieberzufinden. Daher fehrte er, als er nah 

54 feinem Einzug in Ravenna faum einige wenige Yeute fand, mit 
denen er jenem hätte entgegentreten können, über das Adriatiſche 
Meer nad) Epirus zurüd. Hier verbanden fih mit ihm Johannes 
und Valerianus. Aber während fid) diefe in Hader und Zant 
herumftritten, vollendete Totila, der auch Babuila heißt, in Jtalien 

545 fein feindliches Werk. Belefar, der dieſe Grauſamteit nicht mit: 
anfehen konnte, Tichtete mit eimer Flotte von Sicilien die Anler, 
fuhr iiber das Tyrreniſche Meer in den Hafen von Rom, ftieg 
bier aus und 309 nach der Stadt. Da er diefe zeritört und 
verödet fand, ſchmerzte es ihn und er ſchickte fih unter Mahnungen 
an feine Genofjen zur Wiederherftellung der großen Stadt an. 

381. Als der Wall um die Stadt nod) nicht ganz fertig mar, 
erfuhr er, daß Zotila heranziehe; aber unerſchrocken und jieges: 
gewohnt wie er war, z0g er mit wenigen Truppen heraus gegen 
ihn und flug ihn derart in die Flucht, daß mehr fliehend im 
Tiber ertranfen, als durch das Schwert fielen. Nachdem er 
fodann fein Heer ermahnt hatte, fehrte er nach Eicilien zurüd, 
um zugleid die Stabt mit Getreide zu verforgen und in der 
Nähe der Meerenge zu bleiben und von hier aus den Zotila zu 
beunruhigen, der in Campanien verweilte. Aber wie es ſo geht, 
die Yage der Dinge und der Wille der Fürften jind wandelbar. 

59 Da die Auguſta Theodora im Herrn entſchlief, wurde Belefar 
von Sicilien nad Konſtantinopel abberufen. 

382. Nach feinem Weggang griff Totila ungeftört mit neuer 
Wuth Rom an, weldes ihm die Iſaurier überlieferten. Bon allen 
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Totila (Badwila) an der Spike der Gotben. 109 


Seiten zog er dann feine Kräfte zufammen und verftärfte ſich 
durch Hülfstruppen, griff Sicilien an und eroberte es. 

383. Gegen ihm rüftete fih der Patrictu3 Germanus, dem 
der Raifer Matheſuentha, die Enkelin des Theodorich, die Witwe 
des Vitiges, zur Ehe gegeben hatte, einen Heereözug zu unter: 
nehmen; aber er ftarb in der Stadt Sardica und hinterließ jene 
Frau ſchwanger; diefe gebar ihm nad) feinem Tode einen Sohn 
und nannte ihn Germanus. WS Totila von diefem Glücks— 
fal hörte, vermüftete er frohlodend über die Römer faſt ganz 
Stalien. — -- 

386. Das Bolt der Yangobarden, welches mit den Yürften 
der Römer verbündet war, da der Kaifer ihrem König 1) eine Tochter 
der Schwefter Theodahads zur Frau gegeben hatte, lieferte den 
Feinden der Römer, den Gepiden, an emem Tag eine Schlacht 
und eroberte ihr ganzes Lager; und es fielen auf beiden Seiten mehr 
als 60000. Und man bat feit den Tagen Attilas von feiner ähn- 
lihen Schlacht in jenen Gegenden gehört in unfern Tagen, aus: 
genommen jene, welche vor diefer von dem Heermeifter Kalluk mit 
den Gepiden 2) oder von Mundo gegen die Gothen gejchlagen 
wurde, in welchen beiden die Urheber des Krieges in gleicher 
Weile den Tod fanden. — — 

1) Audoin, dem Vater des damals regierenden Alboin, die Robelinde, eine Tochter 
der Amalaberga. — 2) Am Jahr 539 nadı dem Fortſetzer des Marcellinus Comes; 


Kalluk, anfangs flegreidh, unterlag den Gepiden. Mundus wurde 505 bei dem Angriff 
gegen die Oftgothen in Dalmatien geihlagen. 


Ende. 
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Ababa. Mutter des Kaifers Marie 
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ablobius oder Ablavius, Berfafler 
einer Geſchichte der Gothen E. 
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am Scentel 60. 
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dem Amaler- 
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Aiezander Damimäas Sobu, römi— 
icher Kaifer 83, 88, 
Alcgander der Grode 50, 57, 65, 
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Amal, Stammvater des Amaleı- 
geilehtes 79. 

Amafaberga, Tochter der Amalafrita, 
Gemablin Hermenefricds — 

— Schwefter Then! 


— Sohn Maris I. 38, 

Aimalefoena, Tochter Chesterit 
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Amaler, 
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her Mörder Theodor 

Andela, aus dem Gefchle 
ler, Vater q 

Anicier, ein Gejchleht 314. 

Aufil, Bruber des Goinff und Sohn 
des Aiulf 79, 





Aoric, Botbenlönig 112. 

Ardabures, Konful 166. 

Ardabures, Sohn des Afpar, Brur 
der des Patriciolus 239. 





nr 


Verfonennamen. 


Ardarih, berühmter Gepidenkönig 
199, 200, 260, 262, 268. 

Argaith, Führer der Gothen unter 
dem König Oftrogotha 91. 

Arrianer unter Kaifer Valens 132. 

Ariarih, König der Gothen 112. 

Aſkalk, Klient und Mörder des Tho⸗ 
rismuud 228. 

Asdinger, berühmtes Bandalenge- 
ſchlecht 113. 

Aſpar, vornehmer Batricier in Kon⸗ 
ftantinopel 239. 

Aftat, ein Graf und Begleiter Theo- 
dorids 285. 

Athal, Sohn des Hunvil, Bater 
des Achiulf und Oduulf 79. 
Athalarih, Enkel des Königs Theo— 
dorich 80, 81, 251, 304, 305, 

367, 368. 

Athanagild, Königd. Veſegothen 303. 

Atamwulf, König der Befegothen 158, 
162, 164, 166. 

Attila, König der Hunnen 178, 
179, 180, 183, 185, 189, 194, 
195, 196, 198, 199, 200, 201, 
206, 209, 210, 212, 213, 218, 
219, 220, 224, 225, 226, 227, 
259, 254, 255, 257, 259. 260, 
261, 262, 268, 272, 301, 386. 

Audefleda, Tochter ded Franken⸗ 
königs Lodoin 295, 297. 

Auge, Gattin des Hertules, Mutter 
des Telephus 59. 

Augis, Sohn des Hulmul 79. 

Auguſtulus Romulus 241,242, 24%. 

Auguftus Octavianus 2483. 

Auguftu3 150. 

Avitus, Kaifer 240. 

Avitus Korneliuß 107. 

Aurelianus, Konful mit Stilico 147. 


VBabai, König der Sarmaten 277,282. 

Baduila f. Totila. 

Valamber, König der Hunnen 130, 
248, 249. 

Balthen, rigtiches Geſchlecht der 
Befegothen, 42. 146. 

Baza ſ. Gunthigis. 
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Belefarius, Konful 81, 171, 307, 
308, 309, 313, 315, 370, 371, 
373, 378, 380, 882. 

Beorgus, König der Alanen 236. 

DBeremud, ein Amaler 81, 174, 175, 
251, 298. 

Berich, König ter Gothen 94, f. 


Berimud 81, |. Beremud. 

Bella, Patricius 265. 

Beuka, König der Sarmaten 277. 
Bleda, Bruder Attilas 180, 181. 
Blivila, Herzog der Pentapolis 265. 
Boerebifta ſ. Buruifta. 

Bonifatius, Lädt den Vandalenkönig 

Gizerich nach Afrika 167, 169. 


Boz, König der Anten 247. 


Bracila ein Graf, ermordet bei 
Ravenna auf Anftiften Odoa— 
ters 243. 

Bryttia, chemalige Königin ver 
Bryttier 156. 

Buruiſta oder Burvifta, Fürſt der 
Gothen 67. 


&äfar, Julius 10. 

Cäſar 68. 

Caſſiodorius, Senator, berühmter 
Staatsmann E. IV, V, VI, 1. 

Gaftaliu3 E. IV, 1. 

Celdebert or. Childebert , Sohn de3 
Frankenkönigs Lodoin 296. 

Chilperich ſ. Hilperich. 

Chlodowech ſ. Lodoin. 

Chriſten 83, 88, 89, 131. 132. 

Chriſtus 104. 

Claudius f. Ptolemäus,. 

Cyprian, Biſchof u. Blutzeuge Ehrifti, 
Verfaſſer des Buches „Leber die 
Sterblichteit“ 104. 

Cyrus, Berferfönig 61, 62. 


Danaer 60. " 

Darius Hyftafpis, Vater des Darius, 
der die Tochter des Gothentönigs 
Antyrus zur Frau verlangte 63. 

Decäneus f. Dicineus. 
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goroin — Ghtobaneh, Ang der 
Franten 

— * —E— als 
Dichter 


Lupicin, Anführer der Römer 
134. 185, 137. 


Macinus, Kaifer 87. 
Magnus, Graf, von den Gothen im 
Perufia belagert 312. 
—2* aus dem Stamm der Go ⸗ 
ben 29. 


anejorian, Kaiſer 236. 

Morcellinns, Obeim des Kaiſers 
Nepus 23. 

Marcia, — des Kaiſers Tra⸗ 
jan 9 

— Kaiſer, 225, 236, 255, 
263, 270. 


Maria, Gattin des Honorius 154 
Marpefia, Genoffin der Lampeto, 
49, 50. 
Mars 40, 41. 183. 
Mathefuentha, Gemahlin des Ger- 
0. 81, 251, 311, 313, 





Marimanus Hertulius, Kaifer 91, 
10. 

Mariminus, Kaifer 88, 84, 85. 

Marimus, Ufurpator (455), 235 

Marımus, xömifher Heerführer 
134, 137. 

Medopa, Tochter des Gothentbnigs 
Gudila 65. 

Mela Pomponius cit. 16. 

Melanis od. Melanipve 57. 

Dita, ein Gothe, Bater Mari⸗ 


mins 88. 

DMominfen E. I mit Anmerkung, 

, VII. 

Munde, Führer der @othen 300, 301. 

Mundo, Führer gegen die Gotben 
386. 

Munpzut oder Mundiuch, 
Vater 180, 257. 


Attila 


Narfeus, König der Parther 110. 
Nepus (Nepos), Kater Wo, AL. 
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verſonenuamen. 


Nidada, Urgroßvater des Gotben- 
tonigs Gederich 113. 


Star, Diem, Mile, Beukr 
Ren — "der Taurcilinge 
oal ig er en 
23, 243, 205 


Dpuult, Sohn des Athal, Bruder 
des Adhiulf 79, 
Dlybrius, Kaifer 239, 240. 


Ofioyeie, Köniz * ee 


Son des 
Summit 10, 8230/08 00. 10. 

Oftrogotba, Tochter Theodurict 

Dpida, Gropvater des Gotbentönigs 
Geberih 118. 


Paria, Großvater des Jordaues 
E. II, 266. 

Batrieiolus, Sohn Afpars 239. 

Pentdefilea, Königin der Amazo- 
nen 57. 

Perdiltas König d. Macedonier 66. 

weba 301, |. Pitamns. 

Philipp, Bater Alerander des Gro- 
den 65 

Philippus, röm. Kaifer 88, 89, 90. 

Phil ppus, Kaifer, Sohn des vori⸗ 
gen 89. 

Pigamus, derfelbe, der au Pepe 
genannt wird 300. 

Placidia, Tochter Theodofine' L, 
Gattin Atawulfs, nachher Kon- 
fantius' II., Mutter Balenti« 
nians III. 159, 164, 165, 22. 

Pompejus Trogus 48, 61. 

Priamus, Troertönig, Schwager 
des Telephus 59, 60. 

Bristus, Verſaſſer einer Geſchichte 
von Byzanz, vom Attila E. V, 
103, 123, 178, 183, 222, 254, 
25. 








Perfonennanıen. 


Ptolomeus Claudius, ein Geograph 
16, 19. 
Buppio od. Pupienus 88. 


Mecimer od. Nicimer 236, 289. 

Respa ein Anführer der Gothen 107. 

Retemerid, Sohn des Weftgothen- 
Königs Theodorids 190. 

Niciar, König der Suaven in Spa- 
nien 229, 230 282. 

Rimismund, Häuptling der Suaven 
234 


Riotimus, König der Britten 237, 
238 


Rodwulf, König der Heruler 24. 
Roas, Oheim Attila's 180. 


Savinianus, Heermeiſter in Illy⸗ 
ricum 300, 301. 

Satrat, Herzog der Befegothen 134, 
40. 


Sangiban, König der Alanen 194, 
195, 197. 

Sapor, Großvater des Narfens 110. 

Sardanapal, König der Parther 108. 

Sarus, aus dem Bolfe dır Rofo- 
monen 129. 

Ecipio, ein Denkmal von ihm 7, 
vgl. Annierk. 3; 230. 

Sebaftianus, Ufurpator 165. 

Segerich, König der Veſegothen 163. 

Severus Livius, Röm. Kaiſer, (461 — 
465,) Nachfolger Majorians 286. 

Severud, Kailer 84, 85, 86. 

Sigismund, König der Wurgun- 
tionen 297. 

Sinerith, ein gothiſcher Feldherr 


Sithallkus, ein ausgezeichneter Führer 
der Gothen 66, mit Anmerlk. 1. 

Sornus, König der Dieder 47. 

Stiliko, geweſener Conful und Pa- 
trictus 115, 147, 154. 155. 

Strabo, griechiſcher Geograph 12. 

Sunilta, Schweſter des Ammius 
und Sarug 129. 

Symmadus, Geſchichtſchreiber 88, 
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Tacitus fiehe Korneliue. 

Zanaufis, König der Gothen 47, 48. 

Telephus, Sohn des Herkules und 
der Auge 58, 59, 60. 

Ebovoat, ein Anführer der Botben 


Theodahad, König, v. Amalafuentha, 
der Mutter Atbalarih8 zum Mit- 
regenten gemacht 367, 370, 371, 
372, 386, 299, 306, 308, 309, 
310. 

Thiudimir, Bruder des Oftrogothen- 
tönigs Balamir 80, 242, 259. 
268, 269, 270, 271, 274, 278, 
80, 281, 283.285, 286, 287, 288. 

Theodemir 199, vgl. den vorigen. 

Theodepert |. Thiudebert. 

Theoderih |. Theodorit. 

Theodorid I., König der Veſegothen, 
auch Theoderid 175, 176, 184, 
185, 186, 187, 189, 190, 195, 
197, 209, 211, 215. 

Theodorid II. od. Thesderid, Theo- 
derich 190, 229, 281, 232, 233, 
234. 

Theodora, Gattin d. Juſtinians 381. 

Theodorih, König der Oſtgothen 
383, 80, 367, 378, 24, 234, 251, 
269, 271, 282, 285, 288, 289, 
290, 292, 294, 295, 296, 298, 
301, 303, 311. 

Theodorich, Sohn des Triarius 

70 


Theodoſius 1., Kaiſer 139, 140, 141, 
142, 145, 146, 159. 

Theodofius II., Kaifer 178, 225. 

Theodoſius, Konful mit Yeftus 176. 

Thermantia, Gattin des Honorius 
154. — 

Thefander, ein griechijcher Fürſt 60. 

Thefeus 57. 

Thiudebert, Sohn des Franlenlönigs 
Lodoin 375, 296. 

Thiudigistlus od. Thiudisglofa, Kö- 
nig der Veſegothen 308. 

Thiupdigoto, Tochter des Dftgothentö- 
nigs Theodorichs 297, 531— 548. 

Thiudis, König der Veſegothen 302. 

g* 
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Thorismud, Dfigotbentönig BI, 
174, 251, 252, 298. 
Thorismud, König der Befegotben 
190, 206, 211,215, 218, 227,228. 
Thraſamund, König der Vandalen 
0, 


170,290. 

Zhrafarih, Führer. der Gepibe, 
Sohn Trapftila's 300. 

Trapftila 300. 

Tiberius Gaius, Kaiſer 69. 

Thompris, Königin der @eten 61,62. 

Totita, König der Bothen 381,382, 
388, val. Badudla 379, 

Trajan, Kaifer 93, 101. 

Triarius. 270, 


uures 60. 

Ulgindr, Better des Attila 266. 

Urfus, ein rbm. Solbal, Mörder 
des Marius 235. 





Gemahlin Bolambers | 


Vıdamerla, | 
249, 


Balamir od. 2 
tünig 80, 





Sohn Bultunfs 79. 
132, 


Balaravan 
Velens, römischer Kaiſer 131, 
139, 








röm. Kaiſer 131. 
Kaiſer 167, 
235 


Iuflinians 


alentinianus 1., 
alentinian IIL., xd 

185, 186, 180, 923, 
Feloberr 











Perſouenuamen. 


Balia od. Ballia Wallia, Köuig der 
Beſegothen 164, 165, 166, 173, 
175, 176. 

Bandalar, Vater Thiudimuts 80, 
251, 252. 

— ein Anführer der Gothen 


' Binithar, König, Bater Vandalars 


79, 80, 246, 248. 249, 250. 

Bergil 9, 41, 50. 

Befofis, ein Kampf mit den Scy« 
tben 44, 47. 

Biterich, Sonn Berimuds 81, 251, 
298, Bitirich 174 

— — der Gothen 


Vidnnit, Vater 30, 252, 258, 268, 
269, 278, 264, Bidemir 199. 

Birimer, Sohn 38. 

Bigitue, Bapft E. II 

Vifimar, König der Bandalen 113 

Bitiges, König der Gotk 
309, 310, 311, 312, 318 





römischer Kaiſer 104, 


Bulfila, Biſchof der Gothen 7. 





Bultuulf, Sobn Adintfs 79, Bul- 
tulf 247, 

Xerres 64 

galmores, goth. Gelehrter 3 






Zeno, Kaifer 244, 288 
Beuta, gotb. Gelehrter 


[4 
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E vermweift auf die Einleitung. 





Abrares, Zluß, 61 mit Anmerk. 2, | aitgiagizen, ſcytiſches Bolt 37. 


auch Arared 30, 54. 

Adrittus, Stadt Möſiens 103. 

Alasiren, Volksſtamm im Süden 
von den Acften 36. 

Achaja 140. 

Achillis, Anfel 46. 

Adogit, Bolt auf Standza 19. 

Adriatifhes Meer, 156, 219, 308, 
380 


Adrianopel 138. 

Aegypten 47, 104; Aegyptier 47. 

Aeolien 51. 

eragnaricier, Bolt 28. 

Aeſten, Vvollsſtamm 36, 120. 

Aethiopier 47. 

Afrika 4, 110, 156, 157, 167, 
169, 172, 173, 285, 299, 307; 
Afrifaner 315. 

Ahelmil, Volksſtamm 22. 

Alamannen. germaniſcher Vollks⸗ 
ſtamm 75, 281. 

Alanen, E. U, 161,194, 197, 208, 
210, 226, 227, 228, 236, 2 
265: Alanin 83; Halanen, 196. 

Albaner, Bolt am Kautafus 30; 
Albanien, 31. 

Alcildzuren, Volksſtamm der Hun⸗ 
nen 126. 

Alerandria 104, 110. 

Alis, Fluß, 51 mit Anmerl. 2. 

Almus, Stadt in UÜferdacien 266 
mit Anmerf. 

Alpen 102, 281. 

Alt: fiehe Aluta. 





Aluta, Fluß 75 mit Anmerl. 3. 
Amazonen 44, 51, 55, 57, 107. 
Ambuleifche Gefiive, das, in Vene⸗ 

tien 223. 

Anchialos, Stadt in Tracien, 108 

mit Anmerk. 1, 109. 
Angiffiren, Stamm der Hunnen 272. 
Anten, Bolt 34, 35, 119, 247. 
Antiodia 138. 

Appininus, Gebirge in Italien 156. 
Aquanigra, ein Fluß 268. 
Aquilera, die Hauptftadt Benetiens 
88, 219, 221. 
Artadiapolis, Stadt in Thrafien 266. 
Arelatum 165, 244. 
Ariminum 312, 375. 
Armenien 51; armenifh 43; Ar- 

menier 55. 

Armeniſche Thore 55. 
Amoricianer 191. 

Arocher, Bolt 24. 

Arorolanen 74 mit Anmerf. 2, 75. 
Areverna, Stadt in Gallien 238 

mit Anmert. 1, 240. 

Aston Graben, des, 149. 
Asdinger, Stamm der Bandalen 

91, 113. 

Afien 4, 30, 32, 37, 45, 47, 48, 

50, 5l, 52, 61, 107, 108. 
Afturien 2381. 

Athanl, finnifher Stamm 116. 
Athener 66. 

Augandzer, Bolt 24. 

Auha, Fluß 99. 


Barcilona, Stadt ın Spanien 163. 

Bardoren, Stamm der Hunnen 272. 

Bafıana, Stadt ın Pannonien 272. 

Baſterner, Bolt im Norden von 
Dacien 74. 

Beata, Anfel mit frz der Gadi- 
tanifhen Meerenge 7. 

Bergio, Bolt 22. 

Beroa, Stadt in Thracien 102. 

Bereu, Ort in Macedonien 287 
mit Anmert. 1. 

Befien, ein Bolt an der Donau 





272. 
Veturigas, Stadt in Spanien 237 
mit Anmert. 2. 
Binis, at in Thracien 266 
5 


Sue Shamm der Hunnen 126 
mit Anmert. 1. 

Bolia, Fluß in Pannonien 278. 

BVorifihenis, Stadt am Pontus 32. 

Bosforus eigentl. Bosporus 30, 


Songs, fiehe Beturigas. 
Boutä, in Dacien 74. 
Britannien 10, 15, 38. 
Sritten 237, 298 








Geographiſches Regiſter. 


Eraklea, Stadt iu Theſſalien 286. 

Eridanus, Beiname des Padus 
150 mit Anmerk. 2. 

Euagrer, Bolt 22. 

Euniger, Bolt 24. 

Euphrat 53. 

Europa 4, 9, 32, 45. 

Europa, Wohnort der Gothen 287. 

Eufcia, Ort am Siufer der Do- 
nau 101, 102. 

Erampbeus, Meines Nebenflüfichen 
des Danapers 46. 


ventia, Stadt in der Emilia 379. | 


ervir, Voltsſtamm 22. 
Finnaithen, Bolt 22. 
Yinnen, Bewohner Standzas 23. 
Flutauſis, Nebenfluß des Ifter 33. 
Fortunata, Inſel unweit der Gadi⸗ 
tanifchen Meerenge 7. 
Forum Julii, Stadt der Acmilia 
160 mit Anmerf. 1. 
Soffetifier, hunniſcher Bollaftamnı 


Sronten 67, 161, 176, 191, 217, 
280, 295, 296, 302, 305, 367, 
375. 


Gaditaniſche Meerenge 7, 167. 

Gallien 10, 11, 51, 145, 158, 160, 
161, 162, 163, 165, 176, 184, 
216, 230, 236, 237, 288, 241, 
244, 284, 302, 305. 

Gallier 13, 176, 192. 

Gauifch 115, 141, 192, 296, 367. 

Gallicien 7, 166. 

Baltid, Stadt an dein Flufie Auba 
99 mit Anmerk. 3. 

Baryara, Stadt am Alis (Halys) | 
öl. 


Gauthigoth, Bolt 22. 

Gepidoroz, Inſel 96 mit Anmert. 1. 

Gepiden , Volt im weftlihen Scy- | 
thien 33, 78, 94, 95,96, 97, 99, 
100, 113, 133, 199, 217, 250, 
260, 261, 262, 268, 264, 277, 
301. 

Gepidien 72. 


296, 306, 
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Germanen 24, 31, 58, 67. 

Germanien 10, 11, 17, 30, 120, 
257. 

Germanifh 191. 

Bermanifches Meer 17. 

Germaniſcher Ocean 120. 

Geten 1, 58, 61, 62, 94, 121, 
129, 132, 315, 374, 375. 

Getiſch 40, 43. 

Getiter 315. 

Gilpil, Fluß 113. 

Goltheſtytha, Volt 116. 

Gotben E II, III, V, VI, 24, 26, 
28, 29, 40, 41, 44, 47, 49, 58, 
62, 63, 64, 65, 66, 67, 68, 71, 
13, 76, 78, 89, 90, 91, 94, 95. 
97,9, 100, 102, 108, 105, 
106, 107, 108, 110, 112, 114, 
115. 116, 118, 121, 122, 129, 
130, 185, 137, 188, 139, 140, 
141, 142, 146, 152, 153, 154, 
155, 160, 161, 162, 168, 165, 
166, 178, 176, 178, 185, 189, 
212. 213, 214, 215. 216, 218, 
248, 245, 248, 249, 261, 264, 
268, 271, 272, 273, 274, 275, 
276, 277, 278, 279, 280, 281, 

288, 292, 293, 295, 

307, 308, 309, 311, 

372, 378, 386. 

Goihiſch 58, 238, 239. 

Gothien 67, 74. 

Bothiffandza, Land 26, 94. 

Brannier, Bolt 24. 

Griechen E. IV, 32, 40, 58, 60, 
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Griechenland 66. 
Griechiſch 3, 10, 12, 40, 16, 60. 
Griſia, Fluß 113. 


Hämus, Gebirge 101, 102, 108. 
‚ galin, Bolt 22 
| Hays: fiebe Alis. 


| Hella 149. 


Hellefpont 107, 108. 
| Helurer, Bolt am Mäotiihen Sumpf 
117. 





177, 178, 180, 181, 183, 190, 
195, 196, 197, 198, 201, 205, 
206, 210, 212, 214, 215, 216, 
217, 222, 226, 22%, 246, 247, 
248, 249, 251, 252, 253, 256, 
257, 261, 262. 26%, 264, 265, 
266, 269, 272, 273. 
Hunuguren, Stamm der Hunnen 


ypannis, Stadt 46. 
pppode, Inſel im Indiſchen Ocean 
6 mit Anmert. 1. 

Hyra, Fluß "236. 


gms Inſel 6. 
8, Fluß 101. 
jazugen, Volt 74, 75. 


Iberien, am Kautaſus 31. 

Iberien, in Spanien 281. 

Ilium 108. 

Syricam 77, 266, 271, 285, 286, 
300. 


Jana 300. 
Imniſtaren, Bolt 116. 
Inaunrer, Bollsftamm 116. 
ndiſcher Ocean 6, 58. 
jonien 51. 
jonifches Meer 148. 
jjaurier 382. 
ter, die 
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Larifſa, Stadt in Thaffalien 286. 
Lateinifh 8, 10. 

Lazen, die 50. 

Liburnien 149. 

Ligeris, Fluß 226. 

Liothida, Volk 22. 

Liticianer, Bolt 191 mit Anmerk. 1. 
Lukullanum, in Kampanien 242. 
Lufitanien 7. 

Lyſitanien 230. 


Meacedonien 59, 66. 

Macedonier 58, 65, 66. 

Mäaten, Bolt 14. 

Mailand 222. 

Mainz 88. 

Mäotis 82, 39, 45. 

Mäotiſcher Sumpf 30, 38, 44, 117, 
123, 124, 125. 

Mantuaner, Birgil 9. 

Marcianopolis, von Trajan ge» 
gründet 92, 93. 

Martomanne 89, 114. 

Margoplanım, Stadt in Möſien 
300 mit Anmerf. 1. 

Margus, Fluß in Möfien. 

Mariſia, Fluß 113, i14. 

Marpeſiafels 50, 52. 

Maſſilia 244. 

Mauren 172. 

Menviafifehe Felder - Katalaunifche 


Meder 47. 

Mediana , 
287. 

Dierend, Bolt 116. 

Mefopotamien 53. 

Mevania, Inſel 8. 

Miliare, Fluß 118. 

Mincius, Fluß 223. 

Dlirer, Volt 22. 

Möfien 38 mit Anmerl. 1, 39; 


Wohnort der Gothen 


59 mit Anmerf. 1, 62, 68, 65, 


66, 74, 83, 90, 92, 101, 102, 
103, 105, 181, 132, 133, 264, 
265, 267, 297. 

Möfter 176, 

Mordens, Bolt 116. 


— — — — — — — — ——— — — — —— ——— — — 
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Mucelli, Ort im annonariſchen 
Tuſcien 379. 

Murſianiſcher See 35 mit Anmerk. 1. 

Myrmicion, Stadt an der Küſte 
des Pontus 32. 


Naiſſus, Stadt Klyricums 225 
mit Anmerf. 2, 286. 

Natiffa, Fluß, mündet 
adriatifhe Meer 219. 

Navego, Volksſtamm 116. 

Neapel 311, 370. 

Nedao, Fluß in Bannonien 261. 

Nikopolis, Stadt am Katrustluß 
101, 267. 

Nit 47, 75. 

Nifates, Gebirge 55. 

Noritum 264. 

Novä, Stadt 101 mit Anmerf. 1. 

Novietunum, Stadt 35. 


Odyſſitana, Stadt Möftens 65. 

Dim, in Schthien 27, 28. 

Olbia, Stadt an der Küſte des 
Pontus 32. 

Olibrionen, Bollsftamm 191 mit 
Anmerf. 3 

Orkaden 8. 

Oſtgothen E. VII. 

Oſtrömer E. VII. 

Oftrogothen 23, 42, 82, 98, 130, 
133, 174, 199, 209, 244, 246, 
251, 268. 

Oftrogotka, Fürſt der Oftrogothen 


Otingis, Volksſtamm 22. 
Parın, Po 148, 149, 150, 278, 
293. 


Pannonien 115, 140, 147, 161, 
166, 226, 261, 264, 268, 272, 
273, 278, 281, 292. 

Partber 48, 62, 88, 108. 

Pellas, Wohnort der Gothen 287. 

Pelſois, See 268 mit Anmerl. 2. 

Pentapolis 265 mit Anmert. 4. 

Perſer 61, 68, 110. 

Perfien 31 


in das 
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Peruſia, Stadt 311 mit Anmerk. 1, 
374, 
Betina-Pydna, Stadt 297. 


Bench, Infel an der Mündung der | 


Donau 91. 
Beueiner 91. 
Bhafis. Fluß 47. 

Pbilippopel, 101, 103. 

Bhryger, Bolt in Kleinafien, 
Biccis, Berg 219. 

Billeaten 40. 

Pineta 293 mit Anmerf. 1. 
Pifidien 51. 

Placentia 250. 

Punier 368. 

Pollentia, Stadt im den Kottifchen 

Alpen 154. 

Pontus, Reih 32. 
Pontifhes Meer 28, 31, 85, 37, 

38, 42, 46, 62, 75, 82,89, 91, 





Boramus, Fluß 98. 

Priamus 60, 

Propaniffimus 55 mit Anmert. 2. 
Pydna: fiehe Pytina 
Vyrenaenpaſſe 165. 


Quaden 89. 
Suinguegentianer, iu Afrita 110. 


Nanier, Bolt 4 
Havenna 147, 151, 239, 
3, 0 





241, 242, 
10, 311, 
74, 375, 








380, 

Naumariter; Voltsftamın 23. 

Reguum, Stadt Siziliens 309, 

Kbem 11. 

Riphäifche Berge, in Scytbien 32, 
45, 5 





Riphäus 55 
Niparer, Bolt 191 mit Anmert, 2. 
Nogas, Bolt 116 

Rom 89, 112, 141, 1 
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Römer E. IV, 21, 58, 67, 68,76, 
78, 89, 91, 104, 135, 136, 137, 
142; 145 mit Anmerf, 2, 152, 
165, 166, 176, 177, 181, 185, 
186, 188, 191, 197, 204. 213, 
217, 219, 220, 222, 226, 238, 
240, 243, 253, 257, 264 270, 
arı, 272, 287, 294, 295, 370, 


383, 386. 
Römifh 10, 50, 68, 85, 88, 91 
111, 181, 148, 161, 165, 
, 176, 191, 216, 235, 299. 
Ad, 263, 264, 290, 298, 
304, 308, 309, 311, 312, 
374, 379. 


Roſomonen, Bolt 129. 

Roihes Meer 58. 

— Bolt 24; Rugier 261, 266, 
277, 291. 





Sachſen 191 

Sacromontifier, hunniſcher Bolts- 
famın 266 

Satagarier E. II, 265 

Sadagen, Bolt im Innern Ban 
noniens 272, 27% 

Solono, Bistum 241 

Sarbica, Stadt 383. 







191, 
rmatifche Gebirge 17. 
Sauromaten, Sarmaten 265. 
Saus, Fluß 285 mit Anmert, 
Saviren, Stamm der Hunnen 
Standza, Juſel 9, 16, 17, 19,283, 
26, 94, 121 
Starniunga, Fluß 268. 
Scipios Denkmal, in Spanien 7 


mit Anmert. 3, 230 
Stiven, Volt E. U, 242, 275, 276, 
ngl. 
Stvren 265. 
Sclavenen, Bolt 34, 35, 119, 
Strerefennen, Bolt 21 mıt 
mert. 1 





An- 
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Stythien od. Scythien 17, 27, 28, 
30, 31, 32, 33, 38, 39, 54, 82, 
120, 121, 125, 126, 174, 178, 
259, 269. 

Stythen 29, 32, 44, 55, 124, 183. 

Skythiſch 30, 45, 48, 52, 54, 89, 
124, 125, 246, 258. 
Großſkythien 62. 

Kleinftythien 62, 265, 266. 

Seren, Bolt 30, 31. 

Silefantina, Inſel 6. 

Siluren, Bolt 13. 

Singidunum, Stadt 282. 

Sirmium 147, Syrmis 264. 

Sirmis 292 mit Anmerk. 2. 

Sium, Wohnort der Gothen 287 
mit Anmerk. 2. 

Sontiushrüde 293 mit Anmert. 3. 

Spaler, Bolt 28. 

Spanien 10, 139, 153, 162, 163, 
165, 166, 167, 229, 230, 244, 
284, 298, 302. 

Spanier 13, 163. 

Spanifh 173, 802. 

Speſis 96. 

Sporaden 4. 

Stobis, Stadt 286 mit Anmerf. 4. 

Suaven, iu Germanien 176, 250, 
261, 273, 274, 277, 280, 281. 

Suavien 273, 274 

Suaven, in Spanien 219, 230, 
231, 232, 283, 234. 

Suehand, Bolk in Skandinavien 21. 

Suetiden, Bolt auf Standza 23. 

Syrakus 308. 

Syrien 51, 53. 

Syrer 53, 55. 


Tadzans, Bolt 116. 

Tätel, Boll auf Standza 24. 

Tagus-Tajo, Fluß in Spanien 230. 

Taifalen, Volksſtamm 91. 

Tapä 63 mit Anmerk. 3, 74 mit 
Anmerf. 1. 

Taprobane 6. 

Zaroboften 40. 

Taurus, Gebirge in Kleinafien30, 54, 
5. 
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Theiß E V. 

Theodofta, Stadt am Bontus 32. 

Theron, Inſel 6. 

Theflalien 140, 286. 

Thefialonita 111, 286, 287. 

Theuften, Voll auf Standza 22. 

Thiuden, Bolt 116. 

Thracien 38. 39, 63, 83, 90, 108, 
181, 183, 138, 140. 

Thrafer 86. 

Thüringer 21, 280, 299. 

Thule, faft unbelannte Inſel 9 mit 
Anmerf. 4, (2) 

Tiber, Fluß in Stalien 381. 

Tibifia, Fluß 178. 

Ticinum 222. 

Tigris 53. 

Tiſia, Fluß in Gepidien 33, 178. 

Tolofa, d. heutige Tonloufe 173, 
218, 228, 231. 

Thomes, (Tomi) 62 mit Anmerf. 6. 

Thanais 32, 44, 45. 

Torcilingen 291, Zurcilingen 242. 

Trapezunt, Stadt am Pontus 32. 

Troja 108, trojanifch 60. 

Zuntarfer, Stamm der Hunnen 126. 

Tyras, Fluß 30. 

Tyrreniſches Meer 156, 167, 232, 
308, 380. 


WUferdacien 133, 138, 266. 
Ulbius, Fluß zwifhen Afturien u. 
Iberien 231 mit Anmerl. 2. 

Ulmerugen, Bolt 26. 
Ulpiana 285 mit Anmertk. 3. 
Utzimzuren, hunniſcher Volksſtamm 


uatus- ‚ an dem Ister 102 mit 
Anmerk. 2. 
Utus, Stadt in Uferdacien 266. 


Vagoſola, Juß in Scythien 30 
mit Anmerk. 

Vagoth, Bolt 2 

Vagus, Fluß 17. 

Vandalen 26, 89, 113, 114, 115, 
141, 153,161, 168, 166, 167,172, 
173, 184,235, 244,299, 807, 368. 


. 21) Ba 

= Theodorih - 27) Am 
I TE ————— 

Atari IT 31) Ehiudigoto, 92) Oftrogoto - Sigiemune. 98) Amalı 





afel 


ıe des Dordanes nah Mommfen. 


1) Gapt. 

2) Hulmul. 
3) Augis 

4) Amal. 

5) Hifarna. 
6) Oftrogota. 


| 
7) Hunvil. 


| 8) Athal. 
9) Ahiuff. 10) Odwulf. 


15) Valaravand. 16) Sefimund. 

17) Binithar. 18) Hunimund. 

19) Banbalar. 20) Thorismund. 
— Grelieva. 24) Bibimir. 25) Berimud. 


Thraſamund. 29) Vidimir. 30) Veterich. 

— — —— | 

35) Amalaberga. 36) Eutharich — Amalafwintha. 
5 N — — 
38) Athalarich. 39) Vitiges - Matheswintha — Germ 


Sermanus. 
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